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Yorwort. 


Der  Umfang,  welchen  der  bienuit  erscheinende  zweite 
Jahrgang  der  Uebersichteu  im  Vergleiche  mit  den  fräheren. 
für  das  „Geographische  Jahrbuch"  unter  gleichem  Titel  ge- 
lieferten statistischen  Beiträgen  und  gegenüber  dem  ersten 
Jahrgange  1878  erhielt,  bezeugt  am  deutlichsten,  dass  sich 
der  Stoff  wieder  vermehrt  und  der  lü'eis  der  Untersuchung 
wieder  erweitert  hat.  Trotz  des  redlichen  Bemühens,  die  That- 
sachen  und  deren  inneren  Zusammenhang  so  knapp  als  möglich 
darzustellen,  war  die  A^ergrösserung  des  Buches  dennoch  un- 
venneidlich.  Zunächst  schien  es  geboten,  die  Einleitung  zu 
einem  umfassenderen  Bilde  der  Weltwirthschaft  zu  gestalten, 
als  in  früheren  Jahren,  weil  anzunehmen  war,  dass  der  Leser, 
der  sich  vielleicht  nur  für  einzelne  Abschnitte  des  folgenden 
Inhaltes  interessirt,  doch  diesen  allgemeinen  Ueberblick,  als 
ein  Stück  Culturgeschichte  suchen  vsird.  Dazu  kam,  dass  ich 
einem  von  der  Kritik  ausgesprochenen  Wunsche  folgte,  indem 
ich  mehrere  Artikel,  die  unter  den  Welthandelsgütern  eine 
hervorragende  Bedeutung  beanspruchen,  neu  aufnahm,  und  bei 
anderen  Abschnitten  eine  ausführliche  Umarbeitung  vorneh- 
men musste,  um  den  neuesten  Forschungen  zu  folgen.  End- 
lich aber  lag  ein  wesentlicher  und  zwar  sehr  erfreulicher  Grund 
der  Ei*i;\eiterung  darin,   dass  die  Quellen   von  Jahr   zu  Jahr 
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reichlicher  fliessen  und  dass  mir  von  den  verschiedensten 
Seiten  werthvolle  Informationen  zugingen,  deren  ausführliche 
Benützung  im  Interesse  der  Sache  selbstverständlich  geboten  war. 

So  wurde  das  Buch  zwar  abermals  umfangreicher,  als 
beabsichtigt  war,  es  nähert  sich  jedoch,  wie  ich  hoffe,  desto 
mehr  dem  Ziele,  welches  mir  bei  dessen  Verfassung  vorschwebte. 
Nichts  wäre  mir  peinhcher,  als  wenn  die  „Uebersichten"  für 
eine  zwar  correcte,  aber  doch  nur  leblose  Compilation  ver- 
gleichenden Zift'ermateriales  gehalten  würden.  Die  statistischen 
Zahlen  sollen  auch  in  Arbeiten  wie  diese,  nur  den  Ausdruck 
grosser  Erscheinungen  des  materiellen  Culturlebens  bilden. 
Aus  den  Thatsachen,  die  hier  verzeichnet  sind,  lassen  sich  nicht 
bloss  viele  Entwickelungsgesetze  ableiten,  sondern  auch  ana- 
lytische Schlussfolgerungen  in  reicher  Menge  ziehen.  Um  jene 
nahezulegen,  diese  vorzubereiten  und  anzudeuten,  wurde  das 
Gesammtbild  mehr  detaillirt  und  vergrössert.  Dass  ich  mich 
jedoch  thunlichst  enthielt,  einen  bestimmten  Partei-Standpunkt 
meinerseits  bei  der  Kritik  der  Thatsachen  und  ihrer  Consequen- 
zen  einzunehmen,  war  absolut  geboten,  um  das  Vertrauen  der 
Leser  in  das  vorgelegte  Material  nicht  zu  erschüttern.  Der 
Geschichtschreiber  und  der  Statistiker  sind  am  glaubwürdigsten, 
solange  sie  objectiv  auseinandersetzen,  was  sie  gefunden  haben, 
ohne  für  ihre  subjectiven  Ansichten  daraus  Waffen  zu  schmieden. 
Auf  einem  anderen  Gebiete  mag  gekämpft  Averden;  in  der 
Darlegung  des  Thatsächlichen  aber  herrsche  die  grösste  Neu- 
tralität. Unbeschadet  dieses  Standpunktes,  welchen  ich  strenge 
einzuhalten  bemüht  war,  wird  man  aus  den  positiven  That- 
sachen leicht  die  Beweismittel  für  die  Aufstellung  gewisser 
Thesen  entnehmen. 

Und  noch  eine  andere  Bemerkung  darf  an  dieser  Stelle 
ausgesprochen  werden;  so  wenig  die  hier  gesammelten  Ziffern 
leblose  Schemen  sind ,  ebenso  wenig  sollten  sie  mit  der  leicht- 
fertigen Aeusserung  abgethan  werden,  dass  ihnen  nur  geringe 
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Yerlässlichkeit  beizumessen  sei.  Mit  wahrer  Genugtlmimg  kann 
ich  versichern,  dass  dieses  abfällige  Urtheil  gegen  statistische 
Arbeiten  in  der  Ai't  der  „Uebersichten"  immer  seltener  wird ; 
denjenigen,  welche  es  dennoch  fällen  wollten,  erlaube  ich  mir 
zur  Erwägung  anheimzugeben,  dass  es  sich  in  der  Weltwiiih- 
schaft  um  grosse  Umrisse  handelt.  Es  genügt  vollkommen, 
wenn  wir  den  Gang  der  Ereignisse  in  seinen  wesentlichsten 
Conturen  verfolgen;  durch  eine  je  längere  Jahresreihe  dies 
nach  einer  und  derselben  Methode  geschieht,  um  so  richtiger 
wird  der  Schluss,  welchen  man  daraus  zieht,  indem  etwaige 
Fehler  der  absoluten  Zahlen  in  den  relativen  Yergleichszahlen 
allmälig  ganz  verschwinden.  So  gewinnt  die  Statistik  der  Ern- 
ten und  der  gewerblichen  Production,  jene  des  inneren  Ver- 
kehrs, des  äusseren  Handels  u.  s.  w.  eine  immer  grössere 
Bedeutung  in  je  grösseren  Zeit-  und  Ortsräumen  sie  ver- 
gleichend fortgeführt  wird.  Es  darf  demnach  als  genügend 
angesehen  werden,  wenn  wir  uns  bei  der  Darstellung  solcher 
Massen-Erscheinungen  der  Wahrheit  selbst  nur  nähern,  ohne 
sie  völlig  zu  erreichen. 

Die  mühevolle  und  zeitraubende  Arbeit,  welche  die  Ver- 
fassung der  ..Uebersichten*'  mit  sich, bringt,  findet  indessen 
ihren  reichlichen  Lohn  in  der  Ueberzeugung,  dass  das  in  den- 
selben enthaltene  Material  nicht  unbenutzt  bleibt.  Nicht  nur 
liefern  die  vielen  kritischen  Anzeigen  und  die  zahlreichen  Aus- 
züge, welche  in  den  Fachzeitschriften  und  Journalen  der  deut- 
schen, französischen,  englischen  und  italienischen  Literatur 
enthalten  sind,  den  Beweis,  dass  das  Buch  überhaupt  beachtet 
und  gelesen  wird,  sondern  es  erscheint  mir  ganz  besonders 
erfreulich,  dass  ich  Zeichen  seiner  Verbreitung  aus  allen  Theilen 
der  Erde  erhielt:  Zeitungs-Ausschnitte,  Uebersetzungen,  Kri- 
tiken, Citate  und  Briefe  sind  mir  aus  London  und  Paris,  aus 
St.  Petersburg  und  Rom  und  allen  Städten  Deutschlands,  wie 
aus  New- York  und  Shanghai,  aus  Batavia  und  Melbourne  zusre- 


VIII  Vorwort. 

kommen;   überall   dorthin  haben   die  Uebersichten  also  ihren 
Weg  gefunden. 

Diese  Ermuthigung  ist  aber  nicht  die  einzige :  eine  andere 
liegt  darin,  dass  die  Vorstände  der  statistischen  Bureaux,  an 
welche  ich  mich  mit  der  Bitte  um  directe  Information  wandte, 
mir  dieselbe  in  der  zuvorkommendsten  Weise  gewährten.  In- 
dem ich  für  diese  gütige  Unterstützung  hiennit  Allen,  nament- 
lich den  Herren  L.  Bodio,  F.  Amici,  M.Becker,  E.  Siden- 
bladh,  A.  N.  Kiaer,  A.  Vesselowsky,  A.  Yermoloff, 
A.  Pencovitz,  W.  Jakschitsch,  Marius  Gad  u.  A.  meinen 
verbindlichsten  Dank  ausspreche,  muss  ich  insbesondere  der 
werthvollen  und  umfangreichen  Beiträge  dankbarst  gedenken, 
welche  mir  der  kais.  Oberpostrath  Tybusch  in  den  Abschnitten 
„Telegraphen"  und  „Weltpost"  auf  Grund  des  amtlichen  Mate- 
riales  der  deutschen  Reichs-Postverwaltung  zu  liefern  die  Ge- 
fälligkeit hatte.  Durch  Beiträge  solcher  Art  wird  es  wohl 
gelingen,  die  „Uebersichten"  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  zu  specia- 
lisiren  und  das  Streben  nach  ihrer  wachsenden  Verbreitung 
wird  kein  fruchtloses  sein. 

Schliesslich  sei  die  rein  formelle  Bemerkung  gestattet, 
dass  die  ersten  Bogen  der  „Uebersichten"  schon  in  den  Monaten 
November  und  December  1879  gedruckt  wurden,  also  in  den 
Daten  nicht  soweit  geführt  werden  konnten,  wie  dies  bei  den 
letzten  Abschnitten  möglich  war.  Die  Aussichten  auf  eine 
Wiederbelebung  der  productiven  Thätigkeit,  welche  in  der 
Einleitung  zwar  zuversichtlich,  aber  nur  in  allgemeinen  Um- 
rissen angedeutet  werden  konnten,  haben  seither  bestimmtere 
Gestaltung  erhalten.  Der  Umschwung  in  der  Weltwirthschaft 
ist  bereits  eingetreten  und  zweifellos  geworden.  Möge  er  an- 
dauern zu  Nutz  und  Frommen  der  Menschheit,  zur  Förderung 
des  culturellen  Fortschrittes! 

Wien,  Ostern  1880. 

F.  X.  Neumann-Spallart. 
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I.  Die  Weltwirthschaft. 


1.  Die  historische  Entwickelung  der  Weltwirthschaft. 

Mit  ungeahnter  Raschbeit  hat  sich  seit  der  Mitte  unseres  Jahr- 
hunderts die  Weltwirthschaft  entwickelt:  die  Formen  eines  höheren, 
alle  Culturstaaten  der  Erde  umfassenden  Organismus  treten  immer 
deutlicher  hervor.  Das  Verlangen  nach  allgemeiner  und  gegenseitiger 
Ergänzung  ist  mächtiger,  als  das  Sonderinteresse  einzelner  Klassen 
und  Stände.  Die  nationalen  Kreise,  welche  in  einer  früheren  Zeit 
und  unter  der  Herrschaft  veralteter  national- ökonomischer  Ideen 
noch  möglich  waren,  werden  nach  allen  Seiten  immer  mehr  durch- 
brochen und  das  kosmopolitische  einigende  Band  tritt  an  deren  Stelle. 
Die  einzelnen  Stadien  dieses  Werdeprozesses  sind  .sowohl  in  der 
Culturgeschichte  als  in  der  Statistik  klar  zu  verfolgen  und  man  muss 
nur  staunen,  wie  rapid  die  Neugestaltung  in  unseren  Tagen  gelungen 
ist.  Vor  wenigen  Jahrhunderten  noch  standen  sich  die  Wirthschaften 
einzelner  Orte,  Städte  und  Staaten  isolirt  und  fremd  gegenüber: 
heute  sind  sie  zu  einem  solidarischen  Ganzen  verbunden.  Es  ist 
nicht  lange  her,  dass  durch  Zwangs-  und  Bannrechte  die  Einwohner 
ganzer  Städte  und  Landstriche  genothigt  waren,  ihre  Einkäufe  nur 
innerhalb  der  Stadt  oder  des  Landes  selbst  und  zwar  bei  gewissen 
einzelnen,  bevorzugten  Producenten  zu  machen  oder  ihre  Arbeiten 
bei  den  Gewerbetreibenden  des  Ortes  selbst  ausführen  zu  lassen. 
Die  mittelalt erlicheu  Markt-  und  Städterechte,  welche  als  ein  Erb- 
theil  in  unsere  Zeit  herübergenommen  wurden,  der  zunftmässige  Ge- 
werbebetrieb, der  monopolisirte  innere  Verkehr  waren  die  herrschende 
Form  des  Wirthschaftens.  Meilenrechte,  Stapelrechte,  Umschlags- 
rechte beengten  selbst  die  nationale,  um  so  mehr  die  allgemein 
menschliche  Entwickelung  der  Wirthschaft.  Unter  dem  Zunftrecht 
und  Zunftzwang,  dem  Monopol  und  Propol  in  der  kleinlichsten  Form 
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litten  die  meisten  Culturstaaten  von  Mittel -Europa  noch  bis  in  die 
Mitte  des  jetzigen  Jahrhunderts. 

Als  sich  allmälig  bei  einigen  aufgeklärten  Völkern  der  Gesichts- 
kreis zu  erweitern  begann ,  ward  das  Gebiet  der  Abschliessung  zwar 
ein  grösseres,  aber  die  Isolirung  als  solche  dauerte  fort;  es  wurde 
zwar  nicht  mehr  Stadt  von  Stadt,  jedoch  noch  immer  Provinz  von 
Provinz  getrennt.  Frankreich  mit  den  berüchtigten  inneren  Zoll- 
schranken, die  Colbert  vorfand ,  Deutschland  mit  den  particularisti- 
schen  Zwischenzöllen  und  inneren  Mauthauf lagen,  Oesterreich  mit 
seiner  Zerstückelung  durch  unzählige  Grenzmauthen  und  die  meisten 
anderen  Länder  Europa's  sind  noch  im  achtzehnten  und  zu  Beginn 
des  neunzehnten  Jahrhunderts  wahre  Typen  provinzieller,  engherziger 
Abgeschiedenheit  im  "Wirthschaftsleben. 

Erst  in  den  letztverflossenen  Decennien  führten  jene  Schritte, 
welche  zunächst  den  ganzen  Staat  als  einheitliches  Wirthschaftsge- 
biet  für  das  ganze  Volk  anerkannten ,  zu  dem  gewünschten  Ziele ; 
mit  der  Erreichung  dieser  Etappe  auf  dem  Wege  des  materiellen 
Culturlebens  war  man  auch  nahe  bei  dem  letzten  Stadium  angelangt, 
in  welchem  der  Verkehr  über  die  Grenzen  des  einzelnen  Landes 
hinaus  frei  macht  und  die  internationale  Wirthschaft  zu  einer  unläug- 
baren  Thatsache  wird,  üeberall  werden  nun  die  Staatengrenzen 
durchbrochen:  Grossbritannien  geht  mit  dem  Beispiele  der  kosmo- 
politischen, freilich  auch  seiner  eigenen  Lage  am  meisten  zusagenden 
Wirthschaftspolitik  voran ;  die  continentalen  Staaten  folgen  mehr 
oder  weniger  rasch  nach.  In  Deutschland  wird  der  Zollverein  ge- 
schaffen; dieser  knüpft  mit  Oestereich  ein  enges  handelspolitisches 
Band.  Bald  schliessen  die  europäischen  Staaten  nach  dem  von 
Frankreich  und  England  im  J.  1860  gegebenen  Vorbilde  eine  ganze 
Reihe  von  internationalen  Handels-,  Zoll-  und  Schifffahrts- Verträgen 
unter  einander  ab,  worin  sie  sich  gegenseitig  die  Meistbegünstigung 
zusagen.  Da  jeder  dieser  Verträge,  die  in  die  Jahre  1860  bis  1868 
fallen  und  meist  zehnjährige  Dauer  haben,  irgend  eine  Erleichterung, 
sei  es  in  Tarifsätzen,  sei  es  in  sonstigen  Bestimmungen  enthält,  so 
werden  die  Zollgebiete,  obwohl  sie  noch  durch  Douanen  abgegrenzt 
sind,  doch  im  Laufe  dieser  Jahre  immer  weniger  erkennbar. 

Neben  der  handelspolitischen  Einheit,  welcher  im  Jahre  1878 
und  1879  allerdings  eine  gefährliche  Reaction  droht,  wird  die  Gleich- 
artigkeit der  Verkehrseinrichtungen ,  des  Rechtsschutzes  und  der 
Verwaltungspflege   immer  mehr   angestrebt.     Auf  dem   Inhalte   von 
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zahlreichen  Staatsverträgen,  welche  das  Verkehrswesen  und  die  ge- 
meinsamen Ümlaufsmittel  betreffen,  ruht  heute  schon  die  Vereinigung 
der  grössten  Ländercomplexe.  So  sind  zuerst  im  Deutschen  Reiche 
und  dann  nachahmungsweise  in  einigen  anderen  europäischen  Staaten 
durch  eigene  internationale  Vereine  einheitlich  organisirte  Verkehrs- 
gebiete geschaffen  worden,  welche  sich  über  den  einzelnen  Staat  hin- 
wegsetzen und  auf  die  grössten  Distanzen  den  Güter-  und  Personen- 
transport im  gemeinsamen  Interesse  organisiren.  Wie  im  Eisenbahn- 
wesen wird  im  Postdienste  und  im  Telegraphenverkehr  nicht  blos 
die  Landesgrenze,  sondern  sogar  der  Welttheil  zu  einem  im  wirth- 
schaftlich  administrativen  Sinne  nebensächlichen  nur  mehr  geogra- 
phischen Begriffe.  Das  Zustandekommen  des  "Weltpostvereins,  wel- 
cher seit  dem  1.  April  1879  fast  alle  Culturländer  der  Erde  ein- 
heitlich verbindet,  ist  eine  der  gelungensten  Schöpfungen,  welche  wir 
dem  Streben  nach  weltwirthschaftlicher  Verkehrsentwickelung  zu 
danken  haben.  Im  gleichen  Sinne  ist  der  im  Jahr  1865  erst  in  den 
Keimen  angeregte  und  jetzt  schon  zu  einem  sehr  anerkennenswerthen 
Ergebnisse  gelangte  internationale  Telegraphen- Verband  als  ein 
Mittel  anzusehen,  um  die  Scheidemauern  der  Nationalwirthschaft  zu 
durchbrechen.  Die  Eisenbahn-Congresse  als  Wanderversammlungen 
von  wahrhaft  kosmopolitischem  Character,  die  jährlich  tagende  inter- 
nationale Telegraphen  -  Conferenz  und  der  Weltpostcongress,  welche 
sich  officieller  Autorität  erfreuen,  sind  Körperschaften,  um  die  Ver- 
kehrsbeziehungen in  der  Weltwirthschaft  organisch  weiterzubilden. 

Diesen  mit  ungeheuerer  Raschheit  zur  Reife  gelangten  Institu- 
tionen reihen  sich  noch  weitere  weltwirthschaftliche  Vereinigungs- 
mittel an;  dahin  gehört  die  Einheit  vonMaass  und  Gewicht  auf 
der  Grundlage  des  metrischen  Systems,  mit  gemeinsamen  Verwaltungs- 
organen für  die  internationale  Pflege  dieser  Grundlagen  des  Güter- 
umlaufes, und  die  Verbindung  ganzer  Staatengruppen  zu  gemein- 
samer Ordnung  des  Geld-  und  Währungswesens,  wofür  zuerst 
der  deutsch-österreichische  Münzverein,  dann  die  im  J.  186,5  in's  Leben 
gerufene  grosse  lateinische  Münz-Union  und  schliesslich  der  scandi- 
navische  Münzbund  vom  J.  1872  nachahmenswerthe  Vorbilder  liefern. 
Die  international-gleichartige  Rechtsbildung  endlich,  wie  sie  theil- 
weise  für  Wechsel-  und  Handelsrecht,  Börsewesen,  Bankwesen  u.  s.  w. 
schon  verwirklicht,  theilweise  in  Vorbereitung  begriffen  ist,  macht  die 
Ausnützung  von  Capitalien  und  Crediten  ohne  Rücksicht  auf 
Nation  und  Land  immer  mehr  zur  Wahrheit  und  dies  um  so  mehr. 
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als  auch  dafür  immer  bessere  technische  Hilfsmittel  geschaffen  wer- 
den. Es  hat,  wie  man  sich  leicht  überzeugen  kann,  keine  Periode 
in  der  Wirthschaftsgeschichte  gegeben,  in  welcher  die  massenhafte 
und  rapideWanderung  der  Capitalien  und  des  Credites  von  einer  Volks- 
wirthschaft  zur  andern  so  leicht  und  billig  bewerkstelligt  werden 
konnte,  wie  in  der  Gegenwart.  Die  Fluctuation  von  vielen  hundert 
Millionen,  ja  von  mehreren  Milliarden  Mark  ist  in  der  internationalen 
Wirthschaft  jetzt  eine  gewöhnliche  Erscheinung  geworden;  es  ist 
ganz  geläutig  und  normal,  dass  englisches  oder  französisches  Capital 
nach  Oesterreich  und  Deutschland,  nach  Russland  oder  Aegypten, 
oder  einem  südamerikanischen  oder  asiatischen  Staat  wandert,  oder 
dass  Ueberfluss  und  Mangel  durch  Credite  von  Amerika  und  Indien 
auf  Europa  ausgeglichen  werden. 

So  wirken  also  in  der  That  alle  Factoren  zusammen,  um  den 
üebergang  zum  kosmopolitischen  Leben  zu  beschleunigen;  Handel 
und  Schifffahrt,  Eisenbahnen,  Posten  und  Telegraphen  geben  die 
äusseren  Bedingungen  für  diese  Vereinigung;  mit  denselben  Hand 
in  Hand  geht  die  Arbeitstheilung,  welche  zur  Massen-Production  an 
einzelnen  besonders  geeigneten  Stellen  der  Erde  führt.  Mit  der 
Menge  und  Billigkeit  der  Erzeugung  tritt  eine  solche  Erweiterung 
der  Bedürfnisse  und  des  Verbrauches  der  Welthandels- Güter  ein, 
dass  es  keine  Schranken  mehr  gibt,  welche  mächtig  genug  wären, 
diesen  allseitigen  Anforderungen  Widerstand  zu  leisten.  Die  admini- 
strativen und  völkerrechtlichen  Institutionen  müssen  denselben  ange- 
passt  werden,  damit  die  Gesetzgebung  den  Ausdruck  der  Strebungen 
des  Zeitalters  und  in  diesen  ihre  eigene  haltbare  Grundlage  finde. 

Die  internationalen  Beziehungen  aller  Völker  haben  also  in  der 
That  bereits  ein  ganz  neues  Lebensgebiet  geschaffen,  auf  welchem 
die  einzelnen  Volkswirthschaften,  unbeschadet  ihrer  bisherigen  Selbst- 
ständigkeit und  ohne  ihre  Individualität  aufgeben  zu  müssen,  den- 
noch die  Function  von  Gliedern  eines  grösseren  Ganzen  erhalten. 
Die  einzelnen  Volkswirthschaften  werden  ausser  demjenigen,  was  sie 
für  sich  selbst  bedeuten,  auch  zu  Theilen  internationaler,  zuerst 
bloss  gruppenweiser  Verbände  und  erlangen  durch  die  Einfügung  in 
solche  Verbände  ganz  neue,  höhere  Mittel  der  Entwickelung ;  dann 
treten  sie  in  einen  unlösbaren  organischen  Contact  mit  dem  ganzen, 
unendlichen  Wirthschaftsleben  der  Menschheit  und  erwerben  sich 
die  höchsten  Attribute,  jene  der  Antheilnahme  an  der  Weltwirth- 
schaft.   Die  Weltwirthschaft  erscheint  daher  als  der  höchste  Orga- 
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nismus,  der  das  nationale  Wirthschaften  nicht  etwa,  wie  Manche 
glauben  möchten,  verschlingen,  sondern  es  nur  zu  höherer  Entfal- 
tung bringen  soll;  sie  erscheint  als  ein  Organismus,  der,  seiner  inner- 
sten Natur  nach,  eine  über  die  politischen  Grenzen  des  Staates  weit 
hinaus  reichende  und  unbezwingbare  Macht  wird,  eine  Macht,  welcher 
sich  die  einzelne  Wirthschaft  vergebens  zu  entziehen  versuchen  würde 
Die  Weltwirthschaft  ist  nur  in  Anfängen  vorhanden,  aber 
schon  die  Anfänge  lassen  ihre  künftige  Bedeutung  ahnen,  indem 
bereits  das  gegenwärtige  Stadium  einen  wahrhaft  erstaunlichen  Um- 
schwung in  der  ganzen  Leistungsfähigkeit  der  Menschheit,  eine 
ungeheuere  Erweiterung  der  Lebenskreise  hervorgerufen  hat.  "Würde 
man  selbst  annehmen  wollen,  dass  unsere  Generation  nicht  über  das 
gegenwärtige  Stadium  der  Weltwirthschaft  hinauszukommen  im  Stande 
sein  werde,  so  hat  sie  doch  schon  Errungenschaften  der  materiellen 
Cultur  aufzuweisen,  die  lohnend  und  befriedigend  sind.  "Wir  werden 
inige  derselben  zu  verzeichnen  Gelegenheit  finden,  da  sich  die  Fort- 
schritte der  Weltwirthschaft  selbst  nicht  besser  ausdrücken  lassen 
als  durch  die  enorme  Steigerung,  welche  Production,  Consumtion  und 
Handel  während  des  letzten  Jahrzehntes  erfahren  haben. 

2.   Die  Zunahme  des  Volksvermögens  und  Volkseinkommens. 

Es  wäre  die  schlagendste  inductive  Beweisführung  zu  Gunsten 
des  kosmopolitischen  Wirthschaftens  der  neuen  Zeit,  wenn  man  etwa 
auf  ein  Vierteljahrhundert  zurück  die  verschiedenen  Grundlagen  des 
Erwerbes  und  die  Symptome  des  allgemeinen  Volkswohlstandes  nach 
ihrem  numerischen  Umfange  in  den  Culturstaaten  der  Erde  verfolgen 
könnte.  So  zweifellos  die  Thatsache  des  raschen  Anwachsens  als 
solche  ist,  ebenso  wenig  ist  daran  zu  denken,  einen  exacten  Beweis 
für  den  Grad  der  Zunahme  aller  wirthschaftlichen  Kräfte  durch  ver- 
lässliche Zahlen  zu  führen,  die  für  eine  grössere  Gruppe  von  Län- 
dern neben  einander  gestellt  und  unmittelbar  verglichen  werden 
könnten.  Um  wenigstens  in  allgemeinen  Umrissen  ein  Bild  der 
ungeahnten  Vermehrung  der  productiven  Kräfte  zu  entwerfen ,  haben 
wir  im  vorigen  Jahrgange  dieser  Uebersichten  versucht,  die  Schluss- 
ziffern  jener  Schätzungen  zusammenzustellen,  welche  von  verschie- 
denen Seiten  gemacht  wurden,  und  welche  die  Zunahme  des  National- 
vermögens in  den  grossen  Kulturstaateu  annähernd  beurtheilen  lassen. 
Kurz  nach  dem  Erscheinen  dieser  vergleichenden  Darstellung,  und 
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vielleicht  auch  durch  dieselbe  angeregt,  sind  nun  von  mehreren  Seiten 
neue  Versuche  der  Behandlung  dieses  schwierigen  ökonomisch-stati- 
stischen Problemes  publicirt  worden,  welche  uns  veranlassen,  hier- 
mit nochmals  darauf  zurückzukommen. 

Unter  allen  Staaten,  welche  durch  ihren  Antheil  an  der  Welt- 
wirthschaft in  die  Lage  versetzt  wurden,  sich  rasch  zu  bereichern, 
ist  Grossbritannien  in  oberster  Linie  zu  nennen.  Nach  den 
Erträgen  der  Income-Tax  und  nach  mehreren  anderen  statistischen 
Merkmalen,  ist  dort  die  Ansammlung  von  Reichthümern  am  raschesten 
vor  sich  gegangen.  Dudley  Baxter  gibt  den  Werth  des  durch  die 
Steuern  getroffenen  Einkommens  für  die  Jahre  1814/15  auf  146  Mill. 
Pfd.  Sterl.  an;  im  J.  1843  betrug  dasselbe  bereits  251  Mill.  Pfd.  Sterl., 
im  Jahr  1865  stieg  es  auf  396  Mill.  Pfd.  Sterl.  und  im  Jahr  1875 
auf  571  Mill.  Pfd.  Sterl.  "Wird  dieses  nachweisbar  der  Steuer  unter- 
liegende und  das  von  derselben  befreite  Einkommen  nach  einer  von 
dem  ausgezeichneten  Statistiker  Rob.  Giften')  jüngst  durchgeführten 
Berechnung  capitalisirt,  so  ergibt  sich,  dass  das  in  solcher  Art  nach- 
weisbare Nationalvermögen  des  Vereinigten  Königreichs 
im  Jahr  1865  6113  Mill.  Pfd.  Sterl.,  dagegen  im  Jahr  1875 
bereits  8548  Mill.  Pfd.  Sterl.  betragen,  d.  h,  in  diesem  Jahr- 
zehnt jährlich  um  243  Mill.  Pfd.  Sterling  oder  4860  Mill.  Mark  zu- 
genommen hat.    Die  wichtigsten  Elemente  dieser  Aufstellung  sind: 

Ertrag 
in  1000  Pfd.  St. 

Grundstücke 66.911 

Gebäude 94.638 

Einkommen  der  Pächter  ....  66.752 
Anlagen    in   Creditpapieren    (ohne 

Staatsanlehen) 20.767 

Eisenbahnen 26.215 

Handels-  u.  Gewerbsunternehmungen  35.000 
Alle  anderen  der  Einkommensteuer 

unterliegenden    Zweige,    die    wir 

Summiren 67.303  —  849.150 


Maaasstab 

ler  Capitali- 

Capital  swerth 

sirung 

in  1 000  Pfd.  St. 

30 

2.007.330 

15 

1.419.570 

10 

667.520 

25 

519.175 

25 

655.375 

15 

525.000 

Zusammen  nach  der  Income-Tax    .    377.586  —  6.643.120 

Handels-  und  Gewerbsunternehmen, 
Capitalserträge  etc.,  die  nicht  ein- 
kommensteuerpflichtig sind     .     ,     107.000  —  1.905.000 


Im  Ganzen     .     .     484.586  -  8.548.120 


')  Journal  of  the  Statistical  Society,  1878. 
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Die  Schätzung  Giffen's  wird  durch  melirere  auf  anderem  Wege 
gewonnene  Daten  bestätigt;  so  zuerst  durch  die  Erträgnisse  der 
Erbsteuer,  welche  zeigt,  dass  das  bewegliche  Vermögen  allein,  dessen 
üebertragung  bei  dieser  Art  der  ßesitzveränderung  zeitweilig  an's 
Tageslicht  kömmt,  von  1200  Mill.  im  Jahre  1874  auf  2200  Mill. 
im  Jahre  1845.  und  auf  rund  5000  Mill.  Pfd.  Sterl.  im  Jahre  1875—76 
stieg,  wovon  1500  Mill.  Pfd.  Sterl.  im  letzten  Decennium  entstanden 
sein  dürften:  dann  durch  die  Höhe  der  gegen  Feuer  versicherten 
Werthe,  welche,  wie  schon  Porter  im  „Progress  ofthe  Nation"  anführt, 
im  J.  1801  nur  eine  Summe  von  232  Mill.,  im  J.  1845  bereits 
745  Mill.  und  nach  Leone  Levi  im  J.  1867  1365  Mill.  Pfd.  Sterl. 
betrugen:  endlich  nach  den  Einlagen  in  den  Sparkassen,  welche  von 
13,5  ^lill  Pfd.  Sterl.  im  J.  1830  auf  74,6  Mill.  Pfd.  Sterl.  zu  Ende 
des  J.  1878  gestiegen  sind.  Die  mit  dieser  Yermögens-Anhäufung 
zusammenhängende  Handelsbewegung  lässt  sich  in  ein  paar  Zahlen 
ausdrücken.  Im  J.  1801  betrugen  die  gesammten  Ein-  und  Aus- 
fuhren nur  71,5  Mill-'  "^  J-  1845  bereits  135,3  Mill.  Pfd,  Sterl,  im 
J.  1873  aber  erreichten  sie  den  Höhepunkt  von  682,3  Mill.  Pfd.  Sterl. 
Zur  Bewältigung  dieser  Handelsumsätze  liefen  im  J.  1802  in  allen 
britischen  Häfen  Fahrzeuge  mit  einer  Tragfähigkeit  von  nur  3,,  Mill. 
Tonnen  aus  und  ein;  um  das  J.  1845  betrug  diese  Schilfsleistung 
schon  10,7  Mill.  Tonnen,    im   J.  1876   aber   50,^  Mill.  Tonnen;  die 

eigerung  tritt  hier  am  klarsten  hervor!  Wir  werden  in  den  fol- 
genden Abschnitten  noch  Gelegenheit  finden,  auf  viele  analoge  An- 
zeichen hinzuweisen,  und  dürfen  uns  daher  vorläufig  auf  diese  wenigen 
Merkmale  beschränken,  aus  denen  das  riesige  Anwachsen  der  bri- 
tischen Wirthschaftsmacht  zu  beurtheilen  ist. 

Was  den  Stand  des  Volksvermögens  in  Frankreich  betrifft, 
so  sind  die  directen  Erhebungen  aus  früherer  Zeit  nur  ungenau  und 
nicht  auf  analytischen  Daten  beruhend,  lassen  aber  eine  Steigerung 
um  50  bis  60  Procent  seit  dem  J.  1848  als  sicher  annehmen.  Im 
Jahr  1871  schätzte  L.  Wolowski  das  Volksvermögen  auf  150  bis 
200  Milliarden  Francs,  wovon  120  Milliarden  auf  den  unbeweglichen 
Besitz  (Grund-  und  Gebäudewerth)  entfallen,  so  dass  dieser  Letztere 

it  dem  J.  1851  um  20  Milliarden  oder  jährlich  um  1  Milliarde 
zugenommen  habe.  Ziemlich  übereinstimmend  damit  gelangt  für 
die  Gegenwart  der  bekannte  Nationalökonom  A.  de  Foville  ')   auf 


')  Economiste  fran^ais  Nr.  52.  Annee  1878  und  Nr.  1  u.3.  Anneel879. 
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Grund  einer  sehr  eingehenden  kritischen  Untersuchung  der  verschie- 
denen von  M.  Block,  S.  Mony,  A.  Amelin,  Vacher  u.  A.  ange- 
stellten Schätzungen  nach  gründlichster  Erwägung  aller  Factoren  zu 
dem  Ergebnisse,  dass  das  Volksvermögen  (nach  dem  Verluste  von 
Elsass- Lothringen  wieder)  in  runder  Summe  auf  200  Milliarden 
Francs,  zu  veranschlagen  sei.  Seine  gewissenhafte  Erhebung  ent- 
hält folgende  Einzelheiten: 

Grund  und  Boden 100  Milliarden 

Gebäudewerth 25         „ 

Netto-Forderungen  von  Frankreich  an's  Ausland      .       15         „ 

Edelmetall-Vorrath 8         „ 

Mobilien,  Einrichtungen,  Kunstwerke 10         „ 

Landwirthschaftslohns-Betriebscapital 4         „ 

Haus-  und  Nutzthiere 5         „ 

Landwirthschaftliche  Vorräthe 5         „ 

Im  Handel  engagirte  Capitalien  (ausser  den  bereits 

oben  gerechneten) 5  „ 

In  der  Industrie  und   den  Gewerben  engagirte  Capi- 
talien (ebenso) 20         „ 

Marine,  Arsenale  etc 3         „ 

Zusammmen:  200  Milliarden. 
Selbstverständlich  ist  auch  diese  Ziffer  nach  Foville's  eigener 
Verwahrung  nur  als  eine  solche  anzusehen,  welche  annäherungsweise 
gelten  kann  und  noch  immer  Fehler  bis  zu  10  Milliarden  als  mög- 
lich zulässt.  Zur  Ergänzung  fügen  wir  einige  symptomatische  Daten 
bei,  welche  auf  den  raschen  Vermögensanwachs  im  letzten  Decennium 
schliessen  lassen.  Nach  den  officiellen  Angaben  des  französischen 
Finanzministeriums  hat  der  Werth  des  durch  Verlassenschaften  con- 
statirten  Capitals  von  2055  Millionen  Francs  im  J.  1847  auf  2443 
im  J.  1859,  3C37  im  J.  1869  und  3749  Millionen  Frcs.  im  J.  1874 
zugenommen.  Die  ordentlichen  Einnahmen  der  Staatsfinanzen  sind 
von  729,2  Mill.  Frcs.  im  J.  1815  auf  1296  Mill.  im  J.  1850  und 
auf  2664  Mill.  Frcs.  im  J.  1877  gestiegen,  was  trotz  des  Antheils, 
den  die  Steueranspannung  daran  hat,  dennoch  auf  hohe  Leistungs- 
fähigkeit schliessen  lässt.  Die  Sparkassen-Einlagen,  welche  zu  Ende 
des  J.  1851  nur  158  Mill.  Francs  betragen  hatten,  stiegen  bis  1870  auf 
die  Höhe  von  720  INlill.  Francs ;  der  Einfluss  des  deutsch-französischen 
Krieges  äusserte  sich  zwar  auch  auf  dem  Gebiete  dieser  Capital- 
bildung  durch  den  Rückgang  der  Einlagen  bis  auf  515  Mill.  Frcs. 
im  J.  1872,  die  Lücke  ward  jedoch  vom  J.  1875  angefangen  wieder 
so  rasch   ausgefüllt,   dass   im  J.  1878  der  Stand   der  Einlagen  mit 
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rund  einer  Milliarde  Frcs.  zu  verzeichnen  ist!  ')  Der  Aussenhandel 
Frankreichs  hat  sich  in  derselben  Zeit,  d.  i.  seit  1815,  von  611  Mill. 
Frcs.  auf  1904  Mill.  Frcs.  im  J.  1850  und  7831  Mill.  Frcs.  im 
J.  1878  gehoben,  und  endlich  hat  die  Zahl  der  in  den  Industrieen 
und  Verkehrsanstalten  verwendeten  Dampfmaschinen  von  2873  mit 
56.422  Pferdekräften  im  J.  1840  auf  32.827  mit  871.176  Pferde- 
kräften im  J.  1869  (vor  dem  Verluste  von  Elsass-Lothringen)  zu- 
genommen. 

üeber  den  ungeheueren  Aufschwung  des  Wirthschaftslebens  in 
Deutschland  können  wir  wegen  der  mehrfachen  politischen,  ad- 
ministrativen und  territorialen  Veränderungen,  welche  in  die  letzte 
Zeit  fallen,  keine  so  vergleichbaren  Zahlen  anführen,  wie  für  andere 
Volkswirthschaften.  Es  genüge  daran  zu  erinnern,  dass  der  Aussen- 
handel des  Zollvereins  von  circa  1060  Mill.  Mark  im  J.  1850  (nach 
Hübner)  auf  6575  Mill.  Mark  im  J.  1878  (nach  den  von  Hirth 
durchgeführten  Werthsberechnungen)  stieg,  und  dass  sich  die  Ge- 
sammteinnahme  des  Zollvereins  an  Zöllen  und  Verbrauchsabgaben 
von  69  Mill.  Mark  im  J.  1850  auf  183  Mill.  Mark  im  J.  1873  hob.  Wir 
fügen  noch  bei,  dass  auf  dem  Gebiete  des  preussischen  Staates  (nach 
Engel)  die  Zahl  der  stationären  Dampfmaschinen  von  7894  mit 
167.793  Pferdekräften  im  J.  1861  auf  23.730  mit  685.559  Pferde- 
kräften im  J.  1875,  d.  i.  um  347  resp.  385  Proc.  vermehrt  wurde 
und  dass  für  die  Herstellung  aller  Dampfmaschinen  und  Locomotiven 
in  dieser  kurzen  Zeit  von  1861  bis  1875  in  Preussen  allein  unge- 
fähr 550  bis  600  Mill.  Mark  aufgewandt  wurden.  Diese  Symptome 
deuten  auch  hier  auf  die  Raschheit  der  Entwickelung  im  letzten 
Vierteljahrhunderte.  Sie  wiederholen  sich  in  den  übrigen  westeuro- 
päischen Ländern,  aus  denen  wir  zunächst  Oesterreich-Üngarn  her- 
vorheben, weil  es  einiges  nicht  uninteressante  Material  bietet. 

Der  verdiente  Statistiker  C.  von  Czörnig  ^)  berechnete  für 
Oesterreich  auf  Grund  mehrfacher  amtlicher  Erhebungen  das 
rohe  Volkseinkommen  aus  Landwirthschaft,  Bergbau  und  Industrie 
im  J.  1859  auf  circa  3360  Millionen  Gulden ;  eine  Privatarbeit  ^) 
aus  dem  J.   1867   gelangte  zu   der  Schätzung   von   4300  Mill.   und 


')  A.  de  Malarce,  les  Services  d'epargne  populaire,  in  der  Revue 
generale  d'administration,  Avril  1879. 

•)  Ocsterreichs  Neugestaltung.    Wien  1860. 

^)  J.  Fi  Hunger,  Vergleichende  Statistik  über  die  Real-  und  Pro- 
ductionswerthe  im  österreichischen  Kaiserstaate.    Wien  1868. 
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iiimeu 
wir  selbst ')  konnten  für  das  J.  1874  das  Brutto-Volkseinko 
aus  diesen  Zweigen  auf  5500  bis  6000  Mill.  Gulden  im  Minimum 
schätzen.  Der  Betrag  der  in  den  österreichischen  Sparkassen  capi- 
talisirten  Einlagegelder  hat  sich  von  rund  3  Mill.  Gulden  im  J.  1825 
auf  106  Mill.  Gulden  im  J.  1860  und  dann  bis  Ende  des  J.  1878 
rasch  auf  die  enorme  Summe  von  648,6  Mill.  Gulden  gehoben,  ob- 
wohl notorisch  der  Sparsinn  der  Bevölkerung  weder  nach  der  na- 
türlichen Charakteranlage  sehr  rege,  noch  durch  äussere  Mittel  ge- 
pflegt worden  ist.  Die  Einnahmen  der  Staatsfinanzen,  welche  am 
Beginne  des  Jahrhunderts,  da  allerdings  noch  die  Naturalwirthschaft 
in  grossem  Umfange  bestand,  nur  80  bis  90  Mill,  Gulden  betragen 
hatten,  hoben  sich  in  der  Mitte  unseres  Jahrhunderts  nach  Durch- 
führung der  Grundentlastung  auf  circa  200  Millionen  Gulden,  und 
beziffern  sich  jetzt  in  beiden  Reichshälften  auf  nahezu  600  Mil- 
lionen Gulden ,  was  doch  jedenfalls  auch  als  ein  Symptom  der 
wesentlich  gesteigerten  wirthschaftlichen  Leistungsfähigkeit  der  Be- 
völkerung gelten  darf. 

Nach  ähnlichen  Gesichtspunkten,  wie  sie  den  vorhergehenden 
Schätzungen  zu  Grunde  liegen,  hat  W.  Massalski^)  das  National- 
vermögen von  Belgien  auf  29,5  Milliarden  Eres.,  und  ein  anonymer 
Statistiker^),  der  mit  vieler  Sachkenntniss  zu  arqeiten  scheint,  das 
Nationalvermögen  von  Schweden  im  Jahr  1876  auf  4V2  Milliarden 
Kronen,  d.  i.  4,g  Milliarden  Mark  geschätzt. 

Interessanter  noch,  wie  in  allen  europäischen  Staaten,  ist  dieser 
Entwickelungsgang  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika. Aus  den  mit  dem  zehnjährigen  Census  stets  verbundenen 
Schätzungen  der  verschiedenen  Grundlagen  des  Nationalreichthums 
ist  zu  entnehmen,  dass  man  im  J.  1790  das  Vermögen  der  damals 
3,9  Millionen  Köpfe  zählenden  Bewohner  auf  750  Mill,  Dollars  ver- 
anschlagte, so  dass  auf  einen  Einwohner  187  Dollars  entfielen;  die 
seitherige  Zunahme  ist  nachstehend  dargestellt*): 


*)  F.  X.  Neumann,  Die  Ernten  und  der  Wohlstand  in  Oesterreich- 
Ungarn,    Berlin  1874.  S.  53  ff. 

2)  Essai  sur  la  richesse  materielle  de   la  Belgique.     Louvain  1878. 

3)  Försök  tili  uppskattning  af  Svenska  National  förmögeuheten  af  B-s. 
Stockholm  1878. 

*)  Aus  dem  Journal  of  the  Statistical  Society,  March,  1878.  Für 
die  Jahre  1800—1840  ist  das  Volksvermögen  nach  Schätzungen,  dagegen 
für  1850,  1860  und  1870  nach  officiellen  Erhebungen  angegeben, 
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Census  des 
Jahres 

Bevölkerung 

Volksvermögen 
in 

Zuwachs  der 
Bevölkerung 

Zuwachs  des 
Vermögens 

Dnrchschnittl. 
Vermögen 

Mill.  Dollars 

in  Procenten 

in  Procenten 

jedes  Einwohn. 

1800 

5.305  937 

1.072,0 

3o,o2 

43,„ 

202,13 

1810 

7.239814 

1.500,0 

36,13 

39,0 

207„o 

1820 

9.638.191 

1.882,0 

33,(3 

25,i 

195,00 

1830 

12.866.020 

2.653,0 

^•^)i9 

41,0 

206,„„ 

1840 

17.069.453 

3.764,0 

32,oT 

41,T 

220,00 

1850 

23.191.876 

7.135,8 

35,97 

89., 

307,67 

1860 

31.500.000 

16.159,0 

35,50 

126,, 

510,00 

1870 

38  558.000 

30.069,,, 

22,00 

86„ 

776,,, 

Auch  hier  war  die  Entwickelung  wie  in  England  bis  zum  J.  1840 
eine  sehr  langsame,  dann  folgte  der  schnelle  Anwachs  und  er  erreichte 
von  1860  bis  1870  seine  grösste,  allerdings  theilweise  infolge  der 
Entwerthung  der  Landeswährung  nur  scheinbare  Beschleunigung. 
Der  Census  von  1880  wird  uns  neue  Zunahmen  verzeichnen;  denn 
es  liegen  einzelne  Nachrichten  vor,  welche  eine  geradezu  erstaunliche 
Reproductionskraft  in  diesem  transatlantischen  Freistaate  erkennen 
lassen.  So  soll  nach  einem  Berichte,  welchen  kürzlich  S.  J.  Moore 
der  Gesellschaft  für  Socialwissenschaften  erstattete,  der  Werth  der 
Manufactur- Erzeugnisse  von  1800  Mill.  Doli,  im  J.  1866  auf  4000 
Mill.  Doli,  im  J.  1877  gestiegen  sein.  Auf  die  Anlage  und  Aus- 
rüstung von  Eisenbahnen  allein  wurden  seit  dem  letzten  Census  mehr 
als  2300  Mill.  Doli,  aufgewendet  und  die  Umsätze  des  Aussenhandels, 
welche  im  J.  1860  735  Mill.,  im  J.  1869  755  Mill.  Doli,  betrugen, 
waren  im  J.  1873  auf  dem  Höhepunkte  von  1241  Mill.  Doli,  ange- 
langt, von  welchem  sie  freilich  seither  durch  die  Krise  wieder  herab- 
gestürzt wurden. 

"Wohin  wir  also  unsere  Blicke  wenden,  überall  springt  eine  Er- 
weiterung der  materiellen  Lebenskreise  in's  Auge,  die  in  wenigen 
Jahrzehnten  unseres  Zeitalters  Dimensionen  annimmt,  wie  sie  früher 
in  ganzen  Jahrhunderten  nicht  zu  verzeichnen  waren. 

3.  Die  Krise  des  Jahres  1873  und  die  wirthschaftliche  Lage. 

Der  rapide  Entwickelungsgang  der  Weltwirthschaft  in  einer 
verhältnissmässig  kurzen  Spanne  Zeit  verlieh  den  Grossindustrien, 
dem  Handel  und  Verkehr  so  kräftige  Impulse,  dass  aus  denselben 
auf  vielen  Gebieten  eine  Ueberproduction  hervorgerufen  wurde,  welche 
mit  wilder  Speculation  und  Gründungsschwindel  gepaart,  in  den 
Jahren   1870  bis  1872   zu  einem   eigentlichen  „Overtrading"  führte. 
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Wir  werden  Gelegenheit  finden,  später  auf  die  geradezu  exorbitanten 
Ausschreitungen  in  der  Textil-,  Eisen-  und  Kohlen-Industrie  und  im 
Eisenbahnbau,  auf  die  übertriebenen  Umwandlungen  der  umlaufen- 
den Kapitalien  in  stehende  Anlagen  und  auf  die  plötzliche  Expansion 
der  Handelsthätigkeit  hinzuweisen.  Die  Consumtionsfähigkeit  ver- 
mochte die  Massengüter  nicht  mehr  aufzunehmen,  welche  auf  den 
Markt  gebracht  wurden;  die  ungesunde  Höhe  der  Arbeitslöhne  ent- 
sprach nicht  mehr  dem  inneren  Werthe  der  Leistungen;  die  rein 
speculativen  Gründungen  und  die  darauf  basirten  Emissionen  von 
Börseeifecten  wurden  unhaltbar;  und  so  brach  die  grösste  aller 
Handelskrisen  im  Jahre  1873  über  fast  alle  Länder  der  Erde  als 
ein  ganz  naturgemässer  Reactionsprocess  herein. 

Von  Oesterreich  (im  Mai  1873)  ihren  Ausgangspunkt  nehmend, 
wurde  die  Krise  der  Zeitfolge  nach  in  Italien,  Russland,  dann  in 
Nordamerika  (Sept.  1873),  in  Deutschland  (seit  Oktober  1873),  hier- 
auf in  England  und  im  Laufe  des  Jahres  1874  an  den  verschieden- 
sten Punkten  der  Erde  zu  einer  acuten,  in  den  meisten  Ländern  sogar 
zu  einer  chronischen  Erkrankung.  Selbst  Frankreich,  welches  durch 
eine  glückliche  Verkettung  von  Umständen  davon  verschont  zu  blei- 
ben hoffte,  entging  den  Erschütterungen  der  Weltwirthschaft  nicht, 
sondern  wurde  zu  Ende  1876  ebenfalls  davon  erfasst.  Mit  einer 
geradezu  entmuthigenden  Wucht  nahm  die  Depression  in  den 
letzten  Jahren  allenthalben  so  unaufhaltsam  zu,  dass  man  sich  kaum 
mehr  die  Erklärung  dafür  zu  geben  vermochte,  wie  es  denn  komme, 
dass  ein  so  tief  gedrückter  Zustand  der  Dinge  in  ganz  Mitteleuropa 
und  in  den  Staaten  der  apenninischen  und  pyrenäischen  Halbinsel 
andauei'n  könne,  ohne  dass  ein  Anzeichen  der  Abhilfe  oder  der 
Wiedergenesung  bemerkbar  wurde.  Die  Kaufkraft  aller  Völker  des 
Erdballes  nahm  seit  1873  in  einem  vorher  unerhörten  Grade  ab  und 
die  ehernsten  Grundvesten  des  Wohlstandes  schienen  den  zerstören- 
den Gewalten  keinen  Widerstand  leisten  zu  können.  Industrielle 
Unternehmungen  aller  Zweige  mussten  ihren  Betrieb  einstellen; 
hunderttausende  von  Arbeitern  wurden  in  den  Westländern  Europa's 
und  in  Amerika  entlassen ;  die  Preise  der  Industrie-Erzeugnisse  sanken 
in  einem  nicht  vorauszusehenden  Grade;  die  Falliments-Statistik  von 
Nordamerika,  England,  Deutschland  und  Oesterreich  gibt  Ziffern, 
deren  Höhe  geradezu  erschreckend  ist.  Zwar  werden  die  folgenden 
Uebersichten  der  einzelnen  Zweige  der  Production  und  des  Verkehrs 
diese  Erscheinungen,  näher  verfolgen,  indessen  mag  es  doch  gestattet 
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sein,  schon  hier  einige  Bemerkungen  über  die  Symptome  der  Krise 
zur  Zeit,  da  dieselbe  auf  dem  Culrainationspunkte  stand,  anzuführen. ') 

Die  Baumwollindustrie,  welche  in  Grossbritannien  unter  günstigen 
Verhältnissen  4  Millionen  Menschen  Erwerb  gibt  und  für  95  bis 
100  Millionen  Pfd.  Sterl.  Waaren  liefert,  also  eine  Fundamentalquelle 
des  Yolkseinkoramens  ist,  wurde  in  den  Jahren  1876  und  1877  nach 
allen  übereinstimmenden  Angaben  geradezu  unrentabel,  ja  schlechter 
als  dies,  da  sich  ihre  Vorräthe  häuften  und  zu  den  Kostenpreisen 
nicht  anzubringen  waren  und  im  J.  1878  trat  eine  förmliche  >Coton- 
Crisis"  ein,  schwerer,  als  sie  die  gegenwärtige  Generation  je  erlebt 
hatte.  Grosse  Firmen,  die  sich  noch  zu  halten  suchten,  brachen 
nun  unter  den  ruinösen  Preisen  zusammen:  in  Etablissements  ersten 
Ranges  wurde  die  Arbeitszeit  gekürzt,  in  anderen  der  Betrieb  ganz 
eingestellt;  die  Löhne  in  den  Spinnereien  und  Webereien  von  Nord- 
und  Nordost- Lancashire  wurden  um  10  Procent  und  bis  zu  Ende 
des  Jahres  1878  in  Oldham  um  15  Procent  reducirt.  Selbst  die 
Billigkeit  der  rohen  Baumwolle  und  der  Löhne  bewahrte  aber  die 
Fabrikanten  nicht  vor  Verlusten;  von  40  Etablissements  in  Lan- 
cashire vertheilten  14  im  J.  1878  gar  keine  Dividende,  die  anderen 
nur  die  Hälfte  oder  ein  Viertheil  derjenigen  von  1877;  von  75  Cotton- 
mills  in  Oldham  zahlten  im  J.  1876  noch  34,  im  J.  1877  nur  mehr 
24  und  im  J.  1878  nur  8  Dividenden.  Der  bekannte  Cotton- trade 
Report  von  Ellison  and  Co.  bezeichnet  daher  mit  Recht  das  Jahr 
1878  als  ein  Jahr  geschäftlicher  Depression,  wie  sie  nach  Intensität 
und  Ausdehnung  über  die  ganze  Welt  nie  vorher  dagewesen  ist. 

In  der  Kohlen-  und  Eisenindustrie  trat  ebenfalls  in  allen  Län- 
dern der  Erde  eine  Reaction  ein,  welche  sich  durch  fortwährendes 
Sinken  der  Preise,  durch  Arbeitseinstellungen,  Lahmlegen  der  enga- 
girten  Anlagecapitalien  und  Fallimente  äusserte.  In  den  Hauptlän- 
dern der  Eisenproduction  waren  zu  Ende  1876  2537  Hochöfen  vor- 
handen, mit  welchen  man  im  Stande  gewesen  wäre,  wenigstens 
406  Mill.  Ctr.  Roheisen  zu  produciren;  statt  dessen  waren  aber 
schon  damals  nur  1329  Hochöfen  im  Betrieb  und  1208  standen  kalt. 


')  Vgl.  in  Betreff  der  Daten  die  vorzüglich  redigirte  „Financial  and 
Commercial  History  of  1878  des  engl.  „Statist"  (Supplement  Febr.  1. 
1879)  und  bekannte  „Commercial  History  and  Review"  des  „Economist" 
(Supplement  March.  8.  1879.);  dann  M.  Block,  la  Crise  economique 
(Revue  des  deux  mondes,  Mars.  1879)  und  meine  Abhandlungen:  „Die 
Krise  in  Handel  und  Wandel"  (Deutsche  Rundschau  Jhg.  1876)  und 
„Die  wirthschaftliche  Lage"  (a.  a.  0.  Jhg.  1878). 
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die  Production  aber  betrug  nur  270  bis  280  Mill.  Ctr.  Die  Ent- 
werthung  der  in  der  britischen  Kohlen-  und  Eisenindustrie  engagirten 
Capitalien  wurde  im  J.  1878  auf  ;60  bis  70  Procent  veranschlagt, 
indem  nach  einer  Zusammenstellung,  welche  44  der  grössten  Actien- 
gesellschaften  umfasst,  der  Werth  der  Actien  vom  ursprünglichen 
Paristande  per  17  Mill.  Pfd.  St.  auf  den  Coursstand  von  10,g  Mill. 
Pfd.  St.  im  Mai  1878  und  auf  7,^  Mill.  Pfd.  St.  zu  Anfang  des  Jahres 
1879  gesunken  war,  so  dass  10  Mill.  Pfd.  St.  daran  verloren  waren. 
Die  Löhne  der  schottischen  Bergleute  sanken  von  8  sh.  6  Pence  im 
J.  1873  auf  2  sh.  9  Pence  im  October  1878,  also  fast  auf  ein  Drittel; 
die  Löhne  der  englischen  Puddler  verminderten  sich  um  volle  50  Pro- 
cent und  der  Preis  des  Roheisens  fiel  von  117  sh.  3  P.  im  J.  1873  auf 
43  sh.  9  P.  per  Tonne  im  J.  1878. 

Da  mit  diesen  drei  grossen  Weltindustrien  die  übrigen  Zweige 
des  gewerblichen  Lebens  aufs  innigste  zusammenhängen,  so  wurde 
die  Lage  der  arbeitenden  Classen  überhaupt  in  Europa  und  Amerika 
eine  bedrängte,  der  Massenconsum  erfuhr  die  empfindlichsten  Ein- 
schränkungen und  die  dadurch  hervorgerufene  weitere  Lahmlegung 
des  Erwerbes  rief  die  Merkmale  einer  allgemeinen  Verarmung,  der 
Vernichtung  des  Capitals  selbst,  hervor.  Diese  Thatsache  äusserte 
sich  insbesondere  durch  ein  empfindliches  Sinken  der  meisten  Güter- 
preise, wobei  sich  die  betrübende  Thatsache  beobachten  Hess,  dass 
der  Impuls,  welchen  sonst  ein  Rückgang  der  Preise  auf  die  Consum- 
tion  auszuüben  pflegt,  diesmal  fast  ganz  fehlte.  So  wies  E.  Laspeyres 
nach  den  Notirungen  des  Hamburger  Marktes  nach,  dass  in  Deutsch- 
land von  1873  bis  September  1877  relativ  mehr  Waaren  billiger  ge- 
worden sind,  als  man  nach  den  fast  vierzigjährigen  Erfahrungen  der 
Jahre  1841 — 1876  für  möglich  halten  sollte.  Rob.  Giffen  zeigte  in 
einer  umfangi'eichen  Abhandlung,  dass  mit  nur  wenigen  Ausnahmen 
die  Massengüter  des  Weltmarktes  in  England  vom  J.  1873  bis  1879 
um  26  bis  66  Procent  billiger  geworden  sind;  das  Niveau,  auf  wel- 
chem sie  Ende  1878  angelangt  waren,  ist  tiefer,  als  es  jemals  seit 
1850  in  den  Londoner  Notirungen  verzeichnet  wurde.  A.  de  Foville 
endlich  führte  durch  interessante  bis  zum  J.  1827  zurückreichende 
Vergleiche  den  Nachweis,  dass  im  Jahre  1877  die  Handelswerthe 
der  Importgüter  Frankreichs  um  14,5,  Jene  der  Exportgüter  um 
27,j  Procent  niedriger  standen  als  im  J.  1862.  Ueberall  also  die  gleiche 
Depression  der  Preise  und  Hand  in  Hand  damit  eine  Verschlimmerung 
der   Lage    der   arbeitenden    Classen.      Symptome   derselben   treten 
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iu  der  ganzen  Welt  zu  Tage.  Die  „Times"  zählten  im  J.  1877  in 
Grossbritannien  und  Irland  allein  171,  im  J.  1878  aber  277  Strikes, 
und  die  meisten  dieser  verliefen,  was  ein  Zeichen  der  absteigenden 
Conjunctur  ist,  zum  Nachtheile  der  Arbeiter.  Zusammenhängend 
damit  nahm  die  Verarmung  so  rasch  zu  wie  nie  vorher;  die  Zahl 
der  in  öffentlicher  Versorgung  befindlichen  Armen  betrug  in  England 
und  Wales  nach  dem  amtlichen  Ausweise  zu  Ende  Aprü  1877 
670.973;  anderthalb  Jahre  später  aber  690,628,  und  Mitte  1879 
bereits  715.231,  d.  h.  es  vermehrten  sich  die  „in  Receipt  of  Relief-' 
stehenden  Armen  (ohne  Irrsinnige  und  Vagabunden)  in  dieser  kurzen 
Zeit  um  44.258  Menschen;  in  den  drei  Landestheilen,  in  welchen 
zumeist  die  Grossindustrien  ihren  Sitz  haben,  im  mittleren  Norden, 
im  Nordwesten  und  in  Yorkshire  ist  der  relative  Grad  der  Zunahme 
der  höchste,  nämlich  24,,,  Procent  von  1877  bis  1879,  während  er 
im  ganzen  Königreiche  durchschnittlich  nur  9,^  Procent  beträgt.  In 
den  Vereingten  Staaten  schätzte  man  zu  Anfang  1877  die  Zahl  der 
brodlosen  Arbeiter  auf  eine  halbe  Million,  und  die  Zahl  derjenigen, 
die  nur  während  einzelner  Tage  der  Woche  Beschäftigung  fanden, 
ebenso  hoch;  ja  zu  Ende  1877  gaben  die  Vorstände  der  Trades- 
ünions  die  Zahl  der  beschäftigungslosen  Arbeiter  auf  2  Millionen  an ! 
Die  Arbeitsgelegenheit  wurde  dort  so  gering,  dass  Amerika,  welches 
in  früherer  Zeit  der  verlockendste  Zielpunkt  der  Emigration  war, 
diese  Anziehungskraft  immer  mehr  verliert.  In  den  Jahren  1861 — 70 
waren  noch  durchschnittlich  je  449.000  Personen  dort  eingewandert, 
im  J.  1874  aber  sank  die  Zahl  der  europäischen  Immigranten  auf 
208.000,  im  J.  1876  auf  114.500,  im  J.  1877  auf  94.800  und  im  J.  1878 
betrug  sie  nur  111.300.*)  Selbst  die  verringerte  Menge  blieb  aber 
nicht  dort,  sondern  wurde  wieder  grösstentheils  durch  Rückkehr  der 
Eingewanderten  oder  Abreise  derselben  nach  Australien  abgezogen; 
in  einem  einzigen  Jahre  verliossen  92.000  Personen  die  Vereinigten 
Staaten.  Im  Hafen  von  New-York  allein  langten  in  den  Jahren  1866 
bis  1873  stets  weit  über  200.000  Ausländer  (z.  B.  im  J.  1869 :  258.989, 
im  J.  1872:  294.581  u.sw.)  an;  nach  der  Krise  sank  der  Zuzug  der 
für  die  Niederlassung  in  Amerika  bestimmten  Passagiere  auf  147.432 
im  J.  1874,  auf  97.970  im  J.  1875  und  auf  62.887  im  J.  1877. 


')  Wir  benutzen  die  officiellen  Angaben  über  „Number  and  Xationa- 
Uty  of  Immigrants  in  the  ü.  St."  in  den  Quarterly  Reports  of  the  Chief 
of  the  Bureau  of  Statistics.  Washington  1879  Nr. 2  (1878/79)  p.  185  sq., 
von  welchen  vielfach  verbreitete  Journal-  und  Literatur-Angaben  oft  we- 
sentlich abweichen. 
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Die  Intensität,  mit  welcher  die  Krise  des  Jahres  1873  in  den 
grossen  Culturstaaten  gevvüthet  hat,  lässt  sich  am  schärfsten  durch 
einige  Zahlen  aus  der  Statistik  des  Actienwesens  und  der  Falli- 
mente kennzeichnen. 

In  Oesterreich  -svaren  vom  Anfange  des  J.  1867  bis  Ende 
April  1873  1005  Actiengesellschaften  mit  einem  Nominalcapital  von 
4000  Millionen  Gulden  concessionirt  und  682  mit  einem  eingezahlten 
Actiencapital  von  ungefähr  2200  Mill.  Gulden  wirklich  in's  Leben 
gerufen  worden.  Schon  zu  Ende  Oktober  1873  wurde  der  Coursver- 
lust  der  Actien,  Prioritäten  und  anderen  Werthpapiere  an  der  Wiener 
Börse  auf  1369  Mill.  Gulden  berechnet.  Von  den  51  der  Gründungs- 
periode angehörenden  Banken  traten  nur  5  in  das  J.  1878  ein,  alle 
übrigen  hatten  ihr  Wirken  abgeschlossen  und  von  allen  146  Credit- 
instituten  jener  Zeit  mit  rund  619  Mill.  Gulden  Capital  existirten 
zu  Ende  1877  überhaupt  nur  noch  44  mit  240  Mill.  Gulden.  Nach 
einer  Zusammenstellung  Ehrenberger's  über  78  dermalen  noch  be- 
stehende Actiengesellschaften,  welche  sich  mit  Bank-  und  Credit- 
geschäften,  Transport-Unternehmungen  und  Industrien  befassen,  ist 
der  Courswerth  dieser  Papiere  von  dem  im  Mai  1873  erreichten 
Höhepunkte  mit  1589,8  Mill.  Gulden  auf  83O.9  Mill.  Gulden  im 
Jahr  1876  gesunken  und  betrug  auch  1877  nur  879,^  und  1878 
9O6.7  Mill.  Gulden,  so  dass  der  Verlust  der  Effect enbesitzer  auf  dem 
verhältnissmässig  nicht  bedeutenden  österreichischen  Actienmarkte 
in  der  schlimmsten  Zeit  755  Mill.  Gulden  betragen  hat. 

In  ganz  Deutschland  waren,  nach  EngeFs  interessanten  Nach- 
weisen, vom  Ende  des  vorigen  Jahrb.  bis  Mitte  1870  nur  410  Actien- 
gesellschaften mit  einem  Capital  von  3078  Mill.  Mark  errichtet  worden; 
dagegen  hatte  die  Schwindelperiode  von  Mitte  1870  bis  Ende  1874, 
d.  h.  ein  472.lähriger  Zeitraum,  mehr  als  das  doppelte,  857  Actien- 
gesellschaften mit  einem  Capital  von  4290  Mill.  Mark  hervorgerufen; 
nun  begann  dort  der  Abwickelungsprocess  und  die  Zahl  der  Liqui- 
dationen und  Concurse  Avuchs  bis  in's  letzte  Jahr  fortwährend. 

An  der  Londoner  Börse  betrug  die  Entwerthung  fremder 
Fonds  schon  im  Juli  1873  bei  einem  Nominal-Capital  der  süd-  und 
mittelamerikanischen,  spanischen,  egyptischen  und  türkischen  An- 
lehen  per  179,i  Mill.  Pfd.  Sterl.  nicht  weniger  als  49,j  Mill.  Pfd.  Sterl., 
d.i. nahezu  1  Milliarde  Mark;  diese  Entwerthung  hat  aber  damit  noch 
nicht  ihren  Höhepunkt  erreicht,  im  Oktober  1875  wurde  der  Verlust  an 
fremden  Anlehen  auf  157,8  3Iill.  Pfd.  Sterl.,  sage  3,^  Milliarden  Mark 
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berechnet  und  auf  dieser  Ziffer  blieb  sie  bis  1877 — 78.*)  Ein  eigenes 
^foreign-loan  Committee"  beschäftigte  sich  nun  stetig  mit  der  Wah- 
rung der  Interessen  der  Securitätenbesitzer,  so  imminent  war  die  Ge- 
fahr. Dazu  kamen  die  Verluste  in  den  Actienbanken;  von  7  eng- 
lischen und  7  schottischen  Joint-stock-banks  berechnet  der  „Econo- 
mist"  die  Verminderung  des  Courswerthes  im  J.  1878  auf  zusammen 
10,8  ^lill-  Pfd.  Sterl..  d.  i.  216  Millionen  Mark:  und  von  den  eng- 
lischen Grossindustrien  ist  bekannt,  dass  die  verschiedenen  Gesell- 
schaften für  Baumwollspinnerei  und  Weberei  in  Oldham  vom  Ja- 
nuar 1877  bis  1879  einen  absoluten  Verlust  am  Actienwerthe  per 
1,360,000  Pfd.  Sterl.  erlitten  haben.  Diese  Grössen  geben  einen 
ungefähren  Anhaltspunkt  für  die  ziffermässig  nicht  exact  nach- 
weisbaren Capitalsverluste  in  den  Industrie-  und  Verkehrsanlagen 
von  Grossbritannien  und  Irland. 

In  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  kann  man 
den  gleichen  Verlauf  besonders  grell  an  der  Ueberspeculation  in  Eisen- 
bahnwerthen  verfolgen.  Im  ersten  Semester  1877,  da  der  Zusammen- 
bruch am  heftigsten  fühlbar  wurde,  verfielen  15  Eisenbahngesell- 
schaften mit  einem  Actiencapitale  von  47  Mill.  und  einer  Obligationen- 
schuld von  85  Mill.  Dollars  dem  Concurse;  ausserdem  wurden  die 
Linien  von  32  schon  vorher  fallit  gewordenen  Gesellschaften,  deren 
gesammtes  Anlagecapital  125  Mill.  Doli,  betragen  hatte,  in  Execution 
gebracht,  und  endlich  wurden  16  Compagnien  mit  150  Mill.  Doli. 
Anlagekosten  unter  Sequestration  gestellt.  Da  man  die  Entwer- 
thuug  der  übrigen  Eisenbahnpapiere  auf  ungefähr  600  Mill.  Doli, 
veranschlagt,  so  lässt  sich  sagen,  dass  damals  in  Folge  der  Krise 
in  Amerika  rund  eine  Milliarde  Dollars,  oder  circa  4  ^lilliarden  ^lark 
als  geopfert  anzusehen  waren. 

Eine  weitere  Erwägung,  um  das  Bild  der  verheerenden  Wir- 
kungen der  Krise  zu  fassen,  liefert  die  Statistik  der  Fallimente. 
In  allen  Theilen  der  Welt  haben  sie  in  den  Jahren  1874 — 78  ein 
Contingent  zur  Zerstörung  von  Capital  und  Credit  geliefert,  wie  in 
keinem  früheren  Zeiträume.  Nach  den  von  Rieh.  Seyd  regelmässig 
gemachten  Zusammenstellungen  betrug  die  Zahl  der  Fallimente  in 
England  und  Wales  in  der  Zeit  von  1870 — 72  jährlich  nur  circa 
8100,  dagegen  im  J.  1874  schon  9250,  im  J.  1875  9194.  im  J.  1876 

')  Report  of  the  Royal  Commission  on  the  Stock  Exchange  (1875-77). 
Appendix. 

Neamauu  •  Spul  I  art ,  l'fliurdicLtea.    1^79.  ^ 
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10.848,  im  J.  1877  11.022,  im  J.  1878  15.059  und  im  ersten  Halbjahr 
1879  8990.  Im  J.  1878  entfielen  2643  Fallimente  auf  grosse  Credit-, 
Handels-  und  Industrie-Unternehmungen  und  zwar  die  Mehrzahl  auf 
die  Eisen-  und  Textil-Industrie,  der  Rest  auf  den  Kleinbetrieb  und 
das  Kleingewerbe.  Uebereinstimmend  damit  weisen  die  officiellen 
Berichte  des  „Comptroller  in  Bankruptcy"  nach,  dass  in  England  die 
Zahl  der  Insolvenzen  seit  dem  J.  1873,  wo  sie  7489  betrug,  stetig  zu- 
nahm und  im  J.1877  die  Höhe  von9533,  im  J.1878  von  11.450  erreichte. 
In  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  ist  der  Rückgang 
der  Geschäfte  ebenso  ersichtlich ;  es  wurden  nach  den  Berichten  von 
Dünn  Barlow  and  Co.  im  J.  1871  nur  2915  Firmen  mit  85  Mill.  Doli., 
dagegen  unter  den  Stürmen  des  Jahres  1873  schon  5183  Firmen  mit 
228  Mill.  Doli.,  in  den  J.  1876  und  1877  circa  9000  Firmen  mit  je 
191  Mill.  Doli,  und  im  J.  1878  10.478  Firmen  mit  234  Mill.  Doli,  fallit. 

In  Oesterreich  betrug  nach  den  Veröttentlichungen  des„Credi- 
torenvereins"  die  Zahl  der  Insolvenzen  im  J.  1875  1670,  im  J.  1876 
1578,  im  J.  1877  1324  und  im  J.  1878  1290  Fälle;  der  nach  diesen 
Aufschreibungen  nachgewiesene  Passivstand  erreichte  im  J.  1876 
fast  26  Mill.  Gulden,  im  J.  1877  13,^  und  im  J.  1878  fast  14  Mill. 
Gulden;  diese  letzteren  Angaben  betreffen  aber  nur  einen  Theil  aller 
Fälle  und  lassen  blos  im  allgemeinen  schliessen,  dass  in  Oesterreich 
der  Reinigungsprocess  seit  Ende  1876  ziemlich  abgeschlossen  ist. 
vorher  aber  gewaltig  unter  den  geschäftlichen  Unternehmungen  auf- 
geräumt hat. 

Sowie  auf  allen  diesen  Punkten  viele  Milliarden  der  im  Laufe 
vorausgehender  Jahre  aufgespeicherten  Capitalien  zerstört  viele 
Tausende  der  unter  der  günstigen  Conjunctur  begründeten  Unter- 
nehmungen wieder  aufgegeben  oder  dem  Verfalle  überantwortet 
wurden,  so  sinkt  andererseits  der  Antrieb,  neue  Unternehmungen 
in's  Leben  zu  rufen  oder  für  das  vorhandene  Vermögen  eine  frucht- 
bringende Anlage  zu  suchen,  auf  einen  unerhört  niedrigen  Stand 
herab.  Nach  den  häufig  citirten  Angaben  des  ,,Moniteur  des  inte- 
rets  materiels",  welche  zwar  nicht  auf  ziffermässige  Genauigkeit 
Anspruch  erheben  dürfen,  aber  doch  als  approximative  Schätzungen 
eine  gewisse  Vorstellung  von  den  Umrissen  der  ganzen  Erscheinung 
geben,  haben  die  Emissionen  von  Staats-  und  Communal-Anlehen, 
Credit-Instituten,  Eisenbahn-  und  Industrie-Gesellschaften  in  Europa 
und  Amerika  in  den  Jahren  1871  und  1872  zusammen  24.000  Mill. 
Mark,  im  J.  1873  noch  8076  Mill.  Mark,  dagegen  im  J.  18-74  nur 
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mehr  2368  Mill.  Mark,  im  J.  1875  blos  1363  Mill.  Mark  und  im 
J.  1876  2900  Mill.  Mark  betragen.  Im  J.  1877  stieg  die  Ziffer  zwar 
auf  6325  ]Mill.  Mark,  von  dieser  scheinbar  hohen  Summe  entfielen  je- 
doch wieder  nur  322  Mill.  Mark  auf  Creditinstitute  und  1385  Mill.  Mark 
auf  Eisenbahn-  und  Industrieuntemehmungen,  während  der  ganze  Rest, 
nämlich  4618  Mill.  Mark  von  Staats-  und  Städte-Anlehen  vorzugsweise 
in  Amerika  und  Russland  absorbirt  wurde,  also  keiner  speculativen 
Aufgabe,  sondern  politischen  oder  administrativen  Zwecken  diente. 

Zusammenhängend  einerseits  mit  dem  geringen  Antriebe  der 
verfügbaren  Kapitalien  sich  dauernden  Anlagen  zuzuwenden  und 
andererseits  mit  der  geringen  Nachfrage  von  Unternehmungen  nach 
Kapitalien  sind  noch  zwei  Merkmale  der  Stagnation  zu  verzeichnen, 
welche  recht  eigentlich  der  jüngst  verflossenen  Zeit  die  Signatur 
aufdrücken:  das  Anschwellen  der  Baarbestände  in  den  europäischen 
Banken  und  das  unerhört  niedrige  Niveau  der  Discontosätze.  Noch 
niemals  wurden  so  gewaltige  Edelmetall -Schätze  in  den  grossen 
Zettelbanken  aufgespeichert,  wie  in  den  Jahren  1875  bis  1878.  Nach 
den  in  dem  betreffenden  Abschnitte  unserer  üebersichten  enthaltenen 
Nachweisen  betrug  die  Zunahme  dieser  „Boards"  seit  dem  Beginne 
des  wirthschaftlichen  Niederganges  mindestens  1100  bis  1200  Mill. 
Mark  Gold  und  Silber,  welche  Summen  ganz  und  gar  nutzlos  in  den 
Kellern  der  Banken  liegen  und  dem  productiven  Leben  vorläufig 
entzogen  sind;  in  den  grössten  Banken  haben  die  Edelmetall- 
deckungen sogar  zeitweilig  den  ganzen  Umfang  der  Notencirculation 
überschritten.  Die  Wechsel-Portefeuilles  der  bedeutendsten  Zettel- 
banken sind  um  ebenfalls  1100  bis  1200  Mill.  Mark  vermindert 
worden,  was  die  enorme  Einschränkung  des  Geschäfts  und  Zahlungs- 
credites  und  aller  werbenden  Transactionen  erkennen  lässt  und 
naturgemäss  sanken  die  Discontosätze  auf  einen  in  keiner  früheren 
Periode  dauernd  erreichten  Tiefpunkt.  Der  durchschnittliche  Zins- 
fuss  der  europäischen  Bankplätze  London,  Paris,  Amsterdam,  Berlin, 
Wien,  Frankfurt  und  Brüssel  hatte  nach  E.  de  Laveleye  im  J.  1875 
noch  4.0,  Proc,  im  J.  1876  nur  3.5^  Proc.  und  im  J.  1877  3.55  Proc. 
betragen;  in  diesem  Durchschnitte  sind  aber  die  höheren  Disconto- 
sätze von  Wien  (4'/,  Proc),  Frankfurt  und  Beriin  (4*/,  bis  5*/,  Proc.) 
ebenso  in  die  Mittelwerths-Berechnung  einbezogen,  wie  die  niedrigen 
von  London,  (2.,^  Proc),  Amsterdam  (3  Proc.)  und  Paris  (2.3,  Proc), 
obwohl  diese  letzteren  offenbar  viel  entscheidender  für  die  wirth- 
schaftliche Lage  sind,  als  die  ersteren  und  gerade  die  grösste  Er- 
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niedrigung  erfahren  haben.  Im  Jahr  1876 — 77  sehen  wir  die  Dis- 
conto-Bankrate  in  London  fast  ein  Jahr  lang  auf  2  Procent  stehen 
und  erst  im  August  1877  tritt  eine  Hebung  ein ;  im  J.  1878  ist  der 
Discontosatz  der  Bank  von  England  zwar  mehrmals  S'/z  und  472  Proc., 
aber  auf  offenem  Markte  werden,  wie  der  „Economist"  im  „Money 
Market"  nachweist,  an  vielen  Börsetagen  kurzsichtige  Wechsel  um 
1^/g  und  174  Proc.  discontirt;  in  Paris  steht  der  Bankdisconto  zumeist 
auf  172  und  17*  Procent,  die  Höhe  von  2  und  272  Proc.  wird  nur 
einmal  im  März  und  dann  wieder  in  den  Monaten  October  bis 
December  notirt;  auch  Berlin,  Amsterdam  und  Brüssel  bewegen  sich 
regelmässig  zwischen  272  und  3'/2  Proc.  Eine  so  geringe  Produc- 
tivität  des  flüssigen  Geldkapitals  und  eine  so  verschwindend  ge- 
ringe Unternehmungslust  darf  mit  Recht  als  eine  der  entmuthi- 
gendsten  Erscheinungen  im  Verlaufe  der  letzten  Krise  gelten. 

4.   Die  Zukunft  der  Weltwirthschaft. 

Es  ist  zwar  nicht  unsere  Aufgabe,  über  die  Verzeichnung  der 
Thatsachen  hinaus  zu  greifen  und  andere  Schlussfolgerungen  zu 
ziehen,  als  diejenigen,  welche  sich  unmittelbar  aus  dem  Beobachtungs- 
materiale  aufdrängen;  dennoch  dürfte  es  ausnahmsweise  gerechtfertigt 
sein,  diesem  Ueberblicke  des  Verlaufes  und  der  verheerenden  Wir- 
kungen der  seit  1873  Europa,  Amerika  und  Ostindien  heimsuchenden 
wirthschaftlichen  Depression  auch  einige  Bemerkungen  über  den  vor- 
aussichtlichen weiteren  Verlauf  der  Ereignisse  beizufügen. 

Mehrere  gewiegte  Nationalökonomen  haben  in  neuerer  Zeit  die 
Ansicht  ausgesprochen,  dass  die  Krise  des  Jahres  1873  nicht  mit 
dem  Maassstab  derjenigen  von  1847,  1857  und  1866  zu  messen 
sei ;  sie  betrachten  vielmehr  den  seit  fünf  Jahren  eingetretenen  Zu- 
stand als  den  Abschluss  einer  Periode  commercieller  und  industrieller 
Blüthe,  welche  drei  Decennien  hindurch  gedauert  hat  und  nun  einem 
neu  anbrechenden  Cyklus  von  Jahren  und  Ereignissen  Platz  machen 
müsste,  in  welchem  die  Erzeugung  von  Wirthschaftsgütern  weniger 
rasch  vorangehen  und  als  natürliche  Folge  das  Wohl  aller  Klassen 
sich  weniger  schnell  entwickeln  werde.  Der  in  unserem  Zeitalter 
wunderbar  rasch  vollzogene  Fortschritt  im  Wirthschaftsleben  sei  ein 
Phänomen  ohne  Gleichen  in  der  Entwickelungsgeschichte  der  Mensch- 
heit, dessen  Ursachen  nicht  fortdauern.  Diese  Ursachen  seien  die 
grossen   mechanischen  Erfindungen  und  Verbesserungen  der   voran- 
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gegangenen  Generation  und  die  Entdeckung  der  Goldminen  in  Cali- 
fornien  und  Australien.  In  Folge  der  mechanischen  Erfindungen  ins- 
besondere der  Anwendung  der  Dampfkraft  auf  das  Verkehrswesen 
und  der  grossen  Fortschritte  in  der  Construction  von  Arbeitsmaschi- 
nen aller  Art  seien  wir  zwar  auf  der  Höhe  der  Leistungsfähigkeit, 
aber  auch  an  einem  Punkte  angelangt,  über  welchen  die  Wirkungen 
der  mechanischen  Kräfte  nicht  hinausgehen.  Eisenbahnen  und 
Dampfschiffe  würden  zwar  auch  in  Zukunft,  wie  bisher  die  Ent- 
fernungen verkürzen,  aber  an  den  bestehenden  Verhältnissen  im 
Grossen  und  Ganzen  könne  durch  sie  nichts  mehr  verändert  werden; 
sie  würden  noch  hin  und  wieder  ein  Land,  eine  Gegend  dem  Handel 
erschliessen,  aber  nicht  mehr  transformiren,  nicht  mehr  revolutioniren, 
keinen  neuen  Zustand  schaffen.  Man  werde  das  Bestehende  erhalten, 
aber  es  sei  nicht  vorauszusetzen,  dass  eine  neue  bedeutende  Kraft 
in's  Leben  gerufen  werde,  welche  die  jetzige  industrielle  Organi- 
sation von  Grund  aus  umgestalten  werde.  Wir  ständen  offenbar  an 
einem  Wendepunkte:  das  Werk  der  grossen  Neuerungen  auf  wirth- 
schaftlichem  Gebiete  sei  vollendet.  In  den  cinlisirten  Ländern  sei 
alles  Erreichbare  auf  dem  Gebiete  der  Production  und  des  Verkehrs 
erreicht  und  kein  Ziel  weiterer  grossartiger  Unternehmungen  vor- 
handen ;  für  die  minder  civilisirten  aussereuropäischen  und  Colonial- 
länder  würde  sich  aber  nach  den  vielen  Enttäuschungen,  welche  dem 
Kapital  und  den  Börsen  bereitet  wurden,  kein  Credit  finden.  Der 
Einfluss  der  Vermehrung  des  Goldes  sei  auch  schon  seit  längerer 
Zeit  verschwindend  klein,  die  Production  dieses  Edelmetalles  in  Ab- 
nahme begriffen  und  so  wenig  den  Bedürfnissen  genügend,  dass  auch 
darin  ein  weiterer  Grund  liege,  von  der  Zukunft  eher  eine  Abnahme 
der  Prosperität,  als  einen  neuen  Aufschwung  zu  erwarten. 

Mit  den  pessimistischen  Weltanschauungen  dieser  Art  stimmt 
die  rückläufige  Bewegung  überein,  welche  sich  in  der  wirthschaftlichen 
und  socialpolitischen  Reaction  der  neuesten  Zeit  geltend  macht.  Die 
Kündigung  zahlreicher  Handelsverträge,  welche  die  weltwirthschaft- 
liche  Entwickelung  des  Verkehrs  hervorgerufen  und  begünstigt  haben, 
ist  eine  der  schlimmsten  Folgen;  an  Stelle  der  Freihandels-Richtung, 
welche  seit  dem  J.  1860  in  ganz  Europa  mit  nachweisbarem  Nutzen 
:iir  die  Gesammtheit  eingeschlagen  wurde,  tritt  das  Verlangen  nach 
>chutzzöllen,  welche  einen  Staat  vom  andern  absperren  sollen;  man 
sucht  das  Missverhältniss  zwischen  Landwirthschaft  und  Industrie 
für  die  Verschiebun?   des  wirthschaftlichen  Gleichgewichtes   verant- 
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wortlich  zu  machen  und  kehrt  sogar  zu  den  Kornzöllen  zurück,  die 
doch  als  längst  überwundener  Irrthum  angesehen  werden  durften. 
Die  socialistischen  Umtriebe  finden  in  der  augenblicklichen  Erniedri- 
gung der  Arbeitslöhne  und  in  der  unleugbaren  Verschlimmerung  der 
Lage  der  arbeitenden  Klassen  willkommene  Stützpunkte  und  man 
macht  für  diese,  der  vorangehenden  Ueberspeculation  und  Ausschrei- 
tung naturgemäss  folgende  Depression  nun  wirthschaftliche  Einrichtun- 
gen verantwortlich,  welche  damit  auch  nicht  entfernt  zu  thun  haben. 
Dieser  Auffassung  und  Tendenz  muss  die  Statistik  der  Welt- 
wirthschaft als  kräftigstes  Argument  concrete  Thatsachen  und  Ziffern 
entgegenstellen,  welche  in  den  folgenden  Abschnitten  reichlich  ge- 
sammelt sind.  Wer  den  Verlauf  des  wirthschaftlichen  Lebens  in  der 
Vergangenheit  verfolgt  hat,  kann  sich  weder  durch  die  theoretische 
Deduction  noch  durch  die  handelspolitische  und  socialistische  Reac- 
tion  daran  irre  machen  lassen,  dass  der  seit  sechs  Jahren  eingetre- 
tene Stillstand  und  die  augenblickliche  Stagnation  nur  die  Etappe 
für  einen  späteren  Aufschwung  bilden ,  der  in  einer  —  gegen- 
über den  Jahrtausenden  der  Culturgeschichte  des  Menschen  —  rela- 
tiv kurzen  Spanne  Zeit  gewiss  wieder  eintreten  wird.  Die  traurigen 
Vernichtungen  der  vorhandenen  Werthe,  die  ungeheure  Zerstörung 
der  in  Industrie  und  Verkehr  engagirten  Capitalien,  die  allgemeine 
Lähmung  der  productiven  Arbeitskräfte;  sie  können  nicht  sogleich 
wieder  verwunden  werden.  Es  wäre  jedoch  ein  Fehlschuss  gröbster 
Art,  wollte  man  eine  Wiederkehr  der  früheren  Prosperität  über- 
haupt absprechen.  Wenn  die  Impulse  dafür  von  keiner  anderen 
Quelle  ausgehen  würden,  so  würde  die  Aufspeicherung  des  Capi- 
tals  und  das  Vorhandensein  so  vieler  Arbeitskräfte  allein  genügen, 
um  sie  zu  gewährleisten.  Das  Reich  der  Erfindungen,  dessen  Grenze 
der  Pessimismus  heute  ziehen  will,  ist  ein  unbegrenztes;  wer  ver- 
möchte zu  sagen,  zu  welchen  neuen  technischen  Fortschritten  die 
Anwendung  der  bereits  bekannten  Naturkräfte ,  insbesondere  des 
Chemismus  und  der  Magneto-Elektricität  führen,  welche  neuen  Com- 
binationen  dieselbe  herbeiführen  wird?  Wer  vermöchte  die  immer- 
währenden Verbesserungen  des  Maschinenwesens  selbst  während  der 
Periode  der  wirthschaftlichen  Stagnation  zu  läugnen  ?  Dass  es  nicht 
an  Aufgaben  fehlt,  deren  Lösung  die  grossartigsten  Unternehmungen 
erfordert  und  welche  Capitalien  und  Arbeitskräfte  für  viele  Jahre 
beschäftigen,  ist  zweifellos.  Erinnern  wir  uns  nur  an  die  vielen 
Projecte  der  Orientbahnen,  welche  Millionen  verschlingen  ui)d  den 
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fernsten  Osten  mit  der  europäischen  Culturwelt  in  directe  Verbin- 
dung setzen  würden;  erinnern  wir  uns  an  das  Project  der  Kanali- 
sirung  des  Isthmus  von  Panama,  welche  fast  eine  Milliarde  Francs 
und  vieljähriffe  Arbeit  beanspruchen  würde;  gedenken  wir  der  Colo- 
nisirung  von  Central-Afrika  und  des  Vordringens  im  Süden  und  Osten 
dieses  Continentes,  der  Umwandlung  eines  Theiles  der  Sahara  in 
ein  Binnenmeer  und  der  vielen  anderen,  theilweise  schon  durchgear- 
beiteten Vorschläge,  welche  bestimmt  sind,  neue  Wirthschaftsgebiete 
zu  erschliessen  und  dadurch  Production  und  Consumtion  wieder  auf 
eine  breitere  Basis  zu  stellen.  Diese  Thatsachen  und  die  immer  mehr 
organisirte  Theilung  der  Arbeit  zwischen  den  dünn  besiedelten  Län- 
dern, welche  Rohstoffe  liefern  und  den  dicht  bevölkerten  Industrie- 
staaten bringt  uns  die  Gewähr  eines  baldigen  neuen  Aufschwunges. 
In  der  That  liegen  schon  ganz  bestimmte  Anzeichen  dafür  vor, 
dass  an  einzelnen  Punkten  der  Weltwirthschaft  die  Wiederbele- 
bung beginnt.  Die  Eisen-  und  Kohlenindustrie  zeigt  in  einzelnen 
Staaten  eine  leichte  Wendung  zum  Bessern;  der  Eisenbahnbau  hat 
im  J.  1878  und  in  der  ersten  Hälfte  von  1879  bereits  eine  neue 
Aufnahme  erfahren;  die  Handelsumsätze  heben  sich,  die  Disconto- 
sätze  ziehen  ein  wenig  an  und  das  Kapital  wagt  sich  aus  seinen 
Verstecken  hervor.  Xationalökonomische  Schrifsteller  England's, 
Frankreich's  und  Amerika's,  welchen  man  einen  feinen  Blick  für 
Veränderungen  dieser  Art  zuerkennen  muss,  sprechen  sich  in  dem 
gleichen  Sinne  aus  und  sammeln  die  Merkmale  der  wirthschattlichen 
Genesung,  um  deren  Verlauf  zu  verfolgen.  Die  Einschränkung  des 
überflüssigen  Verbrauches,  die  intensivere  Arbeit  auf  denjenigen  Ge- 
bieten, wo  sich  auf  Gewinn  rechnen  lässt  und  wo  allmälig  Ueber- 
schüsse  zur  Xeubelebung  der  erstorbenen  Gebilde  entstehen  müssen, 
endlich  die  reichen  Erträge  des  Bodens,  wie  sie  bei  der  heutigen 
Wirthschaftsweise  in  günstigen  Jahren  unfehlbar  wieder  kommen 
müssen:  das  sind  die  Factoren.  durch  welche  früher  oder  später  in 
die  Bahnen  neuen  materiellen  Fortschrittes  eingelenkt  werden  wird. 
Noch  immer  sind  die  äusseren,  insbesondere  die  politischen  Zustände 
Europa's  dieser  Wiedergeburt  hinderlich.  Die  schon  beginnende 
Aufnahme  der  productiven  Arbeit  am  richtigen  Platze,  die  stetig 
vorwärts  eilenden  Verbesserungen  der  Technik  und  industriellen  Er- 
findungen, die  billigere  Herstellung  der  Artikel  des  Massenverbrauches, 
das  Aufsuchen  neuer  Wege  des  Gütertausches  müssen  indessen  zu 
einer  aufsteigenden  Conjunctur  führen. 
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Diese  mit  Zuversicht  zu  erwartende  künftige  Wendung  wird 
dasjenige  Land  am  besten  auszunützen  im  Stande  sein,  welches  mit 
grösster  Klarheit  und  Ohjectivität  die  wirthschaftlichen  Verhältnisse 
beurtheilt  und  die  Anhaltspunkte  dafür  in  der  richtigen  Beobachtung 
des  Verlaufes  der  Ereignisse  sucht.  Da  es  überhaupt  als  zweifellos 
gilt,  dass  heute  kein  civilisirter  Staat  mehr  die  materiellen  und  gei- 
stigen Bedingungen  seiner  Existenz  und  Weiterbildung  blos  in  sich 
selbst  suchen  darf,  sondern  dass  jeder  durch  gemeinsame  Inter- 
essen mit  allen  übrigen  solidarisch  verbunden  ist,  dass  jeder  sich 
von  Aussen  ergänzen  muss  und  zur  Ergänzung  der  Uebrigen  dient, 
so  liegt  die  Sphäre  jener  nothwendigen  Beobachtungen  weit  über 
den  Grenzen  des  einzelnen  Volkswirthschaftsgebietes.  Die  erkenn- 
baren Merkmale  für  den  Verlauf  der  Ereignisse  sind  vielmehr  in  der 
Weltwirth Schaft  selbst  zu  suchen;  die  statistische  Beobachtung 
muss  sich  an  dieses  grosse  und  verwickelte  Getriebe  heranwagen 
und  muss  die  einzelnen  Elemente  desselben  vorläufig  wenigstens  in 
Umrissen  ununterbrochen  verfolgen,  dessen  Phasen  verzeichnen  und 
den  Gesammteindruck  in  möglichst  getreuer  Form  wiedergeben. 

Kein  einziger  Zweig  der  Production  und  des  Handels,  keine 
einzige  Richtung  des  Verkehrs  kann  wirthschaftlich  sicher  beurtheilt 
werden,  ohne  dass  man  den  Zusammenhang  dieses  Einzelnen  mit 
dem  grossen  Ganzen  erfasst.  Die  Erkenntniss  dieses  Zusammen- 
hanges zu  vermitteln,  wird  eine  dringende  Aufgabe  unserer  Zeit, 
und  in  der  That  widmen  sich  derselben  an  unzähligen  Punkten  des 
geschäftlichen  Lebens  und  der  Staatsverwaltung  unausgesetzt  die 
Beobachter ,  aus  deren  Aufschreibungen  und  Sammlungen  wir  ein 
übersichtliches  Bild  zu  gestalten  bemüht  sind.  Xach  der  Natur 
der  Sache  und  nach  dem  Zwecke ,  dem  es  dienen  soll ,  genügt 
dieses  Bild,  wenn  es  in  allgemeinen  Umrissen  die  Züge  der  Welt- 
wirthschaft  erkenntlich  macht.  Nicht  den  Aufschluss  über  die  klein- 
sten Veränderungen,  sondern  nur  Einblicke  in  die  grosse  Bewegung 
der  materiellen  Cultur  während  der  jüngsten  Zeit  sollen  die  folgen- 
den Uebersichten  bieten.  Wenn  man  denselben  auch  einzelne  Un- 
richtigkeiten oder  Ungenauigkeiten  zum  Vorwurfe  machen  wollte, 
was  bisher  von  der  Kritik  —  wie  wir  dankend  anerkennen  —  noch 
nicht  geschehen  ist,  so  werden  sie  doch  im  Grossen  und  Ganzen  ein 
verlässlicheres  Urtheil  über  die  Entwickelung  der  wirthschaftlichen 
Zustände  ermöglichen,  als  die  blosse  Deduction  oder  die  uuzusam- 
menhängende  Beibringung  isolirter  Beobachtungen. 


IL  Die  Anclitigsten  Welthandelsgüter. 


A.  Nahrungsmittel. 

1.     Getreide   und    Brodfrüchte. 

"Wenn  wir  die  Entwickelung  und  den  gegenwärtigen  Zustand 
des  Kornhandels  an  die  Spitze  dieser  Uebersichten  stellen,  so  leiten 
uns  dabei  vornehmlich  zwei  Gesichtspunkte,  ein  kultureller  und  ein 
ökonomischer.  Der  kulturelle  besteht  in  der  üeberzeugung,  dass 
die  heutige  Organisation  der  Brodversorgung  einen  grossen  allgemein 
menschlichen  Fortschritt  begründet,  weil  sie  die  civilisirten  Länder 
der  Erde  von  den  früher  so  häufigen  Gefahren  der  Hungersnoth 
und  Theuerung  mit  allen  nachweisbar  in  deren  Gefolge  stehenden 
nachtheiligen  Einflüssen  auf  Geburten,  Ehen,  Sterbefälle  und  sittliche 
Zustände  ziemlich  befreit  hat.  Der  grossartig  organisirte  Handel  mit 
Brodfrüchten  hat  zwischen  den  fruchtbaren  Productionsgebieten  im 
Osten  und  Norden  von  Europa,  im  Westen  von  Nordamerika,  in 
Aegypten,  Ostindien,  Australien  einerseits  und  den  dicht  bevölkerten 
Industriestaaten  unseres  Erdtheiles  andererseits  einen  so  stetigen 
Contact  hergestellt,  dass  die  Witterungsverhältnisse,  welche  in  ein- 
zelnen Jahren  lokal  herrschen,  die  Missernten,  welche  einzelne  Län- 
der heimsuchen,  für  den  Weltmarkt  nicht  in  Betracht  kommen.  Der 
Ausgleich  zwischen  den  entferntesten  Theilen  der  Erde  ist  ein  voll- 
ständiger; die  Ungunst  der  Natur  wird  dadurch  überwunden  und 
wenn  selbst  eine  ganze  Staatengruppe  völlig  auf  Zufuhren  von  einer 
anderen  angewiesen  wäre,  so  werden  solche  Leistungen  heutzutage 
ohne  erhebliche  Anstrengungen,  ohne  beträchtliche  Opfer  durchge- 
führt. Sogar  die  totale  oder  theilweise  Missernte,  welche  im  J.  1873 
gleichzeitig  mit  den  übrigen  Erschütterungen  des  Wirthschaftslebens 
die  grössten  Getreideproducenten  Europa's:  Russland,   die  unteren 
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Donauländer,  Oesterreich-Ungarn,  Deutscliland  und  Frankreich  zu- 
gleich heimgesucht  hatte,  ging  ohne  erhebliche  Folgen  vorüber,  da 
die  gleichzeitigen  ergiebigen  Weizenernten  Xordamerika's  rasch  dem 
Mangel  abhalfen.  Es  ist  gewiss  kein  geringer  Sieg  des  heutigen 
Kulturlebens,  dass  diese  so  vollständig  eingerichtete  Beschaffung  des 
wichtigsten  Nahrungsmittels  der  ganzen  Bevölkerung  nicht  mehr  von 
deren  eigenem  Wohnsitze  ausgehen  muss,  sondern  davon  völlig  un- 
abhängig geworden  ist.  Die  Zufuhren  von  Weizen  aus  der  Region 
des  russischen  Tschernozem  oder  aus  Illinois  und  Jowa  sind  nicht 
schwieriger  und  nicht  kostspieliger ,  als  früher  die  Erzeugung  im 
nächsten  Umkreise  der  Städte  war.  Die  Menschen  sind  daher  nicht 
mehr,  wie  einst,  bei  der  Wahl  ihres  Standortes  an  die  Kornfrage 
gebunden ,  sondern  sie  haben  sich  von  dieser ,  in  früheren  Jahr- 
hunderten entscheidenden  Bedingung  der  Natur  unabhängig  gemacht. 
Diese  Unabhängigkeit  manifestirt  sich  am  unwiderlegbarsten  dadurch, 
dass  der  Ernte-Ausfall  einzelner  Länder  nicht  mehr  in  den  Ge- 
treidepreisen zu  Tage  tritt.  Die  neuesten  statistischen  Unter- 
suchungen von  B.  Weisz  ')  und  J.  H.  Kremp  -)  zeigen  die  nivel- 
lirende  Macht  des  internationalen  Kornhandels  und  beweisen,  dass 
zwar  im  allgemeinen  noch  immer  die  Preisbildung  des  Getreides 
vom  Ernteausfall  des  Inlandes  beeinflusst  wird,  dass  jedoch  ein  ge- 
setzmässiges  immer  wiederkehrendes  Verhältniss  zwischen  Ernten 
und  Preisen  sich  nirgend  beobachten  lässt.  Monopol-  und  Theuerungs- 
preise,  wie  sie  einst  den  Schrecken  der  ärmeren  Schichten  des  Volkes 
gebildet  haben,  können  heute  nicht  mehr  eintreten,  sondern  sind  durch 
den  internationalen  Getreidehandel  wohl  für  immer  gebannt. 

Nebst  dem  culturellen  ist  auch  ein  ökonomischer  Gesichts- 
punkt vorhanden,  um  dem  Getreidehandel  den  ersten  Platz  in  der 
Weltwirthschaft  einzuräumen.  Kein  anderer  Zweig  der  Production 
und  des  Handels  hat  sich  so  schnell  zu  einer  imposanten  Höhe  er- 
hoben, wie  dieser.  Vor  einem  Jahrhundert  schätzte  Turgot  den 
internationalen  Kornhandel  der  Erde  auf  6,  höchstens  7  Millionen 
Septiers,  d.  i.  ungefähr  10  bis  11  Mill.  Hectoliter  Getreide;  jetzt 
gelangen  jährlich  wohl  nicht  weniger  als  200  Mill.  Hectoliter  in  den 


1)  Die  Getreidepreise  in  den  verschied.  Ländern  Europa's.  Oesterr. 
Statistische  Monatschrift,  1876,  (S.  345  ff.  u.  393  ff.)  und  1879  (S.  266  ff.), 

2)  Ueber  den  Einfluss  des  Ernteausfalls  auf  die  Getreidepreise  wäh- 
rend der  J.  1846 — 1875  in  den  von  Dr.  Joh  Conrad  herausgeg.  Abhandlun- 
gen des  staatswissenschaftlichen  Seminars  zu  Halle.   II.  Band.    2.  Heft. 
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interuationalen  Verkehr.  Diejenigen  Länder,  welche  an  diesem 
Zweige  des  Welthandels  einen  hervorragenden  Antheil  nehmen,  sind 
mit  einer  Raschheit  zu  ihrer  heutigen  Grösse  herangewachsen,  welche 
allen  Erfahrungen  spottet.  Russland  verschickte  im  Anfange 
unseres  Jahrhunderts  (1800—1813)  durchschnittlich  3,5  Mill.  Hecto- 
liter,  in  der  Mitte  des  Jahrhunderts  (1844 — 1853)  jährlich  11,5  Mill., 
in  den  letzten  fünf  Jahren  dagegen  zwischen  47  und  86  Mill.  Hecto- 
liter  Getreide  und  Mehl  in  alle  Theile  Europa's.  Die  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  waren  in  den  vierziger  Jahren  für  den 
Kornhandel  noch  kaum  beachtet,  denn  ihr  gesammter  Export  betrug 
durchschnittlich  nur  5  Mill.  Hectoliter  im  Werthe  von  etwa  22  Mill. 
Dollars:  jetzt  treten  sie  mit  Mengen  von  40,  50,  ja  im  letzten  Jahre 
(1877 — 78)  sogar  71,^  Mill.  Hectoliter  Brodfrüchten  und  Mehl  im 
Werthe  von  140  resp.  selbst  182  üilill.  Doli,  in  den  Welthandel  ein. 
Und  umgekehrt  hat  England  in  den  J.  1800 — 1810  nur  ungefähr 
1,5  Mill.  Hectoliter  Weizen  und  einige  hunderttausend  Centner  Mehl 
von  Aussen  zugeführt,  wogegen  es  sich  in  den  abgelaufenen  Jahren 
darauf  eingerichtet  hat ,  gegen  36  Mill.  Hectoliter  Weiztn  und 
8  Mill.  Centner  Mehl  zur  Ernährung  des  Volkes  aus  allen  Gegenden 
der  Welt  zu  beziehen. 

Auf  solche  Art  ist  es  gekommen,  dass  der  Getreidehandel  gegen- 
wärtig —  wie  wir  unten  nachweisen  —  einen  Jahresumsatz  von 
über  5  Milliarden  Mark,  also  beiläufig  den  zehnten  Theil  der  ge- 
sammten  Welthandelswerthe  für  sich  in  Anspruch  nimmt.  Der  Korn- 
handel hat  dadurch  in  seiner  Bedeutung  alle  übrigen  Zweige  des 
Gütertausches  weit  überflügelt,  und  wir  können  in  dieser  Beziehung 
den  „King  Corn"  dem  früher  so  hoch  gehaltenen  „King  Cotton'- 
als  ebenbürtigen  Herrscher  in  der  Weltwirthschaft  zur  Seite  stellen. 

Wir  verfolgen  nunmehr  den  Verlauf  dieser  Thatsachen  in  den 
einzelnen  Staaten  nach  ihrer  natürlichen  Gruppirung  in  Länder, 
welche  in  mittleren  Erntejahren  Ueberschüsse  der  eigenen  Produc- 
tion  ausführen,  um  andere  damit  zu  versorgen,  und  zweitens  in 
solche  Länder,  welche  regelmässig  auf  Getreide-Zufuhren  angewiesen 
sind,  um  sich  durch  dieselben  zu  approvisioniren  und  das  Deficit 
der  eigenen  Ernten  zu  decken. 

1.  Getreide-Export- Länder. 
1.  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika.    Während  wir 
in  früheren  Jahren  Russland  als  dasjenige  Land  an  die  Spitze  stellen 
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mussten,  welches  sowohl  durch  die  Grösse  der  Ernte-Erträge,  als 
die  zur  Ausfuhr  gelangenden  Ueberschüsse  die  erste  Bedeutung  im 
internationalen  Kornhandel  und  insbesondere  in  der  Brodversorgung 
unseres  Erdtheiles  einnahm,  haben  n^uestens  die  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  ihren  gewaltigen  Concurrenten  überflügelt.  Schon 
im  J.  1877  zeigte  sich  eine  ziemliche  Ebenbürtigkeit  dieser  beiden 
Staaten;  im  J.  1878  haben  sich  die  meisten  Factoren  wesentlich  zu 
Gunsten  von  Nordamerika  verändert  und  das  J.  1879  wird  ein  sehr 
bedeutendes  Uebergewicht  der  Vereinigten  Staaten  gegenüber  Russ- 
land ergeben,  weil  die  Ernte  und  die  Frachtverhältnisse  ganz  wesent- 
lich Amerika  genützt  und  Russland  zurückgedrängt  haben.  Es  ist 
eine  der  interessantesten  Thatsachen,  welche  wir  hiemit  constatiren, 
denn  sie  bedeutet  eine  Verschiebung  in  den  Welthandels-Conjunc- 
turen,  die  sich  unter  unseren  Augen  in  kaum  einem  Decennium  voll- 
zogen hat  und  viele  gewichtige  geschäftliche  Consequenzen  nach  sich 
ziehen  wird.  Die  rasch  wachsende  Uebermacht  hängt  einestheils 
mit  der  Gunst  des  Bodenreichthums  und  Klima's  in  den  neu  kulti- 
virten  Gebieten,  im  „far  West"  von  Nordamerika  zusammen,  wo 
Ländereien  mit  dem  Ertrage  von  20  Hectoliter  Weizen  per  Hectare 
nicht  selten  sind  und  mit  enormer  Raschheit  die  Bodencultur,  nament- 
lich aber  der  Weizenbau  weiter  ausgedehnt  wird;  anderntheils  be- 
ruht sie  auf  der  wahrhaft  grossartigen  Organisation  des  Transportes, 
der  Aufspeicherung  und  aller  übrigen  technischen  und  commerciellen 
Vorbedingungen  eines  weitverzweigten  Kornhandels.  In  der  ersten 
Beziehung  sei  nur  erwähnt,  dass  der  Weizenbau  vom  J.  1849  bis  1877 
um  mehr  als  acht  Längengrade  weiter  nach  Westen  vorgerückt  ist; 
im  J.  1849  lag  nach  einem  sehr  lehrreichen  Kartogramm  des  ofti- 
ciellen  statistischen  Berichtes ')  das  Centrum  des  Weizenbaues  unter 
dem  81.  Grade  westl.  Länge  v.  Greenwich,  im  J.  1859  war  es  be- 
reits bei  85"  24'  westl.  L.,  im  J.  1869  bei  88"  und  im  J.  1877  bei 
89"  6'  westl.  L.  angelangt.  Dieses  Vorrücken  nach  Westen  bedeutet 
eine  Ausbreitung  über  dünn  besiedelte,  daher  selbst  wenig  consu- 
mirende  Wohnstätten,  welche  üppigen  Boden  in  Hülle  und  Fülle 
verfügbar  haben;  es  drückt  sich  noch  klarer  aus,  wenn  man  die 
relativen  Productionsmengen  vergleicht.  Nach  Staaten  -  Gruppen 
wurden  erzeugt: 


*)  Report  of  the   Commissioner   of    Agriculture  for  the  year  1877. 
Washington  1878. 
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Neu-England-Staaten 
Nördliche  Mittel-Staaten 
Südliche  Mittelstaaten   . 
Sadl.  Atlantische  Staaten 

Südstaaten 

Ohio-Thal 

Trans-Missisippi-Staaten 
Pacific-Staaten       .     .     . 


im  J.  1849     im  J.  1859    im  J.  1869    im  J.  1877 

Busheia  per  Kopf  der  Bevölkerung 


0.10 

0,34 

0,28 

0,30 

5,10 

3,15 

3,87 

3,38 

7,n 

8,4t 

6,43 

7-58 

1.69 

2,^6 

1,83 

2,.4 

0,69 

2„t 

1,70 

3.27 

7,53 

10,79 

12,77 

10.,.. 

5,12 

7,02 

11,47 

20,04 

'^te 

15,38 

27,73 

27,« 

In  den  indastriellen  und  den  für  die  BaumwoUcaltur  geeigneten 
Theilen  der  Vereinigten  Staaten  zeigt  sich  also  Gleichmässigkeit 
oder  Rückgang,  dagegen  in  den  zwei  letzten  Gruppen  der  riesige 
Aufschwung;  diesen  beiden  Staatengruppen  ist  es  zuzuschrei- 
ben, dass  überhaupt  die  Weizenproduction  von  4.33  Busheis  per 
Kopf  der  Bevölkerung  im  J.  1849  auf  7,^^  Busheis  im  J.  1877  ge- 
stiegen ist,  denn  dort  wurde  die  absolute  Erzeugungsmenge  von 
5,3  Mill.  Bush,  im  J.  1849  bis  auf  152,,  Mill.  Bush,  im  J.  1877 
erhöht.  Im  J.  1868  waren  in  den  Vereinigten  Staaten  nur  18,5  Mill. 
Acres  Land  mit  Weizen  bestellt ;  im  J.  1877  bereits  26,3  Mill.  Acres 
und  im  J.  1878  nahezu  32  Mill.  Acres.  Aehnliche  Daten  könnten 
wir  von  der  für  den  internationalen  Handel  minder  wichtigen  Pro- 
duction  von  Mais  anführen. 

Zeigt  sieb  in  solcher  Art  die  enorme  Expansionsfähigkeit  der 
Bodencultur,  so  haben  auch  die  andern  Bedingungen  eines  raschen 
Aufschwunges  des  Exportes  nicht  gefehlt:  die  grossen  transcontinen- 
talen  Bahnen  Amerika's  und  deren  niedere  Frachtsätze,  die  Einrich- 
tung der  Canalverfrachtung  und  der  billigsten  Verbindung  der  Haupt- 
stapelplätze im  Innern  des  Landes  mit  den  Exporthäfen  haben  eine 
vollendete  Organisation  des  Getreidehandels  be\virkt,  von  welcher 
wir  unten  noch  sprechen  und  in  Folge  deren  amerikanischer  Weizen 
heute  auf  die  europäischen  Getreidemärkte  billiger  gestellt  werden 
kann,  wie  ungarischer  oder  russischer  Weizen.  Die  Exporthäfen 
des  schwarzen  und  Azow'schen  Meeres  und  der  Ostsee  haben  mit 
New-York.  Baltimore,  Philadelphia  und  den  übrigen  transatlantischen 
Plätzen  um  den  Vorrang  auf  den  Kornmärkten  in  England,  Belgien, 
der  Schweiz  und  Deutschland  zu  kämpfen  und  unterliegen  dabei. 
Das  Jahr  1878  beispielsweise  hat  gezeigt,  dass  Oesterreich-Ungarn 
die  Weizen-  und  Mehlpreise  in  Deutschland  nur  bis  zu  dem  Zeit- 
punkte bestimmen  konnte,  als  die  ersten  Schiffsladungen  aus  Amerika 
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in  Europa  eintrafen;  von  da  ab  (Mitte  September)  wurde  die  Preis- 
bestimmung und  Effectuirung  der  grössten  Lieferungen  in  gleichem 
Grade  von  Amerika,  wie  von  den  Donauländern  abhängig  und  im 
J.  1879  ist  zweifellos  Amerika  allein  entscheidend.  Wir  lassen  nun 
die  neuesten  Daten  über  Production  und  Handel  folgen. 

Nach  den  Reports  des  Commissioner  of  Agriculture ')  betrugen 
die 

Ernten  der  Vereinigten  Staaten^) 

(000  ausgelagsen,  235.885  =  235.885.000) 


1870-7ri87l-72   1872— 73   1873-74    1874-75 

1875-76   1876-77 

1877-78  3) 

Busheis     Eusbels  ;  Eushels  \  Busbels  ,  Busheis 

Busheis  1  Bushels 

BusheU 

Weizen.   • 

235.885      230.722      249.997      281.255  j     309.103 

289.356!    364.194 

425.000 

Boggen.    . 

15.474        15.365       14.C89        15.142:      14.991 

20.375 1      21.170 

26.000 

Gerste   .   • 

26.295        26.718        26.846  t      32.044 1      32.552 

38.710;      34.441 

42.000 

Hafer    .    . 

247.277!    255.743      271.747!     270.340 1     240.369 

320.884      406.394 

410.000 

Mais  .  .    . 

1.094.255,    991.898  1.092.719      932.274J     850.148 

1.283.827  1 1.342.558 

1.372.000 

Euchwz.    . 

9.842;        8.329         8.133;        7.838         8.017 

9.669  i       10.177 

10.000 

GesaDimt- 
Erzeugung 

1.629.028  |l.528.775  1.664.331  1.538.893  1.455.180 

1                                                       1 

1  962  821  2.178.934 

2.285.000 

Des 

Vergleiches  halber  stellen  wir  die 

Emtemengen 

früherer 

Jahre  mi 

t  denjenigen  der  neuesten  Zeit  zusammen: 

*)  Die  Ernte-Statistik  beruht  in  den  Jahren  des  Census  (1860,  1870, 
1880  etc.)  auf  directen  Erhebungen;  in  den  Zwischenjahren  auf  sorg- 
fältigen Schätzungen  der  Culturflächen  und  der  Erträge  per  acre,  welche 
durch  die  Crop  Reporters  und  andere  tüchtige  Correspondenten,  die 
fast  immer  selbst  Landwirthe  sind ,  dem  Departement  of  Agriculture  in 
Washington  geliefert  werden.  Wir  bemerken  dies,  weil  es  von  Wichtig- 
keit ist,  sich  über  den  Grad  der  Verlässlichkeit  Rechenschaft  zu  geben. 
Ein  hervorragender  amerikanischer  Nationalökonom  versichert  uns,  nach 
einer  genauen  persönlichen  Kenntniss  der  ganzen  Methode  dieser  Er- 
hebungen zur  Ueberzeugung  gelangt  zu  sein,  dass  sich  die  Ernte-Statistik 
der  Vereinigten  Staaten  der  thatsächlichen  AVahrheit  ungemein  nähere 
und  den  Mangel  eines  jährlichen  Census  vortrefflich  ersetze. 

2)  Für  die  Fiscaljahre  vom  1.  Juli  bis  30.  Juni,  d.  i.  auch  Erntejahre. 
1  Bushel  ist  gleich  35, ^23^  Liter,  da  in  Nordamerika  noch  nach  dem  alten 
englischen  sog.  Winchester  Bushel  gerechnet  wird,  welches  =  0,959  Imp.- 
Bushel  ist.  Für  die  Gewichtsreduction  gilt  1  Bushel  Weizen  =  60  Pfd. 
a.  d.  p.,  1  Bush.  Roggen  =  56  Pfd.,  1  Bush.  Gerste  =  48  Pfd.,  1  Bush. 
Hafer  =  82  Pfd.,  1  Bush.  Mais  =  56  Pfd.  1  Barrel  Weizen-,  Roggen- 
und  Maismehl  =  196  Pfd.  und  =  5  Busheis  des  vermahlenen  Getreides. 

^)  Approximative  Zahlen  nach  dem  Report  des  Departement  of 
Agriculture  upon  the  Gondition  of  Crops.  Dec.  1.  1878.  Nach  neuesten 
Berichten  soll  die  Weizen -Ernte  nur  420  Mill.  Busheis  und  die  Mais- 
Ernte  1350  Mill.  Busheis  betragen  haben.  (?) 
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Erntemengen  in  Millionen  Hectoliter. 


im  Jahre 

im 

Barcbscbnitt 

im  Jahre 

im  Jahre 

,  1855/66 

1870/71  bis 

1874/75 

1876/77 

1877/78 

Weizen  . 

.     .     .          52,3 

92,„ 

128,3 

149,, 

Roggen  . 

•     .     •           6„ 

5,3 

7.* 

9,. 

Gerste    . 

...           4,0 

10,7 

12„ 

14« 

Hafer     . 

.     .     .         80,3 

90„ 

143,2 

144,4 

Mais  .    . 

.     .     .       247,, 

346,, 

473,0 

483,3 

Innerhalb  zwölf  Jahren  wurde  also  die  Production  von  "Weizen 
fast  verdreifacht,  jene  von  Hafer  um  80  Proc.,  von  Mais  um  90  Proc. 
vermehrt.  Nach  den  telegraphischen  Ernteberichten  des  internatio- 
nalen Getreide-  und  Saatenmarktes  von  Wien  ist  die  1878/  79er  Ernte 
ungefähr  ebenso  hoch  zu  veranschlagen,  wie  jene  des  Vorjahres. 

Die  grössten  Mengen  von  Weizen  wurden  im  J.  1877  in  Jowa 
(37,8  Mill.  Busheis),  Minnesota  (33,3  -^üll-  B-)'  Illinois  (33  :Mill.  B.), 
Ohio  (26  Mill.  B.),  Indiana  (24,6  ^IJll-  B-)>  Wisconsin  und  Califor- 
nien  (je  22  Mill.  B.)  und  Michigan  (21,9  ^^^^^-  ß)-  die  grössten 
Mengen  von  :\Iais  in  Illinois  (260  Mill.  B.),  Jowa  (156  Mill.  B.),  Mis- 
souri (103  Mill.  B.)  und  Kansas  (98,^,  Mill.  B.)  erzeugt. 

Den  Werth  der  gesammten  Cerealien- Ernte  gibt  das  sta- 
tistische Departement  mit  1089,6  ^^i'l-  ^o\\.  im  Jahre  1868,  1036,^ 
MiU.  Doli,  im  Jahre  1870,  912,^  Mill.  Doli,  im  Jahre  1873,  1009,^ 
Mill.  Doli,  im  Jahre  1874,  1030,j  Mill.  Doli,  im  J.  1875,  934,,  Mill. 
Doli,  im  Jahre  1876  und  1035,^  Mill.  Doli,  im  Jahre  1877  an. 

Die  von  Jahr  zu  Jahr  steigenden  Ausfuhren  zeigt  nachstehende 
Tabelle: 

Menge  der  Ausfuhr  von  Getreide  und  Mehl. 

(OoO  ausgelasseu,  d.  i.   17.907  =  17.907.000) 


la  den        ||  Weisen   i  Boggen     Gertte 
fiscaljabren  , 

Busheis  I  Boshels  I  Boshels 


1868- 

1869 

1870- 

1871- 

1872- 

1873 

1874- 

1875 

1876- 

1877- 


-69 
-70 
-71 

-72 
-73 

-74 
-75 
-76 
-77 


Uftfer  I    Mais 


r..t ;j„  1  AUes  auf 

^«™1       Mehl       Getreide 
I  .  msamm   '  '        j      -_. 

;    redncirt 

Bnshelg|  Boshels  !   Busheis    Barrels  :     Boshels 


17.907 

36.997 
34.791 

ij  27.000 
39.592 
;■  71.834 
ij  53.327 
i!  55.073 
ii  40.325 


-78')  172.405 


96 

496 

204 

928 

840 

1.782 

463 

544 

2.189 

4.208 


59 

541 

7.094 

255 

200 

1.392 

365 

153 

9.826 

98 

263 

34.492 

501 

714 

38.542 

320 

813 

34.435 

91 

505 

28.858 

318 

1.466 

49.494 

1.186 

2.854 

70.861 

3.921 

3.715 

85.461 

25.652 

39.340 

40.339 

62.781 

80.189 

109.184 

83.244 

106.895 

117.415 

169.710 


2  764 
3.677 
3.873 
2.915 
3.002 
4.588 
4.279 
4.297 
3.799 
4.387 


39.475 

57726 

64.706 

77.354 

95  200 

132.123 

104.638 

128.380 

136.410 

191.645 


*)  Nach  den  Quarterly  Reports  Nr.  4.  1878  u.  Nr.  1.  1879. 
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Die  Ausfuhr  des  J.  1877/78  beträgt  daher  71.362.000  Hecto- 
liter  Getreide  aller  Art  und  übertrifft  hiemit  nicht  nur  jene  aller 
früheren  Jahre  um  ein  namhaftes  Quantum,  sondern  lässt  auch  die 
im  Jahre  1877  nachgewiesenen  russischen  Getreide-Exporte  hinter 
sich  zurück.  Nach  den  Angaben  des  statistischen  Bureau's  der  New- 
Yorker  Productenbörse  soll  in  der  Zeit  vom  1.  September  1878  bis 
31.  August  1879  der  Export  von  Weizen  und  Weizenmehl  auf  das 
Aequivalent  in  Getreide  reducirt  circa  160  Mill.  Busheis,  d,  h.  um  circa 
66  Mill.  Busheis  oder  23  Mill.  Hectol.  mehr  als  im  Vorjahre  betragen 
haben.  Im  Jahre  1879/80  endlich  dürfte  nach  den  europäischen  und 
amerikanischen  Ernteberichten  ein  noch  weitaus  höheres  Quantum 
zur  Ausfuhr  gelangen,  als  jemals  vorher.  Den  Antheil  dieses  Han- 
delszweiges an  dem  Nationaleinkommen  zeigt  folgender  historische 
Rückblick.     Es  betrug  der  Export  von  Brodstoffen  überhaupt: 

im  Jahres-  im  Jahres- 

durchschnitte durchschnitte 

von  von 

1826-30  .  .       33,9  Mill.  Mark')  '■  1851—55 

1831—35  .  .       38,5     ).        «  1856-60 

1836--40  .  .       37,7     „        „  ;  1861—65 

1841—45  .  .      41,4     »         r,  I  1866-70 

1846—50  .  .  113.0     „         „  I  1871—75 


107,2  Mill.  Mark 
162,4      „ 

291>2        n  n 

221ro        n  r: 

428,n        „  - 


In  den  einzelnen  Jahren  der  lezten  Zeit  betrug  der 


Werth  des  auswärtigen  Getreidehandels.') 


im  Kalender- 
Jahre 

1873  . 

1874  . 

1875  . 


Einfuhr 

Mark 
41.186.384 
50.450.940 
45.913.408 


im  Fiscaljahre   (zugleich  Erntejahre) 

1874—75  2)  ...  41.559.476 

1875-76      .     .     .  51.863.936 

1876-77      .     .     .  32.970.340 

1877—78      .     .     .  34.056.020 


Ausfuhr 

Mark 
498.432.308 
570.007.640 
454.498.296 


450  891.256 
535.242.412 
476.759.672 
727.098.028 


daher  Mehr-Ausfuhr 

Mark 

457.245.924 

519.556.700 

408.584.888 


409.331.780 
483.378.476 
443.789.332 
693.042.008 


1)  Dollar  mit  Rücksicht  auf  die  Valutaverhältnisse  früherer  Jahre 
nur  zu  4  Mark  effectiv  gerechnet. 

2)  In  diesen  Totalziifern  sind  unter  der  Ausfuhr  auch  die  Reexporte 
inbegriffen;  dieselben  betragen  jedoch  höchstens  4  bis  10  Mill.  Mark, 
so  dass  sie  das  Endergebniss   nur  sehr  unbedeutend  beeinflussen. 
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Die  Absatzländer  des  amerikanischen  Getreides  sind  für  Weizen, 
Weizenmehl  und  Mais  England  (s.  unten),  wohin  in  den  J.  1876  und 
1877  ca.  65,5 Proc.  *^^^^  Exporte  gerichtet  waren,  dann  Canada,  Bra- 
silien und  Frankreich.  Grossbritannien  und  seine  Colonien  (Canada) 
nehmen  beiläufig  sieben  Achtel  aller  exportirten  amerikanischen  Brod- 
stoffe und  in  einzelnen  Jahren  bis  zu  97  Proc.  des  gesammten  zur 
Ausfuhr  gelangenden  amerikanischen  Weizens  auf. 

Der  gegenwärtige  Umfang  des  amerikanischen  Getreidehandels 
wurde  nur  erreichbar  durch  die  vorzüglichen  Verkehrswege,  welche 
von  den  Productionsgebieten  zu  den  grossen  Emporien  des  Landes 
selbst  und  von  diesen  zu  den  Hafenplätzen  führen,  sowie  durch  die 
vorzüglichen  technischen  und  commerciellen  Einrichtungen,  welche 
der  Unternehmungsgeist  in*s  Leben  gerufen  hat.  Die  Getreidemassen 
werden  verhältnissmässig  rasch,  meist  in  wenigen  Monaten  nach  der 
Ernte,  aus  den  oben  genannten  Staaten  des  Westens  nach  den  Ge- 
staden des  atlantischen  Oceans  gebracht  und  folgen  dabei  entweder 
den  ununterbrochenen  Wasserlinien,  welche  von  den  Seen,  dem  Erie- 
Canal  und  dem  Hudson  gebildet  werden,  oder  ganz  den  Eisenbahn- 
linien, oder  sie  werden  theils  auf  der  Eisenbahn,  theils  auf  der  Was- 
serroute bewegt,  indem  das  Getreide  von  Chicago  und  Milwaukee 
u.  s.  w.  auf  den  Seen  nach  Erie  oder  Buffalo  befördert  wird,  um  von 
dort  den  Schienenweg  nach  New- York,  Baltimore,  Philadelphia  u.  s.  w. 
zu  nehmen.  Die  erste  Bedingung  für  diese  Transporte  ist  die  Billig- 
keit der  Frachtsätze;   die  Concurrenz  hat  in  deren  Erreichung  das 

?usserste  geleistet,  freilich  zugleich  den  Verkehrs-Unternehmungen 
-  hwere  Nachtheile  zugefügt.  Von  Chicago  nach  Baltimore  (840 
miles)  kostete  im  J.  1877  die  Fracht  von  1  Bushel  Getreide  17,5  Cents, 

>x\  Indianopolis  nach  Baltimore  (716  miles)  17  Cents,  von  Toledo 

ihin  (668  miles)  11  Cents.  Im  J.  1876  betrug  überhaupt  die 
Fracht  per  Bushel  Getreide  von  Chicago  via  Baltimore,  Philadelphia, 
New- York  oder  Montreal  nach  Liverpool  nur  34,i6  bis  36,3o  Cents, 

Ihrend  diese  Frachtsätze  noch  im  J.  1872  doppelt  so  hoch  standen.') 


•)  Die  Frachten  von  Chicago  nach  New -York  durch  die  Seen  und 
den  Erie-Canal  betrugen  noch  im  Jahre  1866  durchschnittlich  27  Cents 
per  Bushel  Weizen;  im  Jahre  1878/79  fiel  dieser  Frachtsatz  auf  7'/» 
Cents.  Mit  Rücksicht  auf  die  verschiedenen  Wege,  die  für  das  Ge- 
treide gewählt  werden,  stellte  sich  die  Fracht  auf  dieser  Strecke  wie 
•Igt: 

Neamann-Spallart,  Uebersichten.    1879.  3 
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Aber  auch  damit  nocii  nicht  zufrieden,  haben  die  amerikanischen 
Landwirthe  der  „Orange  Association"  im  Congresse  die  Bewilligung 
von  2  Mill.  Dollar  für  die  Schiffbarmachung  der  Mississippi-Mündungen 
durch  Baggerungen  durchgesetzt  und  beabsichtigten  durch  Herstel- 
lung von  Dampfern  mit  geringem  Tiefgange  die  Getreidemassen  aus 
dem  Innern  des  Landes.,  ohne  umzuladen,  direct  nach  Europa  zu 
befördern,  so  dass  die  Versendung  von  Amerika  nach  Europa  dann 
weniger  Kosten  verursachen  soll,  als  jene  von  einem  europäischen 
Staate  in  den  andern. 

An  diese  Communications-Anstalten  schliesst  sich  die  für  zwischen- 
zeitige Manipulationen,  Aufspeicherungen,  Belehnungen  und  alle  Han- 
delsoperationen wichtige  Organisation  der  grossen  Emporien  im 
Innern :  Chicago,  Milwaukee,  Toledo,  Detroit,  Cleveland,  Saint  Louis 
und  Duluth,  welche  in  der  guten  Jahreszeit,  so  lange  die  Canäle 
offen  sind,  grosse  Zufuhren  von  Getreide  empfangen,  um  dieses  all- 
mählig  an  die  atlantischen  Häfen  abzugeben.  Um  deren  Orossartig- 
keit  richtig  zu  würdigen,  sei  nur  erwähnt,  dass  in  Chicago  im 
J.  1876  19  Getreidespeicher  (Elevators)  mit  der  vollkommensten 
maschinellen  Einrichtung  (Dampfmaschinen,  Ventilatoren,  Transport- 
und  Hebemaschinen  etc.)  und  dem  Fassungsraume  für  lö^/^  Mill. 
Busheis,  d.  i.  mehr  als  5V2  Mill,  Hectol.  Getreide  nebst  einer  grossen 
Anzahl  Lagerhäuser  für  Mehl,  Samen  etc.  bestanden.  Der  Getreide- 
Umsatz  von  Chicago  betrug  in  Empfang  und  Versendung  im  J.  1873 
über  190  Mill.  Busheis  =  67  Mill.  Hectol.,  im  J.  1874  circa  180 
Mill.  B.  =  63  Mill.  Hectol.,  im  J.  1875  fast  153  Mill.  B.  =  54 
Mill.  Hectol.,  im  J.  1876  188  Mill.  B.  =  66  Mill.  Hectol.  Cerealien 
und  Mehl  (letzteres  auf  Getreide  umgerechnet).  Der  Werth  aller 
Einfuhren  von  Brodstoffen  wird  für  die  letzten  Jahre  mit  63 — 65 
Mill.  Doli,  d.  i.  250—260  Mill.  Mark,  das  Gesammtresultat  des  Pro- 
ductenhandels  von  Chicago  mit  circa  232—236  Mill.  Dollar,  d.  i. 
940  Mill.  Mark  angegeben.  Ganz  ähnliche  Einrichtungen  finden  sich 
in  Milwaukee  (Wiskonsin),   wo  7  riesige  Lagerhäuser   mit  einem 


WasBerfracht: 

Wasser-  und  Bahnfrac 

;ht: 

Bahofracht: 

1872     .     .     . 

.     24  Cents 

27  Cents 

33  Cents 

1873     .     .     . 

■     19      „ 

24      „ 

33      „ 

1874     .     .     . 

•     13      „ 

17       „ 

28      „ 

1875     .     .     . 

■     11       „ 

u     „ 

24    •  „ 

1876     .     .     . 

■     10      „ 

12       „ 

17       „ 

Im  J.  1«7V  ist  die  Wasserfracht  auf  11  Cents  gestiegen,  dagegen  im 
J.  1878  auf  9  Cents  gefallen.  (Vgl.  Annual  Report  of  the  internal  com- 
merce by  J.  Nimino.) 
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Fassungsraume  für  472  Mill.  Busheis  Getreide  bestehen,  in  denen 
mittelst  der  besten  und  sinnreich  construirten  Maschinen  die  Ein- 
und  Ausladung  des  Getreides  sehr  rasch  bewirkt  und  zugleich  die 
Creditgewährung  und  der  effective  Handel  durch  Ausstellung  von 
Lagerscheinen  ungemein  erleichtert  wird.  Die  Elevatoren  in  jSDl- 
waukee  sind  im  Stande,  täglich  500.000  Busheis  aufzunehmen  und 
800.000  Busheis  auszuladen.  Die  oben  genannten  sieben  grössten 
See-  und  Fluss- Hafenplätze  des  Innern  haben  insgesammt  in  den 
letzten  drei  Jahren  folgende  Umsätze  vermittelt: 

1875  1876  ;  1877 

(in    Millionen    Bashels) 

Weizen  o.  Weizenmehl  95,^  85,6  83,^  73,8  I      "^ö,,  71,, 

Mais 49«,  U„  8\^  75,«  |      78,«  67„ 

Hafer 25,3  l^,,  ,      24^  20,^  !      23,3  18„ 

Roggen 2^  0^  \       2,^  2,^  5,„  2,4 

Gerste 6,1  2,8  I       8,g  S^  9,3  5,^ 

Zusammen  Mill.  Bush.  179,i  152,6  201,3  175,j  194,,  165,i 

Was  endlich  die  Exportthätigkeit  der  atlantischen  Häfen  be- 
trifft, so  steht  New-Tork  obenan;  auch  hier  sind  die  vorzüglichsten 
maschinellen  Einrichtungen  getroffen ;  in  den  Elevatoren,  deren  sinn- 
reichster im  J.  1877  aufgestellt  wurde,  wird  das  Entladen  der  Eisen- 
bahn-Waggons, das  Beladen  der  Schiffe,  die  zwischenzeitige  Lage- 
rung in  den  Speichern,  das  Abwägen  und  Umschaufeln  des  Getreides 
u.  s.  w,  fast  ausschliesslich  auf  mechanischem  Wege  und  durch  Dampf- 
kraft besorgt. 

Die  steigende  Export -Thätigkeit  wird  zum  Anlasse  immer 
grösserer  Billigkeit  aller  mit  der  Spedition  und  dem  Transporte  zu- 
sammenhängenden Vermittlerarbeit  und  bewirkt  die  staunenswerth 
niedrigen  Preise,  zu  welchen  der  amerikanische  Weizen  auf  die 
Marktplätze  des  europäischen  Continentes  geliefert  werden  kann. 

2.  Russland.  Durch  die  politischen  Ereignisse  auf  der  Balkan- 
Halbinsel  und  die  lange  dauernde  Kriegssperre  der  Häfen  des 
schwarzen  und  Azow'schen  Meeres  hat  Russland  im  J.  1877  die  In- 
teressen seines  Getreidehandels  sehr  geschädigt,  und  die  nordameri- 
kanische Concurrenz  mehr  herausgefordert,  als  für  die  Zukunft  des 
russischen  Volkseinkommens  wünschenswerth  ist.  Obgleich  das  J.  1878 
wieder  einen  gewaltigen  Aufschwung  des  Exportes  von  Weizen  und 
Gerste  brachte,   hatten  doch  die  Vereinigten  Staaten  einen  relativ 
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noch  gewaltigeren  Vorsprung  gewonnen  und  das  Jahr  1879  wird, 
wenn  sich  die  vorläufigen  Erntenachrichten  bewähren,  Russland  in 
seiner  Stellung  gegenüber  der  europäischen  Brodversorgung  wesent- 
lich zurückdrängen. 

Was  die  jährlichen  Productionsmengen  betrifft,  so  lässt  sich  in 
Ermangelung  einer  consequent  durchgeführten  Erntestatistik  kein  voll- 
ständiger Einblick  in  dieselben  erreichen,  und  auch  die  neuesten  offi- 
ciellen  Daten  sind  so  wenig  exact,  dass  sie  eben  nur  als  Schätzungen 
gelten  dürfen.  Die  folgenden  Zahlen  beruhen  auf  den  Erläuterungen 
zu  dem  vom  Domänen-Ministerium  herausgegebenen  „landwirth- 
schaftlich-statistischen  Atlas",  auf  dem  Berichte  der  zur  Untersu- 
chung der  landwirthschaftlichen  Zustände  eingesetzten  Enquete- 
Commission  (Petersburg,  1873)  und  auf  directen  Mittheilungen,  welche 
wir  dem  Chef  der  Agrikultur-Statistik  A.Yermoloff  danken.*)  Obwohl 
die  Erhebungen  durch  die  Provinzial-Delegationen  und  ländlichen 
Gemeinden  (volost)  angeblich  mit  vieler  Mühe  geleitet  werden-,  liefern 
sie  doch  wegen  des  geringen  Bildungsgrades  der  Landwirthe,  wegen 
des  steten  Wechsels  der  Kulturarten  und  des  Wirthschaftsbetriebes 
und  der  Methode  der  Berechnung  weitaus  nicht  solche  Anhalts- 
punkte, wie  es  im  Interesse  des  Getreidehandels  -wünschenswerth 
wäre.  Es  wird  nämlich  nur  das  Areale  der  mit  jeder  einzelnen 
Getreideart  bestellten  Fläche  nach  den  Angaben  über  die  Menge  des 
verbrauchten  Saatgutes  und  dem  erfahrungsmässig  auf  eine  Des- 
siatine  entfallenden  Saatguts -Quantum  erhoben  und  auf  Grundlage 
solcher  Daten  die  ganze  Erntemenge  nach  mittleren  Einheits-Erträgen 
berechnet.    Es  betrug  nach  diesen  Quellen  die 

Ernte  aller  Cerealien 

nach  einem  Anschlage  aus  dem  Jahre  1845   ....  525  Mill.  Hectol. 

„        „              ,,            „       „         „      1868   •     •     •     •  560  „ 

„     der  im  J.  1872/73  gepflogenen  Enquete  ....  609  .,          „ 

„    privaten  Angaben  im  Jahre  1870 640  ,,          „ 

„         „       1871 511  ., 

.        „      1872 560  „ 

,,        .       1873 562  „ 

„     officiellen  Daten  im  Durchschnitte  1870-1874    .  6o3  „ 

„        approximativ  erhöhten  Daten  im  J.  1876  614  ,,          ., 

„                               .                  „             „       „    J.1877  682  „ 

')  Vgl.  Wilson,  Agriculture  et  Economie  rurale  en  Russie,  p.  71 
et  p.  75  sq.  Yerraoloff,  Notice  sur  les  cereales  de  la  Russie  und 
Memoire  sur  la  production  agricole  p.  79  sq.  Wesentlich  ergänzt  durch 
handschriftliche  Nachrichten  des  genannten  Herrn  Yermoloff. 
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Dieser  Totalertrag  vertheilt  sich  annäherungsweise  wie  folgt: 


nach  officieUen  Dftten 
von 
1877: 


nach  nach 

Sch&tzangen         der  EnqnSte  von 

von  Wilson:         von  1872/73:  1876: 

(in    Millionen    Hectoliter.) 
54,5 
191,, 
41„ 


Weizen  und  Spelt 

79,5 

95 

Roggen    ... 

241,5 

231 

Gerste      .     . 

U 

41 

Hafer       .... 

195 

173 

Buchweizen.     .     . 

29 

34 

Anderes  Getreide  M 

35 

32 

185, 
31, 
30„ 


89,t 
226,, 

40„ 
178,, 

29,; 

29„ 


Um  der  Wahrheit  näher  zu  kommen  müssen  nach  der  Ansicht 
der  Fachstatistiker  die  officiellen  Angaben  aus  den  Jahren  1876 
und  1877  mindestens  um  15  Proc.  erhöht  werden,  so  dass  sich  fac- 
tisch  im  Jahr  1876  der  Gesammtertrag  aller  Cerealien  nicht  auf 
534,3,  sondern  auf  614,^  Mill.  Hectoliter  und  im  J.  1877  nicht  auf 
593,2  sondern  auf  682,2  Mill.  Hectoliter  stellt.  Würde  ein  solcher 
Zuschlag  nicht  gemacht,  sondern  die  officielle  Erhebung  als  richtig 
betrachtet,  so  würde  sich  die  Ernährungsbilanz  des  russischen  Volkes 
mit  den  Getreide-Exporten  absolut  nicht  in  Einklang  bringen  lassen, 

Ueber  die  Productions-Yerhältnisse  der  beiden  letzten  Jahre 
liegen  uns  folgende  officielle  bisher  noch  nicht  veröffentlichte  Einzel- 
Angaben  vor  ^) : 


im  Jahre  1876 


BesteUte 
Pl&che 


!  Dessiatinen 


Ertrag 

per 
Dessia- 

tine 


Total. 
Ertrag 


im  Jahre  1877 


Bestellte 
Fl&che 


Oessiatinen 


Ertrag  I 

per  !  Total- 
Dessia*!  Ertrag 
'    tine    I 


Weizen  u.  Spelt  9.100.000 

Roggen  .     .     .  25.328.000 

Gerste      .     .     .  4.773.000 

Hafer      .     .     .  12.200.000 

Buchweizen.     .  3.738.000 

And.  Getreide 'J  3.184.000 


2,9 

4,t 

7„ 


Tscbetwert         1 

26.598.000' 
91.047.000 
19.703.000 
88.320.000 
14.855.000; 
14.677.000' 


I  9.496.000 
25.648.000 
;  4.978.000J 
12.000.000! 
4.180.000J 
3.194.000 


Tschetwert 

4,5    I  42.464.000 

107.973.000 

20.000.000 

84.903.000 

14.208.000 

:  13.958.000 


5 

4« 
4,0 

7,0 

3,4 

4 


>4 


Der  Werth  der  1877er  Getreide-Ernte  wird  auf  1677'/,  Mill.  Rub. 
d.  i.  5400  Mill.  Mark  berechnet. 

Die  Getreideproduction  und  namentlich  jene  des  Weizens  hat 
ihren  eigentlichen  Sitz  im  europäischen  Russland,  denn  es  entfallen 
nach  den  niedrigsten  officiellen  Angaben: 


•)  Dazu  gehören  Hirse,  Mais  und  Hülsenfrüchte  aller  Art. 

-)  1  Dessiatine  =  1,09,5  Hectaren;  1  Tschetwert  =  2,09,  Hectoliter. 
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auf  das  europ.  Eussland  mit  Polen,  den  Ostsee- 
Provinzen  und  Finnland 434,,  Mill.  Hectol. 


Kaukasien 

Sibirien  und  russisch  Central-Asien 


30,, 
22,. 


Ueber  die  Vertheilung  der  Getreideproduction  auf  die  einzelnen 
Gouvernements  haben  wir  im  Jahrgange  1878  dieser  Uebersichten 
(S,  12 — 13)  Näheres  gebracht  und  unterlassen  deshalb  die  Wieder- 
holung. 

Was  den  Antheil  Russlands  an  der  europäischen  Getreidepro- 
duction betrifft,  so  sollen  von  der  oben  angegebenen  Ernte  circa 
450  bis  490  Mill.  Hectol.  Getreide  nach  Abzug  des  Saatgutes  über- 
haupt als  Netto-Ertrag  verfügbar  bleiben.  Davon  hat  Russland  in 
früheren  Jahren  folgende  Mengen  exportirt: 

Menge  der  Getreide-Ausfuhr  im  fünfjährigen 
Durchschnitte 

(in  Tschetwert  zu  2,099  Hectol.    000  ausgelassen,  also  3.178  =  3.178.000). 


Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

1851-55     .     . 

.     3.178 

1.018 

220 

344 

1856-60     .     . 

.     3.818 

1.630 

739 

1.726 

1861-65     .     . 

.     5.013 

1.440 

550 

836 

1866—70     .     . 

.     7.676 

2.200 

910 

2.470 

1871—75     .     . 

.     9.211 

5.906 

1.528 

3.969 

Nach  den  Erfahrungen  der  letzten  Jahre  können  aber  30  bis 
40  Mill.  Tschetw.  d.  i.  62,  bis  85  Mill.  Hectoliter  Cerealien  exportirt 
werden,  wie  nachstehende  Tabelle  zeigt: 

Menge  der  Getreide-Ausfuhr  nach  einzelnen  Jahren 

(in  Tschetwert  zu  2,099  Hectol.) 


1873 


1874 


1875 


1876 


1877 


1878 


Weizen . 
Roggen . 
Gerste  . 
Hafer  .  . 
Mais  .  . 
Erbsen  . 
Verscbd. 
Getreide 
Mehl  .^ 
Zusamm. 
d.i  Hectl. 


6.957.164 
7.389.182 
1.160.717 
3437.940 
663.999 
173.377 

702.249 
305.746 


8.122.799 
9.707.763 
2.174.804 
5.375.119 
131.826 
363.350 

523.553 

405.702 


9.530.000 
5.704.304 
1.466.288 
4.893.211 
138.278 
176.013 

243.720, 

294.824; 


9.240.0001 
8.070.000' 
1.470.000 
5.230.000i 
380.000, 
110.000 

? 
330.000 


8.658.431 
9.997.397 
2.136.224 
7.621.099 
514.319 
319.059 

108.707 
637.169 


17.256.974 

10.010.955 

4.556.390 

7.629  706 

996.873 

221.861 

442.383 
400.046 


20.790.374,26.804.916122.446.638,24.830.000  29.992.405  141.515.188 
43,6  Mill.  I  56,3  Mill.  i  47,i  Mill.  ;  52,^  Mill.  j  62,9  Mill.  \  87,;  Mill. 
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In  der  letzten  Zeit  nahmen  die  Gesammtumsätze  der  Menge  und 
dem  Werthe  nach  folgenden  Yerlauf: 

Menge  und  Werth  der  Ausfuhr  von  Cerealien, 
Hülsenfrüchten  und  Mehl. 


Jahr 

Menge 

Werth 

Jahr 

Menge 

Werth 

Mm.Hectl. 

Mül.Rub.  "^ 

MJll.Mark. 

Mill.Hectl. 

MiTl.Rub.    ^MiiÜMark. 

1865 

20.780 

61,3        = 

197,, 

1872 

33,500 

134,6    =    430,, 

1866 

25,608 

73,6     = 

237,0 

1873 

43,600 

164,4    =    526., 

1867 

"^?(S94 

94,0     = 

302,, 

1874 

56,300 

212,3    =    679,2 

1868 

25,629 

73,6     = 

237,0 

1875 

4'>uo 

180,5    =    581,, 

1869 

21,677 

86,9     = 

280,0 

1876 

52,117 

203,6    =    655,i 

1870 

'*'*>2i2 

163.„     = 

524,, 

1877 

62,983 

263,6    =    848,8 

1871 

48,789 

182,9     = 

585.J 

1878 

87,150 

380      =  1223.6 

Die  wichtigsten  Exportgrenzen  sind  für  Weizen  die  Häfen 
des  schwarzen  und  Azow'schen  Meeres,  für  Roggen  und  Hafer 
jene  der  Ostsee;  indessen  haben  die  Ausfuhren  über  die  letzteren 
und  über  die  Landgrenzen  durch  den  Ausbau  des  Eisenbahnnetzes 
während  der  verflossenen  Jahre  sehr  an  Bedeutung  gewonnen.  Dem- 
ungeachtet  nimmt  Odessa  unter  allen  Ausfuhrhäfen  noch  immer  den 
ersten  Rang  ein,  seine  Stellung  schien  ihm  zwar  durch  die  neuen 
Schienenstrassen  nach  Westen  und  die  damit  zusammenhängenden 
neuen  Richtungen  des  Handels  über  St.  Petersburg,  Kronstadt,  Libau, 
Riga  u.  s.  w.,  sowie  durch  die  bessere  Verbindung  des  Hinterlandes 
mit  den  Häfen  des  Azow'schen  Meeres:  Taganrog,  Rostoff,  Mariu- 
pol  und  Berdiansk  streitig  gemacht  zu  werden.  Doch  dürfte  immer- 
hin die  Billigkeit  der  Fracht  und  die  Grossartigkeit  der  Einrich- 
tungen für  die  Suprematie  von  Odessa  entscheidend  bleiben.  Die 
Cerealien-Exporte  von  Odessa  veränderten  sich  nämlich  wie  folgt 
sie  betrugen  im  Jahre  1868:  1.869.100  Tsch.,  im  Jahre  1869 
1.676.600  Tsch.,  im  Jahre  1870:  5.430.000  Tsch.,  im  Jahre  1871 
5.695.000  Tsch.  und  sanken  nun  im  J.  1873  auf  3.625.400  Tsch. 
im  J.  1874  betrugen  sie  3.714.000  Tsch.,  im  J.  1875:  3.215.000  Tsch., 
im  J.  1876:  4.053.000  Tsch.  und  im  J.  1878  wieder  die  enorme 
Menge  von  7.204.722  Tsch.  Getreide  nebst  je  500.000  bis  870.000 
Pud  Mehl.  Die  Weizen-Exporte  speciell  nahmen  von  3,,  Mill.  Tsch. 
im  J.  1871  und  3,8  Mill.  Tsch.  im  J.  1872  allmälig  auf  2,,  Mill.  Tsch. 
und  im  J.  1877  aus  Anlass  der  Kriegssperre  bis  514.717  Tsch.  ab; 
dagegen  hoben  sie  sich  im  J.  1878  wieder  auf  3.502.830  Tsch.  Wie 
aus  dieser   Thatsache   sieht  man  auch  aus  dem  allgemeinen  Auf- 
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Schwung  des  Getreidehandels  in  den  Häfen  des  schwarzen  und  Azow'- 
schen  Meeres,  dass  im  J.  1878  die  grössten  Anstrengungen  gemacht 
wurden,  um  die  durch  den  Krieg  entstandenen  Verlaste  wieder  ein- 
zubringen und  mit  staunenswerther  Raschheit  die  Vorräthe,  welche 
sich  zwischenzeitig  aufgehäuft  hatten  auf  die  westeuropäischen  Märkte 
zu  werfen.  Im  J.  1878  wurde  aus  den  Häfen  von  Odessa,  Nikolajeff, 
Taganrog,  Rostoff,  Jeisk,  Mariupol,  Berdiansk  und  Kertsch  das  Ge- 
sammtquantum  von  17.253.000  Tsch.  d.  i.  mehr  als  36  Mill.  Hectol. 
Getreide  (ohne  Leinsamen  und  Reps)  im  Werthe  von  200  Mill. 
Rubel  exportirt;  ein  Betrag,  der  nahezu  demjenigen  gleichkommt, 
welchen  im  Durchschnitte  der  fünf  vorangehenden  Jahre  die  Cerealien- 
ausfuhr  aus  ganz  Russland  repräsentirte. 

Die  Bestimmungsländer  sind  in  erster  Reihe  Grossbritannien 
(s.  unten)  Frankreich  und  Deutschland  für  Weizen,  dann  Deutsch- 
land, Grossbritannien  und  Holland  für  Roggen;  Mehl  geht  vorzugs- 
weise in  die  Türkei,  nach  Schweden  und  Norwegen.  Die  Weizen- 
Exporte  speciell  betrugen  nach  den  officiellen  russischen  Handelslisten 

im  J.  1875  im  J.  1876  im  J.  1877 

nach  Grossbritannien      .    4„o  Mill.  Tsch.  8,77  Mill.  Tsch.  8,42  Mill.  Tsch. 

„    Frankreich    ...    2,ij    „      „  l.gi     „      „  ? 

„    Deutschland  .    .     .     1,05     „      ,,  0,9g    ,,      „  2,3g     „      „ 

„     Oesterreich-Ungarn    0,85     „      „  0,47     „      „  1,44    „      „ 

3.  Oesterreich-Ungarn.  Der  natürliche  Bodenreich thum 
eines  grossen  Theiles  der  Monarchie  und  die  relativ  dünne  Bevölke- 
rung in  der  östlichen  Reichshälfte  weisen  Oesterreich-Ungarn  vor- 
läufig noch  zu  einer  regelmässigen  Ueberproduction  von  Getreide  an, 
und  reihen  es  in  die  Gruppe  der  Exportländer.  Unter  normalen 
Verhältnissen  pflegt  Oesterreich-Ungarn  erhebliche  Mengen  von  Brod- 
früchten in  der  rohen  Form  von  Getreide  oder  (besonders  seit  1871) 
als  Mahlproduct  an  die  übrigen  europäischen  Staaten  (die  Schweiz, 
Grossbritannien,  Deutschland,  Frankreich,  Belgien  etc.)  und  auch 
ausserhalb  Europa  (Brasilien)  abzugeben.  Die  Jahre  1856  bis  incl. 
1871  und  1875  bis  1879  zeigen  die  Regelmässigkeit  der  Mehrexporte; 
die  Jahre  1872,  1873  und  1874,  in  welchen  Zufuhren  vom  Auslande 
noth wendig  wurden,  können  als  Ausnahmen  gelten;  das  Erntejahr 
1879/80  wird  zwar  keinen  Activsaldo  im  Getreidehandel,  dürfte  aber 
auch  kein  nennenswerthes  Deficit  bringen. 

Die  Ernten  werden  in  den  beiden  Reichshälften  getrennt  und 
selbstständig  erhoben;  in  Oesterreich  durch  das  Ackerbau-Ministerium 
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seit  dem  J.  1869  mit  grösster  Sorgfalt  und  auf  Grundlage  einer 
rationell  durchgeführten  Eintheilung  des  ganzen  Landes  in  101  natür- 
liche oder  wirthschaftliche  Gebiete  mit  typischer  Gleichartigkeit  der 
Bodenbeschaftenheit,  des  Klimas  und  der  wesentlichsten  Wirthschafts- 
verhältnisse :  in  Ungarn  von  Seite  des  statistischen  Landes-Bureaus 
durch  sehr  zahlreiche  (12.000  bis  13.000)  Einzelerhebungen,  welche 
von  den  politischen  Behörden  in  ganz  Ungarn  gepflogen  werden. 
Für  Kroatien  und  Slavonien  liegen  bisher  keine  neueren  verlässlichen 
Daten  vor;  im  J.  1878  sollte  eine  regelmässige  Erntestatistik  durch- 
geführt werden,  wir  haben  aber  noch  keine  Resultate  erfahren; 
es  können  daher  nur  Durchschnitte  aus  den  J.  1868  und  1869  be- 
ziffert werden.  Die  Angaben  der  Ernte  Oesterreich's  sind  jedenfalls 
zuverlässiger  und  der  Wahrheit  näherstehend  als  jene  von  Ungarn, 
indessen  dürften,  wie  neuere  Untersuchungen  wahrscheinlich  gemacht 
haben,  auch  in  Oesterreich  die  Erntemengen  in  ^Yirklichkeit  höher 
sein,  als  sie  angegeben  werden,  und  in  Ungarn  ist  wohl  eine  noch 
bedeutendere  Erhöhung  der  officiellen  Ziffern  vorzunehmen,  um  die 
Wahrheit  zu  erreichen.  Nach  den  amtlichen  Quellen*)  stellt  sich 
nun  die 

Durchschnitts-Ernte  in  Oesterreich-Ungarn 

(in  Hectolitern,  000  ausgelassen,  also  12.311  =  12.311.000) 

Oesterreich:  Ungarn:  Zusammen: 

1869-1877  1869-1876 

Weizen 12.311  19.419  31.730 

Roggen 24.832  15.403  40.235 

Gerste 15.939  10.363  26  302 

Hafer 29.930  12.491  42.421 

Mais 5.205  16.814  22.019 

Halbfrucht -j —  3.483  3.483 

Anderes  Getreide  ^J  .    .     .  3.256 783 4.039 

Zusammen    .     .  91.473  78.756  170.229 

Nach  den  älteren  Angaben  von  Matkovic  beträgt  die  Min  im  al- 

Erute  in  Kroatien  und  Slavonien: 

Weizen 601.700  Hectoliter, 

Roggen 344.400  „ 

Gerate 307.500  „ 

Hafer 639.600  „ 

Mais    ....  1.476.000  „ 

Zusammen  .     .   3.369.200  Hectoliter. 

1)  Statistisches  Handbuch  der  österr.-ungarischen  Monarchie,  Wien 
1878,  und  Cultur-Atlas  von  Oesterreich,  Wien  1878. 
^)  Nach  dem  Durchschnitte  von  1868—1875. 
')  Buchweizen  und  Hirse. 
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Wir  versagen  uns,  die  Ernten  der  einzelnen  Jahre  seit  1868 
ausführlich  mitzutheilen ;  von  Interesse  sind  dagegen  die  mittleren 
relativen  Bodenerträge;  dieselben  betragen  nach  dem  achtjährigen 
Durchschnitte  1869—1876 : 

in  Oesterreich: 
Weizen    ....     12,^2  Hectol.  pr.  Hectar, 

1^)41        )>  i>  » 


Roggen 
Gerste . 
Hafer  . 
Mais    . 


10 


14,78 

16.6„ 

16,91 


in  Ungarn: 
9,22  Hectol.  pr.  Hectar, 

50i  ,,  1,  )> 


Ik 

12-6 

11.. 


Setzt  man  die  oben  angegebene  Durchschnittsernte  von  Oester- 
reich (Cisleithanien)  und  Ungarn  je  gleich  100,  so  berechnen  wir 
die  Ernten  der  beiden  letzten  Jahre,  für  welche  die  Ausweise  vor- 
liegen in  ihrem  Verhältnisse  zu  jener  wie  folgt: 

in  Oesterreich 


Ernte  des  J.  1877 

Ernte  des  J.  1878 

Hectoliter 

Hectoliter 

Weizen  und 

Spelz 

.     14.220.398  =  116 

16.145.908  =  131 

Roggen      . 

.     27.999.979  =  112 

29.775.996  =  120 

Gerste  .     . 

.     13.816.802  =     87 

17.086.125  =  107 

Hafer    .     . 

30.310.836  =  100 

34.570.068  =  116 

Mais     .     . 

.       5.140.962  =     97 

6.793.319  =  130 

Hirse    .     . 

687.402          — 

1.118.295          - 

Buchweizen 

2.205.052          — 

3.080.366          — 

in    ü  n  g 

ar  n 

Ernte  des  J.  1876 

Ernte  des  J.  1877 

Hectoliter 

Hectoliter 

Weizen  und 

Spelz      . 

18.236.659  =     94 

25.356.820  =  130 

Roggen 

8.934.254  =     58 

12.958.233  =     84 

Gerste  .     . 

11.116.737  =  107 

12.042.797  =  116 

Hafer    .     . 

13.854.412  =  110 

14.038.491  =  112 

Mais     .     . 

22.967.960  =  136 

20.071.383  =  119 

Halbfrucht 

1.551.910  =    44 

2.386.333  =     69 

Hirse     .     . 

549.665          — 

353.397          — 

Buchweizen 

168.915          — 

95.946          — 

Das  Jahr  1877  war,  wie  man  sieht,  für  beide  Reichshälften  ein 
gutes,  das  J.  1878  für  Oesterreich  und  —  wie  im  Allgemeinen  be- 
kannt, aber  noch  nicht  durch  Zahlen  nachgewiesen  ist  —  auch  für 
Ungarn  ein  ganz  besonders  günstiges  Erntejahr. 

Mit  den  wechselnden  Ernten  zusammenhängend  nahm  der  Import, 
beziehungsweise  der  Absatz  von  Getreide  und  Mehl  nachstehenden 
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Verlauf,  in  welchem  besonders  die  Mehrzufuhren  von  Weizen  und 
Mais  in  den  J.  1872 — 1874  und  solche  von  Roggen  und  Halb- 
getreide in  den  J.  1873 — 1874  für  die  Handelsbilanz  ausschlag- 
gebend waren: 

Mehr-Export  -f~  ocler  Mehr-Import  — ') 

(in  Zoll-Ctr.;  000  ausgelassen,  also  1.243  =:  1.243.000). 


1872 

1873 

1874        1875 

1876 

1877       1878») 

vVeizen     .    . 

-1.243  1-3.386  1-3.587 

-      52 !+     73  H-4.552    +4.197 

Roggen     .     . 

—    109-2.674-4.032 

+    919  ;+    695  —    346    —    236 

Gerste  .     .     . 

+1.747  +2.575  1+2.393 

+4.041  +4.123  1+5.275    +4.676 

Hafer    .    .     . 

-1-    841  +1.614 

+1.772 

+  1.140 

+1.699 

+1.562    +1.514 

Mais     .     .     . 

-4.817-3.555 

—2.289 

+  1.678 

+    564 

—3.637    —3.326 

Mahlproducte 

4-    829 

-    367 

+    111 

+    757 

+1.344 

+2.349    +3.615 

Wenn  die  vorangehenden  Zahlen  das  Yerhältniss  der  inländischen 
Getreide-Production  von  ganz  Oesterreich-Üngarn  zu  dessen  eigenem 
Consum  zeigen,  wobei  die  Ueberschüsse  der  agrikolen  östlichen 
Reichshälfte  gegenüber  dem  Mehrbedarf  der  industriellen  westlichen 
Länder  wegen  der  auf  dem  Zoll-  und  Handelsbündniss  ruhenden  Ein- 
heit des  österreichisch -ungarischen  Handelsgebietes  nicht  gesondert 
zum  Ausdrucke  kommen,  so  stellen  die  folgenden  Uebersichten  den 
gesammten  auswärtigen  Getreidehandel  der  Monarchie  dar: 

Mengen  des  auswärtigen  Getreidehandels  während 
der  letzten  fünf  Jahre*) 

(in  ZoU-Ctr. ;  000  ansgolassen,  also  4.963  =  4.963.000). 


||        1874 

I     Kinf.  !  Aosf. 


1875       ,j      1876  1877 

Kinf.'  Aosf.  |!  Einf.:  Aosf.       Einf.  I  Ansf. 


1878  ») 
»nf.  !  Ansf. 


Weizen  .4.963 
Roggen^)  5.321 


Gerste 
Hafer 
Mais 


1.377  2.062 
1.082    602, 


1.013    3.406i   273' 
707:  2.479    229 1 
2.864      5751   869 


2.0102.324 
1.607  787 
4.314  336 
1.369,  277 
2.5472.059 


2.397 
1.565 
4.459 
1.976 
2.623 


2.900 
1.398 
1.109' 
299 
4.849 


7.452' 
1.042 
6.384 
1.861 
1.212 


2.916  7.113 

1.252  933 

943  5.619 

282  1.796 

4.074  748 


Mahlprd.l  1.150,  1.261.J   916|  1.673    912    2.256,i     912'  3.26l!i     957    4.572 


Zusamm.!;i6.018 10. 18q,4.951|13.520,i6.695jl5.276i!11.467i21.212;i0.424  20.781 

*)  In  Betreff  der  früheren  Jahre  vergl.  die  „Uebersichten"  Jahrgang 
1878,  S.  24  ff 

2)  Nach  den  vorläufigen  officiellen  Angaben  der  „Austria". 

*)  Mit  Einschluss  von  Halbgetreide,  Hirse  und  Heide,  so  dass  die 
Ziffern  etwas  höher  sind,  als  oben  bei  den  üeberschüssen. 
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Werth  des  Getreidehandels') 

(in  Mark;  000  ausgelassen,  also  141.640  =  141.640.000). 


1874 
Einf.  1  Ausf. 


1875 

Eint:  I  AuBf. 


1876 

Einf.  jAuBf. 


1877 

Einf.  I  Anaf. 


1878 
Einf.l  AuBf. 


Getreide  und 

Hülsenfrüchte 
Mahlproducte   . 


141.640 
25.291 


91.051 
32.687 


34.151 
16.561 


122.271 
36.727 


50.946'137.702    89.671  238.790  !82.423!224.799 
16.5141  49.546    16.4671  78.217  :l7.32o!  109.633 


Zusammen     .   166.931128.738  50.7021 158.998|67.460  187.248  [106.138  317.007':99. 743  334.432 

Die  eben  ausgewiesenen  Umsätze  im  Getreidehandel  überhaupt, 
also  Einfuhr  und  Ausfuhr  zusammengerechnet,  betrugen  nach  der 
Menge  und  den  bis  1873  officiellen  (fixen),  von  1874  angefangen 
alljährlich  erhobenen  (actuellen)  Handelswerthen : 


Menge: 

Werth: 

im  Jahre 

1871 

.  .  .  20.392.000  Zoll-Ctr. 

164.588.000  Mark 

»   » 

1872 

.  .  16.805.000 

112.768.000   „ 

1873 

.  .  21.252.000 

137.182.000   „ 

1874 

.  .  26.198.000 

290.669.000   „ 

1875 

.  .  18.471.000 

209.700.000   „ 

1876 

.  .  21.971.000 

254.708.000   „ 

1877 

.  .  82.679.000 

423.145.000   „ 

r          n 

1878 

.  .  31.205.000 

434.175.000   „ 

Der  enorme  Aufschwung  der  Jahre  1877  und  1878  hängt  mit 
den  reichen  Ernten  dieser  Jahre,  mit  der  veränderten  Verkehrsrich- 
tung, welche  eine  Folge  der  Absperrung  der  Häfen  des  schwarzen 
und  Azow'schen  Meeres  war,  und  damit  zusammen,  dass  jetzt  viel 
mehr  hochwerthiges  Mehl  als  früher  exportirt  wird;  denn  es  nahm 
der  Werth  der  Ausfuhr  von  Mahlproducten  von  13,8  ^1^-  Mark  im 
J.  1873  stetig  bis  auf  109,6  Mill.  Mark  im  J.  1878  zu.  Der  Haupt- 
antheil  dieses  Exportes  fällt  auf  Ungarn,  wo  die  Dampfmühlen -In- 
dustrie einen  rapiden  Aufschwung  nimmt.^) 

4.  Untere  Donauländer.  Der  Mangel  einer  Productions- 
und  Handelsstatistik  der  Türkei  und  die  lückenhaften  Erhebungen 
der  übrigen  Staaten  an  der  unteren  Donau  machen  es  unmöglich, 
ein  übersichtliches  Bild  der  Ernten  und  Exporte  dieser  für  die  euro- 
päische Getreideversorgung  überaus  wichtigen  Gebiete  zu  entwerfen. 


*)  Für  das  Jahr  1873  mussten  die  veralteten  officiellen  Werthe  ein- 
gesetzt werden;  von  1874  an  gelten  die  jährlich  erhobenen  Handels- 
(actuellen)  Werthe.  1  fl.  ö.  W.  ist  =  2  Mark  gerechnet.  Die  Daten  für 
1878  sind  den  vorläufigen  Ausweisen  der  „Austria"  entnommen. 

2)  Nähere  Daten  im  Jahrgange  1878  dieser  „üebersichten«'  S.  26. 
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Die  Anhaltspunkte,  welche  uns  zur  folgenden  Zuammenstellung  dien- 
ten, sind  den  Durchschnitts- Angaben  und  Schätzungen  der  österreichi- 
schen und  deutschen  Consulatsberichte  über  einzelne  Vilajets  der 
europäischen  Türkei,  der  officiellen  Landwirthschafts- Statistik  von 
Rumänien,  und  einigen  amtlichen  Publicationen  von  Serbien  ent- 
nommen, welche  wir  nach  schriftlichen  Mittheilungen  der  Vorstände 
der  statistischen  Bureaux  in  Bukarest  und  Belgrad  ergänzt  haben. 
Für  den  als  wesentliche  Controle  dienenden  Transport  von  Getreide 
endlich  benutzten  wir  die  Publication  der  europäischen  Donau- 
schifffahrts-Commission  als  Quelle. 

a)  Was  erstens  die  Türkei  betrifft,  so  ergibt  sich  aus  den  im 
vorigen  Jahrgange  dieser  ,,üebersichten"  *)  ausführlich  angeführten 
Quellen  nach  Recapitulation  der  neueren  Angaben  und  deren  Ver- 
gleich mit  den  älteren  Daten,  welche  die  französische  Enquete  aus 
officiellen  ]Mittheilungen  entnimmt,  folgende  Uebersicht: 

Approximative  Getreide-Production  der 
europäischen  Türkei 


in 

in 

in 

I. 

II. 

Bosnien  tmd  der 

Bulgarien 

den  übrigen 

Zusammen 

Nach  d.  Dat.  der 

Herzegowina 

Theüen 

nach  nng.  Daten 

Statist,  int,  (1868) 

Hectol. 

Hectol. 

Hectol. 

Hectol. 

Hectol. 

Weizen  .    390.000 

8.500  000 

8.000.000 

=    16.890.000 

14.400  000 

Roggen  .      95  000 

400  000 

4.700.000 

=     5  195.000 

3.600  000 

Gerste  .  .     423  000 

3.900.000 

4.400  000 

=     8  723.000 

9.000.000 

Hafer  .  .     448.000 

800.000 

700.000 

=     1.948000 

1.080.000 

Mais    .  .1.030.000 

2.400  000 

3.000  000 

=     6.430  000 

10.800.000 

b)  Für  Rumänien  sucht  die  officielle  Ernte-Statistik  seit  1864 
einen  genaueren  Einblick  in  die  Productions- Verhältnisse  zu  geben, 
indessen  wird  eine  Verbesserung  der  Erhebungsart  als  nothwendig 
anerkannt  und  in  Aussicht  gestellt.     Es  beträgt  die 

Mittel-Ernte 


nach  d.  Durchschnitt 

nach  offic.  Angaben 

im  Jahre 

im  Jahre 

von  1864—1872 

aus  d.  J.  1873') 

1875  3) 

1876 ') 

Hectol. 

Hectol. 

Hectol. 

Hectol. 

Weizen  . 

10.379.6.52 

11.905  272 

11.702.381 

7.526.542 

Roggen . 

1  065  256 

2.074.420? 

921.901 

1.141949 

Gerste   . 

3.657.787 

7  080.460? 

3.297.883 

6  348  228 

Hafer     . 

924.880 

2.977.260? 

874841 

1.407.398 

Mais .    . 

, 

15.417  129 

38.342.760? 

21.985  361 

22.912  594 

And.Getrc 
Zasai 

!ide*) 

976112 

2.617.738? 

609  533 

711.808 

amen 

32.420.816 
S.  26-27. 

64.997.910? 

39.391.900 

40.048.519 

M  A. 

a   0. 

Anm. 

2-4  8. 

folgende  Seite. 
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Die  Handelsbewegung  wurde  bis  zum  J.  1877  nur  dem  Werthe 
nach  erhoben  und  es  betrug  der  Cerealien-Export: 


im  J.  1871  . 

.  106,5  Mill.  Mark, 

im  J.  1874  . 

.     80,8  Mill.  Mark, 

„    „  1872  . 

.     93„     „         „ 

„    „  1875  . 

°4,9     „          „ 

„    „  1873  . 

83,0     1'         )) 

„    „  1876  . 

•      l'^^jg          ,,                 „ 

Für  das  J.  1877  liegt  uns  ein  handschriftlicher  officieller  Nach- 
weis der  Gewichtsmengen  und  Werthe  vor,  welche  wir  im  Vergleiche 
mit  dem  Vorjahre  nachstehend  geben. 

Cerealienhandel. 


Weizen  . 

Roggen  . 
Gerste 

Hafer  .  . 

Mais    .  . 
Buchweizen 

Hirse    .  • 

Mehl    .  . 

Beis      .  . 


c)  In  Serbien  wird  nach  älteren  Angaben  (J.  1868)  die  Jahres- 


1876              1 

18 

77 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Ein 

fuhr 

Ans 

fuhr 

(Werth  in  Mark) 

Gew.  Kilo. 

Werth  Mrk. 

Gew.  Kilo. 

Werth  Mrk 

461.460 

52  923.000 

13.567.292 

1.953.691 

143.109.291 

20.607.734 

47.789 

10.152.237 

1.257.816 

120.750 

23.760.890 

2.281.042 

4.164 

18.062.123 

1.170.313 

93.625 

131.162.625 

10.493.009 

720 

1.230.781 

212.554 

17.003 

6.892.563 

551.403 

146.938 

45.870.032 

8.446.347 

810.848 

298.154.679 

28.622.846 

38.490 

70.426 

21.907 

1.401 

176.661 

11.306 

331 

398,508 

44.185 

3.534 

2.162.318 

172.984 

350.818 

1.233.550 

1.844.749 

442.738 

6.473.651 

1.553.674 

699.042 

2.973 

2.998.924 

1.199.568 

92.740 

37.096 

i" 

1.749.752 

129.943.630 

- 

4,643.158 

- 

64.331.094 

Ernte  officiell  berechnet  wie  folgt: 


Weizen 

1.440.000  Hectoliter 

Roggen  

180.000 

Gerste     ....... 

1.080.000 

Hafer 

180.000 

Mais .     . 

1  800.000 

Anderes  Getreide     .... 

360  000 

Zusammen 

5  040.000  Hectoliter 

Aus  der  neueren  Zeit  liegen  keine  Schätzungen  der  Ernte  vor, 
wohl  aber  bietet  uns  das  statistische  Bureau  (Herr  Jakschitsch) 
nachstehende  Daten  über  den  Getreidehandel: 


^)  Wir  geben  beide  Ziifern,  obwohl  sie  bedeutend  differiren;  beide 
sind  officiell;  die  erste  ist  bei  Obedenaire,  die  letztere  in  der  Statistique 
internationale  aufgenommen,  aber  offenbar  zu  hoch  gegriffen. 

^)  Nach  gefälligen  Mittheilungen  des  Herrn  Pencovitz,  Director  des 
statistischen  Bureaus. 

*)  Hirse  und  Buchweizen. 


Untere  Donauländer. 
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Menge  und  Werth  des  Getreidehandels. 


im  Jahre  1874 


1!               Einfuhr 

Ausfuhr 

1,        Ok» 

Fiaiter 

Oka 

Piaster 

Weizen  und  Spelt!'    621.159 

577.821 

10.948.482 

12. 108  988 

Roggen    ...    .1       14.994 

11.096 

532.880 

394.343 

Gerste      .     .     .     .  ii    702.109 

535.507 

2  610.869 

1.793.853 

Hafer  .     .               .         19.571 

12.740 

2.458.872 

1.601.947 

Mais :    454.416 

420.428     : 

n.171.752 

5.603.625 

Mehl !    575.686 

2.056.287 

124.674 

341  651 

Reis :,    886.658 

2.890.576 

— 

— 

Zusammeu     .    3.274.593 

6.504.455 

22.847.529 

21.844  407 

im  Jahre  1875 


Einfuhr 


Ausfuhr 


Weizen  und  Spelt 

Roggen 

Gerste 

Hafer  . 

Mais    . 

Mehl   . 

Reis     . 


Ok» 

229.723 

448.241 
89 
305.978 
379.038 
853.427 


Piaster 

204.040 

327.215 
67 

203.120 
1.277.683 
2.773.639 


Oka 

11.472.817 

504.086 

1.699.340 

4.838.167 

851.556 

135.145 


Piaster 

10.113.550 

330.932 

1.240518 

3.263.928 

582.464 

155.617 


Zusammen     .  "2.216.496    i  4.785.764     li     19.501.111    \  15.687.009 

Der  gesaramte  Umsatz  ist,  wie  man  sieht,  höchst  unbedeutend; 
es  betrug  die 

Einfuhr: 


im  J. 


im  J. 


1874  circa  56.000  Hectoliter  im  Werthe  von  1.235  000  Mark, 

1875  „    37.000  „  „         „         „       900.000      „ 

Ausfuhr: 

1874  circa  400.000  Hectoliter  im  Werthe  von  4.142.000  Mark, 

1875  „     325.000        „  „        „  „    2.983.000      „ 


Die  gesammte  Bodenproduction  der  unteren  Donauländer  beträgt, 
wenn  diesen  Daten  auch  nur  approximativer  Werth  beigelegt  wird, 
wohl  circa  80—90  Mill.  Hectoliter  im  Minimum  und  erlangt  dadurch 
eine  so  hervorragende  "Wichtigkeit,  dass  bei  der  relativ  schütteren 
Bevölkerung  jener  Gebiete,  ein  grosser  Theil  der  ganzen  Pro- 
ductionsmenge  zur  Ausfuhr  gelangen  kann.  Die  Absatzländer  sind 
vorzugsweise  die  Türkei,  England,  Frankreich  und  Oesterreich. 

Die  Angaben  für  die  rumänischen  und  serbischen  Exporte  werden 
gewissermassen  durch  die  Aufschreibungen  der  europäischen  Donau- 
schifffahrts-Commission  ergänzt :   diese  verzeichnen  sämmtliche  über 
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die  Sulina-Mündung  ausgeführten  Körnerfrüchte  und  Mahlproducte, 
enthalten  also  sowohl  rumänische,  als  die  aus  Bulgarien  über  Galatz 
und  Braila  kommenden  Cerealien  und  wohl  auch  einen  kleinen  Theil 
der  serbischen  Exporte.  Um  dieselben  richtig  zu  beurtheilen,  muss 
man  natürlich  in  Rechnung  ziehen,  dass  Serbien,  Rumänien  und 
Donau-Bulgarien  auch  Exporte  donauaufwärts  über  das  eiserne  Thor 
(Turn-Severin),  dann  per  Bahn  nach  der  Bukowina,  Galizien,  Deutsch- 
land u.  s.  w.  und  per  Achse  nach  Siebenbürgen  vornehmen,  sowie 
endlich,  dass  ein  Theil  der  Ausfuhr  über  Czernawoda  und  Kustendsche 
direct  an  das  schwarze  Meer  geht. 

Ausfuhr  über   die    Sulina.  *) 

(000  ausgelassen,  also  4.315  =  4.315.000) 


1875 

Hectol.  I  Mark 


1876 

Hectol.  I  Mark 


1877  2) 

Hectl.l  Mark 


18783) 
Hectol.  I 


Weizen 
Roggen     . 
Gerste  .     . 
Hafer  . 
Mais     .    . 

Zusammen 
Mehl  in  metr.  Ctr, 


4.31546.400 
369:  2.430 

2.598  12.700 
175       740 

2.930  24.240 


4.115;38.500?| 

925    6.000? 

3.596:12.000 

92!      250 

6.82726.000? 


10.387186.5101 
761  2.1951 


15.555t82.750?i 
65  i  1.950? 


797 

251 

1.505 

40 

969 


8.456 
11.600 

1 2.334 

9.160 


2.757 

478 

8.552 

52 

6.183 


3.562i  31.550 

83  i      ? 


113.022 
68 


Gesammtwerth 


—    188.70211     —    184.700 


31.55011 


5.  Britisch-Ostindien.  Bis  vor  Kurzem  hatte  man  der  Cultur 
der  eigentlichen  Brodfrüchte  in  Indien  nur  geringe  Aufmerksamkeit 
geschenkt;  alles  Interesse  concentrirte  sich  auf  den  Anbau  von 
Reis,  welcher  nicht  nur  das  hauptsächlichste  Nahrungsmittel  der  ein- 
geborenen Bevölkerung  bildet,  sondern  auch  als  Exportartikel  in 
einzelnen  Jahren  eine  namhafte  Bedeutung  gewann,  da  von  1865 
bis  1875  je  zwischen  10  und  23  Mill.  Ctr.  Reis  im  Werthe  von 
2,.  bis  5,7  Mill.  Pfd.  Sterl.  in  den  Aussenhandel  gelangten.  In  den 
sechziger  Jahren  wurde  indischer  Weizen  nur  in  den  geringfügigen 
Mengen  von  50.000  bis  300.000  Quaters  (zu  2,9  Hectol.)  in  die 
nahegelegenen  Absatzländer  an  den  Küsten  des  persischen  Golfes, 


')  Nach  der  Statistique  de  la  Navigation  ä  l'embouchure  du  Danube. 
Annees  1876,  1877,  1878.  In  Betreff  der  früheren  Jahre  vergl.  „Ueber- 
sichten  1878"  S.  29.    Die  Bewerthung  nach  Consularberichten. 

2)  Die  Geringfügigkeit  des  Verkehrs  in  diesem  Jahre  erklärt  sich  aus 
der  am  29.  April  1877  erfolgten  Sperre    der  Donau  von  Galatz  abwärts. 

^)  Für  das  J.  1878  liegt  uns  keine  Bewerthung  vor. 
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nach   den  Straits  Settlements,  Ceylon  und  Mauritius  exportirt;  seit 
dem  Jahre  1871  aber  wird  derselbe  in  rasch  steigenden  Mengen  auf 
die   britischen   Märkte    gebracht,    und   wenn  nicht   alle  Anzeichen 
trägen,  wird  Ostindien  mit  diesem  Bodenprodncte  bald  als  mächtiger 
Concurrent  auf  dem  Weltmarkte  auftreten.    Die  im  Jahre  1873  er- 
folgte Aufhebung  des  früher  bestandenen  Ausfuhrzolles  auf  Getreide 
und  die  Aneiferung  der  Production  haben  das  Wesentlichste  zu  diesem 
raschen  Aufschwünge  beigetragen.    Die  Erlässe,  welche  das  indische 
Gouvernement  im  J.  1877  an  die  dortigen  Landwirthe  richtete,  um 
denselben  die  Vermehrung  des  Anbaues,   die  Beobachtung  usance- 
mässiger  Säuberung  der  Waare,   sowie  den  billigsten  Transport  zu 
den  Verschiffungshäfen  zu  empfehlen  und  die  Enquete,  welche  sie 
über  die   Productions- Bedingungen   des  Weizens   einleitete,    deuten 
darauf  hin,  dass  England  nicht  nur  die  Deckung  eines  grossen  Theiles 
seines  Bedarfes  sondern  auch  eine  neue  Quelle  der  Prosperität  seines 
Colonialreiches  von  der  Ausdehnung  des  Weizenbaues  erwartet.    Der 
Report,  welchen  Dr.  Forbes  Watson  im  J.  1879  aus  diesem  Anlasse 
der  Regierung  vorlegte,  sucht  zu  beweisen,  dass  Ostindien  im  Stande 
sei,  die  besten  Qualitäten,  welche  dem  russischen  und  amerikanischen 
Weizen  gleich  stehen,  zur  europäischen  Brodversorgung  beizutragen. 
Durch  ein  Netz  von  Canälen  hofft  man  den  Weizen  aus  den  frucht- 
baren Gegenden  der  Xordwestprovinzen  sehr  billig  an  die  Häfen  zu 
bringen.     Nach  dem  eben  erwähnten  Bericht  sollen  die  unmittelbar 
unter    britischer   Herrschaft    stehenden    Provinzen    bereits    30  bis 
35  Mill.  Quarters,  d.  i.  87—101  Mill.  Hectol.  Weizen,  also  ebensoviel 
wie  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  jährlich  produciren; 
wenn  man  die  Production  der  unter  englicher  Oberhoheit  stehenden 
Nativ-Staaten  im  Punjab  (Rajputana.  Malwa,  Bundelkund  und  Guze- 
rat)  mit  nur  5  Mill.  Quarters  d.  i.  14,5  Mill.  Hectol.  dazu  rechnet, 
so  stünde  Indien  schon  vor  Amerika  und  Russland.   Nach  Dr.  Watson, 
welchem  wir  die  Verantwortung   für  diese,   wie   uns  scheint   über- 
triebenen Angaben  überlassen,  kann  die  Cultur  noch  ungeheuer  aus- 
gedehnt werden  und  es  müsste,  sobald  die  Industhal-Eisenbahn  aus- 
gebaut sein  wird,  zu  einem  totalen  Umschwung  im  indischen  Weizen- 
export kommen.    Die  Bestätigung  oder  Berichtigung  dieser  Angaben 
wird  wohl  bald  durch  die  -famine  Conimission"  erfolgen,  welche  an 
Stelle   der  blossen  Schätzungen   überhaupt   methodische  Ernte-Er- 
hebungen setzen  soll.    Schon  jetzt  aber  zeigen  die  Handelsausweise, 
dass  Weizen  in  den  Jahren  1875—1877  für  Indien  als  Exportgegen- 

Xeumann-Spallart,   Ueberiichten.   1879.  4 
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stand  so  wiclitig  geworden  ist  wie  Reis, 
Ausfuhr  ist  eine  ungemein  rasche: 


denn   die   Zunahme  der 


Weizen-Ausfuhr 


im  Fiscaljahie 

engl.  Ctr. 

1871-72«).     .     .     .        637.099 

1872-73 

394.010 

1873-74 

1.755.954 

1874-75 

1.069.076 

1875-76 

2.498.185 

1876-77 

5.583.336 

1877-78 

6.340.150 

19. 
28, 


Werth  in  MiHionea 
Rup.      =        4,7,2 

^^  ^»351 

^^  9>808 

^^        ■'•")020 

=     39,i2g 


Mark 


Die  im  J.  1878/79  neuerdings  ausgehrochene  Hungersnoth  hat 
freilich  einen  gewaltigen  Rückschlag  hervorgerufen  und  in  diesem 
Jahre  konnte  Indien  nur  sehr  beschränkte  Exporte  vornehmen,  wie 
sich  aus  den  vorläufigen  Handelsausweisen  bereits  zeigt.  Der  grösste 
Theil  der  Exporte  (80— 92%)  war  in  den  letzten  Jahren  1876—78 
nach  England,  weniger  nach  Frankreich,  Belgien  und  Italien,  das 
übrige  nach  Malta,  Mauritius  und  den  Straits  Settlement  gerichtet. 
Bei  ihrem  Eintreffen  in  England  bewertheten  sich  die  Zufuhren 
wie  folgt: 

Importe  von  indischem  Weizen  in  England 


im  Jahre 

1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 


Menge 

220.023  Ctr. 

156.665  „ 

740.934  „ 

1.073.940  „ 

1.334.366  „ 

3.279.887  „ 

6.104  940  .. 

1.804.680  „ 


Wertb  in  Millionen 

2,13  t  Mark 

1>787  »' 

«^5371  " 

1"'^>923  " 

l'^5399  " 

ö2,862  '» 

•1)482  V 

19,880  5» 


Indien  hat  demnach  im  J.  1876  7'/2  Proc,  im  J.  1877  nahezu 
12  Proc,  im  J.  1878  aber  in  Folge  der  Hungersnoth  kaum  4  Proc. 
aller  englischen  Weizen-Zufuhren  gedeckt. 

Da  der  Reis  in  Indien  nicht  nur  für  die  Ernährung  der  grossen 
Volksmassen  die  Stelle  der  in  anderen  Ländern  dienlichen  Brod- 
früchte einnimmt,  sondern  auch  als  Gegenstand  des  Aussenhandels 
von  hei'vorragender  Wichtigkeit  ist,  so  fügen  wir  einige  Daten  über 
dessen  Production  hier  bei.  Nach  einem  zur  Zeit  der  Hungersnoth 
von  1873/74   aufgestellten   und   seither   wiederholt   bewährten   Er- 


')  Das  Fiscaljahr  reicht  bis  Ende  März. 
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fahrungssatze  ist  der  mindeste  tägliche  Bedarf  eines  Einwohners  an 
Reis  '/4  Seers,  d.  i.  circa  0,^  Kilogr.;  es  muss  daher  die  Reisge- 
"winnung  in  Bengalen,  Orissa  und  Behar  allein  nach  dem  eigenen 
Consum  der  Bevölkerung,  nach  dem  Bedarfe  an  Saatgut  und  den 
normalen  Exportmengen  auf  durchschnittlich  300  Mill.  Ctr.  veran- 
schlagt werden;  ganz  Britisch -Indien  aber  müsste  in  denjenigen 
Jahren,  in  welchen  seine  Bevölkerung  mit  Inbegriff  derjenigen  der 
Vasallenstaaten  sich  selbst  versorgen  soll,  mindestens  1200 — 1300 
Mill,  Ctr.  liefern.  Diese  Ziffer  ist  allerdings  zu  hoch  gegriffen,  da 
auch  die  anderen  Cerealien,  insbesondere  Hirse,  Weizen,  Roggen 
und  Gerste,  sowie  Hülsenfrüchte  und  Kartoffeln  immer  ausgedehnter 
cultivirt  werden  und  die  Reisnahrung  ersetzen;  dennoch  gibt  sie 
einen  ungefähren  Anhaltspunkt  zur  Beurtheilung  der  grossen  Aus- 
dehnung des  Reisbaues.  Der  Aussenhandel  bewegte  sich  in  folgen- 
den Grenzen: 


Reis-Export 


im  Finanzjahre 

1871—72 
1872—73 
1878—74 
1874—75 
187.5—76 
1876—77 
1877—78 


engl.  Ctr. 

17.311.285 
22.973.797 
19.805.184 
16.940.642 
20.090.348 
19.548.741 
18.211.388 


Wertb  in  MiUionen 

44,09  ^'^P-  ^-  ^-     89,98  Mark 


52,1 
57,1 
68.P 


-  114,02 
=  109,30 
=  93,16 

-  104,8, 

=  114.8» 

=  137,,, 


Die   Importe   von   Brodfrüchten    nehmen   nur    in   Missjahren 
grössere  Dimensionen  an;  so  betrugen  dieselben: 


im  Jahre  1876/77 


im  Jahre  1877/78 


engl.  Ctr. 


Werth  Bnp. 


engl.  Ctr. 


Werth  Bnp. 


Reis  .... 
Weizen  .  .  . 
Anderes  Getreide 


147.966 
60.392 
65.774 


866.590 
203.460 
203.390 


507.844 
431.502 
297.185 


2.204.320 
1.905.110 
1.206.420 


Zusammen 


274.132        1.273.440    u  1.236.531 


5.315.850 


Der  grösste  Theil  von  Weizen  wurde  aus  den  Gebieten  des 
I  crsischen  Golfes,  der  Reis  von  dort  und  von  Ceylon  bezogen. 

6.  Dänemark.  Die  Getreideproduction  Dänemarks  hat  so- 
wohl wegen  der  regelmässigen  allerdings  im  J.  1877  sehr  vermin- 
derten Mehrausfuhren  von  Getreide  und  Mehl  für  den  internationalen 
Kornhandel  eine  Bedeutung,  als  auch  wegen  des  hervorragenden  An- 
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theiles  der  Ernten  an  dem  Volkseinkommen  eine  nationale  Wichtig- 
keit. Nach  officiellen  Angaben  nimmt  die  Getreideproduction  folgen- 
den Umfang: 


^J"-^-!  Mittel-Ernte 

Jahres-Ernte 

1863-1868         '''"  ^^^^ 

1875              1876 

1877 

Weizen     .     . 
Roggen     .     . 
Gerste  .    .     . 
Hafer   .    .    . 
And.  Getreide 

Hectoliter   j     Hectoliter 

1.404.969       966.722 

5.423.2711  3.221.881 

8.023.615^  6.087.560 

10.442.016:'  9.641.502 

—        1  1.132.689') 

Hectoliter      i     Hectoliter 

1.631.592       1.424.288 

5.851.648       5.044635 

8,076.844    i  6.583.318 

10.590.389       8.876.518 

253.3842)       171.1452) 

Hectoliter 

1.738.440 
5.547.117 
6.927.668 
9.030.197 
343  0522) 

Zusammen 

j25.293.871  21.050.354 

26.403.857     22.099.904 

23.586.469 

im  Werthe  von:  249Mill.c/^   224Mill.cy<:    213Mill.c^ 


Die  regelmässigen  Mehrexporte  betrugen  im  Durchschnitte  der 
Finanzjahre^)  1865/66  bis  1873/74  noch  jährlich  370.887  Tonnen 
Weizen,  310.650  Tonnen  Roggen,  1.265.102  Tonnen  Gerste,  620.512 
Tonnen  Hafer  und  254.591  Tonnen  Mahlproducte. 

In  den  3  Kalenderjahren  1874 — 76 ,  für  welche  noch  namhafte 
Ueberschüsse  der  Ausfuhr  nachgewiesen  werden,  betrug  die 

Mehr-Ausfuhr  von  Getreide  und  Mehl 


1874 
Menge    1     Werth 

Tonnen*)  |       Kronen 


1875 
Menge    j     Werth 

Tonnen*)   [      Kronen 


1876 
Menge  j    Werth 

Tonnen  *)  [      Kronen 


Weizen  . 
Roggen^) 
Gerste  . 
Hafer 

Mahlprd. 
Zusamm. 
Werth  6) 


95.489 

-179.243' 

1.008  508 

326.782: 

Ctr.         ' 

943.467 


2.100.758 
-2.867.888' 
16.136.128, 

3.594.602 

11.842.458 


284.848      5.730.940 

-130  300-1.501.807 

972.564    14.635.221 

237.943:     2.759.807 

ctr. 

1.087.0071  12.483.004 


111.859    2.808.250 

3.644      835.630 

"872.88413.611.374 

195.728    2.270.013 

ctr,      ; 

1.466.125;  17.939.202 


,  30.806.058 
d.i.  34,5 Mill..^ 


I  34.107.165j 
d.i.  38,2  Mill.t^, 


37.464.469 
d.i.41,8Mill..y<: 


•)  Buchweizen  und  Hirse. 

2)  Buchweizen  allein. 

3)  Das  Finanzjahr  reicht  vom  1, 
*)  1  Tonne  (Tonder)  =  1,391  Hectoliter. 


April  bis  31.  März. 


5)  Nur  Roggen  zeigt  im  Jahre  1874  und  1875  eine  Mehreinfuhr,  wie 
oben  durch  das  —  Zeichen  angegeben. 

6)  Nach  Abzug  der  Mehreinfuhren  von  Roggen  aber  ohne  Berück- 
sichtigung der  auf  Hülsenfrüchte  und  Buchweizen  entfallenden  kleineren 
Beträge. 


Algier.  .jo 

Im  letzten  Jahre  zeigt  sich  ein  so  bedeutender  Rückgang,  dass 
die  Mehrausfuhr  nur  mit  S  Mill.  Mark  bewerthet  wird,  wie  folgende 
Tabelle  ersehen  lässt: 

Menge  und  Werth  des  auswärtigen  Kornhandels 
im  Jahr  1877. 


Ein 

fuhr 

Ausfuhr 

Tonnen 

Werth  Kr. 

Tonnen     '  Werth  Kr. 

Weizen 

^     378.755 

7.533.855  ' 

155.573!  3.267.033 

Roggen  

664.400 

8.969.400 

137.781     1.928.934 

Gerste 

106.264 

1.593.960 

693.490  10.749.095 

Hafer 

163.815 

1.638.150 

100.104     1 051.092 

Mais       

484.608 

5.185.306 

11.909        136.953 

Buchweizen 

16.513 

247.695 

1.485         22.275 

And.  Getr.  u.  Hülsenfrüchte 

27.657 

464.236 

15.092       262.100 

Zusammen    .    . 

1.842.012 

25.632.602 

1.115.434  17.417.482 

Mehl  und  Gries      ,     Pfd. 

17.231.567 

1.954.220 

159.858.399  .21.632.701 

Andere  Mahlproducte  Pfd. 

429.258 

163.977 

1.536.509       230.476 

Zusammen  "Werth 

i         - 

d.i. 

27.750.799  ! 

—          39.280.659 

31,1  Mill.  JK 

d.i.  44  Mill.  e^ 

Sowohl  die  Abnahme  der  Gesammt- Umsätze,  als  des  Mehr- 
werthes  der  Ausfuhr  zeigt  auch  bei  Dänemark  die  erdrückend 
mächtige  Concurrenz  der  überseeischen,  besonders  amerikanischen 
Zufuhren  auf  den  europäischen  Märkten,  gegen  welche  der  gestei- 
gerte Export  von  Mehl  und  Mahlproducten  noch  relativ  den  besten 
-^1  hutz  bildet. 

7.  Algier.  Nächst  den  bisher  angeführten  Exportländern  ist 
in  Folge  des  Aufschwunges,  welchen  die  Bodenproduction  in  den 
verflossenen  Jahren  dort  genommen  hat.  Algier  zu  nennen.  Bis  vor 
Kurzem  war  diese  französische  Colonie  in  Betreff  ihres  Antheils  an 
der  europäischen  Brodversorgung  kaum  beachtet:  jetzt  muss  sie  als 
ein  Concurrent  in  Betracht  gezogen  werden,  dessen  künftige  Bedeu- 
tung von  der  Immigration  und  von  dem  Gelingen  der  mannigfachen 
Projecte  jener  grossartigen  Urbarungen  abhängen  wird,  die  von  der 
französischen  Regierung  in  jüngster  Zeit  sehr  begünstigt  werden. 
Eine  Tendenzschrift*),  welche  offenbar  auf  das  Heranziehen  von 
Colonisten  berechnet  und  nicht  ganz  glaubwürdig  ist,  gibt  für  die 
Zunahme  der  mit   Cerealien  bestellten  Ackerfläche  in  dem  letzten 


')  Histoire  des  progrös  de  l'agriculture  en  Algerie.    Alger  1878. 
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Decennium  die  ziffermässigen  Daten  an,  dass  im  J.  1867/68  nur 
3.564.000  Hectaren,  dagegen  1875/76  bereits  5.709.428  Hectaren 
Land  dem  Anbau  der  Brodfrüchte  gewidmet  waren.  Die  Differenz 
dieser  Angabe  von  denjenigen  der  officiellen  Statistik  liegt  in  der 
Schätzung  der  von  den  Eingeborenen  cultivirten  Ackerflächen,^ 
welche  sich  allerdings  einer  genauen  Erhebung  entziehen  mögen. 
Aber  auch  nach  den  officiellen  Quellen ')  nahmen  die  dem  Ackerbau 
gewidmeten  Bodenflächen  und  Erträge  in  folgender  Progression  zu : 


im  J. 


1869  waren 

1874  „ 

1875  „ 

1876  „ 


bestellt: 


Hectaren 

1.684  000 
2.730.000 
2.950000 
2.949.516 


und  ertrugen 


metr.  Ctr.  Getreide 

10.676.500 
16.000  000 
19.676.265 
18.319.715 


Der 

sammen: 


Gesammt  -  Ertrag   setzt   sich    aus    folgenden  Grössen    zu- 

Getreide-Ernten 
im  J.  1875  im  J.  1876 


Sommerweizen 
Winterweizen 
Roggen  .     . 
Gerste    .    . 
Hafer     .     . 
Mais  .     .     . 
Hülsenfrüchte . 
Sorghum     . 
Zusammen 


metr.  Ctr. 

1.117.766 

5.845.412 

16.756 

11.705.997 

239.049 

122.715 

363.487 

265.136 


metr.  Ctr. 

1.013.313 

6.108.524 

16.764 

9.915.856 

325.479 

127.711 

433.056 

379.012 


d.  i. 


Hectoliter  2\ 

9.130.600 

22.900 
15.139.000 
715.300 
176.000 
541.200 
527.900 


19.676.268  18.319.715      =     26.252.900 

Diese  Getreide -Ernten  ermöglichten  die  Verdoppelung  des  Ex- 
portes seit  dem  J.  1869;  Letzterer  betrug  in  den  beiden  ver- 
flossenen Jahren,  für  welche  Nachweise  vorliegen: 

Getreide-Exporte 
im  J.  1875  im  J.  1876 


Menge 

Werth 

Menge 

VVeiih 

metr.  Ctr. 

Frcs. 

metr.  Ctr. 

Frcs. 

Weizen     . 

707.830 

18.615929 

1.087.284 

28.595  569 

Roggen     . 

10 

150 

10 

150 

Gerste  ,     . 

678.963 

11.338.682 

803.634 

16.072.680 

Hafer   .     . 

115.135 

2.935  943 

176.829 

4.509.140 

Mehl     .    . 

46.000 

920.000 

61,745 

1.234.900 

1547.938 

33.810.704 

2.129.502 

50.412.439 

')  fitat  actuel  de  l'Algerie,  und  Annuaire  Statist,  de  la  France  1878  et  1879. 
•)  Nach  den  Usancen  des  franz.  Getreidehandels  (s.  unt.)  von  uns  be.rechnet. 


Australien. 


00 


Da  nur  unbedeutende  Mengen  von  Reis  (in  den  letzten  Jahren 
lurchschnittlich  2  Mill.  Kilogr.  im  Werthe  von  800.000  frcs.)  einge- 
führt werden,  so  kommt  der  Ertrag  des  Exportes  fast  ungeschmälert 
dem  Lande  zu. 

8.  Australien.  Die  Zunahme  der  Bodenproduction  ist  in 
diesem  überseeischen  Gebiete  nicht  so  gross,  als  man  gehofft  hatte 
und  als  nothwendig  wäre,  um  bei  dem  raschen  Anwachsen  der  Be- 
Ikerung  einzelner  Colonien,  wie  Victoria  und  Neu -Südwales  auch 
auch  bedeutende  Exportmengen  in  den  Aussenhandel  zu  bringen. 
Für  die  Ausfuhr  ist  überhaupt  nur  der  Weizenbau  in  Anschlag  zu 
bringen.     Derselbe  ergab  in  den  letzten  Jahren  folgende: 

Weizen-Ernten  (in  Busheis  zu  36,j  Liter) 


1873/74  ')  ,  1874/75  ')  ;  1875/76  ^  1  1876/77  ')  :  1877/78  ') 


Neu-Südwales   . 

2.273.620 

2.148.394 

1.958.640 

Victoria    .    .    . 

4.752.289 

4.850.165 

4.978.914 

Süd  -Australien 

6.178.816 

9.862.693 

10.739.834 

West- Australien 

345.368 

281.124 

237.171 

Tasmanien  .     , 

947.813 

1066.861 

700-092 

Neu-Seeland     . 

3.391  634 

2.974.340 

2.863.619 

Queensland .     . 

82.381 

46.229 

65  645 

2.391.979  2.445.507 

5.279.730  7.018.257 

5.857.569  9.034.692 

225.168  251.174 

752.070  846.420 

4.054.377  6.336.369 

93.634  92.941 

Zusammen     17.971  921  21.229.806  21.543.915  18  654.527  26.025.360 

Der  Ertrag  von  Weizen  stieg  also  in  diesem  Quinquennium  von 
;ca  6,5  auf  9.^  Mill.  Hectol.  Der  Ertrag  von  Hafer  nahm,  wie  die 
hier  nicht  wiedergegebenen  Einzeldaten  zeigen,  von  2.,  auf  3,,  Mill. 
Hectol.  zu,  wogegen  die  Ernten  von  Mais  und  Gerste,  den  nächst- 
wichtigen Bodenfrüchten,  keine  Zunahme  erfahren  haben,  üeber- 
haupt  betrug  nach  den  letzten  officiellen  Daten  die 

Ernte  aller  Körnerfrüchte  im  J.  1877/78 


Neu-Südwales 
Victoria     .    . 
Süd-Australien 
West-Australien 
Tasmanien 
Neu-Seeland  . 
Queensland    . 


Zusammen 
d. 


(in  Bnshels) 

Weizen 

üerste 

Hafer 

Mais 

.      2.445.507 

99.485 

358.853 

3.551.806 

.       7.018.257 

378706 

2.040.486 

22.050 

.       9.034  692 

143586 

42.039 



251  174 

77.324 

18.060 

920 

846.420 

86.840 

488.350 



.      6.336.369 

576.823 

6.029  962 



92.941 

10.758 

748 

1.262.018 

.     26  025.360 

1.373.522 

8.978.498 

3.836  794 

i.  9.4Mill.Hect. 

0,5Mill.Hoct. 

3,2  Mill. Hect. 

Ij^MillHect. 

>)  Fiscaljahre  bis  Ende  MSrz.     Sämmtliche  Angaben  Eind    der  officieUen  englischen 
Colonial-Statiifik  (1879)  entnommen. 
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Die  gesammte  Production  von  Getreide  bezifferte  sich  also  im 
günstigen  Erntejahre  1877/78  auf  circa  14,5  Mill.  Hectoliter,  und 
zeigte  im  Vergleiche  mit  der  für  1870/71  angegebenen  Cerealien- 
Ernte  von  circa  9,2  Mill.  Hectol.  eine  Vermehrung  von  5  Mill. 
Hectol.,  welche  aber  mehr  dem  reichen  Ertrage  dieses  einzelnen 
Jahrganges  als  einer  stetigen  Erweiterung  des  Getreidebaues  zu- 
zuschreiben ist.  In  der  That  sind  auch  die  Ausfuhren  nicht  sehr 
gross;  sie  betrugen  folgende  Mengen  und  Werthe:') 

Handel  mit   australischem  Getreide 


im  J.  1876/77, 


Einfuhr 

Menge  Werth 


Ausfuhr 

Menge  Werth 


Victoria:  Getreide  aller  Art    (Tons) 
Mehl „ 

Süd-Australien:  Weizen  (Quart.) 
Mehl (Tons) 

Keu-Seeland:   Gerste  .    .  (Bush.) 

Hafer „ 

Weizen „ 

Neu-Südwales:  Weizen    .       „ 

Mehl  und  Brod      .     .  (Tons) 

Reis „ 

Mais (Bush.) 

Tasmanien:  Hafer    ...      „ 

Queensland:  Mehl  u.  Brod    (Tons) 
Reis 


51.878: 


918.005 
23.993 


Pfd.  St. 

597.198 
8.117 


225.052 

801.774 


Pfd.  St. 


738.718  1.171.529 
71.189,  796.902 


218.558 

1.263.957 

686.059, 


42.592 
141.082 
153.167 


3.524   45.696 


2.578   42.055 


20.779 
2572 


594.303 
271  496 


89.244 
32.924 


249.095 
33.556 


Zusammen  in  diesen  austral.  Colonien  I!      —     !1.456.847! 


-     12.473.136 


im  J.  1877/78. 


Victoria:  Getreide  aller  Art   (Tons) 
Mehl „ 

Süd-Australien:   Weizen  (Quart.) 
Mehl (Tons) 

Neu-Seeland:  Gerste    .    .  (Bush.) 

Hafer „ 

Weizen „ 

Neu-Südwales:  Weizen    .      „ 
Mehl  und  Brod.     .     .      „ 

Reis (Tons) 

Mais (Bush.) 

Tasmanien:  Hafer    ...      „ 

Queensland:  Mehl  u.Brod    (Tons) 
Reis      


38.680: 


823.526 

21.378 

3.575 


411.963 
3.326 


271.218 

339.149 

69.465 


20.883     343.839, 
4.585       65.772 


129.092 
56.059 
107.707' 
354.694} 
859.795' 


291.432 

875.925 

23.872 

47.776 

204.157 


5.517|      91.382 

834.107!    136.583 
336.346      47.892 


Zusammen  in  diesen  austral. Colonien  II     —     |1.504  732:         —     |1. 719.019 

1)  Die  Coloniälstatistik  gestattete  leider  keine  übersichtlichere  als  die  folg.  Darstellung. 


Aegypten.  57 

la  dem  ersten  dieser  beiden  Jahre  hat  der  Werth  der  3Iehr- 
Ausfuhren,  wie  man  sieht  1.016.289  Pfd.  St.  =  20,3  Mill.  Mark,  im 
zweiten  Jahre  (1877/78)  aber  nur  214,287  Pfd.  St.  =  4,3  Mill.  Mark 
betragen;  das  Jahr  1878/79  wird  ohne  Zweifel  im  Zusammenhange 
mit  der  günstigen  Ernte  bessere  Export-Ergebnisse  zeigen,  wie  auch 
schon  aus  den  britischen  Einfuhrlisten  zu  ersehen  ist,  denn  diese 
verzeichnen  als 
Einfuhr  von  australischem  Weizen  in  Grossbritannien 

im  J.  1876    .    .     2.6Ö0.000  Ctr.  im  Werthe  von  1.474.949  Pfd.  St. 

„    „   1877     .     .       425.697    „      „        .,         .,        266.967     „     ., 

„    „   1878     .     .     1.453.814    „      „        „         „       847.341     „     „ 

9.  Aegypten.  Dem  Interesse ,  welches  der  Handelsminister 
Kagheb  Pascha  für  genauere  statistische  Erhebungen  an  den  Tag 
legte  und  der  vorzüglichen  Leitung  des  statistischen  Central-Bureaus 
durch  dessen  gegenwärtigen  Director  Herrn  F.  Amici  ist  in  mehreren 
Richtungen  eine  genauere  Kenntniss  der  productiven  Kräfte  des 
Landes  zu  danken.  In  Betreff  der  Ernte  -  Erträge  lassen  aber  die 
neuesten  offlciellen  Publicationen  und  die  handschriftlichen  Mitthei- 
Inngen  Amici's  leider  nur  solche  Daten  entnehmen,  welche  den 
fiscalischen  Zwecken  dienen,  ohne  der  vergleichenden  Wirthschafts- 
Statistik  genügende  Aufschlüsse  zu  geben:  denn  es  werden  nur  die 
mit  jeder  Fruchtgattung  bestellten  Bodenflächen  und  der  Geldwerth 
des  Ertrages  an  Körnern  und  Stroh  zusammen,  nicht  aber  die 
Quantitäten  selbst  direct  erhoben'),  i^ach  dieser  Quelle  betrug  im 
J.  1877 :  Bestellte  Fläche      Werth  des  Ertrages 

Feddans^)  in  Piastern-) 

Weizen 890.699                 259.545.000 

Gerste       490.565                    62.189.000 

Mais 601.217                 100.939.000 

Erbsen 616.377                  133.166  000 

Reis .     .      40.891 29.185.000 

Zusammen      .      2.639.749  585.024.000 

*)  üeber  die  Methode  dieser  Ernte-Statistik  sei  kurz  bemerkt,  dass 
gleichförmige  Erhebungs-Formularien  in  allen  Moudiriehs  an  die  Scheichs 
der  einzelnen  Dörfer  vertheilt  und  von  diesen  ausgefüllt  werden,  so  dass 
in  den  kleinsten  Einzelheiten  der  Werth  der  Ernte-Erträge  nach  Dörfern, 
Districten  und  Provinzen  nachgewiesen  wird.  Der  Director  des  Statist. 
Bureaus  hält  diese  Angaben  für  vollkommen  verlässlich.  (Vgl.  Essai  de 
Statistique  generale  de  l'Egjpte.  2  vol.  Le Caire  1879.  Vol.  I.  p.  VII.  u.  Vol.  II. 
p. 42— 180.)  So  lange  aber  nicht  die  Mengen  selbst  constatirt  sind, und  zwar 
von  Körnern  und  Stroh  getrennt,  wissen  wir  damit  nur  wenig  anzufangen. 

2)  1  Feddan  =  4200  Q  -Meter;  1  ägj-pt.  Piaster  =  0,207  Mark. 
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Der  gesammte  Werth  der  Ernte  an  Brodfrüchten  würde  dar- 
nach auf  rund  118  Mill.  Mark  zu  veranschlagen  sein.  Nach  der 
normalen  Bewerthung  würden  die  obigen  Angaben  beiläufig  auf 
2.600.000  Ardebs  "Weizen -Ertrag  schliessen  lassen.  Nach  älteren 
Angaben  veranschlagt  man  eine  gute  Ernte  auf: 


Weizen 
Gerste 
Mais    . 


3.076.430  Ardebs')  =  circa  5.550.000  Hectoliter 
2.156.000         „  =     „       3.945.000  „ 

2.646.207        „         =     „      4.842.500 

TO37.500  Hectoliter. 


Zusammen     7.878.637  Ardebs      = 


Die  "Weizenernte  des  J.  1879  wird  in  den,  dem  internationalen 
Getreide-  und  Saatenmarkt  vorliegenden  Consulatsberichte  auf 
3  Millionen  Ardebs  angegeben. 

Die  bedeutendsten  Weizenerträge  entfallen  auf  die  Moudirieh 
(Provinzen)  von  Garbieh,  Charkieh  und  Menoufieh;  in  denselben 
wird  auch  Mais  zumeist  cultivirt.  Der  grössere  Theil  dieser  Boden- 
erträge bleibt  im  Lande  selbst.  "Was  die  Ausfuhr  betrifft,  so 
erreichte  sie  im  Jahr  1862  für  Weizen  den  Höhepunkt  und  schwankte 
seither  sehr  bedeutend,  je  nachdem  die  Ernte  (zusammenhängend 
mit  den  Nil-Ueberschwemmungen)  mehr  oder  weniger  günstig  war. 
Von  einer  regelmässigen  "Versorgung  europäischer  Märkte  mit  grossen 
Mengen  ägyptischen  Getreides  kann  vorläufig  noch  nicht  die  Rede 
sein;  es  betrug  nämlich  der 


W 

eiz  en 

-E 

xpor  t 

im  J. 

1862  . 

1.328.850  Ardebs 

im  J.  1870  . 

.   14.990  Ardebs 

M  „ 

1863 

779.320 

ij 

„  „  1871  . 

.  464.630   „ 

))   1) 

1864  . 

88.110 

ji 

,.  „  1872  . 

.  867.720   .. 

1865  . 

1.200 

■  j 

„  „  1873  . 

.  511.360   „ 

*  J   )) 

1866  . 

12.530 

M 

„  „  1874  . 

.  429.720   ,. 

?)   5? 

1867  . 

798  200 

)« 

„  „  1875  . 

.  320.800   .. 

1>   JJ 

1868  . 

1.147.140 

V 

.,  „  1876  . 

.  517.470   ,, 

)?   )? 

1869  . 

368.890 

„ 

lieber  die  Handelsbewegung   der  beiden    letzten  Jahre  liegen 
uns  folgende  officielle  Daten  vor: 


')  1  Ardeb  Weizen  =  133,e  Kilogr.,  d.  i.  ungefähr  l.^g  bis  1,33  Hecto- 
liter;  gewöhnlich  wird  1  Ardeb  Getreide  =  I83.476  L'*^"*  gerechnet. 
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Werth  des  auswärtigen  Getreidehandels 
1877  1878 


(in  P: 

iastern) 

(in  P: 

iastern) 

Einfuhr: 

Ausfuhr: 

Einfuhr: 

Ausfuhr : 

Weizen 



96.668.964 

7.205.147 

9.208.596 

Gerste  .     . 



4.267.907 

147.835 

72.976 

Mais     .     . 



1.499.373 

1.150.226 

141.180 

Erbseu 



92.934.535 

— 

21.978.977 

Reis     .     . 

.'    2.209.732 

16.746.111 

3.754.044 

16.134.038 

Mehl    .     . 

.     2.229.484 

1.453.111 

3.884.257 

492.526 

Zusammen    4.439.216      213.570.001  16.141.509        48.028.293 

d.i.       918.873  Jt:    44.209.000^^  3.341.200.^      9.941.857.42 

Die  Mittelernte  des  J.  1876  hat  also  einen  Ueberschnss  des 
Exportes  im  Werthe  von  43,3  ^^i^^-  ^^ark,  dagegen  die  schwache 
Ernte  des  J.  1877  nur  einen  solchen  im  Werthe  von  6,6  Mill.  Mark 
ermöglicht. 

10.  Spanien.  Nach  Angaben,  welche  ebenso  veraltet  als  unzu- 
verlässig sind,  soll  die  Getreideproduktion  im  Ganzen  90 — 100  Mill. 
Hectol.  betragen:  davon  sollen  schätzungsweise  entfallen  auf: 

im  Durchschnitt:  im  J.  1857: 

Weizen 40-66  Mill.  Hectol.  41.425.000  Hectol. 

Roggen  und  Hafer     .       9—23      _  „  8.989.000 

Gerste       circa  27       .  .,  20.603.000 

Mais —  -  -  8.678.000 

Die  beabsichtigten  neuen  Ernte -Erhebungen  sind  noch  nicht 
urchgeführt;  eine  directe  Anfrage,  welche  wir  jüngst  an  das  geo- 
-vaphisch-statistische  Institut  in  Madrid  gerichtet  haben,  blieb  un- 
beantwortet, so  dass  uns  keine  besseren  als  die  vorstehenden  Daten 
verfügbar  sind,  welche  den  vor  mehreren  Jahren  bei  einer  inter- 
nationalen Enquete  eingelaufenen  Antworten  entnommen  sind. 

Die  Handelsbilanz  ergab  für  frühere  Jahre  (1869 — 71)  eine 
Mehreinfuhr  von  Weizen  bei  gleichzeitigen  Mehrausfuhren  von  Wei- 
zenmehl und  anderen  Cerealien.  Seit  1873  wird  das  namhafte  Ueber- 
wiegen  der  Exporte  von  Brodfrüchten  regelmässig  constatirt  und  es 
nahm  speciell  in  den  beiden  letzten  Jahren  die  Getreide- Handels- 
bewegung den  auf  der  folgenden  Seite  verzeichneten  Gang: 


€0 


Getreide  und  Brodfrüchte. 


Getreidehandel') 


1                            1876 

1877 

Einfuhr             Aus 

fuhr 

Einfuhr       j       Ausfuhr 

Hecto-  ä^,fii^°   Hecto- 

Werthin 
Tausend 

CT  „t„     Werthin    „„„.„     Werthin 

H«^^'»-    Tausend^j^'^^*»-    Tausend 

i    ^''^"^    :  Pesetas  i     ^''"     :  Pesetas 

Pesetas 

Weizen     .     .     . 

508.677      9.973     157.000 

3.306 

118.000 

2.306 

555.848 

11.606 

Koggen      .    .    . 

1                1                  39.907 
}295.60Si>  3.924       43.S84 

527 

1 

1 

124.900 

1.461 

Gerste  .... 

517 

iU49.860 

}  2.00» 

235.715 

2.779 

Mais     .... 

1               /                      ? 

? 

1 

/ 

•> 

? 

Hafer  .... 

1       -              —       1  T42.245 

777 

_ 

— 

328.480 

1,793 

Weizenmehl  .     . 

93.510      3.507   i  495.083 

17.328 

41.599 

1.60'i 

946.968 

33.044 

(metr.  Ctr.) 

1 

Keis    „        „     . 

-       1      —      1    31.816 

1.427 

- 

-       !    28.489 

1.281 

Zusammen    ||       —       |  17.404   |       —       |    23.882  ||      —       |     5.912    !       —       i  51.9Ö4 

MUl.  Mark.      Mill.  Mark  Mill.  Mark 

daher  i.  J.  1876  Werth  der  Ein  f.  15,  4.    Ausf.  20,53.    d.  i.  Mehr  ausfuhr      5,^9. 
),         1,      1877        „         „  „         5,11.         !i        44,«,,.       „  „  39,30. 


11.  Canada.  Die  frühere  Bedeutung  des  Weizenbaues  für 
den  Export  ist  in  den  letzten  Jahren  geschwunden  und  nur  die  ge- 
sammte  Menge  von  Ackerbau-Producten  als  Ganzes  genommen  zeigt 
noch  einen  activen  Handelssaldo.  Die  Ernten  werden  nicht  jährlich 
erhoben,  sondern  es  liegen  nur  Daten  vom  Census  des  Jahres  1871 
Tor;  eine  private  Schätzung  im  Journal  der  Statistical  Society  von 
London  (1875)  sucht  dieselben  zu  ergänzen.  Diese  Quellen  enthalten 
folgende  Daten : 

Bodenproduction 


Weizen 
Roggen 
Gerste  . 
Hafer  . 
Mais  . 
Anderes  Getreide 


I. 

II. 

nach  dem  Census 

nach  dem  Journal  der 

von  1871: 

Statist.  Society: 

.     .       6.185.450 

Hectol. 

13.200.000  Hectol. 

.     .          385.000 

2.500.000       „ 

.     .       4.243.700 

? 

.     .     16.592.000 

18.700.000       „ 

.     .       1383.800 

1.200.000       „ 

.     .       1,380500 

») 

9 

Zusammen    30,170.450  Hectol. 


Die  letzteren  Daten  scheinen  wenigstens  in  Bezug  auf  Weizen 
2U  hoch  gegriffen,     lieber  den  Getreidehandel  entnehmen  wir  der 


•)  Nach  der  officiellen  Handelsstatistik,  Preuss.  Handelsarchiv  1879 
Nr,  10.  Die  Gewichtsmengen  haben  wir  nach  französischen  Usancen  auf 
Hectoliter  umgerechnet. 


Canada.     Chile. 


ül 


ueuesteo  britischen  Colonial -Statistik  (1879)  die  nachstehenden  An- 
gaben : 

I.    Einfuhr   von    C  e  r  e  a  1  i  e  n  und   Mehl 

(000  aasgelassen,  alao  5.805  =  6.805.000) 


,        1874 

1875 

Menge      Werth 
BnshelB    Pfd.  St. 

1876 

Menge      Werth 
Bnshels  '  Pfd.  St. 

1877 

;  Menge  1  Wcrth 
Bushels  '  Pfd.St. 

Menge  i  Werth 
BusheU  '  Pfd.  St. 

Weizen  .     .    . 
And.  Getreide 

'   9.910      1.748 

5.975        621 

5.105      1.387 

3.974       552 

5.858     1.269 
4.340        551 

4.589  :   1.010 
10.394;  1.06» 

Zusammen 
Mehl  Barrels 

15.885     2.369 
520        539 

9  079     1.939 
624       642 

10.198     1.820 
530  1      501 

14.983     2.073 
854       811 

Summe       — 
d.  i. 


2.908      — 
58„Mill..^ 


2.581       — 
51,6Mm.^« 


2.321       - 


2.884 


46,4Mill..^     57,6MilL 


II.    Ausfuhr   von    Cerealien   und   Mehl 

(000  aasgelassen,  also  4.380  =  4.380.000) 


1874                 1875 

1876                  1877 

Menge  '.  Werth     Menge  1  Werth 
Busheis  •  Pfd.St.  Busheis    Pfd.St. 

Menge      Werth     Menge  i  Werth 
Busheis    Pfd.  St.   Bnghels    Pfd.  St . 

Weizen  .    .     . 
Roggen,  Gerste 
Hafer     .     .     . 

6.581 

3.748 
998 

1.851     4.383     1.033     9.248 

849     5.419;  1.117  10.168 

95  1  2.990  !      301     2.644 

2.170     3.559 

1.548    6.682 

237  j  3.996 

854 
997 
345 

Zusammen 
Mehl  Barrels 

11.327  i  2  795  1 12.792  i  2.451  22.060  1  3.955  14.237 
540       665  i      303;      822;      420;      459'      276 

2.196 
318 

Summe       — 
d.  i. 


3.460      — 
69,2  Mill..^ 


I  2.773  1     — 
55,5  Mill..^ 


I  4,414       _     I  2.514 
'88,3Mill.^    50,3Mill. 


Im  Durchschnitte  der  letzten  fünf  Jahre  stehen  also  dem  Im- 
porte von  Cerealien  und  Mehl  im  Worthe  von  je  54,^  Mill.  Mark, 
solche  Exporte  im  Werthe  von  62,5  Mill.  Mark  entgegen,  so  dass 
die  eigenen  Ueberschüsse  der  Bodenproduction  sehr  geringfügig  sind. 

12.  Chile.  Dieses  einst  wichtige  Productionsgebiet  tritt  in 
den  letzten  Jahren  immer  mehr  hinter  die  übrigen  Länder  zurück: 
noch  immer  bildet  indessen  die  Cultur  von  Weizen,  Gerste  und  Mais 
eine  Einnahmsquelle  des  Landes,  welches  besonders  für  Weizen  den 


*)  Das  Fiscaljahr  endet  mit  30.  Juni. 
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Absatz  au  den  Küsten  des  pacifischen  Oceans  und  in  Europa  sucht. 
Da  nun  Uruguay  und  die  Argentinische  Republik  nicht  nur  sich 
selbst  zu  versorgen  beginnen,  sondern  speciell  in  dem  letzteren 
Staate  die  Anstrengungen,  den  Getreidebau  zu  heben,  schon  zu 
regelmässigen  Exporten  nach  Brasilien  führten,  und  da  die  Concur- 
renz  in  Europa  von  Seite  anderer  Productionsgebiete  immer  grösser 
wird,  geht  Chile  in  dieser  Beziehung  rasch  zurück.  Im  Jahr  1870/71 
wurde  der  Ertrag  von  Getreide  aller  Art  auf  etwa  6  Mill.  Hectol. 
geschätzt,  im  J.  1875  sollen  3.930.208  metr.  Ctr.  Cerealien  (also  etwa 
5,2  Mill.  Hectol.)  geerntet  und  davon  827.070  metr.  Ctr.  ausgeführt 
worden  sein;  die  Ernte  des  J.  1877  wird  mit  ungefähr  4  Mill. 
Hectol.  angegeben,  wovon  3  Mill.  im  Lande  selbst  verzehrt  und 
1  Mill.  exportirt  worden  sind.  Die  Ausfuhr  der  Ackerbau- Producte 
überhaupt  (Cerealien  und  thierische  Producte)  betrug  im  J.  1874 
63,4  ^lill-  Mark,  im  J.  1875  nur  circa  40  Mill.  Mark  und  im  Jahr 
1876  wieder  etwas  mehr,  nämlich  45,3  Mill.  Mark.*) 

13.  Tunis.  Nach  englischen  und  deutschen  Consulatsberich- 
ten  bilden  Getreide  und  landwirthschaftliche  Producte  seit  einigen 
Jahren  nicht  unbedeutende  Ausfuhrartikel  der  Regentschaft;  es  be- 
trug der  Export : 

in    den    Jahren 

1874                    1875                  1876  1877 

Weizen       .     .     .     7.993.640  JK       2.201.199  JC      455.293  ./<:  987.975.-^ 

Gerste   ....     4.111.200  .,          767.656  „         81.216  ,.  18.268  .. 

Mais  u.  and.  Getr.     1.140.000  '„             —        „         41.215,,  — ? 

Zusammen     .  13.244.840.^      2.969.455  Z^      577.724  »^  1  006.243  Jf. 

Unter  den  Einfuhr -Artikeln  erscheint  dagegen  nur  Reis  (im 
Werthe  von  11.250  Mark  im  J.  1877)  und  Mehl  (58.737  M.). 

14.  Japan.  Auch  dieses  Reich  des  äussersten  Ostens  darf  in 
die  Gruppe  der  Exportländer  gereiht  werden,  weil  es  in  den  ver- 
flossenen Jahren  sehr  bedeutende  Quantitäten  Reis  in  den  Aussen- 
handel  brachte,  obgleich  allerdings  regelmässige  Zufuhren  von  Mehl 
erfolgen.  Nach  Erhebungen,  welche  officiell  in  Japan  angestellt 
wurden,  betrug  die  landwirthschaftliche  Production: 


*)  Annuaire  de  l'economie  pol.  1879,  p.  639. 


Tunis.    Cochinchina.  03 

im   Jahre    1874 

Reis 51  Mill.  Hectol.  im  Werthe  von  137,6  Mill.  Doli 

Gerste 18    „        „         ,,        „  „  19,8     •• 

Weizen 4    „        „         „        „  „        5       ,, 

Sonstige  Cerealien   und 

Hülsenfrüchte   ...  —  —  —  16      ,,       „ 


Zusammen  Werth    178,4  Mill.  Doli, 
d.  i.    713,6 Mill.Mark. 

Ueber  die  Handelsbewegung  liegen  aus  den  letzten  Jahren  Auf- 
stellungen der  Zollbehörde  zu  Tokio  vor,  welche  den  Gesammtwerth 
der  Ausfuhr  von  Reis  im  J.  1876  mit  2.640.000  Mark  und  im  Jahr 
1877  mit  9.040.000  Mark  angeben,    also  einen  raschen  Aufschwung 

zeigen.  *) 

15.  Cochinchina.  Unter  denselben  Gesichtspunkten  wie 
Japan  sei  endlich  auch  dieses  ostasiatische  Gebiet  angeführt,  weil 
es  insbesondere  in  den  Jahren  der  Missernt^n  von  Nachbarländern 
mit  nicht  unbeträchtlichen  Exporten  von  Reis  auf  dem  Markte  er- 
scheint. Cochinchina  soll  im  Stande  sein,  bei  einer  guten  Mittel- 
ernte 4,-  bis  5  Mill.  Piculs  d.  i.  5,6  bis  6,2  Mill.  Ctr.  Reis  zur  Aus- 
fuhr zu  bringen.     Thatsächlich  betrug  die 

Reis-Ausfuhr 


im  J.  1872  . 

.  3.878.014  PicuU^) 

im  J.  1875  . 

.  5.622.277  Piculs 

.,  „  1873  . 

.  4.629.155   ,. 

,.  „  1876  . 

.  5.678.316   ,. 

,.  .,  1874  . 

.  3.092.822   „ 

„  „  1877  . 

.  5.091.556   ,. 

2.  Getreide-Import-Länder. 

1.  Grossbritannien  und  Irland.  Den  besten  Erfahrungs- 
beweis für  die  Möglichkeit  der  regelmässigen  und  billigen  Brod- 
versorgung eines  Landes,  dessen  Bevölkerungs-  und  Wirthschafts- 
\  erhältnisse  den  eigenen  Getreidebau  einschränken,  liefert  England. 
Die  Volksdichte,  das  industrielle  und  commercielle  Leben  und  der 
relative  Consum  nehmen  seit  Jahren  fast  in  eben  demselben  Maasse 
zu,  in  welchem  die  Production  von  Weizen  abnimmt ;  das  wachsende 
"Deficit   an   selbsterzeugten   Nahrungsmitteln    wird   aber   durch   die 


')  In  Betreff  der  früheren  Jahre  vgl.  „Uebersichten  1878",  p.  41. 
-)  1  Picul  =  62„8  Küogr. 
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heutige  Organisation  des  internationalen  Kornhandels  vollständig 
gedeckt.  Das  von  auswärts  zugeführte  Getreide  kostet  jetzt  auf 
den  englischen  Märkten  weniger,  als  ehedem  der  einheimische  Weizen 
und  man  konstatirte  kürzlich ,  dass  England ,  seitdem  es  auf  deni 
Standpunkte  der  kosmopolitischen  Brodversorgung  steht,  besser 
gegen  Theuerungen  gesichert  ist,  als  es  in  irgend  einem  der  ver- 
flossenen fünfzig  Jahre  durch  die  eigenen  Ernten  war  ^).  Die  ein- 
zige Sorge  liegt  heute  darin,  durch  Grossindustrie  und  Handel  die 
Gegenwerthe  zu  schaffen,  mit  welchen  das  Nahrungsbudget  der  Be- 
völkerung bezahlt  werden  kann  ;  denn  von  dem  gesammten  Aufwände 
für  Importe  entfallen  in  Grossbritannien  während  des  letzten  Dezen- 
niums 44 — 50  Procente  auf  Nahrungsmittel;  im  Jahr  1857  wurde 
für  diese  nur  der  Betrag  von  64  Mill.  Pfd.  St.  ausgegeben;  im 
J.  1867  schon  101  Mill.  Pfd.  St.,  im  J.  1876  aber  159  Mill.  Pfd. 
Sterl.;  überhaupt  entrichtete  das  Vereinigte  Königreich  in  den  zwanzig 
Jahren  1857 — 1876  für  Genussmittel  aller  Art  (Thiere,  Brodstoffe, 
Mehl,  Zucker,  Früchte,  geistige  Getränke  etc.)  an  das  Ausland  den 
Tribut  von  2027  Mill.  Pfd.  St.,  wovon  auf  Cerealien  und  Mehl  allein 
733,j  Mill.  Pfd.  St.  entfallen.  Der  Verlauf  dieser  Erscheinung  ist 
ein  so  stetiger,  dass  Grossbritannien  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  Nah- 
rungs-Zufuhren von  Aussen  erfordert,  und  immer  grössere  Summen 
für  Cerealien  und  Mehl- Zufuhren  bezahlen  muss.  Die  Ursachen 
dieser  raschen  Steigerung  sind,  kurz  gesagt,  folgende: 

Vor  dem  Jahr  1860   betrug  die  Bevölkerung   des  Vereinigten 


*)  Ein  interessanter  Parlamentsbericht  von  T.  H.  Farrer  (Mai  1879) 
vergleicht  die  höchsten,  niedrigsten  und  mittleren  Preise  der  drei  Ge- 
treidesorten in  den  J.  1828-78  und  zeigt,  dass  insbesondere  Weizen  jetzt 
durchschnittlich  billiger  ist,  als  in  früheren  Jahren.  Speciell  in  der  18- 
jährigen  Periode  1860 — 78  betrug  der  durchschnittlich 

höchste  Preis  :  niedrigste  Preis  : 

Weizen 62  sh.  48  sh.   3  d. 

Gerste 44    „     6  d.  33    „     4   „ 

Hafer 29     .,  10   „  23    „ 

Dagegen  im  J.  1878  der  Mittelpreis: 

Weizen .     .     .     .     .     46  sh.   5  d. 

Gerste 40    „     2   „ 

Hafer 24    „     4   „ 

Trotz  des  Rückganges  der  eigenen  Erzeugung  war  also  die  Beschaffung 
von  Weizen  und  Hafer  im  J.  1878  billiger  als  im  Durchschnitte  der  vor- 
hergehenden 18  Jahre. 
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Königreiches  ungefähr  28  Mill.  Einw. ;  man  rechnete  damals  den 
jährlichen  Verbrauch  jedes  Einwohners  auf  311  Pfd.  (engl.)  Weizen 
ond  das  für  Weizenbau  bestimmte  Ackerland  bedeckte  mehr  als 
4  Mill.  Acres.  Seither  änderten  sich  sämmtliche  Factoren  zu  Un- 
gunsten der  einheimischen  Brodversorgung:  denn  die  Bevölkerung 
stieg  auf  mehr  als  34  Mill.  Menschen,  der  Verbrauch  jedes  Ein- 
wohners wird  auf  335  Pfd.  Weizen  geschätzt  und  das  Weizenland 
nahm  bis  auf  nahezu  3  Mill.  Acres  ab.  Das  Verhältniss  des  vom 
Auslande  zugeführten  und  des  selbsterzeugten  Weizens  stellt  sich  ftir 
die  letzte  Zeit  nach  den  Berechnungen  des  als  Fachmann  bekannten 
Mr.  Caird  ungefähr  so  heraus: 


W  e  i  z  e  n  -  V 

e  r  b  r  a  u  c  h. 

Jahr 

eigener  E 

rzeug. 

fremder  Zufahr  ») 

Jahr      eigener  Erzeug. 

fremder  Znfnhri) 

1867 

40,65  Mill.  Ctr. 

38,88  Mill.  Ctr. 

1872    54,53  Mill.  Ctr. 

47,35  Mill.  Ctr. 

1868 

''*>J6     " 

^ 

36„Q 

1873   44,-7    -       - 

50,53    _ 

1869 

62,„    - 

„ 

44,3e    - 

1874    62,^3    -       _ 

48,:,    -        - 

1870 

65,„ 

35.3.    .. 

1875    42,,2    „ 

5P...     ..        . 

1871 

53-62      " 

43,,,    ..        _ 

1876    43,go    -        • 

50,'-    - 

Im  Grossen  und  Ganzen  verbraucht  also  Grossbritannien  Jahr 
für  Jahr  68 — 70  Mill.  Hectol.  Weizen.  Davon  liefert  das  eigene 
Land  in  der  letzten  Zeit  weniger  als  die  Hälfte,  so  dass  von  den 
34,j  Mill.  Einwohnern  Grossbritanniens  etwa  16  Mill.  von  dem 
eigenen ,  dagegen  IS,^  Mill.  Menschen  von  dem  fremdländischen 
Brode  leben.  Dieser  Verlauf  der  Dinge  hat  —  zusammenhängend 
mit  dem  bedeutenden  Rückgänge  des  Exports  der  britischen  Manu- 
fakturwaaren  —  zu  so  ernsten  Besorgnissen  Anlass  gegeben,  dass 
im  Sommer  1879  eine  eigene  ,, Royal  Commission  on  Agricultural 
Depression"  eingesetzt  wurde,  welche  die  Lage  der  Landwirthschaft 
und  deren  Ursachen  zu  erheben  hat. 

Ueber  die  Ernten  der  einzelnen  Jahre  sind  keine  officiellen 
Daten  vorhanden,  sondern  es  wird  nur  jährlich  in  den  ., Agricultural 
Returns"  die  Ausdehnung  der  jeder  Culturart  gewidmeten  Boden- 
fläche erhoben;  die  wirklichen  Erträge  werden  auf  Grund  dieser 
Zahlen  nach  privaten  Schätzungen  der  Einheits- Erträge  ungefähr 
berechnet. 


')  Mit  Inbegriff  von  Weizenmehl. 

Nenmann-Spallart,  Uebereicbten.    1879. 
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Anbauflächen   in    Grossbritannien') 
(England  mit  Wales  und  Schottland) : 


Weizenland 

Gerstenland 

Haferland 

1874     . 

.     .     3.630.300  Acres 

2.287.987  Acres 

2.596.384  Acres 

1875     . 

.     .     3  342.481     „ 

2.509.701     „ 

2.664.009     , 

1876     . 

.  -.     2.996.958     „ 

2.533.106     ^ 

2.798.430     .. 

1877     . 

.     .     3.168.540     „ 

2.417.588     „ 

2.754.179     ., 

1878     . 

.     .     3.218.417     „ 

2  469.694     ,. 

2.698.907     „ 

(Irland): 

Weizenland 

Gerstenland 

Haferland 

1877     . 

.     .     .     143.319  Acres 

226.603  Acres 

1.471.698  Acres 

1878    . 

.     .     .     154.011      „ 

244.504      „ 

1.412.637      „ 

Die  Ernte-Erträge  von  Grossbritannien  werden  geschätzt: 

in  Hectolitern 


nach  Angaben  vom  J.  1873 
als  neuere  Mittelernte    .    . 


Weizen 

36.847.200 
29.500.000 


Roggen 
627.000 

600.000 


Gerste 

32  245.000 
30.000.000 


Hafer 

43.520.000 
42.000.000 


Nach  den  Schätzungen  von  Mr.  Caird  hat  England  im  J.  1875 
ein  Deficit  von  22  7o,  im  J.  1876  von  24  7o  und  im  J.  1877  von 
26  °/o  in  seiner  Körnerfrucht-Ernte  gehabt.  Der  Ernte-Ausfall  des 
Jahres  1878  war  besser,  denn  er  wird  mit  einem  Plus  von  8  °/o 
angegeben;  jener  von  1879  ist  dagegen  ein  ganz  besonders  un- 
günstiger. Die  Weizen-Erträge  der  letzten  sechs  Jahre  werden  an- 
genommen wie  folgt:  im  J.  1873  25  Bush.,  im  J.  1874  31  Bush., 
im  J.  1875  23  Bush.,  im  J.  1876  27  Bush.,  im  J.  1877  24  Bush, 
und  im  J.  1878  28  Bush,  per  Acre,  d.  i.  selbst  in  diesem  letzten 
günstigen  Jahre  nur  24,g  Mill,  Hectoliter  Weizen  in  England  und 
Schottland. 

Für  Irland  liegen  folgende  Schätzungen  vor : 
in  Hectolitern 


Weizen         Eoggen 

1.364.000     63.000 


G-erste 

2.955.000 


Hafer 
20.000.000 


Ueber  den  auswärtigen  Getreidehandel  sind  genaue  statistische 
Aufschreibungen  vorhanden,  welche  bis  in's  kleinste  Detail  reichen. 


i)  Wegen  früherer  Jahre  vgl.  Uebersichten  1878  ö,  44. 


Grossbritannien  und  Irland. 
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Menge  und  Werth  des  Getreidehandels. 
I.   Einfuhr. 

(000  ausgelasaen,  also  51.877  =  51.877.0<:K).) 


18 

75 

1876 

1877 

18' 

rS 

|engl.Ctr.  j  Pfd.  St. 

engl-Ctr. !  Pfd.  St. 

engLCtr.jPfd.St. 

i  engl.Cti. 

Pfd.  St. 

Weizen  .  .  . 

51877 

27.510 

44.455  ^23.178 

54.270  33.885 

49.906 

27.433 

Gerste    . 

11.049 

4.636 

9.773  i  3.748 

12.959     5396 

14157 

5.542 

Hafer      .  .  . 

12.436 

5.407 

11.211  i  4.620 

12.910    4.993 

12.774 

4.558 

Mais    .... 

20.438 

8.120 

39.963  12.762 

.30.478    9.854 

:  41.674 

12.595 

And.  Getr.») 

5.502 

2.483 

6.389,  2.620 

6.413    2.450 

4.084 

1.609 

Mehl  all.  Art 

6.219 

4.931 

6.184    4.884 

7.597;  6.957 

8.695 

7.326 

Zusammen 

107.52153.087  117.975;51.812  124.627  63.535 

131.290  59.063 

II.    Ausfuhr  -). 

(000  ausgelassen,  also  171  =  171.000) 


1875    |.    1876        1877    ,,         1878 

j^engLCtr.  Pfd.St.iengl.Ctr,i  Pfd. St.  j,«ngl.Ctr.  Pfd.St.  jengLCtr.^  Pfd.St. 


Weizen  .  .  .  . 
And.  Getreide 
Mehl  aller  Art 

Zusammen 


2.143 


Nach  Abzug  der  Exporte  hat  also  Grossbritannien  im  J.  1877 
nahezu  123  Mill.  und  im  J.  1878  mehr  als  129  Mill.  Ctr.  Getreide 
und  Mehl  importirt,  und  für  seine  Brodversorgung  im  Jahr  1877 
62.3  Mill.  Pfd.  St.  oder  1246  Mill.  Mark  —  die  höchste  bisher  ver- 
zeichnete Summe  —  im  J.  1878  aber  für  das  grössere  Quantum  nur 
57,^  Mill.  Pfd.  St.  oder   1154  Mill.  Mark  an  das  Ausland  bezahlt. 

An  den  Zufuhren  von  Getreide  und  Mehl  zu  den  englischen 
Märkten  nehmen  alle  agricolen  Länder  der  Erde  Antheil:  die  her- 
vorragendste Stelle  nimmt  seit  dem  J.  1869  Amerika  ein,  welches 
zwischenzeitig  nur  einmal  (im  Jahr  1872)  von  Russland  überflügelt 
wurde,  seit  dem  Jahr  1870  aber  mit  entschiedenem  üebergewichte 


')  Roggen,  Buchweizen  und  Hülsenfrüchte. 

-)  Wir  haben  aus  den  officiellen  Handelsausweisen  die  dort  getrennt 
angeführten  Daten  des  Exportes  von  britischem  und  ausländischem  Ge- 
treide summirt,  weil  nur  die  Totalziffer  von  Interesse  ist. 
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auftritt  und  (wenn  man  die  Vereinigten  Staaten,  Canada  und  Chile 
zusammenrechnet)  mehr  als  die  Hälfte  des  ganzen  britischen  Be- 
darfes deckt.  Einen  Ueberblick  dieses  Antheiles  im  letzten  Jahre 
gibt  nachstehende  Tabelle*): 

Getreide-Versorgung  Grossbritanniens  im  Jahr  1878 

(engl.  Ctr. ;  000  ausgelassen,  also  29.061  =  29.061.000). 


Weizen 

Weizen- 
mehl 

Gerste 

Hafer 

Mais 

Verein.  Staaten  v.  Nord-Amerika 

29.061 

3.622 

1.084 

40 

32.854 

Russland  ....          .... 

9.022 

103 

4.828 

6.302 

1.023 

Deutschland 

;   5.118 

1.115 

3.150 

1.045 

77 

Britisch  Nord-Amerika  .... 

2.621  !     303 

58 

665 

2.829 

Aegypten  

217      — 

— 

— 

— 

Frankreich 

699 

460 



— 

Chile 

50  i     — 



— 

_ 

Türkei  und  Donaufürstenthümer 

240      - 

2.095 

— 

4.682 

Dänemark 

140 

398 

1.854 

289 

— 

Oesterreich-Ungarn  ^)     .     .     .     . 

— 

1.349 

83 

— 

— 

Spanien 

56 

124 



— 

— 

Schweden      

— 

— 

461 

4.081 

— 

Britisch  Indien 

1.805 

— 

— 

— 

— 

Australien 

1.454 

86 

— 

— 

— 

Andere  Länder 

122 

29 

84 

352 

209 

Zusammen    jj  49.906  i  7.828  j  14.157  ;  12.774    41.674 

Diese  Tabelle  zeigt  aufs.  Deutlichste,  dass  eine  geographisch 
besser  vertheilte  Organisation  der  Brodversorgung  kaum  gedacht 
werden  kann;  England  zieht  seine  Nahrung  aus  Amerika,  Russland, 
Indien,  Australien,  Mittel-Europa,  Aegypten  und  allen  übrigen  Theilen 
der  Welt  und  kann  nimmer  in  die  Gefahr  einer  Hungersnoth  oder 
grosser  Theuerung  geratheu. 

2.  Frankreich.  Die  Agricultur-Statistik  wird  in  Frankreich 
seit  mehr  als  einem  halben  Jahrhundert  so  eifrig  gepflegt,  dass  sie 
gestattet,  historische  Vergleiche  des  Bodenertrages  bis  zum  J.  1815 
zurückzuführen  ^) ,  welche  die  Fortschritte  des  Landwirthschaftsbe- 
triebes  darthun. 


*)  Einen  Vergleich  für  die  Jahre  1874—1877  haben  wir  im  Jahr- 
gange 1878  dieser  üebersichten  (S.  46)  veröffentlicht.  Wo  in  der  Tab. 
Striche  sind,  ist  kein  besonderer  Nachweis  zu  finden. 

2)  Selbstverständlich  nur  die  directen  Provenienzen  per  mare,  während 
das  üebrige  wohl  grösstentheils  unter  Deutschland  angegeben  erscheint. 

3)  Vgl.  üebersichten  1878  S.  47  ff. 


Frankreich. 
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In  der  letzten  Zeit  betrug  die 

dem  Cerealienbau  gewidmete  Bodenfläche: 


Hectaren  (000  ausgelassen,  also  6.9-38  =  6.938.0Ö0.) 


Weizen  .  . 
Hafer  .  .  . 
Gerste .  .  . 
Roggen  .  . 
Hirse  u.  Mais 
Buchweizen  . 
Halbfrucht    . 


1872 

6.938 

3.209 

1.081 

1.915 

702 

679 

EOO 


1873 

6.826 

8.231 

1.096 

1.898 

674 

691 

505 


1874 

6.874 

3.159 

1.093 

1.871 

650 

678 

512 


1875 

6.947 

3.187 

1.044 

1.894 

665 

659 

481 


1876 

6.859 

3.487 

1.079 

1.838 

661 

660 

473 


1877 

6.977 

3.359 

1.065 

1.847 

665 

663 

464 


1878 

6.843 

3.326 

1.010 

1.805 

665 

663 

443 


Der  durchschnittliche  Ertrag  per  Hectare  betrug: 

Hectoliter 


Weizen 

Hafer 

Gerste 

Roggen 

im  Jahre 

1815 

8?5» 

l-l-ös 

12.,, 

'«5 

>>       jj 

1835 

13,43 

l',4l 

13,99 

12,50 

>!                 >) 

1855 

11,36 

23,:: 

18,75 

10«,8 

>>                 >J 

1875 

14,« 

21,80 

17,38 

14,n 

»                iJ 

1878 

13,a> 

23,23 

16,25 

13,40 

Zusammenhängend  damit  stieg  die  Höhe  der  Gesammterträge 
aller  Cerealien  ebenfalls  sehr  bedeutend  und  zwar  von  132,t  Mill. 
Hectol.  im  J.  1815  auf  191,^  Mill.  Hectol.  im  J.  1835,  227,^  Mill. 
Hectol.  im  J.  1855  und  250,6  ^^i'^-  Hectol.  als  Mittelernte  des  jetzigen 
Decenniums.  Die  Ernte  der  Jahre  1873  und  1875  war  wegen  Un- 
gunst der  Witterung  geringer;  jene  von  1874  erreichte  dagegen  das 
Maximum  von  282.j  Mill.  Hectolitem,  wie  wir  hier  nachweisen : 

Cerealien-Mittel-Ernte  und  Jahres-Ernte*) 

in  Hectoliter  (000  aasgelassen,  also  104.177  =  104.177.G00). 


Mittelemte 

1874 

1875 

1876 

1877 

187S 

W'eizen      .     . 

104.177 

133.130 

100.635 

95.438 

100.146 

95.271 

Roggen      .     . 

26.310 

28.370 

26919 

26.486 

24.997 

24.188 

Gerste  .     .    . 

20.254 

19.676 

18.144 

18.561 

17.387 

16.422 

Hafer   .    .     . 

70.328 

68.337 

69.501 

73.754 

68  978 

77.290 

Hirse  u.  Mais 

.       10.364 

10.779 

10.423 

7.095 

10.707 

11.283 

Buchweizen   . 

11.448 

12.018 

9.161 

5.904 

10.990 

11.505 

Halbfrucht     . 

7.751 

9.894 

7  382 

7.124 

7.108 

6.200 

Zusammei 

1    250.632 

282.204 

242.165 

234.362 

240.313 

242.159 

')  Mit  Hinweglassung  des  Ertrages   an  Hülsenfrüchten  und  Neben- 
frucht.    Die  Daten  für  1877  und  1878  nach  dem  Journal  officiel. 
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Trotz  der  hohen  Ernteerträge  genügt  die  eigene  Production  an 
Brodfrüchten  nicht  mehr  dem  noch  rascher  wachsenden  Bedürfnisse 
der  Bevölkerung.  Der  Consum  von  Weizen  und  Mehl  betrug  im 
J.  1820  54  Mill.  Hectol.,  stieg  bis  zum  J.  1847  auf  76  Mill.  Hectol., 
erreichte  im  J.  1858  84,3  Mill,  und  im  J.  1874  94,g  Mill.  Hectol. 
Nur  in  günstigen  Erntejahren  kann  also  ein  Ueberschuss  zur  Aus- 
fuhr gebracht ,  in  schlechten  Jahren  dagegen  muss  der  Ausfall  durch 
Zufuhren  gedeckt  werden.  Während  des  ganzen  Decenniums  1867  bis 
1876  ergab  nur  das  Jahr  1875  in  Folge  der  abnorm  hohen  Ernte 
des  Vorjahrs  einen  kleinen  Mehrexport,  dagegen  machten  die  übrigen 
9  Jahre  dieser  Periode  ebenso  wie  die  Jahre  1877  und  noch  mehr 
1878  namhafte  Mehrimporte  von  Weizen  und  Mehl  nöthig^). 

Einen  Einblick  in  die  Getreideversorgung  Frankreichs  gibt  die 
nachfolgende  den  officiellen  Handelsausweisen  entnommene  Tabelle  : 


Special-Handel  mit  Cerealien  und  Mehl. 


(000  ausgelassen,  also  5.281  =  5.281.000.) 


I.  Einfuhr  zum 
Verbrauch: 

Weizen  und  Spelz 
Roggen  .  . 
Gerste  .  . 
Hafer  .  .  . 
Mais  .  .  . 
Weizen-Mehl 

Zusammen 

II.  Ausfuhr  aus  d. 
freien  Verkehr: 

Weizen  und  Spelz 
Roggen  .... 
Gerste      .... 

Hafer 

Mais 

Buchweizen  .  . 
Weizenmehl     .     . 


1876  2) 
Menge     Werth 


mtr.  Ctr. 

5.281 

19 

864 

2.476 

1.271 

41 


Francs 

142.599 

343 

16.858 

58.181 

19.694 

1.584 


Menge 

mtr.  Ctr. 

3.397 

68 

898 

2.631 

1.403 

63 


1877  2) 
~Werth 

Francs 

103.623 
1.322 

19.747 

57.900 

21.045 

2.696 


Menge 

mtr.  Ctr. 

13.877 

157 

1.437 

2.735 

2.248 
74 


1878  2) 
Werth 

Francs 

423.240 

3.061 

31.615 

82.181 

33.713 

3.163 


9.952      289.259       8.460      206.333      20.528     576.973 


1876  2) 


Menge 

mtr.  Ctr. 

661 

1.697 

1.603 

170 

68 

63 

1.521 


Werth 

Francs 

17.854 

31.388 

32.869 

4.085 

1.092 

1.397 

58.231 


Menge 

mtr.  Ctr. 

1.475 

1.200 

1.598 

226 

115 

16 

1.685 


1877  2) 
Werth 

Francs 

45.715 

23.996 

35.964 

4.978 

1.838 

317 

72.445 


1878 : 


Menge 

mtr.  Ctr. 

96 
614 
684 
160 
307 

12 
363 


Werth 

Francs 

2.991 

12.277 

15.396 

3.510 

4.913 

230 

15.614 


Zusammen     5.783     146.916      6.315      185.253        2.236       54.931 


i)  Siehe  Uebersichten  1878  S.  49. 

2)  Die  Daten  für  1876  und  1877  sind  definitiv  nach  dem  Tableau 
gener al  du  commerce  de  la  France;  jene  für  1878  provisorisch  nach 
den  Documents  statistiques. 


Frankreich.     Deutsches  Reich.  71 

In  den  letzten  drei  Jahren  stellt  sich  demnach  /Üe  Kornhandels- 
bilanz in  folgender  Art:  ~^ 

1876      lt':7      1878 

?€Ulionen  Mark 

Werth  der  Einfuhr    ....     19l:4^^    165,,     461,6 

„     Ausfuhr    .     .     .     ■     117,5      148,,       43,^ 

daher  Werth  der  Mehreinfuhr      73,9       1^,9     417,7 

Wie  man  sieht,  hat  Frankreich  im  letzten  Jahre  einen  ganz 
aossergewöhnlich  hohen  Betrag  für  die  Yolksernährung  an  das  Aus- 
land entrichten  müssen.  Die  enormen  Zufuhren  lassen  sich  nur  da- 
durch erklären,  dass  in  Folge  von  drei  schlechten  Ernten  alle  Vorräthe 
aufgezehrt  waren  und  die  französischen  Importeure  die  niedrigen 
Preise  des  Jahres  1878  benützten,  um  grosse  Einkäufe  zu  machen. 
Die  Haupt-Bezugsländer  waren  Russland  und  die  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika. 

3.  Deutsches  Reich.  Ueber  die  Anbauverhältnisse,  die 
Menge  und  den  Werth  der  Ernten  bestanden  bis  zum  Vorjahre  nur 
Muthmassungen  und  Schätzungen,  welche  keinen  Vergleich  zuliessen. 
Durch  Beschluss  des  deutschen  Bundesraths  vom  8.  Novbr.  1877 
wurde  endlich  eine  umfassende  und  gleichmässige  Erhebung  über 
diesen  wichtigen  Theil  der  Production  angeordnet  und  zum  ersten- 
male  im  J.  1878  allgemein  durchgeführt.  Xach  genau  vorgezeich- 
iieten  Formularien  werden  nun  die  Ernten  so  constatirt,  dass  die 
Anbauflächen  in  den  kleineren  Erhebungsbezirken  und  nach  diesen 
in  den  Kreisen,  Ländern  und  im  ganzen  Staate  nachgewiesen  werden; 
-odann  wird  auf  Grund  möglichst  umfassend  eingezogener  Nach- 
richten und  sachkundiger  Begutachtung  ebenfalls  in  den  kleinsten 
Bezirken  der  Durchschnittsertrag  nach  dem  Gewichte  erhoben  und 
schliesslich  aus  diesen  beiden  Factoren  das  wirkliche  Erute-Ergeb- 
niss  jährlich  berechnet').  Die  wünschenswerthe  Raschheit  der  Ver- 
öffentlichung und  eine  noch  grössere  Verlässlichkeit  derselben  dürfte 


')  Näheres,  als  wir  an  dieser  Stelle  getjen  dürfen,  ohne  den  Raum 
zu  ilberschreiteu,  findet  man  in  der  Statistik  des  deutschen  Reichs 
Bd.  I.  S.  102  ff.,  Bd.  XIV.,  Bd.  XXV.  und  Bd.  XXX  (Beschlüsse  des 
Bundesrathes  in  diesem  Bde.  S.54);  ferner  Monatshefte  zur  Statistik  des 
deutschen  Reichs,  Novbr.  1878  und  .Januar  1879;  Dr.  E.  Engel  in  der 
Zeitschr.  des  Kgl.  preuss.  Statist.  Bureaus,  Jahrg.  1878,  III.  und  IV.  und 
Dr.  M.  Schumann  in  Hildebrand's  Jahrb.  für  Nationalökonomie  XXXII. 
Seite  474-490. 
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wohl  erst  nach^ Verlauf  mehrerer  Jahre  zu  erreichen  sein;  indessen 
sind  die  jetzt  r^blicirten  Daten  schon  sehr  werthvoll.  Wir  geben 
die  wichtigsten  de~gelben  im  summarischen  Auszuge : 


Anbauflächen  de 


wichtigsten  Cerealien  im  J.  1878. 
(In  Hectaren.) 


Staaten 


Weizen 

und 

Spelz 


Koggen  Gerate 


Hafer 


Buch- 
weizen 


Preussen    .    . 
Rayern  .     .     . 
Sachsen      .     . 
Württemberg 
Baden    .     .     , 
Hessen  .     .     . 
Mecklenburg  -  Schwerin 
Sachsen-Weimar 
Mecklenburg-Strelitz 
Oldenburg  .... 
Braunschweig      .     . 
Sachsen-Meiningen  . 
Sachsen-Altenburg  . 
Sachsen-Koburg-Gotha 

Anhalt 

Schwarzburg-Rudolstadt 
Schwarzb-  Sondershausen 
Waldeck    .     .     . 
Reuss  alt.  L.  .     . 
Reuss  jung.  L.    . 
Schaumburg-Lippe 
Lippe  *)       ... 
Lübeck  .... 
Bremen  .... 
Hamburg     .     .     . 
Elsass-Lothringen 
Deutsches  Reich 


1.042. 

389, 

44, 

212, 

118, 

49, 

43, 

18, 

10, 

5, 

17, 

9, 

5, 

11, 

6, 

2, 

7, 

3, 

1, 
1, 


744 
475 
946 
720 
484 
388 
421 
340 
496 
339 
930 
682 
734 
776 
872 
869 
760 
451 
304 
626 
682 


869i 

294 

1.648' 

192.3771 


.470.113 

574.678 

220.177; 

39.169! 

46.880' 

66.102! 

164.662 

32.079' 

27.442 

61.524 

43.850' 

20.551: 

19.947 

15.000| 

32.136J 

8  396 

7.577 
10.686 

3.871! 

7.898; 

4.221! 

3  039 

1.761 

3.275 

40  641 


876.6722 

320.418 

35.073 

89.676 

58.537 

52.635 

17.877 

24896 

4.290 

9.706 

9.781 

6.640 

7.579 

11.063 

21.609 

3.397 

4.579 

1.079 

1.391 

3.488 

835 


1.462.845 

440.656| 

171704 

133.813 

58.467 

40.557 

114.134 

28.307 

19.777 

35.901 

30.014 

17.053 

14.545 

16.493 

15.492 

4.353 

6.779 

10.830 

2.424 

6.506 

2.677 


223.145 

1.191 

4.824 

17 

542 

593 

3.862 

2 

331 

8.894 

571 

1 

2 
286 


1   



— 

483 

3.473 

268 

405 

1.524 

7 

'    229 

4.029 

338 

1   55.530 

98.815 

955 

12.200.22715.925.67511.617.818  3.736.1681245.831 


Die  vorstehenden  Daten  bilden  gewissermaassen  den  stabilen 
Theil  der  ganzen  Berechnung,  indem  die  jährlichen  Veränderungen 
keinesfalls  bedeutenden  Einfluss  nehmen  können.  Desto  wechselnder 
ist  natürlich  der  Einheits- Ertrag  und  die  daraus  hervorgehende 
Erntemenge. 


*)  Lippe  ist  der  einzige  deutsche  Staat,   der  keine  Erhebungen  ge- 
pflogen hat. 
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Einheitserträge  uud  Erntemengen  im  Jahr  1878. 


Weizen  u.  Spei« 


Boggen 


Gerste 


H»fer 


Staateu 


im  im      ii  jm  im 

vom     „  vom       „  ;'   vom    „  ■   vom      r. 

i^.-»..  «»nzen  „  .  iTanien  ;„  .  banzen  ,,  .  Ganzen 
PS«'"  Tausd.  Hektar  ^^^^^^Hectar  Tansd..««^'"  Tausend 
i!    ^*^-    ,     Ctr.    !;    ^"-    ■      Ctr.     !!    ^"-        Ctr.    j     *^''-  Ctr. 


Preussen 

Bayern    .     . 

Sachsen  .    . 

Württemberg 

Baden     .     . 

Hessen    .    . 

Mecklenb.-Schw. 

Sachsen-Weimar 

Mecklenb.  -  Str. 

Oldenburg  .     . 

Braunschweig  . 

Sachs.-  Meiningen 
_      Altenburg 
y,      Kob.- Gotha 

Anhalt     .     . 

Schwarzb.-Rudolst. 
„      Sondersh 

Waldeck      .     . 

Benss  ä.  L. 

Renss  j.  L.  .     . 

Schaumb.-Lippe 

Lübeck    .     .    . 

Bremen    .     .     . 

Hamburg 

Elsass-Lothringen 


33„  35.176!  24,8  110.679  33,3  29 
24,3  9-4835  20,7  11-872  23,i  7 
37,3      1-674    34,5       ^-587   32,.      1 


19,3 

26,j 

27.3 
38,5 

24,a 


32,8 
37„ 

40,; 

18,1 
34,3 
24,8 
42,0 
29„ 

28,; 

30,5 
22„ 
29.. 


2^» 
33,, 
25« 
22h, 
21 


>2 


4.223  22,7 

3.132  22,2 

1.3-50:  22,1 

1.670i  28,1 

454;  26,3 

344^  23,e 

201  22,7 

730,  37.3 

175  19,4 

197  29,9 

292'  27,8 

289  34,3 

84  24,8 

147  29.7 

105  28.3 

7  22;^ 
47  26,8 
49  30,8 
29  24,2 

8  20,1 
36,  25,8 

4.07ai  18.5 


890  25,3 

1.041  26,4 

1.458  27,3 

4.630  36.5 

842  33,4 

647  33.4 

1.396  31.6 

1.634  37,8 

399  21,3 

596  34,0 

417  29,3 

1.102  43«) 

208  31,4 

225  35,9 

302  27,1 

88  20,1 

212  24,5 

130  28,5 

74  22,8 

35  20,0 

85  27,, 

753  22,1 


.175  30,1 

.413  23,3 

.147  35.5 

.269  23,8 

.548  27,4 

.436  30,3 

653  33,9 

832  26.1 

143  28^8 

345  25,1 

367  36,6 

141  I8.4 

258  Sö,^ 

324  23,0 

928  36,4 

107  27„ 

164  26,5 

29  31,4 

28  20,1 

85  25,8 

24  25,4 

11  i  25,5 

8  23,9 

6  26,, 

,268  20,2 


74.174 

10.258 

6.086 

3.186 

1.604 

1.228 

3.867 

740 

570 

901 

1.098 

315 

513 

396 

564 

121 

182 

340 

50 

168 

68 

89 

36 

106 

1.891 


Deutsches  Reich    29,i   63.962   24,,   147.302   30.,  48.709   29„    108.551 
Dazu  Buchweizen  im  Durchschnitt  20,7  Ctr.  per  Hectar,   d.  i.  im 
Ganzen  5.079.000  Ctr.  Ertrag. 

Werden  die  hier  angegebenen  Gewichtsmengen  nach  deutschen 
Usancen  auf  Hectoliter  reducirt,  so  ergibt  sich: 


Weizen  und  Spelz 
Roggen  .... 
Gerste     .... 
Hafer      .... 
Buchweizen    .     . 

dazu  Erbsen  .     . 


Gewicht 
Tonnen  ^u  1000  Kg. 

3.198.199 
7.365.101 
2.435.464 
5.427.584 
253  984 


::    Hectoliter  (zu  Kg.) 

41.806.530  (76,5-) 
101.238.500  (72,75) 

38.658.166  (63,oo) 

119.649  796  (45,55) 

4.323.100  (58,75) 


18.680.332     305.676.092 

548.341       6.854.270  (zu  80  Kg.) 
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Diese  auf  den  ersten  directen  Erhebungen  beruhenden  Daten 
weichen  sehr  bedeutend  von  den  älteren  Schätzungen  ab,  auf  welche 
wir  uns,  in  Ermangelung  besserer  Quellen,  noch  im  vorigen  Jahr- 
gange  der  ,,Ueber sichten"  stützen  mussten.  Nach  einem  vomDirector 
E.  Engel  aufgestellten  Calcul  sollten  die  im  deutschen  Reiche  im 
J.  1878  geernteten  Brodfrüchte  (Weizen  und  Spelz,  Roggen,  Gerste 
und  Erbsen)  zur  Deckung  des  durchschnittlichen  Bedarfes  von  230 
Kilogr.  per  Kopf  der  Bevölkerung  nicht  nur  ausreichen,  sondern 
noch  einen  Ueberschuss  gewähren.  Die  Ernte  des  J.  1878  darf 
aber  nicht  als  Mittelernte  gelten,  sondern  war  ganz  besonders  reich ; 
da  bei  geringeren  Ernten  der  Bedarf  für  Saatgut,  welcher  vorweg 
in  Abzug  zu  bringen  ist,  gleich  hoch  bleibt,  so  schlägt  der  Ueber- 
schuss rasch  in  ein  Deficit  um.  Die  genaue  Beurtheilung  dieser 
Frage  wird  erst  möglich  sein,  wenn  man  die  Ziffern  der  Handels- 
bilanz nach  Erntejahren  mit  den  Angaben  der  Erntestatistik  zu- 
sammenstellen kann.  Die  Handelsausweise  zeigen  jedoch ,  dass 
Deutschland  seit  1870  stets  Mehr-Zufuhren  von  Cerealien  aus  dem 
Auslande  bedurfte,  also  im  Getreidehandel  passiv  ist;  für  die  letz- 
ten fünf  Jahre  liegen  nachstehende  Daten  vor: 

Handel  mit  Cerealien  und  Mehl 

(in  ZoU-Ctr.,  000  ausgelassen,  also  8.230  =  8.230.000.) 


I.    Einfuhr    in    den 
freien  Verkehr: 


1874 


1875 


1876 


1877 


1878 


Weizen    .... 

.  '     8.230 

10.084 

13.852 

18.941 

21.462 

Roggen    .... 

.      19.210 

14.147 

22.273 

24.014 

19.025 

Gerste      .... 

5.945  \ 

5.019 

5.493 

9.977 

8.859 

Hafer 

6.208  1 

4.750 

6.533 

7.292 

5.856 

Mais 

■     1.174 

2.299 

4.008 

3.630 

2.339 

Anderes  Getreide 

135  ; 

195 

302 

305 

289 

Mehl 


Zusammen 


11.  Ausfuhr  aus  dem 
freien  Verkehr: 


Weizen  .  .  . 
Roggen  .  .  . 
Gerste  .  .  . 
Hafer  .... 
Mais  .... 
Anderes  Getreide 


40.902 
2  015 


8.016 
3.460 
1.955 
2.173 
42 
444 


36.494 
2.677 


11.400  ! 

3.110  ' 

2.470  I 

2.510  : 

423  i 

405  ! 


52461 
3.794 


7.760 
2.000 
1.680 
1.930 
388 
375 


64.159 
3.664 


15.048 

3.586 

4.955 

3.060 

433 

724 


57.830 
4.077 


16.008 

4.002 

5.431 

2.748 

422 

756 


Mehl 


Zusammen  :  16.090 
'.     .     .     .        2.422 


20.318 
2.370 


14.133 

2.580 


27.806 
3.436 


■  -29.367 

3.908 


Deutsches  Reicb.    Belgien. 
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Nach  den  für  die  Jahre  1872—1874  officiell  hekannt  gegebenen 
Rewerthungen  des  Gesammthandels  und  der  für  die  späteren  Jahre 
vom  statistischen  Reichsamte  durchgeführten  Werthangabe  der  Ein- 
fuhr, sowie  den  darauf  basirten  privaten  Berechnungen  der  Ausfuhr 
betrug  der: 

Getreide-  und  Mehlhandel  im  Ganzen^) 

Gesammt-Einfuhr : 


im  Jahre 

1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 -) 


Menge 

ZoU-Ctr. 

28.880.000 
39.900.000 
47.100.000 
43  100  000 
60.500.000 
73.100.000 
66.400.000 


Werth 

Mill.  Mark 
280,0 

414,0 
482,, 
418.0 

595,0 
716«, 

672,; 


Gesammt-Ausfuhr : 

Werth  der 

Menge 

Werth 

Mehreinfuhr 

ZoU-Ctr. 

Mill.  Mark 

MiU.  Mark 

21.860.000 

215,1 

64„ 

23.980.000 

249.0 

165,0 

22.200.000 

229,0 

253,4 

26.900.000 

267,, 

150,6 

22.650.000 

222,1 

372,, 

39  600.000 

378,0 

338,0 

43.680.000 

416,5 

255,g 

In  der  Zeit  von  1872—1878  hatte  daher  das  deutsche  Reich  im 
Ganzen  netto  1600  Millionen  Mark  oder  im  Durchschnitt  jährlich 
netto  228  Mill.  Mark  für  den  Bezug  von  Brodfrüchten  und  Mehl  an 
das  Ausland  zu  entrichten.  Der  grösste  Theil  dieses  Aufwandes 
ratfällt  auf  Roggen :  dann  erst  folgen  Weizen,  Gerste  und  Hafer  mit 
relativ  geringeren  Beträgen. 

Was  die  Bezugsländer  betrifft,  so  stand  in  den  Jahren  1872 
bis  1874  Russland  in  erster  Reihe,  indem  es  zwischen  6,j  und  17,g 
Mill.  Ctr.,  d.  i.  26 — 43  "'o  *^^^  gesammten  Importes  direct  lieferte  : 
nach  den  Ausweisen  für  die  Jahre  1876 — 1878  haben  die  Einfuhren 
über  Oesterreich  den  grössten  Antheil. 


4.  Belgien.  Da  seit  dem  Jahre  1866  keine  neue  Erhebung 
:  r  Anbauflächen  vorgenommen  wurde,  sondern  nur  jährlich  die  Ein- 
heits-Erträge per  Hectar  constatirt  werden,  so  dürften  die  unten 
tolgenden  Angaben  mit  Rücksicht  auf  die,  während  der  letzten  10 
Jahre  erfolgte  Ausbreitung  des  industriellen  gegenüber  dem  agricolen 
Elemente    und    die    damit    ohne   Zweifel    zusammenhängende    Ter- 

*)  Mit  Einschluss  von  Brodstoffen  aller  Art,  Hfilsenfrüchten ,  dann 
Mehl  und  Mahlfabrikaten  und  auf  Grund  der  Arbeiten  von  E.  L  a  s- 
peyres,  G.  Hirth  und  E.  Engel. 

^)  Provisorische  Werthberechnung  mit  Zuhülfenahme  der  Waaren- 
preise  von  1877. 
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minderung  des  landwirthschaftlich  benutzten  Bodens  eher  zu  hoch 
gegriffen  sein.  Nach  den  Angaben  des  Conseil  superieur  d'agri- 
culture  stellen  sich  die  Einheits-Erträge  wie  folgt: 


Weizen 
Spelz  . 
Roggen 
Gerste 
Hafer  . 


Anbauflächen 

vom  J.  1866 

283.542 
64.342 

288.966 
43.618 

229.744 


Mittelernte 

21i98 
31,^2 
20,77 

35,01 


1873 

16-60 
33,36 
16,27 
28,76 

33,40 


1874      1875      1876 

Hectoliter  per  Hectar 


24,B3 

40,ti 

"3,89 

35,20 


19-66 

32)15 

19,85 

32,10 
34„« 


19„ 
32„ 
21, 

28„ 
35„ 


1877 

20„3 
38,30 
20,60 
29,1, 
31... 


Ernte-Ergebnisse. 

(000  ausgelassen,  also  6.238  =  6.238.000  ) 

Mittelernte  i)   1873')     1874')       1875») 


Hectol. 

6.238 
2  002 
6.002 
1.526 
7.770 


Hectol. 
4.707 
2.116 
4.702 
1.254 
7.673 


Hectol. 
7.040 

2.581 
6.906 
1.448 
8.229 


Hectol. 

5.574 
2.088 
5.736 
1.400 
7.917 


1876') 

Hectol. 
5.404 

2.064 
6.181 
1.225 
8.170 


1877«) 

Hectol. 

5.753 
2.464 
5.953 
1.270 
7.244 


Weizen , 
Spelz     . 
Roggen 
Gerste  . 
Hafer    . 

Zusammen       23.538         20.452      26.204       22.715       23.044      22.684 
Diese  Productionsmengen  genügen  weitaus  nicht  dem  Bedarfe  der 
Bevölkerung,  sondern  bedeutende  Zufuhren  von  Körnerfrüchten  jeder 
Gattung  und  von  Mehl  müssen  das  Fehlende  ersetzen.    Der  auswär- 
tige Special-Handel  nahm  in  den  letzten  4  Jahren  folgenden  Umfang'): 

Menge  und  Werth  des  Getreidehandels. 

(000  ausgelassen,  also  365.955  =  365.955.000.) 


I.   Einfuhr. 


1874  II  1875  f  1876  '  1877 

Kilogr.      France   |  Kilogr.      Francs  ]{  KUogr.  ,  Francs   !  Kilogr.     Franc§ 


Weizen,  Spelz 
Roggen  .  . 
Gerste  .  .  . 
Hafer,Maisetc. 
Hülsenfrüchte 
Mehl,Teigwaa-j| 
ren,Mahlpretc.||  58.262 


365.955  120.765^299.211    77.795453  809' 127.066' 330.879!  105.881 
\  90.5191  22.6301   92.471!  18.494111.818    22.364!  140.543;  32.325 


136.995    34.249  144.917 

96.078    24.0191   61.219 

9.503     2.376;!     8.262 


32  474    80.628 


33.331  151.115 
14.080114.249 
2.065;  15  604! 


33.245  133.626 


26.277 
4.213 


36.901'   78.975'  40.299 


109.122 
17.769 

89.766 


30.734 

24.007 

4.442 

52.346 


Zusammen  1757.312236.513 '686.7081 182.666  925.570  253.464:821.7051249.735 


')  Nach  obigen  Grund daten  von  uns  berechnet;  nach  den  Angaben 
der  „Statistique  internationale  de  l'agriculture"  wäre  die  Mittelernte  von 
Weizen  und  Spelz  8.453.581  Hectol.,  jene  von  Roggen  6.386.148  Hectol., 
Gerste  1.334.711  und  Hafer  8.500.528  Hectol.  Wir  kennen  nicht  die  Quel- 
len dieser  Berechnung,  während  unsere  direct  auf  den  offic.  Angaben  ruhen. 

2)  Wegen  früherer  Jahre  vgl.  üebersichten  1878  S.  53. 


Belgien.     Schweiz. 


1874  1S75  1876  1877 

II.  Ausfuhr. 

',  KUogr.      Francs  .Küogr.   '  Francs  jj  Kilogr.     Francs  !i  Küogr.  ,  Fnmcs 


Weizen  .  .  1129.708  42.804  71.072  18.479164.029,  4o.928|  96.227,  30.793 
Alles  and.  Ge-i  ■  '  I 

treiden.Mehlill7.207  31.691  114.120  26.685  155.993  35.600  183.607  49.822 

Zusammen  246.915  74.495  185.192  45.164,320.022  81.528  279.834  80.615 

üeberhaupt   steht  im   Quinquenuium  1873 — 1877   einem  durch- 
schnittlichen Jahres-Import  von    228,g  Mill.  Frcs  =:  183.pMill.  Mark, 
der  Export  von  nur  ....     68,,     „       „     =    54,g     ,.        ., 
entgegen,  so  dass  der  jährliche  Mehr-Aufwand  für 

Brodfrüchte 128,,  Mill.  Mark 

beträgt,  während  derselbe  in  frühereu  Jahren  (1869,  1870  und  1872) 
nur  67 — 70  Mill.  Mark  und  ausnahmsweise  im  J.  1871  nach  einer 
Missernte  180  Mill.  Mark  betragen  hatte. 


5.  Schweiz.  Die  Schweiz  hat  bisher  keine  Ernte-Erhebungen 
durchgeführt,  sondern  nur  auf  dem  Wege  des  etwas  gewagten 
Schlusses,  welcher  aus  der  Emährungsbilanz  der  Bevölkerung  im 
Zusammenhange  mit  dem  Umfange  des  auswärtigen  Komhandels  des 
Landes  auf  die  Productionsgrössen  gezogen  werden  kann,  ist  es  vor 
einiger  Zeit  versucht  worden,  den  Ertrag  der  Durchschnitts-Emte 
auf  circa  5  Mill.  Z.-Ctr,  Cerealien  aller  Art  zu  schätzen.  Die 
..Statistique  internationale"  enthält  ohne  Bezeichnung  der  Quelle, 
ziffermässige .  angeblich  aus  dem  Jahr  1868  stammende  Daten 
(756.000  Hectol.  Weizen,  3.060.000  Hectol.  Roggen,  504.000  Hectol. 
Gerste.  1.872.000  Hectol.  Hafer,  d.  i.  zusammen  6.192.000  Hectol. 
Cerealien),  welche  jedoch  gewiss  nicht  anders  als  auf  dem  Wege 
von  Conjectural-Schätzungen  gewonnen  sind. 

Die  Zufuhren  vom  Auslande  sind  seit  Jahrzehnten  sehr  bedeu- 
tend und  haben  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  namhaft  zugenommen. 
Die  durchschnittliche  Mehreinfuhr  stieg  nämlich  von  1851/55,  wo 
sie  2.388.560  Z.-Ctr.,  d.  i.  103  Pfd.  per  Kopf  betrug,  bis  1867/71 
auf  3.539.099  Z.-Ctr.,  d.  i.  133  Pfd.  per  Kopf. 

Der  Gesammthandel  bewegte  sich  in  den  letzten  5  Jahren  in 
folgenden  Grenzen: 
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Getreide,  Hülsenfrüchte  und  Mehl. 

Einfuhr :  Ausfuhr : 

Getreide  Mehl  Getreide       Mehl 

ZoH-Ctr.  Zon-Ctr. 

1874  4.845.540  444.781  24.667  46.786 

1875  5.407.690  436.347  24.503  33.747 

1876  6.491.998  522.324  27.662  53.444 

1877  5.507.044  539.724  20  746  70.276 

1878  6.750.038  533.962  30.360  73.988 

Die  schweizerische  Handelsstatistik  gibt  bekanntlich  nur  die 
Mengen,  aber  nicht  die  Werthe  der  Waarenbewegung  an;  um  einen 
Vergleich  mit  dem  Getreidehandel  der  anderen  Länder  durchzu- 
führen sind  wir  also  darauf  angewiesen,  selbst  eine  ungefähre 
Schätzung  vorzunehmen,  zu  welcher  aber  auch  nur  für  die  Einfuhr 
die  erforderlichen  Anhaltspunkte  geboten  sind;  denn  nur  die  Ein- 
fuhr wird  in  den  officiellen  ,,Uebersichtstabellen  der  Ein-,  Aus-  und 
Durchfuhr"  detaillirt  verzeichnet  wie  folgt: 

Getreide-Einfuhr. 
(Zoll-Ctr.) 

1875  1876  1877  1878 

Weizen 4.142  058  5.007.063  3.998.158  5.022.726 

Roggen    ......  73.016  105.783  87.784  115.682 

Gerste 291.832  325.974  352.564  310.450 

Hafer 526  730  569.601  584  686  583.458 

Mais 332.407  440.634  439.908  675  434 

Hülsenfrüchte  u.a.Getr.  41.647  42.943  43.944  42.288 

Zusammen  wie  oben  5.407.690  6.491.998  5.507.044  6.750.038 

Nach  den  mitteleuropäischen  Getreidepreisen  (Romanshorn,  Ror- 
schach)  gerechnet,  dürfte  der  Mehrimport  von  Cerealien  und  Mehl 
im  J.  1878  der  Schweiz  einen  Aufwand  von  ungefähr  85 — 90  Mill. 
Mark  verursacht  haben. 

6.  Niederlande.  Nach  den  alljährlich  gepflogenen,  sehr 
detaillirten  Erhebungen  der  Anbauflächen  und  des  mittleren  localen 
Ertrages,  welche  regelmässig  im  „Yerslag  van  den  Landbouw"  ver- 
öffentlicht werden  und  uns  durch  handschriftliche  Mittheilungen  des 
mit  dieser  Statistik  betrauten  Directors  Jongkindt  Coninck  bis  zum 
J.  1877  ergänzt  wurden,  stellen  sich  die  Ernte-Ergebnisse  wie  folgt: 


Niederlande. 


Boden-Erträge  iu  den  letzten  27  Jahren. 


Weizen  .  . 
Spelz 

Roggen  .  . 
Gerste  .  . 
Hafer  .  . 
Bachweizen 


1851-1860 

HecUren     Ertrag 
T       ,      p.  Hectar 
^"""^      inHBCtol 


81.330!    19,3 


188.720 
43.551' 
84.035 
64.485 


18 

32,4 

33,. 

18,1 


1861—1872 

Hectaren  ^„Icfar 
J"»""^      inHectol, 


81.858 

3591 
195.0461 

44.999; 
103.027, 

67.658! 


21n 
39,6 
17,2 
36,1 
38,4 

17,. 


1877 

^""«^     inHectol. 


Gesammt- 

Ernte 
im  J.  1877 

HectoUter 


189.498      26 


196.028 
45.3551 

117.0231 
63.4301 


10 
30 
35 
19 


}..:. 


764.947 


692.070 
414.270 
136.692 
235.743 


12 


Gesammt-Ernte  1877 

Die  grosse  Consumtionskraft  der  Bevölkerung  erfordert 
massige  Mehreinfuhren  zur  Ergänzung  des  eigenen  Bedarfes. 
Höhe  geht  aus  den  Handels-Ausweisen  hervor  wie  folgt : 


243.722 

regel- 
Deren 


Getreide-  und  Mehlhandel  nach  Mengen  und  Werth 

1877 


I.  Einfuhr 
zum  Verbrauch: 
Weizen 
Roggen     . 
Gerste  .     . 
Hafer  .     . 
Buchweizen 

Mehl(KUogr.)' 


21 

17. 


1876 

Hectol.     MiU.  fl.  hoU. 
2.100.124 

2  600.871 
1.590.235 

175.728 

105.816 
9  071.393 


0,64 
0,77 

2,72 


Hectol.      MiU.fl.hoU. 

3.196.465      31, 


4.030.655 

1.488.432 

371.610 

91.598 

24.243.949 


',96 

26,sr 

',04 
1,36 
0,67 

'•IT 


1878 

Hectol.      Mill.  fl.h. 

3.965.768     39,66 
4.793.194     " 
2.017  450 

556.673 

109.989 
34.596.651 


ZusammenWerth  — 


50 


K)5 


76„ 


ZusammenWerth 


14,.7 


21,n 


31«5 

10,76 
2,04 

0,«. 


10, 


95 


IL  Ausfuhr 

aus  dem  freien 

Verkehr  2): 

Weizen     .     . 

474.800 

*,80 

642.580 

Ö-51 

1.888.500 

19„s 

Roggen     .     . 

78.200 

0,5t 

731.182 

4,80 

1.395.900 

9,.  7 

Gerste .     .     . 

450.000 

2„, 

430.615 

2,76 

544.800 

2,85 

Hafer  .     .     . 

842  000 

3,06 

1.008.628 

'^,6T 

988.760 

3,60 

Buchweizen  . 

7.000 

0-05 

13.065 

1-06 

15  588 

0„7 

Mehl  (Kiiogr)  11.340.000 

3,io 

9.715  066 

2,9. 

12.129.242 

3»64 

-  38„ 


')  Weizen-  und  Roggenmehl. 

-)  Die  Handels-Ausweise  geben  für  die  Ausfuhr  nur  das  Gewicht  in 
Kilogramm,  wir  haben  die  Umrechnung  in  Hectoliter  nach  der  Usance 
des  französischen  Getreidehandels  vorgenommen,  wonach 

1  Hectol.  Weizen     =     78     Kg.  1  Hectol.  Roggen        =  73  Kg. 

1  Gerste       =     65,3    -  1        -        Buchweizen  =71     „ 

1        _       Hafer       =     45,.    , 
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Getreide  und  Brodfrücbte. 


Der  Mehrimport  von  Getreide  und  Mehl  veranlasste  dem  Lande 
in  den  letzten  drei  Jahren  einen  durchschnittlichen  Aufwand  von 
nahezu  50  Millionen  fl.  holl.  oder  85  Mill.  Mark. 

7.  Italien.  Seit  dem  im  Jahre  1876  erschienenen  Berichte 
Miraglia's  an  den  Agrikultur-Rath  des  Königreichs  sind  keine  neuen 
Erhebungen  gepflogen  worden.  Wir  kennen  daher  nur  die  durch- 
schnittlichen Erträge  aus  der  Zeit  von  1870 — 74;  diese  sind  : 

Mittel-Ernte  an  Körnerfrüchten*): 


Kulturflächen 

Ertrag 

Total-Ertrag 

in  Hectaren 

per  Heotar 

per  Hectar 

Weizen.     .     .     .     4.676.485 

11,07  Hectol. 

51.790.005  Hectol. 

Roggen  u.  Gerste       464.780 

14,4Q  Centner 

6.697.288  Centner  2) 

Hafer     ....       398.631 

1S>67           » 

7.448.600  Centner  3) 

Mais      ....     1.696.513 

18,33  Hectol. 

31.098.331  Hectol. 

Anderes  Getreide       613.506 

1^J27             r> 

5.593.000 

Reis 232.669 

42,20  Centner 

9.818.151  Centner. 

Diese  relativ  bedeutenden  Ernten  reichten  aber  für  die  Er- 
nährung der  Bevölkerung  nicht  aus,  sondern  Italien  musste  auch  im 
letzten  Quinquennium  wie  vorher  regelmässig  mehr  Brodfrüchte  ein- 
führen, als  es  auf  die  ausländischen  Märkte  brachte*).  lieber  die 
Handelsbewegung  der  letzten  Jahre  liegen  folgende  Daten  vor : 


Specialhandel  in  Getreide  und  Mehl. 
I.    Einfuhr. 


1876 

Tonneu       MiU.  Frs. 


1877 
Tonnen      MiU.  Frs. 


Weizen  u.  Roggen  328.869      92, 

Mais 14.089 

Hafer 4.078 

Reis 18.721 

Mehl  Ctr.      .     .     .      46.425 

Zusammen        —         105 


ö>2i 

0)86 
6.55 


209.567 

58.232 

3.353 

16.295 

36.988 


62„ 

0,: 
8„ 
2« 


1878 

Tonnen     AIül.  Frs. 


346  229 

121.443 

1.643 

11.957 

23.638 


86,56 

24,„ 

0,2J 
IjOR 


J05 


-        117 


>S8 


^)  Die  Daten  wurden  uns  von  Seiten  des  kgl.  Statist.  Bureaus  jüngst 
(Herbst  1879)  wieder  bestätigt. 

2)  d.  i.  circa  4.783.800  Hectol. 

3)  d.  i.  circa  8.180.000  Hectol. 

*)  Vgl.  üebersichten  1879  S.  57. 


Italien.    Schweden  und  Norwegen,  81 

IL  Ausfuhr. 
1876  1877  1878 

Tonnen      Mill.  Frs.        Tonnen     Mill.  Frs.       Tonnen   Mill.Frs. 

Weizen  u.  Ropeen  74.747  20,j8  72.606  21^  59.174  14„5 

Mais 128.198  26,9  j  79.042  18„g  80.334  16,„ 

Hafer 10  401  2,,g  5.743  l,,,  13.124  2,^^ 

Reis 53.397  IS.gg  43.780  15,3j  72.159  21,55 

Mehl  Ctr.      .     .     .       39.265  1,„  30.341  l,^,  42  014  1,^8 

Zusammen         —  69,^^            —  57,,8            —  56,55 

Zeigt  sich  schon  in  diesen  Daten  die  Passivität ,  so  tritt  sie 
noch  deutlicher  in  den  nachstehenden  summarischen  Angaben  über 
den  Specialhandel  der  verflossenen  6  Jahre  hervor: 

Bewerthung  des  auswärtigen  Getreidehandels*). 

Daher 
Einfuhr:  Ausfuhr:  Mehreinfuhr: 

im  J.  1878        99  856.000  Jt.  72.567.000  JK  27.289.000  JC 

„       1874      125.508  000    „  39.90^.000    „  85  599.000    „ 

„       1875        72.408.000    „  60.659.000    „  11.749.000    „ 

„       1876        84  040  000    „  55.792  000    „  28.248  000    „ 

„       1877        70.648  000    „  45.824.000    „  24.824.000    „ 

„       1878        94.064.000    „  45.160.000    „  48.904.000    „ 

8.  Schweden  und  Norwegen.  Seit  dem  Jahr  1874  lässt 
sich  der  Bodenertrag  Schwedens,  in  Folge  der  Organisation  einer 
neuen  und  verlässlicheren  Erhebungs  -  Methode ,  genau  verfolgen: 
unsere  nachstehenden  Daten  sind  dieser  officiellen  Ernte -Statistik 
und  den  gefälligen  Mittheilungen  von  Dr.  Elis  Sidenbladh  entnommen. 
Für  Norwegen  liegen  nur  Schätzungen  einer  Mittelemte  aus  den 
Jahren  1871 — 75  vor : 

Ernte  von  Körnerfrüchten. 

(in  Hectol. ;  000  anggeUssen,  also  1.213  =  1.213.000.) 

I.   Schweden.  IL  Norwegen. 

im  Dnrcbschnitt   im  Jahr 

1874  1875  1876  1877  2)  1878^  1871—75  1875 

Weizen    .  1.213  1.182  1.189  942  1.262  97  100 

Roggen    .  7.014  7.202  6.816  5.579  7.140  346  370 

Gerste     .  4.395  5.707  5.016  4.139  5.908  1.594  1.558 

Hafer.    .  10.965  17  292  14.427  15.201  18.405  3.225  3.235 

Mengkom  1.524  2.048  1.858  1.646  2.149  •   720 699 

Zusamm.  25.111  33.431  29.306  27.507  34.864  5.982  5.962 

1)  Getreide  incl.  Beis,  Mehl  nnd  Teigwaaren;  in  den  J.  1876-78  ohne  letztere. 
-)  Die  Zahlen  für  18i7  bemhen  auf  definitiven,   jene  für  1878  anf  TorUnflgen  Anf- 
stellnngen. 

Neamann-Spallart,   Uebergichten.    1879.  6 


Getreide  und  Ürodfrüchte. 


Der  Werth  der  Gesammternte  Schwedens  von  Getreide  und 
Hülsenfrüchten  aller  Art  betrug  im  Jahr  1874 :  196,8  ^i^^-  Mark, 
im  Jahr  1875:  264  Mill.  Mark,  im  Jahr  1876  :  229,6  Mill.  Mark  und 
im  Jahr  1877:  2U,^  Mill.  Mark. 

"Was  den  Aussenhandel  betrifft,  so  exportirt  Schweden  regel- 
mässig namhafte  Mengen  von  Hafer  (bes.  nach  England)  und  klei- 
nere Quantitäten  Gerste  (nach  England ,  Holland  und  Norwegen) ; 
es  muss  dagegen  Roggen  und  Mehl  (von  Russland  und  Dänemark) 
einführen.  Norwegen  konnte  sich  nach  den  Aufstellungen  des 
Dr.  Broch  im  Durchschnitte  der  Jahre  1840 — 1870  nur  zu  56  7o  niit 
einheimischen  Brodfrüchten  versorgen  und  ist  auch  seitdem  auf  be- 
deutende Zufuhren  angewiesen.  Für  das  letzte  Quinquennium  stellt 
sich  die  Handelsbewegung  wie  folgt: 

Getreide  und  Mehlhandel  nach  Mengen. 
I.    Schweden*). 


(in  Hectol 

.;  000  ausgelasser 

i,  also  22  =  22.000.) 

Einfuhr 

Ausfuhr 

1874  1  1875    1876      1877 

1878 

1874! 1875 

1876  1877  1878 

Weizen  .  .          22        17i       54          99 

42 

59 

163 

164 

59i    111 

Roggen  .  .  i  1.6631  1.045 

840 

1.816 

2.080 

5 

14 

38 

881      10 

Gerste  2).  . 

185 

64 

102 

3.176 

208 

408 

537 

451 

397|    486 

Hafer  .  .  . 

— 

— 

27 

29 

— 

4.500 

3.986 

5.474 

3.873 

5.304 

Hafer(Kiiogr.) 

72.462 

49.555 

55.802 

111.999 

56.440 

3.740 

2.932 

2.102 

4.517 

4.165 

n.   Norwegen. 


Weizen    .  .  . 

Roggen  .  .  . 

Gerste  ^)  .  .  . 

Hafer   .  .  .  . 

Mehl  (Kilogr.) 


1874 


Einfuhr 
18751 18761  1877 


1878 


82 

_ 



61 

1.893 

1.954  1  984 

2.551 

647 

610 

709 

817 

7 

— 

— 

19 

18.023 

— 

— 

33.980 

49 

2.192 

744 

32 

33.930 


Ausfuhr 
1874 11875 11876 118771 1878 


128  I   93 


158 


42 


')  Die  Umrechnungen  nach  dem  Maassstabe  von  1  Kubikf.  =  0,26173 
Hectol.;  1  Ctr.  =  42,g  Kilogr.;  1  Krone  =  1,125  Mark. 
2)  Gerste  und  Malz. 


Schweden  und  Norwegen.    Portugal. 
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Werth  des  Getreide-  und  Mehlhandels. 

(000  ausgelassen,  also  14.071  =  14.071.000.) 


im  J. 


I.  Seh 

weden. 

II.   Norwegen. 

Einfuhr: 

Ausfuhr : 

Einfuhr : 

Ausfuhr : 

1871 

14.071  JL 

36  518  JL 

27.743  J(. 

1.183  Jl. 

1872 

14.198 

36.543 

32.391 

1.165 

1873 

21.232 

39.123 

38.285 

877 

1874 

44.465 

48.199 

43.485 

830 

1875 

25.436 

40.346 

40  722 

792 

1876 

21.944 

49  848 

41.435 

1.389 

1877 

48.270 

32.590 

4'8.843 

613 

1878 

? 

? 

37.532 

651 

Während  Schweden  im  Durchscnnitte  dieser  7  Jahre  um  je  13 
Mill.  Mark  im  Getreidehandel  'activ  war,  ist  umgekehrt  Norwegen 
durchschnittlich  um  je  3§..jvlill.  Mark  passiv  gewesen,  so  dass  die 
beiden  scandina^^sc^i'gn  Reiche  zusammen  für  Zufuhren  von  Brod- 
früchten regelmässig  dem  Auslande  mehr  entrichten,  als  sie  von  dem- 
selben erhaltery 


9-    I*,Qirtugal.    Nach  den  officiell  erhobenen  Daten  und  einer 
Schätzui\'g  Yon  G.  A.  Per},  welche  wir  wegen  ihrer  offenbaren  Yer- 

lässliclLjjeit  neben  die  amtlichen  Erhebungen  selbst  setzen,  belaufen 
sich  daß. 

,'  Ernte-Erträge. 

(in  Hectoliter.) 


Bestellt«  Fläche 
UectaTea 

260.000 

270.000 

7.000 

520.000 


Jahres-£mte 


Darchscbnitts-Ernte 


1861-1871 
2.756  000 

2.165.000 
540.000 
206.000 

5.400.000 


um  IST  7 

3.000.000 
2.340.000 

[l.OOO.OOO 

7.150.000 


1873 
(nach  Pery) 

2.793.269 

2.340.000 

1.000.000 
7.128.000 


1877 
(amtlich) 

2.700.000 

2.159.000 

? 

? 

6.199.000 


Zusammen         — 


11.067.000     13.490.000       13.261.269 


Getreide-  und  Mehl-Einfuhr  im  Jahr  1876'). 


Weizen    .     . 
Gerste 

Mais    .    .    . 
Reis     .     .     . 
Hülsenfrüchte 
Mehl   .     .     . 


Menge 

Kilogr. 

45.927.963 
1.920.819 

36.441.860 
2.730.082 
3.797.162 
3.471.383 


Werth 

Mark 
9.719.520 

274.800 

5.515.520 

2.916.960 

528.880 

963  360 


Zusammen    94.289.269       19.919.040 


')  In  Betreff  der  Jahre   1866—1872  vgl.  Uebersichten  1878, 
61.     Die   vorstehenden  Daten  sind   officiellen  Quellen   (Des  cereales 
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Getreide  und  Brodfrüchte. 


Werth  des  Cerealien-  und  Mehlhandels. 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Im  Jahr  1872     . 

.         5.589.200   Jt^) 

445.000  JL 

1873     . 

.      7.992.360    „ 

2.315.460    „ 

1874     . 

.       7.572.180    „ 

2  530.020    „ 

1876  2) 

.     20.615  120    „ 

1.260.800    „ 

10.    Griechenland.    Das  statistische  Bureau  hat  zum  ersten 
Male  bei  Gelegenheit  der  Pariser  Weltausstellung  im  Jahre  1878 
eine  umfassende  Statistik  des  Landes   veröffentlicht  (s.  Literatur- 
Nachweis),  welcher  wir  genauere  Daten  entnehmen: 
Getreideproduction  im  Jahr  1875. 

Mittlerer 

Ertrag 

Hectoliter 

10,0 
10,„ 


Weizen  . 
Halbfrucht 
Roggen  . 
Gerste    . 
Hafer     . 
Mais .     . 
Buchweizen 
Hirse  u,  a.  Getr 
Zusammen 


Bestellte  Fläche 
Hectaren 

159.586 

57.749 

846 

67.910 

4.078 

61.816 

5.831 

2.808 


Ernte  in  Hectolitem 
(nach  Mansolas)     (n.  Tombasis) 


11.5 
12,0 

18,0 


.540.317 

1.582.317 

502.011 

567.268 

5.663 

6.738 

589  649 

783.853 

43289 

48.904 

982.295 

1.109.983 

46.328 

52.351 

22.652 

? 

360.624  —  3.732.204        4.151.414 

Diese  Production  genügt  in  keinem  Jahre,  sondern  es  werden 
bei  sehr  unbedeutenden  Ausfuhren  stets  beträchtliche  Mengen  von 
Weizen,  Reis  und  Mehl  zugeführt.  Für  die  letzten  Jahre  ergibt 
sich  folgende 

Getreide-Einfuhr*):  


1873 


Hectoliter 


Werth  in 
Drachmen 


Weizen  .  .  . 
Gerste  .  .  . 
Mais  .... 
And.Getreide 


945.000i20.362.033 
38  240      347  432 


111 120 
30.000 


1.450.795 
254  057 


Zusammen  11.124.360  22.414.317 


1874 


Hectoliter 


Werth  in 
Drachmen 


955  400  21.568.328 
65.071   653.285 


75.000 
17.000 


1.236.561 
128.106 


1.112.471123.586.280 


1875 


Hectoliter 


1.194.695 
46.724 
79.254 
34.000 


1  354.673 


Werth  in 
Drachmen 


26.219.960 

529.479 

1.318.840 

256.460 


28.324.739 


cultives  en  Portugal   Lisbonne  1878  und  Catalogue  special  de  la  Section 
portugaise.  Paris  1878)  entnommen. 

•)  1  Miireis  =  4,^7  Mark  gerechnet. 

2)  In  der  Summe  des  J.  1876  ist  auch  der  Werth  der  Importe  von 
Kleien,  Mahlproducten  etc.  inbegriifen;  daraus  erklärt  sich  die  Differenz 
gegen  die  Detailangabe  auf  S.  83. 

3)  Nach  dem  Gewichte  von  1  Eile  =  28,1;  Kg.  und  den  Usancen 
des  französischen  Getreidehandels  gerechnet;  1  Drachme  =  0,725  Mark. 


Griecheuland. 
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Die  Ausfuhren  sind  unbedeutend;  sie  betrugen  dem  Werthe 
nach  ira  Jahr  1873  84.559  Drachmen,  im  J.  1874  82.819  Drachmen 
und  im  J.  1875  nur  ungefähr  11.000  Drachmen.  Der  Aufwand, 
welchen  Griechenland  für  Mehriraporte  von  Cerealien  allein  ent- 
richtete, belief  sich  also  im  J.  1873  auf  16,2  ^^J^l-  Mark,  im  J.  1874 
auf  17  Mill.  Mark  und  im  J.  1875  auf  20,5  Mill.  Mark.  Mit  Ein- 
schluss  der  für  Reis  und   Mehl  bezahlten  Beträge  erhöht  sich  j'^) 


letztere  Zahl  auf  22,,  Mill.  Mark. 


Ao') 


3.    Allgemeiner  Ueberblick. 

Während  wir   bei   dem    ersten   Versuche    eiro'" 
Statistik  des  Getreidehandels  (ßehm's  geograp^ 
S.  421  ff.)  auf  wenige  r/)sitive  Daten  und  von»;,' 
angewiesen    w?'":-'  .  |  1877  ,;     8,^ 


31, 


Beobachtup'    • 

und  uns 

dass  wiiand     . 

zu  gehe'    Zasammen 

schöpff 

Produf^^^-'^P-  ^*^''*^"- 

eine  r-**^-  ^-  Amerika 

^g_„  stindien  .     .     . 

£L 

den  allen          .    .     . 
Mit'pten 


'nie  der    1>3 
^q,a"     1'*. 


1877 

1877         .,8 

1877  \\      2,r  j       2,,"       0,«? 


1875 
1875 


3„ 

15« 

7.5 
4,. 
0,4' 

3,2 

0,« 


8,: 

■) 

31„ 

1,1 

— 

— 

1:6 

■? 

0 

9 

1,2 

6,2 

"> 

— 

0,T 

1,. 

0,6 

-    |l  436,0  !  480,5  I  212,6  j  529,6  ^15,6     105, 


ur- 


ilgier 
Japan 


1877 

128,, 

7,4 

12„ 

143,, 

473,0 

1877 

105,„? 

? 

9 

? 

9 

1  1875 

13,2? 

2,. 

? 

18,: 

1.2 

'  1877 

9,4 

0,., 

3,2 

l=i 

1  1877 

4,7 

— 

3,0 

— 

4.„ 

1877 

3„? 

— 

o,«v 

— 

— 

1876 

9m 

0,0 

15„ 

0,T 

0.1 

i  1874 

4,„ 

18,0 



— 

Zusammen 


-     1 276. 


49,5  '  IßSn   !479. 


1,. 
12,„ 


16.. 


Totalein  dies.  Ländern  ,     —     |  712.9     440,i     2ti2.,     695,3    ^95,4     Vl\, 


')  Mit  Einschluss  von  Mais  und  Hülsenfrüchten,  daher  die  Differenz 
gegenüber  der  gleichen  Angabe  in  der  ersten  Tabelle,  in  welche  wir  den 
Mittelwerth  nicht  einstellen  konnten. 

-)  Buchweizen  und  Erbsen. 

')  Mais  und  Hirse  zusammen,  wogegen  in  der  letzten  Rubrik  Buch- 
weizen und  Halbfrucht  einbezogen  sind. 

*)  Mit  Hinzurechnung  der  Minimalernte  von  Croatien-Slavonien. 

^)  Zum  Zwecke  der  Summirung  wurde  diese  Zahl  hypothetisch  in 
2,6  Mill.  Hectol.  Roggen  und  2  Mill.  Hectol.  Gerste  zerlegt. 

^)  Nur  Buchweizen. 


86 


Getreide  und  Brodfrüchte. 


A.  Mittlere  Getreideproduction  der  wichtigsten  Länder') 

_^_____ (JQ  Mülionen  Hectoliter). 


I.   Europäische  Staaten. 


Russland  (1870—74) 
Rutsches  Reich  (1878} 
•^f'^ikreich  (Mittelernte)   .     . 
eine   reich-üngarn  (1869-77) 
Nachwet.  u.  Irl.  (Mittelernte) 


'irnte  1870—74) 
^ng)     .     .     . 
^urchschn ) 

1871-76) 


Weizen  . 
Halbfrucht 
Roggen  . 
Gerste    . 
Hafer     . 
Mais .     . 
Buchweizen 
Hirse  u.  a.  Getr 
Zusammen 


6'.77) 
4.0 

61.816 
5.831 
2.808 


360.624  —  3.732.204        4: 
Diese  Production  genügt  in  keinem  Jahre,  sondern   es  ■ 
bei  sehr  unbedeutenden  Ausfuhren   stets  beträchtliche  Menj. 
Weizen,   Reis  und  Mehl  zugeführt.     Für  die  letzten  Jahre 
sich  folgende 
Getreide-Einfuhr^): 


3,2 ') 

1,. 


1873 


Hectoliter 


Werth  in 
Drachmen 


Weizen  .  .  . 
Gerste  .  .  . 
Mais  .... 
And. Getreide 


945.000  20.362.033 
38  240|      347  432 

111120  1.450.795 
30.000      254  057 


Zusammen  11.124.360  22.414.317 


1874 


Hectoliter 


Werth  in 
Drachmen 


955  400  21.568.328 


65.071 
75.000 
17-000 


653.285 

1.236.561 

128.106 


1.112.471  23.586.280 


1875  - 


Hectoliter 


1.194.695 
46.724 

79.254 
34.000 


1  354.673 


Werttrn 
Drachmn 


26.219.960 

529.479 

1.318.840 

256.460 


28.324.739 


cultives  en  Portugal   Lisbonne  1878  und  Catalogue  special  de  la  Section 
portugaise.  Paris  1878)  entnommen. 

*)  1  Milreis  =  4,^^  Mark  gerechnet. 

2)  In  der  Summe  des  J.  1876  ist  auch  der  Werth  der  Importe  von 
Kleien,  Mahlproducten  etc.  inbegriffen;  daraus  erklärt  sich  die  Differenz 
gegen  die  Detailangabe  auf  S.  83. 

3)  Nach  dem  Gewichte  von  1  Kile  =  28,i7  Kg.  und  den  Usancen 
des  französischen  Getreidehandels  gerechnet;  1  Drachme  =  0,725  ^»rk. 
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r>.    Geti'eide-Production  in  neuester  Zeit. 

(In  Millionen  Hectoliter.) 


Buchw,, 


Jahr      ^«i"fi   Roggen    Gerste     Hafer    :    Mais      Hirae  u 
I.    Europäische  Staaten.  "'  *p*'*,  a.  Getr, 


Russland  .... 
Deutsches  Reich    . 
Frankreich    .     .     . 
Oesterreich  -  Ungarn  *) 
Grossbritann.  u.  Irl. 

Italien 

Spanien  .... 
Untere  Donauländer 
Dänemark  .  .  . 
Schweden  .  .  . 
Belgien  ... 
Niederlande  .  . 
Portugal  .... 
Norwegen  .  .  . 
Griechenland     .     . 


42,0  •  178,3   •     ?       !  59„  ') 

38„  ;  119,6  ;     ?       j  11„  ^) 

17„  :    69,0  '  10,t'»)!  18:o') 
26.,         5„ 


44„    : 

62,0 

8„ 

0,0  ; 

1      B«  1 

9,0 

15„ 

7„  : 

4„ 

0,? 

3„ 

.        0,0    ; 

31,, 

8,7 

31,. 


0,6 
1,1 

o„ 

1.6 

1,2 

? 


Zusammen  li    —    i'  436,«     430,,  !  212,«  i  529,«  ,115.«     105. 


II.  Ausserenrop.  Staaten. 

Ver.  Staat,  v.  Amerika 
Brit.  Ostindien 
Canada      .     . 
Australien 
Aegypten  .     . 
Chile    .     .    . 
Algier  .    .     . 
Japan  .     .     . 


1877 
1877 
1875 
1877 
1877 
1877 
1876 
1874 


128,, 

7,4 

12„ 

105h,V 

? 

? 

13.,? 

2,5 

? 

y,* 

0,.,  j 

4,T 

— 

3«,  ' 

3„V 



0,8?! 

9„ 

0« 

15„   ! 

4,0 

18,« 

143,,    473,, 


? 
18,. 


1,-. 
4-0 


0 


1,, 
12,0? 


Zusammen  j     —     i  276,, 


49„  '  165,,  1479., 


16., 


Totalein  dies.  Ländern 


712.0     440, 


262. 


695,3    595,^      121,7 


*)  Mit  Einschluss  von  Mais  und  Hülsenfrüchten,  daher  die  Differenz 
gegenüber  der  gleichen  Angabe  in  der  ersten  Tabelle,  in  welche  wir  den 
Siittelwerth  nicht  einstellen  konnten. 

-)  Buchweizen  und  Erbsen. 

^)  Mais  und  Hirse  zusammen,  wogegen  in  der  letzten  Rubrik  Buch- 
weizen und  Halbfrucht  einbezogen  sind. 

*)  Mit  Hinzurechnung  der  Minimalernte  von  Croatien-Slavonien. 

*)  Zum  Zwecke  der  Summirung  wurde  diese  Zahl  hypothetisch  in 
2,8  Mill.  Hectol.  Roggen  und  2  Mill.  Hectol.  Gerste  zerlegt. 

*)  Nur  Buchweizen. 
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Mögen  auch  diese  Tabellen  noch  als  unvollständig  gelten,  so 
verschaifen  sie  uns  dennoch  schon  eine  weitaus  richtigere  Vorstellung 
von  dem  Cerealienbau  und  den  Ernten  als  irgend  eine  der  früher 
üblichen  allgemeinen  Angaben.  Insbesondere  ersieht  man  daraus  auf 
einen  Blick,  dass  das  Jahr  1877  im  Ganzen  eine  reiche,  über  den 
Mittelwerth  reichende  Ernte  brachte  und  zu  Jener  Erniedrigung  der 
Getreidepreise  führen  musste,  welche  im  Jahr  1878  auf  allen  Märkten 
der  Welt  eintrat. 

Die  Grösse  der  Handelsbewegung,  welche  im  nämlichen  Jahre 
unter  den  beiden  Gruppen,  den  Export-  und  Import-Ländern,  ver- 
anlasst wurde,  ist  aus  der  folgenden  Tabelle  ersichtlich : 

C.  Uebersicht  des  Welthandels  mit  Brodfrüchten  und 
Mehl  im  Jahre  1877. 

Länder.  Einfuhr:         Ausfuhr:        g-\»t:' 

Werth  in  Millionen  Mark 

Grossbritannien  und  Irland  .     .    .  1270,;  24,5  1295,2 

Deutsches  Reich 716,o  378,o  1094,o 

Russland 5,3  849,2  854,5 

Ver.  Staaten  von  Nordamerika')   .  34,^  727,^  761,i 

Oesterreich-Ungarn 106,,  317,a  428,i 

Frankreich 165,i  148,2  313,3 

Belgien I99,g  64,5  264,3 

Britisch-Ostindien  i) lO.g  194,8  205,^ 

Niederlande 129,3  36,o  165,3 

Italien 70,^  45,8  116,i 

Canada 57,^  50,3  1^7,9 

Schweiz 85,o(?)  —  85,o(?) 

Schweden 48,3  32,6  80,9 

Dänemark 31,j  44,o  75,i 

Rumänien 4,g  64,3  ^^jq 

Australien ') 30,8  34,^  65,2 

Spanien ^n  44,9  ^^jo 

Norwegen 48,8  O-e  ^9,4 

Aegypten 0,9  44,2  *^n 

Algier  (1876) 0,^  40,3  40,9 

Griechenland  (1875) 22,3  —  22,3 

Portugal  (1876) 20,^  1,3  21,9 

Chile -  15,o(?)  15,oG) 

Japan ?  9,o  9,o 

Tunis •     •  — 1,0 l>o 

Totale  8068,2  3167,o  6230,2 


')  Fiscaljahr  1877—78. 
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In  dieser  Tabelle  sind  die  einzelnen  Staaten  nach  der  Höhe 
der  Gesaramt-Umsätze,  also  nach  dem  Antheile  geordnet,  welchen 
sie  an  dem  Kornhandel  der  Welt  überhaupt  nehmen.  Im  Vergleiche 
zu  der  im  vorigen  Jahrgange  dieser  ^Uebersichten"  für  das  Jahr 
1876  gegebenen  gleichen  Darstellung  lässt  sich  der  enorme  Auf- 
schwung fast  bei  jedem  einzelnen  Lande  verfolgen.  Es  zeigt  sich  vor 
Allem,  dass  die  internationale  Organisation  des  Komhandels  seit 
1869  ungeheuere  Fortschritte  gemacht  und  im  J.  1877^ den  Culmi- 
nationspunkt  erreicht  hat.  Während  das  Jahr  1876  den  Charakter 
der  St-agnation  auch  in  diesem  Handelszweig  an  sich  trug  und  die 
Umsätze  damals  einen  durch  die  Gleichmässigkeit  der  Ernten  er- 
klärbaren Rückgang  nahmen,  lagen  im  Jahr  1877  mehrere  Gründe 
zu  einer  enormen  Expansion  vor;  in  Grossbritannien  und  Frank- 
reich fielen  schlechte  Ernten;  Russland  war  durch  den  Krieg  von 
der  regelmäsigen  Antheilnahme  an  der  europäischen  Kornversorgung 
abgeschnitten .  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  dagegen, 
dann  Ungarn  und  mehrere  andere  Staaten  hatten  eine  besonders 
reiche  Ernte  und  suchten  ganz  neue  Märkte  auf;  so  ward  der  Kom- 
handel  ganz  besonders  lebhaft. 

Um  den  stetigen  Entwickelungsgang  zu  verfolgen,  stellen  wir 
die  Ergebnisse  des  internationalen  Kornhandels  jener  Staaten  zu- 
sammen, für  welche  bis  1869  Handelsausweise  zur  Verfügung  stehen, 
und  gelangen  zu  folgender  Reihe: 

Einfuhr:  Ausfuhr:  Zusammen: 

im  J.  1869-70       1636,4  Mill.  JL  1785,ä  Mill.  JL  3421.9  MiU.  JL 

„      1871-72      2094,,      „       „  2097,«      „       „  4192,,      „       „ 

1874         2572,1      „       „  2220.5      „       „  4792,,      „       „ 

1876         2465,0      r,       n    '  2111,3      „       „  4576,3      „       „ 

„         1877         2999,,      „       „  2842,,      „       „  5841,,      „       „ 

In  dem  Quinquennium  1869 — 74  ist  daher  eine  Steigerung  der 
Umsätze  (innerhalb  der  nämlichen  Staatengruppen)  um  rund  1370 
Mill.  Mark  oder  40  Proc.  zu  verfolgen:  innerhalb  der  2  Jahre  1874 
bis  1876  verminderten  sich  diese  um  216  Mill.  Mark  oder  fast 
5  Procent  und  von  1876  auf  1877  stiegen  sie  um  1265  Mill,  Mark 
oder  fast  28  Procent. 

Die  vorläufigen  Daten,  welche  über  den  Komhandel  der  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika,  von  Russland,  Oesterreich-Ungam, 
Grossbritannien,  Frankreich,  Deutschland  und  anderen  Staaten  be- 
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reits  für  das  Jahr  1878  bekannt  sind  und  zwar  in  den  vorangehenden 
Abschnitten  angeführt,  jedoch  des  Synchronismus  wegen  nicht  in  die 
Schlusstabelle  eingesetzt  wurden,  machen  es  zweifellos,  dass  in  diesem 
Jahre  die  Lebhaftigkeit  des  Getreidehandels  eine  noch  grössere  war. 
als  im  Jahr  1877.  Durften  wir  früher  den  Werth  der  Gesammtum- 
sätze  auf  mindestens  5  Milliarden  Mark  angeben,  so  ist  derselbe 
yon  jetzt  an  kaum  mehr  geringer  als  mit  6  Milliarden  Mark  anzu- 
nehmen. Der  Getreidehandel  ist  also  in  unserer  Zeit  der  relativ  be- 
deutendste Theil  des  gesammten  Welthandels  geworden  und  es 
rechtfertigt  sich  auch  unter  diesem  Gesichtspunkte  vollkommen,  dass 
demselben  neuestens  die  allgemeinste  Beachtung  geschenkt  wird. 


2.    Kartoffeln. 

Die  hervorragende  Bedeutung,  welche  den  Kartoffeln  als  Volks- 
nahrungsmittel zukommen,  und  der  Zusammenhang,  in  welchem  so- 
wohl die  Production  als  der  Consum  derselben  mit  dem  Cerealien- 
bau  stehen,  veranlassen  uns,  die  Statistik  dieser  Bodenfracht  als 
Ergänzung  des  vorhergehenden  Abschnittes  in  unsere  üebersichten 
neu  aufzunehmen.  Es  dürfte  dies  um  so  mehr  gerechtfertigt  er- 
scheinen, da  die  vorzüglichen  Verkehrs  -  Einrichtungen  der  neuesten 
Zeit  ihren  Einfluss  auch  darauf  ausgedehnt  haben,  dass  die  Kartoffeln 
einen  nicht  unbedeutenden  Gegenstand  des  internationalen  Handels 
zu  bilden  anfangen.  Wie  die  unten  folgenden  Zahlen  beweisen,  er- 
reicht die  Einfuhr  von  Kartoffeln  bereits  eine  ansehnliche  Werths- 
surame  in  der  Lebensmittel-Versorgung  von  England,  der  Schweiz 
und  den  Vereinigten  Staaten,  wogegen  das  Deutsche  Reich  und 
Frankreich  stets  einen  beträchtlichen  Export  von  Kartoffeln  be- 
treiben, der  in  den  verflossenen  Jahren  rasch  zugenommen  hat.  In 
der  Ernährungsbilanz  der  übrigen  Länder,  welche  noch  in  Vergleich 
gezogen  zu  werden  verdienen ,  halten  sich  Einfuhr  und  Ausfuhr 
nahezu  das  Gleichgewicht. 

Was  zunächst  den  Kartoffel- Anbau  betrifft,  so  mögen  die  fol- 
genden ,  durchweg  den  neuesten  amtlichen  Quellen  entnommenen 
Daten  zur  Richtigstellung  und  Ergänzung  vielfach  citirter,  veralteter 
Angaben  dienen: 
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Deutsches  Reich''  .  . 
Frankreich**.  .  .  . 
Russland*  .... 
Oesterreich''*.  .  .  . 
Ver.  Staat.  v.Nordam.** 

Irland** 

Grossbritannieu  *"  . 

Belgien* 

Schweden**  ... 
Niederlande  ='■'    .     .     . 

Ungarn** 

Italien*  .     . 

Norwegen  *'^  .... 
Dänemark**  .  .     . 

Australische  Colonien* 
Portugal**  .... 
Spanien**  .  .  .  . 
Zusamm.  i 


Mehrjähriger 
Durchschnitt 

metr.Tonnen  __ Millionen 
(ZU  1000  Kg.)  ~Hectolit. 

23.528.000 
11.295.948 
11.000.000 
7.551.000 
4.687.000 
3.794.700 
2.633.000 
2.279.600 
1.606.000 
1.537.927 
1.139.809 

704.988(? 

630.412 

435.779  (?)     5,;o(?) 

292.967 

259.500 

193.726 


iu  neuester  Zeit 


130,,, 
127,00 

87,13 

54„8 

43,87 
30,44 
26.35 
18,57 

17-n 

13,.8 
8,14 

'.Od 


metr.Tonnen_ 
(zu  1000  K(f  .)- 

(1878)  25.632  690 
9.696.390 
11.000.000 
7.945  000 
5.178.755 
3.794.700 
2.633  000 
1.713.970 
1.633.570 
1.477.377 
1.394726 
704.988 


(1877) 


(1877) 
(1878) 
(1877) 


■  '85 
''87 
•87 


(1874) 
(1875) 
(1877) 


«^,39 
"JOO 

2.n(?) 


618.648 
258.894 
299.618 
259  500 
193.726 


Millionen 
■  Hectolit. 

296.33 
112,.., 
127.,o 

91 

59 

43 

30,44 

19,^1 

18,tB 
l'>08 

16n 

8,14 

7,.5 

3,46 

3-00 
2,n? 


dies.  Land.    73.570  356      850,ij 


74.435.552     860 


>33 

Wie  diese  Tabelle  zeigt  und  wie  die  Angaben  über  die  mit 
Kartoffeln  bestellten  Ackerflächen,  welche  hier  nicht  besonders  an- 
geführt sind,  bestätigen,  wurde  der  Kartoffelbau  in  den  letzten  Jah- 
ren fast  allenthalben  namhaft  ausgedehnt.  Das  Jahr  1878  ergab 
für  Oesterreich  und  Frankreich  eine  relativ  sehr  geringe  Ernte, 
sonst  würde  die  Gesammt summe  der  Production  noch  um  12 — 15 
Mill.  Hectoliter  höher  stehen. 

Was  den  Kartoffel-Handel  betrifft,   so  hat  derselbe  bisher  nur 
in  den  nachfolgend  verzeichneten  Staaten  eine  Bedeutung  gehabt  : 
Kartoffelhandel  im  Jahre  1877. 


Einfuhr 
Menge        Werth 

metr.Tonnen  Mark 

Grossbrit.  u.  Irland  .404.614    46.974.980 


Ausfuhr 


Deutschland  .  .  . 
Frankreich  .  .  . 
Belgien  .... 
Ver.Staat.v.Nordam 
Schweiz  .... 
Oesterreich-Ungarn  1 1 .023 
Niederlande  .     .     .  19.433 


46.850 
11.893 
59.804 
16.094 


2.811.000 
856.342 
5.2'i2.784 
982.060 
35.295-)  2.117.700? 
881.864 
330.310 


Menge 

metr.Tonnen 

326.000 

177.145 

57.887 

22  666 

605') 

7.907 

44.043 


Werth 

Mark 
19.560.000 

14.171.618 

5.094.400 

2.166.372 

36.300 

632.584 

748.680 


Gesammtwerth 

der  Umsätze  im 

Anssenhandel 

Mark 

46.974.980 

22.371.000 

15.027.960 

10.357.184 

3.148.432 

2.154.000 

1.514.448 

1.078.990 


Die  bez.  Anm.  s.  nächste  Seite. 
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Die  Ein-  und  Ausfuhr  von  Kartoffeln  in  den  übrigen  Ländern 
ist  entweder  so  unbedeutend,  dass  sie  kaum  Beachtung  verdient 
oder  sie  wird  nicht  besonders  nachgewiesen.  Die  vorstehenden 
Daten  lassen  aber  mit  Sicherheit  annehmen,  dass  die  Kartoffeln 
in  den  Umsätzen  des  Welthandels  mit  einem  Werthe  von  mindestens 
110  bis  115  Millionen  Mark  erscheinen.  Es  beweiset  diese  Ziffer, 
wie  sehr  die  Transportfähigkeit  selbst  so  voluminöser  und  gering- 
werthiger  Artikel,  wie  dieser  (1  metr.  Ctr.  wird  in  den  Productions- 
ländern  mit  nur  2  bis  höchstens  8  Mark  geschätzt)  durch  die  billigen 
Frachten  erhöht  wurde.  Schon  im  J.  1878  haben  diese  Umsätze 
übrigens  in  England,  Frankreich,  Amerika,  im  Deutschen  Reiche  und  in 
der  Schweiz  wieder  so  bedeutend  zugenommen,  dass  wir  sie  um  circa 
8  Millionen  Mark  höher  als  im  Jahre  1877  veranschlagen;  die  auf- 
fällig rasche  Entwickelung  dieses  Handelszweiges  erscheint  daher 
als  eine  Neuerung  im  "Weltverkehre,  welcher  in  Anbetracht  der  für 
den  westeuropäischen  Getreidebau  raisslichen  Concurrenz-Yerhältnisse 
von  Seite  der  Landwirthe  die  vollste  Aufmerksamkeit  zugewendet 
werden  sollte. 


3.   Viehstand  und  Fleischversorgung. 

Die  Störung  des  richtigen  Verhältnisses  zwischen  dem  localen 
Bedarfe  und  der  localen  Erzeugung  tritt  in  unserer  Zeit  nirgend 
so  grell  hervor,  wie  bei  der  Fleischversorgung.  Einerseits  bringt 
die  Erhöhung  des  Wohlstandes  der  grossen  Masse  der  Bevölkerung 
und  die  Zunahme  der  Yolkszahl  selbst  einen  stetig  wachsenden 
Verbrauch  von  animalischer  Nahrung  mit  sich;  andererseits  liegt  in 
der  Ausbreitung  des  städtischen  und  industriellen  Elements  unleug- 
bar ein  immerfort  wirkender  Anlass  zur  Einschränkung  der  Vieh- 
zucht in  dichtbevölkerten  Staaten.  In  den  meisten  europäischen 
Ländern,  insbesondere  in  England,  ist  deshalb  die  Frage  der  Fleisch- 


')  Der  Vergleichbarkeit  wegen  sind  die  Gewichtsmengen,  wie  sie  in 
den  mit  *  bezeichneten  Staaten  amtlich  erhoben  werden,  auf  Hectoliter, 
und  umgekehrt,  die  Hectoliterzahlen  anderer  mit  **  bezeichneten  Staaten 
auf  Tonnen  nach  dem  Durchschnitte  von  1  Hectol.  =  86,5  Kilogr.  reducirt. 

2)  In  Ermangelung  officieller  Werthangaben  nach  den  Bewerthijngen 
der  deutschen  Handels-Ausweise  berechnet. 
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Versorgung  eine  brennende  Tagesfrage  geworden,  und  bietet  steten 
Anlass  zu  öffentlichen  und  literarischen  Erörterungen  der  Mittel 
für  die  Einrichtung  eines  regelmässigen  Vieh-  oder  Fleischhandels 
und  der  Hebung  der  eigenen  Viehzucht. 

Im  Allgemeinen  ist  aus  den  directen  Erhebungen  —  so  mangel- 
haft dieselben  auch  in  früheren  Jahrzehnten  gepflogen  wurden  — 
dennoch  zu  entnehmen,  dass  in  Europa  seit  zwanzig  Jahren  die 
absolute  Menge  der  Fleischthiere  im  Ganzen  ein  wenig  vermehrt 
wurde,  dass  jedoch  die  Volksdichte  dieser  Zunahme  vorausgeeilt 
ist,  so  dass  der  eigentlich  entscheidende  Factor,  d.i.  der  relative 
Viehstand  oder  die  Anzahl  der  Fleischthiere  im  Verhältnisse  zur 
Einwohnerzahl  stetig  abnimmt;  in  einigen  westeuropäischen,  dicht 
bevölkerten  Industrieländern  ist  auch  die  absolute  Menge  der  für 
die  menschliche  Nahrung  wichtigsten  Hausthiere  geringer  geworden. 
Ebenso  lehrt  die  Erfahrung  der  letzten  Jahre,  dass  die  internatio- 
nale Fleischversorgung  zwar  grösseren  technischen  und  commerciel- 
len  Schwierigkeiten  begegnet,  als  die  kosmopolitische  Brodversor- 
gong,  aber  dennoch  einen  Aufschwung  genommen  hat,  welcher  deren 
weitere  Entwickelung  auf  breitester  Grundlage  zuversichtlich  voraus- 
sagen lässt. 

Da  der  stets  zunehmenden  Theuerung  der  wichtigen  Fleisch- 
nahrung nur  entw^eder  durch  interne  Hebung  der  Viehzucht  oder  durch 
die  umfassendsten  Einrichtungen  des  internationalen  Fleischhandels, 
namentlich  mit  Rücksicht  auf  die  reichen  transoceanischen  Gebiete  ab- 
geholfen werden  kann,  ist  auch  schon  jede  dieser  Lösungen  versucht 
worden.  Die  Erstere  stösst  auf  das  Hinderniss  der  geringen  Rentabilität 
der  Thierzucht  im  Landwirthschafts-Betriebe  hochentwickelter  Cultur- 
und  Industrieländer,  und  es  sind  sogar  Anzeichen  dafür  vorhanden, 
dass  in  den  allerletzten  Jahren  nach  der  Krisis  von  1873  die  wirth- 
schaftliche  Bedrängniss  eher  zu  einer  Verminderung  als  zur  Ver- 
mehrung des  Viehstappeis  führte:  was  aber  die  zweite  Modalität 
betrifft,  so  sind  seit  dem  Jahre  1876  kolossale  Anstrengungen  ge- 
macht worden,  welche  in  der  That  schon  von  Erfolg  sind  und  über 
welche  wir  unten  berichten.  Wir  theilen,  mit  Rücksicht  auf  diese 
Gesichtspunkte  die  nachfolgende  statistische  Darstellung  in  zwei 
Theile,  deren  einer  die  interne  europäische,  deren  anderer  die  inter- 
nationale Fleisch- Versorgung  betrifft,  und  knüpfen  daran  eine  Ge- 
sammt-üebersicht  dieses  ganzen  Handelszweiges. 
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I.  Viehstand  und  Fleischproduction  in  Europa. 

Wie  schon  erwähnt,  lässt  sich  der  Nachweis  für  die  Bewegung 
des  Yiehstandes  seit  älterer  Zeit  nur  annäherungsweise  aus  den 
lückenhaften  statistischen  Erhebungen  führen.  Wegen  des  Interesses, 
welches  indessen  selbst  approximative  Daten  bieten,  stellen  wir  hier 
die,  mit  Reserve  aufzunehmenden  Aufzeichnungen  aus  den  Jahren 
1828 — 32  (nach  Schnabel)  mit  den  Ergebnissen  der  eigentlichen 
Viehzählungen  von  1852 — 57  und  von  1865 — 77  zusammen.  Leider 
fehlt  auch  diesen  Letzteren  die  volle  Vergleichbarkeit  untereinander, 
weil  sie  nach  verschiedenen  Methoden  und  auf  verschiedenen  Grund- 
lagen vorgenommen  wurden.  Im  Allgemeinen  darf  man  daher  nicht 
wagen,  aus  diesem  Materiale  streng  giltige  Schlussfolgerungen  zu 
ziehen,  sondern  wird  gut  thun,  die  Beobachtungen  und  Unter- 
suchungen, namentlich  bei  neuen  Viehzählungen,  exacter  anzustellen, 
um  zu  positiven  Wahrnehmungen  zu  gelangen. 

Absoluter   Viehstand   in   Europa. 

(000  ausgelassen,  also  19.000  =  19.000.000.) 


Rinder. 

S 

shafe. 

') 

Sc 

h  weine. 

I.     i     n.         III. 

I. 

II. 

III. 

I. 

II.    1    III. 

1828-3211852-57     1865-77 

1828-32   !  1852-57   |  1865-77 

1828-32 

1852-57  i  1865-77 

Russland    . 

19.00021.733  23.601 

06.000! 

41.484 

48.585 

15.800  10.808 

10.332 

Oestr.-Ung. 

9  912  14.727  12.702 

12.0001 

16.962 

20.103 

5.500 

8.138 

6.995 

Frankreich 

6.682  12.150ill.351 

29.130 

33.510 

23  902 

4.000 

5.082 

5801 

Grossbritan. 

1              ; 

u.  Irland . 

10.500: 14.308'  9.732 

44  100 

35.129 

32.220 

5.250 

4  148 

3.984 

Deutschind. 

9.771  11.266  15.777 

17.09?! 

21.329 

24.999 

4.448 

3.924 

7.124 

Italien  .  .  . 

3.500    SR65^    3.489 

6.500 

7000? 

8.674 

2.500 

2000?!  1.553 

Schweden  . 
Norwegen  . 

)2  647i   1.626;  2.163 
)'^-*'*  .      848^  1.017 

{ 2.239 

1.465 
1.024 

1.534 
1.686 

1 1.200 

512 
380 

426 
101 

Spanien  .  . 

2.500    1.380;  2.967 

13.000 

13.795 

22  469 

1.000 

1018 

4.352 

Niederlande 

1.300    1.255  i   1.428 

550 

615 

888 

700 

500'      374 

Belgien    .  . 

1.700    1.204    1.242 

600 

662 

586 

700 

496'      632 

Dänemark . 

1.607       884    1.239 

1.300 

1.164 

1.842 

350 

157|      442 

Schweiz  .  . 

800'      950    1.036 

500' 

550 

368 

250 

280      335 

Portugal .  . 

650;      740,      625 

1.200; 

1.980 

2.977 

700 

738l      971 

In  dies. Staaten 
zusammen 

70.569186.736  88.369 

164.216  176.669 

190.833 

42.398:88.181  43.422 

M  Dort,  wo  unter  dieser  Rubrik  auch  Ziegen  inbegriffen  sind,  weil 
die  Originaldaten  diese  beiden  Thiergattungen  cumulativ  verzeichnen, 
ist  dies  durch,  ein  *  ersichtlich  gemacht. 
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Diese  Totalziffern  lassen  entnehmen ,  dass  sich  die  absolute 
Menge  derFleischthiere  in  der  letzten  Zeit  etwas  vermehrt  hat:  sie 
währen  aber  für  sich  allein  noch  keinen  richtigen  Einblick  in  die 
r  leischversorgung  selbst,  weil  in  der  Zeit  von  1852  bis  jetzt  sehr 
namhafte  Fortschritte  in  der  Erzielang  höheren  Fleischwerthes  der 
Thiere  gemacht  wurden.  Sowie  beispielsweise  für  Frankreich  offi- 
ciell  constatirt  wurde,  dass  das  Lebendgewicht  eines  Ochsen  von 
413  Kg.  im  J.  1840  auf  437  Kg.  im  J.  1852,  456  Kg.  im  J.  1862, 
und  durchschnittlich  500  Kg.  im  J.  1873  und  ebenso  das  Lebend-  und 
Fleischgewicht  der  Kühe  von  240  auf  372  Kg.,  jenes  der  Kälber 
von  48  auf  68,  der  Schafe  von  24  auf  36  und  der  Schweine  von 
91  auf  116  Kg.,  in  derselben  Zeit  gebracht  wurde,  so  sind  gewiss 
ach  in  England,  Belgien  und  Deutschland  analoge  Productions- 
. ortschritte  erreicht  w^orden  und  eine  einfache  Gegenüberstellung 
der  absoluten  Zahlen  ist  nicht  entscheidend. 

Was  aber  zweitens  den  relativen  Viehstand  der  europäischen 
Staaten  betrifft,  so  ist  er  nicht  blos  im  Ganzen  seit  der  Mitte  der 
fünfziger  Jahre  zurückgegangen,  sondern  hat,  wie  es  scheint,  in  den 
letzten  Jahren  wieder  eine  beträchtliche  Abnahme  erfahren.  Grosse 
Durchschnittszahlen  nach  den  ofliciellen  Quellen  ergeben  folgendes 
Verhältniss : 

Relativer   Viehstand   in  Europa.^) 

Bevölkerung  auf  1000  GinwohneT 

der  vpTglicUenen  Staaten:  entfaUen: 

(Millionen)  Binder  Schafe         Schweine 

um  das  Jalir  1832  cir,  n  215  328  764  197 

,.      „      .,       1857     ..  244  355  724  156 

„     „      „       1869     ...  278  331  700  152 

für  die  neueste  Zeit  „        .  294  .         310  682  156 

In  den  letzten  Jahren  entfallen  nach  unserer  auf  die  jeweiligen 
jüngsten  Erhebungsdaten  richtig  gestellten  Berechnung 

auf  1000  Einwohner 
-    Binder  Schafe  Schweine 

Dänemark  (1871) 694  10o2  248 

Serbien  (1866) 609  2201  1062 

Norwegen  (1875) 562  933  56 

Schweden  il877) .482  342  95 

Rumänien  (1873) 409  1064  186 

*)  Diejenigen  Staaten,  deren  Viehstand  für  frühere  Jahre  nicht  er- 
hoben ist,  wie  Rumänien,  Serbien,  die  Türkei,  Griechenland  und  einige 
kleinere  Staaten  sind  in  der  Bevölkerungsziffer  der  betreffenden  Jahre 
ebenfalls  auSireschieden,  die  übrigen  sind  mit  der  Bevölkerungsziffer  des- 
jenigen Jahres  gerechnet,  in  welchem  die  Viehzählung  stattfand. 
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auf  1000  Einwohner 
Kinder  Schafe         Schweine 

Schweiz  (1876)         388  138  125 

Deutsches  Reich  (1873) 384  609  173 

Niederlande  (1877) 360  242  91 

Oesterreich-Ungarn  (1870)    .....  357  564  196 

Russland  (1872) 343  699  151 

Frankreich  (1876) 308  649  129 

Grossbritannien  und  Irland  (1877)    .     .  291  964  115 

Belgien  (1866) 274  121  131 

Spanien  (1865) 185  1404  272 

Griechenland  (1875) 182  1496  117 

Portugal  (1870)')         157  746  243 

Italien  (1871-74) 130  324  59 

Speciell  in  Grossbritannien  und  Irland  zeigt  sieb  von  1874 
bis  1877  eine  sebr  bedeutende  Abnahme  des  Standes  der  eigentlichen 
Fleiscbtbiere,  indem  die  Zahl  des  Rindviehs  von  10.281.036  St.  im 
Jahre  1874  auf  9.731.537  St.  im  J.  1877,  jene  der  Schafe  von 
34.837.597  St.  im  J.  1874  auf  32.220.067  im  J.  1877  zurückging; 
dagegen  wird  für  das  J.  1878  wieder  eine  kleine  Zunahme,  und 
zwar  bei  Rindvieh  auf  9.761.288  St.,  bei  Schafen  auf  32.571.018  St. 
constatirt,  und  dürfte  bereits  mit  der  auswärtigen  Zufuhr  zusammen- 
hängen. Unter  den  deutschen  Staaten  zeigt  sich  in  Preussen  seit 
1861  eine  bedeutende  Vermehrung  der  drei  Thiergattungen,  dagegen 
in  Bayern,  Württemberg,  Hessen  und  Oldenburg  von  1861 
resp.  1864  bis  1873  eine  Abnahme,  in  Sachsen  und  Baden  nahezu 
Stabilität  des  Viehstandes.  In  Frankreich  war  von  1850  bis  1872 
eine  sehr  beträchtliche  Verminderung  des  einheimischen  Viehstappeis 
nachzuweisen,  welche  jedoch  von  1872  bis  1877  einer  massigen, 
anfangs  relativen,  später  blos  absoluten  Zunahme  weicht.  In  Hol- 
land ergab  schon  die  Zählung  von  1874  gegenüber  dem  Durch- 
schnitte von  1871 — 73  eine  erkleckliche  Vermehrung  des  absoluten 
Standes  von  Rindern,  Schafen  und  Schweinen,  und  diese  Zunahme 
ist  in  den  Angaben  für  1877  noch  weiter  zu  verfolgen.  In  Nor- 
wegen wurde  im  J.  1875  eine  namhaft  grössere  Zahl  von  Rind- 
vieh und  Schweinen  nachgewiesen,  als  im  Jahr  1865,  und  auch  in 
Schweden  hat  in  den  letzten  Jahren  der  Rindviehstand  zugenommen. 
Für  die  übrigen  Staaten  liegen  keine  neueren  Zählungen  vor,  welche 
einen  directen  Vergleich  zulassen  würden. 

*)  Mit  den  in  neuerer  Zeit  vorgenommenen  officiellen  Richtigstellun- 
gen der  ursprünglichen  Viehzählung. 


Viehhaodel  in  Europa. 


97 


Um  das  Ernährangs-Budget  der  europäischen  Staaten  im  Ganzen, 
■vie  wir  es  im  Getreidehandel  verfolgt  haben,  auch  ungeföhr  hin- 
sichtlich des  Verhältnisses  der  Fleisch -Production  zur  Consumtion 
ersichtlich  zu  machen,  geben  wir  nachstehende  Tabelle  des  Yieh- 
handels  der  wichtigsten  Länder  für  den  Beginn  des  Jahrzehntes  und 
ftlr  das  Jahr  1877,  für  welches  sich  bereits  synchronistische  Daten 
vergleichen  lassen.*) 

Viehhandel  der  wichtigsten  europäischen  Staaten. 


Einfuhr 

in  d.  freien  Yerkebr: 


Rinder 


im  Jahre  1871 

Schafe  and 
Ziegen 


Schweine 


Kinder 


im  Jahre  1877 

Schale  und 
Ziegen 


Schweine 


Grossbritannien 
Deutschland  .  . 
Oesterr  -Ungarn 
Frankreich 

Schweiz 

Belgien  .... 

Italien 

Niederlande    .  . 
Dänemark 
Xorwegen 
-chweden 
Russland  .... 
Serbien  


248.547 

230.526 

172.573 

208.065 

106  615 

71.397 

20.111 

1.527 

10  557 


917.048 

324.088 

148  069 

1.331  282 

91.276 

142  839 

14.048 

2.057 

10.808 

•)  993' 

352 


85.562 

728  421 

650.080 

366.719 

53.761 

79.857 

1.543 

24.908 

17.331 

2)  8.642 

2.489 


201.193 

342.725 

167.546 

242.799 

135.414 

145.086 

27.574 

2  037 

15.53,3 

7.054 

1.039 


874.055 

582.782 

261.694 

1.532.913 

126.091 

221894 

30  350 

32.655 

14.478 

2.391 

210 


3.495       11  301 


20.034 

1.515.414 

703.980 

233.816 

87.667 

74.662 

4.197 

21.855 

8.189 

13.600 

5.167 

1.209 


Zusammen 
Ausfuhr 

aus  d.  freienVerkehr : 

Grossbritannien 
Deutschland  .  . 
Oesterr.-Üngarn 
Frankreich 
Schweiz  .  . 
Belgien  .  . 
Italien.  .  . 
Niederlande 
Dänemark 
Norwej^en 
Schweden 
Russland 
Serbien  . 


11.070.095  2.982.855  2.019.313  1.291.495  3.690.814;2.689.790 


1.631 
290.184J1 
140  942 
12.575 

62.948: 

19868; 

161.167 

223  881: 

45.139: 

14.276i 
66.594i 
27.263i 


7.533 

.790.757 

272961 

35.488 

27.085 

53.228 

181  769 

365.063 

7  862 

2)5  078 

17.137 

»)96.686 

41.251i 


Zusammen  .  1.066.468  2.901.8981.821.961  1.254.3112.980.543  2.493.620 


1.138 

129 

827.003 

290.348 

234.221 

273.497 

12.505 

76.505 

81671 

74.699 

124.175 

40.095 

177  545 

155.744 

143.008 

155.399 

24.873 

95.387 

■^)20 

110 

11.537 

20.538 

365.180 

47324 

369.085 

24.536 

1.216 

1.195.785 

433.162 

«2.636 

07.918 

226  565 

256.895 

331.066 

44  225 

8 

3)  19.068 

271.683 

70.866 


820 

261819 

459.723 

83.310 

20.L'27 

87.953 

130.251 

101  839 

221.590 

12.762 
738.534 
374.092 


1)  Die  Angaben  für  den  Viehbandel  im  Jahr  1876  sind  im  Jahrg.  1879  der  „Ueber- 
sicbten"  S.  71  enthalten. 

-)  Daten  fOr  1872. 

^  Alles  Jnngrieb,   d.  i.  Schafe,   Ziegen  und  Kälber,    so   daas  die  Zahl   der  Rinder 
sich  blos  auf  Ochsen  and  Kühe  besieht. 

Neamann-Spallart,  Cebersichten.    1879.  7 
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In  der  vorstehenden  Tabelle  dürfte  auffallen,  dass  die  hier  ver- 
glichenen europäischen  Staaten  zusammen  im  Viehhandel  passiv 
waren  und  beispielsweise  im  J.  1877  um  37.184  St.  Rindvieh,  710.271 
St.  Schafe  und  196.170  St.  Schweine  mehr  eingeführt  als  ausgeführt 
hätten.  Da  dieses  Deficit  nicht  blos  eine  zufällig  im  J.  1877  auf- 
tretende Erscheinung  ist,  sondern  sich  in  jedem  der  verflossenen 
Jahre  wiederholte,  so  muss  nach  einer  Erklärung  dafür  gesucht 
werden.  Diese  findet  sich  zumeist  in  den  sogleich  noch  zu  erörternden 
Zufuhren  aussereuropäischen  Viehes,  welche  in  der  letzten  Zeit  eben 
sehr  zunehmen ,  theilweise  liegt  sie  wohl  auch  in  den  Mängeln  der 
Handels -Statistik.  Was  die  aussereuropäischen  Zufuhren  betriflft. 
so  sei  hier  schon  bemerkt,  dass  unter  jenen  Ländern,  welche  die 
directe  Provenienz  nachweisen ,  im  J.  1877  Grossbritannien  19.163 
St.  Rindvieh  aus  Amerika  und  Frankreich  29.414  Ochsen  aus  Algier 
zuführte  und  dass  England  im  J.  1877  23.395  Schafe  lebend  aus 
Amerika  bezog.  Im  J.  1878  hoben  sich  diese  Zahlen  gewaltig,  denn 
England  allein  importirte  86.439  Rinder,  84.072  Schafe  und  17.935 
Schweine  aus  den  Vereinigten  Staaten  und  Canada. 

II.    Aussereuropäischer  Viehstand  und  Viehhandel. 

Die  beiden  Gebiete,  welche  gegenwärtig  schon  einen  hervorra- 
genden Antheil  an  der  internationalen  Versorgung  mit  Vieh  und 
Fleischuahrung  nehmen,  sind  in  erster  Reihe  Amerika,  in  zweiter 
Australien.  Der  enorme  Viehstappel,  die  erstaunliche  Reproduc- 
tionskraft  der  leicht  zu  ernährenden  Heerden  und  der  geringe  Con- 
sum  der  eigenen  dünnen  Bevölkerung  von  West-  und  Südamerika. 
und  einzelner  australischer  Colonien  begründen  die  Bedeutung  dieser 
Erdtheile  für  die  Ernährung  Europa's. 

1.  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika.  Nach  dem 
Census  vom  J.  1870  und  einer  amtlichen  Schätzung  vom  J.  1878 
betrug  der  Viehstand: 

,      ,   ,     „  auf  1000  Einwohner 

absolute  Menge  entfielen  daher: 

1870  1878  1870  1878  *) 

Rindvieh  (Ochsen, Kühe  etc.)    26.923.400  30.523.400  .  692  653 

Schafe 33.938.200  35.740.500  .  872  764 

Schweine 30.860.900  32.262.500  .  793  690 


')  Die  Relativzahl  ist  unter  der  Annahme  der  berechneten  Bevölke- 
rung von  46.761'.551  Einw.  gewonnen. 
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Obgleich  schon  aus  diesen  Zahlen  ein  relativ  weitaus  grösserer 
Reichthum  an  Fleischthieren  in  Nordamerika  als  in  allen  europäi- 
schen Staaten  zusammen  ersichtlich  ist,  so  kommen  doch  noch  an- 
dere Factoren  wesentlich  in  Betracht,  um  den  Antheil  dieser  Gebiete 
am  internationalen  Handel  zu  erklären.  Dahin  rechnen  wir  insbe- 
sondere drei  Momente:  die  eigenthümliche  Vertheilung  des  Vieh- 
standes in  den  einzelnen  Ünions-Staaten,  die  niedrigen  Zuchtkosten, 
welche  der  amerikanische  Farmer  aufzuwenden  hat  und  endlich  die 
unerreichte  Geschicklichkeit  und  Unternehmungsgabe  des  amerika- 
nischen Handelsstandes. 

In  der  ersten  Beziehung  ist  es  beachtenswerth,  dass  gerade  die 
dünnbevölkerten  Theile  der  Union  den  höchsten  Viehstand  besitzen: 
Texas,  dessen  Bevölkerung  im  Census  von  1870  mit  818.579  Einw. 
angegeben  ist,  zählte  im  J.  1878  4.008.300  Rinder  und  Kühe,  und 
1.716.700  Schweine,  d.  i.  unter  Anschlag  der  wahrscheinlichen  heu- 
tigen Bevölkerung  noch  immer  mehr  als  4000  Rinder  und  beiläutig 
2000  Schweine  auf  1000  Einwohner:  in  Illinois  kommen  auf  2,8  Mill. 
Bewohner  nahezu  2  Mill.  Rinder  und  2  Mill.  Schweine;  in  Missouri 
und  Jowa  wurden  1,.  resp.  1,6  Mill.  Rinder  und  2,6  resp.  2,,  Mill. 
Schweine  gezählt,  während  der  Bevölkerungsstand  dieser  Staaten 
im  J.  1875  mit  2  resp.  I.4  Mill.  Einw.  angegeben  ist.  In  diesen 
Verhältnissen,  welche  sich  in  Colorado,  Kansas,  Nebraska  etc.  wieder- 
holen, liegt  also  der  mächtige  Impuls,  um  einen  grossen  Vieh-  und 
Fleischhandel  vom  Westen  und  Süden  nach  dem  Nordosten  der 
Vereinigten  Staaten  zu  betreiben  und  jene  Staaten,  deren  Viehbe- 
stände noch  vor  zehn  Jahren  nur  nach  dem  Werthe  ihrer  Felle  und 
ihres  Pelzes  geschätzt  werden  konnten,  in  grosse  wachsende  Mittel- 
punkte landwirthschaftiichen  Wohlstandes  zu  verwandeln,  indem  sie 
jetzt  ihre  gemästeten  Thiere  auf  die  grossen  centralen  Marktplätze 
des  Ostens  liefern. 

Was  zweitens  die  niedrigen  Gestehungskosten  im  Ver- 
hältniss  zur  europäischen  Viehzucht  betrifft,  so  beruht  sie  auf  der 
Weidewirthschaft  und  billigen  Fütterung.  Nach  C.  v.  Scherzer's 
„Mittheilungen'*  sollen  frei  umherschwärmende  Büifelheerden,  bis  zu 
500.000  Köpfen  zählend,  nicht  selten  sein  und  die  Stärkezahl  der- 
selben nimmt  trotz  der  immensen  täglichen  Jagdausbeute  noch  immer 
nicht  ab.  Horace  Greely  will  an  einem  Tage  eine  Million  Bisons 
in  den  Prairien  Nordamerika's  weidend  gesehen  haben.  Die  üppigen 
Weiden ,    die     Amerika   in   reicher  Fülle    besitzt .    ernähren ,    wie 
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Paasche*)  jüngst  ausführlich  dargestellt  hat,  clieThiere  in  ihrer  Jugend, 
und  etwaige  Beigaben  von  Mais,  der  überall  in  der  üppigsten  Weise 
gedeiht,  gestatten,  die  erwachsenen  Thiere  zu  mästen,  ohne  dass  es 
nöthig  wäre,  wie  in  den  europäischen  Staaten  mühsam  und  kostspielig 
Hackfruchtbau  zu  treiben.  Die  Art  der  Viehmast  auf  den  weit  aus- 
gedehnten Feldern,  auf  welche  man  die  Heerden  bringt,  wann  die 
Maisernte  sich  der  Reife  nähert,  gestattet  dem  westamerikanischen 
Farmer  die  Thiere  in  einen  Futterstand  zu  bringen  und  dem  Fleisch 
eine  Qualität  zu  geben,  wie  sie  auf  keine  andere  Weise  erreicht 
werden  kann.  Diese  bequeme  und  billige  A'iehraast  erklärt,  dass 
das  beste  Ochsenfleisch  zu  Spottpreisen  in  reicher  Menge  angeboten 
wird.  Der  Agricultural- Report  vom  J.  1877  gibt  als  Mittelpreis 
eines  Rindes  in  der  Union  durchschnittlich  17,jjDoll.,  in  einzelnen  Staa- 
ten des  Südens  wie  Florida  und  Alabama  sogar  nur  8V2  bis  9  Doli., 
in  Texas  und  Carolina  9  bis  10  Dollars  u.  s.  w.  an.  Die  Markt- 
preisnotirungen  von  1877  sind  für  bestes  Rindfleisch  per  Barrel 
(196  Pfd.)  in  New-York,  Boston,  Philadelphia  u.  s.  w.  10—13  Dol- 
lars, in  Chicago  gar  nur  9,5  bis  10,^  Dollars  d.  i.  etwa  im  Durch- 
schnitte überhaupt  24  Pfennige  per  Pfd.  Lebendes  Rindvieh  wurde 
damals  noch  in  den  grossen  Städten  mit  5,5  bis  6,5  Doli,  per  Ctr. 
notirt.  Im  J.  1878  sind  die  Preise  allerdings  gestiegen,  allein  selbst 
bei  lebhaftem  Exporte  betrugen  sie  niemals  mehr  als  13  Cents  d.  i. 
52  Pfennige  per  pound  auf  dem  New -Yorker  Markte,  der  verhält- 
nissmässig  die  höchsten  Preise  zeigt.  Nach  einem  von  Prof.  Alvart 
angestellten  Calcül  (Agricultural  Gazette  vom  14.  Juni  1879)  soll  es 
möglich  sein,  „die  Kosten  der  Production  und  des  Handels  auch 
noch  in  allen  Punkten  ohne  Störung  für  irgend  einen  Betheiligten 
und  ohne  Verminderung  des  Gewinnes  soweit  zu  reduziren,  dass 
das  Rindflteisch,  völlig  gleich  in  der  Qualität  dem  besten,  welches 
jetzt  exportirt  wird  und  in  jeder  erforderlichen  Menge  vom  Amerika 
zu  8  Cents  d.  i.  32  Pfennige  per  Pfund  abgehen  und  nach  Gross- 
britannien zu  4^2  Pence  d.  i.  87  Pfennige  abgeliefert  werden  kann. 
Der  dritte  Factor  ist  die  Regsamkeit,  mit  welcher  sich  der 
Amerikaner  der  bis  in's  kleinste  Detail  durchdachten  Organisation 
dieses  neuen  Handelszweiges  widmet.    Seit  ungefähr  10  Jahren  wird 


*)  „Ueber  die  wachsende  Concurrenz  Nordamerika's  für  die  Producte 
der  mitteleuropäischen  Landwirthschaft"  in  Hiidebrand's  Jahrb.  für 
Nationalökonomie.    Bd.  XXXIII.   1879. 
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unausgesetzt  daran  gearbeitet,  die  Transportfähigkeit  der  lebenden 
Thiere,  sowie  jene  des  Irischen  und  conser^i^ten  Fleisches  unter 
Zuhilfenahme  aller  erdenklichen  technischen  und  comraerciellen  Mittel 
zu  erhöhen.  Zuerst  befasste  man  sich  mit  der  Räucherung,  chemi- 
schen Conservirung  und  Verpackung  des  Fleisches  von  geschlachte- 
ten Kindern  und  Schweinen  zum  Zwecke  der  Versendung  auf  dem 
amerikanischen  Continente  selbst:  bald  aber  dehnte  man  diese 
Sendungen  bis  Europa  aus.  Im  Jahr  1872  war  bereits  der  Trans- 
port von  Fleisch  aus  dem  agricolen  Westen  der  Union  nach  dem 
gewerblichen  Osten  (namentlich  für  gepökeltes  und  gesalzenes 
Schweinefleisch)  so  grossartig  eingerichtet,  dass  in  der  eigentlichen 
Saison  gegen  4  3Iill.  Schweine  geschlachtet  und  auf  die  amerika- 
nischen und  europäischen  Märkte  gebracht  imd  von  Chicago  allein 
schon  in  den  Jahren  1871  bis  1873  je  163  bis  344  Mill.  Pfd.  ge- 
salzenes Fleisch  versendet  wurden.  Der  Aufschwung,  welchen  Chicago 
speciell  im  Viehhandel  genommen  hat.  geht  daraus  hervor,  dass  die 
Zufuhren  zu  Anfang  der  siebenziger  Jahre  nur  circa  5  bis  600.000 
Stück  Rindvieh  und  2  bis  3  Mill.  Schweine  betrugen,  sich  aber  in 
den  letzten  Jahren  in  folgendem  Maasse  hoben: 

im  J.  1875  .  .  920.843  St.  Rindvieh  und  3.912.110  Schweine 

..      .  1876  .  .  1.096.745    „  ..             ,,  4.190.006 

.      ..  1877  .  .  1.032.855    „  „             „  4  026.600         „ 

..     ..  1878  .  .  1.083.000    „  „            „  6.345.000        „ 

In  New- York  betrugen  die  Zufuhren  aller  Gattungen  von  Fleisch- 
thieren  in  jedem  der  letzten  10  Jahre  je  3  bis  S'/i  ^lül-  Stücke; 
lianeben  haben  die  Viehmärkte  von  Boston,  Baltimore,  Cincinnati 
ebenfalls  sehr  grosse  Umsätze  gehabt.  Das  Verpacken  der  Schweine 
allein  bildete  in  diesen  Städten  dann  in  Saint  Louis,  Milwaukee, 
Louisville  und  Indianopolis  einen  so  grossartigen  Industriezweig, 
dass  in  der  Saison  1875—76  9.169.451,  in  1876—77  10.512.155 
und  in  1877 — 78  bereits  12.301.589  Schweine  fabriksmässig  ge- 
schlachtet imd  verpackt  wurden. 

Um  diesem  auf  dem  amerikanischen  Continente  selbst  ungemein 
schwunghaft  betriebenen  Verkehr  eine  dauernde  Rentabilität  zu 
sichern,  galt  es  das  Problem  zu  lösen :  das  lebende  Vieh  selbst  oder 
das  Fleisch  der  geschlachteten  Thiere  ohne  Veränderang  seines  ur- 
sprünglichen Geschmackes  auf  die  fernen  Märkte  Europa's  zu  bringen. 
Frühere  Versuche  dieser  Art  misslangen:  seit  4  bis  5  Jahren  sind  jedoch 
so  bedeutende  technische  und  ökonomische  Fortschritte  in  diesem 
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Handelszweige  erzielt  worden,  dass  heute  sowohl  die  Versendung 
von  amerikanischem  Mastvieh,  als  jene  von  Fleisch  ganz  regelmäs- 
sig organisirt  ist.  Im  Jahre  1875  wurden  zuerst  von  Exporteuren 
in  Canada  und  später  auch  in  den  Vereinigten  Staaten  grosse 
Dampfer  eigens  für  diesen  Zweck  eingerichtet,  auf  denselben  den 
Thieren  täglich  frische  Luft  und  Bewegung  auf  Deck  verschafft  und 
Transporte  von  Mastochsen,  Bullen,  dann  auch  Schafen  und  zuletzt 
Schweinen  nach  den  englischen  Häfen  dirigirt.  Seither  ist  dieser 
Transport,  der  noch  kürzlich  für  ein  Ding  der  Unmöglichkeit  galt, 
zu  einem  Factor  der  Approvisionirung  von  London  geworden.  Man 
richtete  sich  in  den  verflossenen  drei  Jahren  darauf  ein.  immer  mehr 
lebende  Thiere  über  den  Ocean  zu  trausportiren  und  zwar  mit  sol- 
chem Erfolge,  dass  nach  allen  neueren  Berichten  ,.nur  der  Mangel 
an  Transportschiffen  bisher  noch  ein  Hinderungsgrund  für  eine  wei- 
tere Ausdehnung  des  Handels  ist.  Auch  auf  den  Liverpooler  Wert- 
ten  waren  bereits  Ende  1878  zahlreiche  Dampfer  für  diesen  speciellen 
Zweck  im  Bau  begriffen,  so  dass  man  für  das  J.  1879  von  Seiten 
der  englischen  Fleischproducenten  eine  förmliche  Ueberschwemmung 
der  Viehmärkte  mit  amerikanischem  Mastvieh  befürchtete." ')  Nur 
die  im  Feb.  1879  erflossenen  (als  Veterinär -Massregel  nach  der 
Contagious  Diseases  Act  von  1878  motivirten)  Absperrungs-Gesetze 
störten  den  rapiden  Aufschwung  dieses  Handels.  Ebenso  sind  mit 
der  Versendung  von  frischem  Fleische  seit  dem  J.  1875  stets  gün- 
stigere Resultate  erzielt  worden,  indem  man  es  in  der  Construction 
der  Refrigoratoren  verschiedener  Systeme  dahin  brachte,  das  Fleisch 
des  in  Amerika  geschlachteten  Viehes  in  einem  völlig  unveränderten 
und  den  Consumenten  zusagenden  Geschmacke  bis  London  zu  bringen. 
„Alle  Berichte  sind  darüber  einig,  dass  diese  Versorgung  der  euro- 
päischen Fleischmärkte  einer  immensen  Ausdehnung  fähig  ist  und  dass 
man,  da  das  Verfahren  fortdauernden  Verbesserungen  unterworfen 
wird,  immer  mehr  bei  dem  Handel  an  Transport  und  sonstigen  Un- 
kosten sparen  lernt,  so  wird  Amerika,  selbst  bei  sinkenden  Preisen 


*)  Vgl.  ausser  Paasche  a.  a.  0.  auch  D.  J.  B.  Meyer,  die  Appro- 
visionirung des  europäisch.  Fleischmarktes,  Wien  1879,  und  meine  Ueb er- 
sichten, Jahrg.  1878,  S.75.  Paasche  sagt:  „Wir  haben  auf  dem  Jslington- 
Markte  in  London  Tausende  von  Ochsen  gesehen,  die  den  weiten  Weg 
über  den  Ocean  gemacht  hatten  und  in  so  vorzüglicher  Verfassung  waren, 
dass  sie  den  englischen  Shorthorns  durchaus  gleichstanden ,  aber  viel 
besser  waren,  als  die  meisten  sonstigen  Zufuhren  von  ausserhalb." 
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noch  lange  im  Stande  sein,    der  weitgehendsten  Nachfrage  zu  ge- 


nügen. 


Die  Versendung  von,  durch  Refrigoratoren  frisch  erhaltenem. 
Fleische  aus  Xew-York  betrug  in  der  That  im  J.  1875  bei  Beginn  der 
neuen  Einrichtung  nur  24.340  Pfd.  im  Werthe  von  2043  Doli.;  sie 
stieg  im  Jahr  1876  continuiiiich  von  Monat  zu  Monat  und  betrug 
nach  Ablauf  der  ersten  1'/.  Jahre  (Okt.  1875  bis  Ende  März  1877) 
bereits  im  Ganzen  29.g  Mill.  Pfd.  im  Werthe  von  2.5  Mill.  Dollars; 
zusammen  mit  den  von  Philadelphia  und  Boston  bewerkstelligten 
Verschiffungen  betrug  die  ganze  Menge  367  Mill.  Pfd.  im  Werthe 
von  3,2  Mill.  Dollars;  im  Ganzen  aber  erreichte  die  Ausfuhr  der 
Vereinigten  Staaten  im  ersten  Jahre  1876 — 77,  in  welchem  dieser 
Artikel  gesondert  nachgewiesen  wurde,  wie  man  unten  sieht,  49,j 
Mill.  Pfd.  frisches  Rindfleisch  im  Werthe  von  4,5  Mill.  Dollars.  Die 
regelmässige  Progression  dieses  ganzen  Handelszweiges  zeigt  die 
folgende  Tabelle,  in  welcher  besonders  das  Ueberwiegen  des  lebend 
Vieh-Transportes  ersichtlich  wird: 

Vieh-  und  Fleisch-Ausfuhr  der  Vereinigten  Staaten.*) 


1875—76  2, 

1876—77  2) 

1877-78«) 

1878-79^) 

Werth 

Werth 

Werth 

1  Werth 

Menge 

in 
Tans. 
Doli. 

Menge        Taus. 
i  DoU. 

Menge        Tans. 
DoU. 

Menge        Tans. 
DoU. 

Lebende  Thiere : 

Rindvieh     .     St. 
Schafe    .     .      „ 
Schweine    .     ,, 

51.593      1.111 
110.312         171 

68.044  ^       670 

50.001     1.593 
179.017        234 
65.10*        699 

80.f40     3.897 
183.995        334 
29.284        267 

136.720     8.379 

215.680,    1.083 

75.129        7C0 

Fleisch  in  Pfd. 
Frjsch.Bindfl.  . 

Gesalz.      „ 
Schink.  u.Speck 
Pleisch-Conserv. 
Schweinefleisch 
Ft.  Hammelfl. 

{36.596.150      3.186 
327.730.172    .39.665 

Mg 

54.195.118      5.744 

49.210.990'    4.553 

39.155.153    2.951 

460.057.146  49.512 

-             3.940 

69.671.89t    6.296 

349.368          37 

54.Ö46.771     5.010 

38.8.S1.379:    2.973 

592.797.481,  51.750 

-            5.103 

71.889.155:    4.914 

130.582            9 

.54.0^5  832     4.883 

36.950..563     2.336 

732.249.5-6!  51.074 

-  7.311 

—  ■    4.8Ö8 
1.440.197         123 

Zngarom.  Werth 

- 

51.545 

-           69.815 

74.257 

-         1 80.697 

2.  Südamerika.    Noch  viel  grösser  als  in  den  Unions-Staaten 
ist   der  Heerdenreichthum  des   amerikanischen   Südens,    zumal  der 


')  Die  Angaben  für  die  Vieh-  und  Fleisch-Ausfuhr  in  d.  J.  1874  —  75 
sind  im  Jahrg.  1878  der  ,,üebersichten"  S.  76  enthalten. 

2)  Nach  den  Quarterly  Reports  für  die  Fiscaljahre  vom  l.  Juli  bis 
Ende  Juni. 

^)  Ebenso  nach  dem  Summary  Statement  vom  August  1879. 
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Staaten  im  La  PI  ata- Gebiete.  Zwei  aus  neuester  Zeit  stammende 
officielle  Schriften')  schätzen  den  Viehstappel,  wenn  man  nur  die 
eigentlichen  Fleischthiere  anführt,  wie  folgt: 

La    Plata-Gebiet. 
Argentinische  Republik.  Uruguay. 

Buenos- Ayres        ProvinzerT        Zusammen  La  Plata.  Staaten 

Rinder  .  .  5.116.092  8.221.770  13.337.862  6.092.000  19.429  862 
Schafe.  .45.511.368  11.989.893  57.501261  13.000.000  70.501.261 
Schweine   .        228.074         115.082         343.156  12.701         355.857 

Rechnet  man  den  Viehstand  mit  Einschluss  der  Pferde,  Esel, 
Maulesel  und  Ziegen  zusammen,  so  entfallen  in  Buenos-Ajrcs  95.260 
St.,  in  den  La  Plata-Staaten  insgesammt  43.300  St.  Vieh  auf  1000 
Einw,  gegen  nur  1250  St.  in  Europa.  Von  den  Fleischthieren  allein 
aber  findet  man  im  La  Plata-Gebiete  nahezu  8600  Rinder  und  31.000 
Schafe  auf  1000  Einwohner  gegen  nur  831  der  Ersteren  und  700 
der  Letzteren  in  ganz  Europa.  Die  Reproductionsfähigkeit,  die 
leichte  Ernährung  der  Viehheerden  und  die  einträgliche  Wirthschafts- 
weise  der  Estancieros  ist  noch  weitaus  günstiger,  als  jene  der  Vereinig- 
ten Staaten.  Nach  E.  Daireaux  beträgt  der  jährliche  Zuwachs 
des  Rinderstandes  einer  Estancia  im  Durchschnitte  mindestens  20 
Proc. ,  in  günstigen  Jahren  aber  auch  30  Proc,  so  dass  unter  ge- 
wöhnlichen Verhältnissen  auf  einer  Quadrat -Legua,  wo  3000  St. 
Rinder  gehalten  werden,  7 — 8000  St.  Jungvieh  zuwachsen,  ohne  dass 
von  eigentlichen  Kosten  der  Anzucht,  von  Fütterung,  oder  dergl. 
die  Rede  wäre,  und  indem  es  sich  um  gar  nichts  weiter,  als  die 
Abgrenzung  der  Estancia  gegen  jene  des  Nachbarn  handelt.')  Die 
Pampas  Südamerika's  sollen  überhaupt  jetzt  ungefähr  30  Mill.  Rin- 
der enthalten,    aber  man  nimmt   an,    dass  es  leicht  möglich  wäre, 


*)  Rieh.  Napp,  die  Argentinische  Republik.  Buenos-Ayres  1876. 
S.  320  ff.  (Die  Daten  über  den  Viehstand,  welche  vielleicht  a  priori 
■weniger  Glauben  erwecken,  als  sie  doch  verdienen,  beruhen  auf  directen 
Erhebungen,  die  das  landwirthschaftliche  Departement  in  den  J.  1873 
und  1874  anstellte,  und  auf  den  Berichten,  welche  nachher  die  Cultur- 
Inspectoren  einreichen  mussten).  Resume  statistique  sur  la 
Republique  Orientale  de  1' Uruguay.  Montevideo  1878.  p.  81.  (Die 
Schätzungen  über  den  Viehstand  sind  hier  weniger  verlässlich.) 

-)  Eine  genaue  Darlegung  des  gewöhnlichen  Estancia-Betriebes  mit 
den  buchhalterischen  Calculationen  eines  solchen  bei  Napp  a.a.O.  S. 327 ff. 
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250  Mill.  Kinder  dort  zu  ernähren,  da  kaum  der  zehnte  Theil  des 
ganzen  zur  Viehzucht  geeigneten  Territoriums  bisher  occupirt  ist. 
So  erklärt  es  sich,  dass  obwohl  in  der  Argentinischen  Republik 
Jahr  für  Jahr  gegen  2  Mill.  Rinder  geschlachtet  werden,  sich  deren 
Bestand  doch  stets  auf  gleicher  Höhe  hält.  Mit  ebenso  grosser  Leich- 
tigkeit und  ebenso  erstaunlichen  Erfolgen  gedeiht  die  Schafzucht, 
deren  Ziel  indessen  nicht  die  Fleisch-,  sondern  die  Wollproduc- 
tion  ist. 

Auch  dieser  Heerdenreichthum  war  bis  vor  Kurzem  wenig  aus- 
genützt, indem  jahrelang  in  den  La  Plata-Staaten  bloss  Häute  und 
Hörner  einen  regelmässigen  Handelsartikel  bildeten,  das  Fleisch  aber 
nur  in  der  nächsten  Nähe  der  Pampas  und  durch  die  primitivsten 
Formen  der  Conservirung  (bes.  als  Tasajo)  weiteren  Absatz  fand. 
Die  Eingeborenen  am  La  Plata  hielten  bis  vor  Kurzem  die  Feuerung 
der  Ziegelöfen  mit  Thierkadavern  für  eine  ökonomisch  gute  Ver- 
werthung  und  noch  bis  zum  Jahr  1867  wurde  ein  Theil  des  vor- 
trefflichsten Fleisches  wegen  Unverkäufliclikeit  zur  Guano-Bereitung 
rwendet. 

Den  Anfang  einer  besseren  Ausnützung  bezeichnet  die  im  Jahr 
-63  über  J.  v.  Liebig's  Initiative  vom  Ingenieur  Giebert  in  Fray- 
lientos  eingerichtete  Fabrication  des  Fleisch-Extracts:  dieser  folgte 
in  neuerer  Zeit  die  Durchführung  etwas  verbesserter  technischer 
Methoden  der  Räucherung  und  Conservirung  des  Fleisches  der  in 
den  Saladeros  geschlachteten  Thiere:  noch  immer  bildet  aber  das 
dem  europäischen  Gaumen  nur  wenig  zusagende  „Tasajo"  (gesalze- 
nes) und  ..Charque"  (getrocknetes  Fleisch)  den  vorwiegenden  Export 
dieser  Kategorie. 

Die  Versuche,  die  mit  der  Versendung  von  frischem  Fleisch 
aus  dem  La  Plata  -  Gebiete  nach  Frankreich  angestellt  wurden, 
haben  keinen  solchen  Erfolg  gehabt,  um  sie  fortzusetzen.  Dagegen 
nimmt,  wie  unsere  Tabelle  zeigt,  die  Verschiffung  lebender  Rinder 
und  Schafe  neuestens  regelmässig  zu.  Nach  v.  Scherzer's  „Mit- 
theilungen"  hat  im  J.  1877  eine  französische  Gesellschaft  eine  La- 
dung von  50.000  Schlachtschafen  versuchsweise  von  Buenos- Aires 
nach  Marseille  bringen  lassen,  uud  es  sollen  4  Dampfer  für  den 
iährlichen  Transport  von  800.000  St.  Hammel  eingerichtet  werden, 
ober  die  weiteren  Ergebnisse  dieser  den  directeu  südamerikanisch- 
europäischen Viehhandel  betreffenden  Unternehmungen  liegen  uns 
jedoch  keine  anderen  zusammenhängenden  Daten  vor,    als  die  hier 
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folgenden  officiellen  Handels  -  Ausweise ') ,  welche  allerdings  den 
grossen  Aufschwung  der  letzten  3  Jahre  gegen  das  vorausgehende 
Quinquennium  erkennen  lassen: 

Vieh-  und  Fleisch-Ausfuhr  der  Argentina. 


1870- 

-74 

1875 

Menge 

Werth  P.  F. 

Menge  '      i 

Werth  P.  F. 

Lebende  Rinder    .  St. 

501.323 

7.672.641 

129.346  1 

3.237.150 

„        Schafe    .    „ 

74.320 

113.500 

28.608 

42.966 

Frisches  Fleisch  .  Kil. 

— 

__ 

— 

— 

Couserv.       „        .    „ 

151.525 

56.864 

78.897 

7,627 

Tasajo     .     .    .    .    „ 

168.874.292 

6.817.687 

34.048.499 

1.362.775 

Charque  .     .     .     .    „ 

408.062 

17.539 

17.515  1 

768 

Zusammen  Werth 

— 

14.678.231 

—        1 

4.651.286 

d.i.  58„Mill.t^ 


d.i.  18,„  Milieu 


Lebende  Rinder 
„        Schafe 
Frisches  Fleisch 
Conserv.       „ 
Tasajo     .     .     . 
Charque  .     .     , 


St. 


Kil. 


Zusammen  Werth 


1876 


109.726 
17.320 

4.149 

29.543.121 

123.089 


2.745.891 
24.936 

603 

2.016  114 

7.643 


I  4.795  187 
d.i.  19,8  Milien« 


1877 


169.445 
65.462 

131.656 

14.043 

.718.591 

14.032 


3.110868 

62.056 

13.960 

766 

2.711.655 

696 


I      5.900.001 
d.i.  23,RMill.c^ 


Was  Uruguay  speciell  betrifft,  so  hat  sich  die  Industrie  noch 
sehr  wenig  des  enormen  Viehreichthums  zu  bemächtigen  verstanden ; 
gegenüber  der  oben  angegebenen  Zahl  von  6,  oder  wie  die  Com- 
mission  der  „Association  rurale"  in  Montevideo  annimmmt,  7  Mill. 
Rindern  und  14  Mill.  Schafen ,  erscheint  es  verschwindend  klein, 
wenn  in  allen  Saladeros  der  Republik  insgesammt  im  J.  1874  nur 
633.643  St.,  im  J.  1875  521.300  St.  und  1876  625.457  St.  Rindvieh 
geschlachtet  und  von  diesen  letzteren  beispielsweise  520.857  Stück 
zur  Herstellung  von  28  Mill.  Kg.  Tasajo  und  nur  104.600  Stück 
zur  Bereitung  von  Fleischextract  und  Fleisch- Conserven  verwendet 
wurden.     In  der  letzten  Saison  1879  wurden  nur  ca.  130 — 150.000 


^)  Estadistica  commercial  de  la  Republica  Argentina.  Buenos- Ayres' 1878. 
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Stück  Rindvieh  der  Extract-Fabrication  zugeführt.     Aach  die  Han- 
delsbewegung war  demgemäss  eine  beschränkte: 

Vieh-  und  Fleisch-Ausfuhr  aus  Uruguay. 


1872 


Menge 


Werth  Doli, 


1873 


Menge 


Werth  DoU. 


Lebendes  Rindvieh  .  .  St. 
Lebende  Schweine  .  „ 
Salzfleisch  (Tasajo)  .  Kil 
Eitract  u.Fieischcons.  „ 
Gesalzene  Zungen  .    Dtzd 


18.149  117.896 
14.046  14.297 

34.157.448  2.091.867 

5.838  5.838 

19.150  5.747 


98.160 
16.979 


711.452 
16.040 


36.778.999  1.688.583 
101.663   120.221 


18.753 


5.638 


Zusammen  Werth 


2.235.645 
d.i.  9,,Mill.e.^. 


!  2.541.929 
d.i.  10„Mill.jK 


1874 

1875 

Lebendes  Rindvieh      .  St. 
Lebende  Schweine      .    „ 
Salzfleisch  (Tasajo)     .  Kil. 
ßxtract  u.  Fieischcons.     „ 
Gesalzene  Zungen  .     Dtzd. 

100.463       756.690 

16.702          15.442 

35.891.153     1.808.154 

118.572  i      119.015 

11.581           6.532 

62.230        552.235 

6.333           5.052 

22.552.927     1.575.310 

1.675.265       324.210 

7.094           4.263 

Zusammen  Werth     . 

—            2.705.833 

—           2.461.070 

d.i.  10«>Mill..^ 


d.i.  9,«Miil..#. 


Wie  gering  verhältnissmässig  der  Yiehstand  zu  Zwecken  der 
menschlichen  Ernährung  verwerthet  wird,  geht  daraus  hervor,  dass 
nach  den  amtlichen  Ausweisen  überhaupt  an  Producten  der  Vieh- 
zucht und  der  Saladeros  im  J.  1872  für  14,,,  Mill.  Doli.,  im  J. 
1873  für  15,0  Mill-  I^ol^'  i^  J-  1Ö74  für  IS,,  Mill.  Doli,  und  im 
J.  1875  für  11,9  Mill.  Doli,  exportirt  wurden:  die  Verwerthungen 
anderer  Art  (Häute  und  Felle,  Knochenasche,  Hörner.  Fette,  Wolle, 
Haare,  Guano  etc.)  betragen  also  noch  dreimal  so  viel  im  Werthe, 
als  jene  im  Fleischhandel. 

3.  Canada.  Auch  die  britische  Colonie  in  Nordamerika  hat 
einen  sehr  bedeutenden  Antheil  am  internationalen  Viehhandel,  und 
zwar  sowohl  auf  Grund  ihres  eigenen  zahlreichen  Viehstandes ,  als 
wegen  der  Vermittlerrolle ,  welche  sie  im  Verkehre  zwischen  der 
Union  und  England  \ielfach  einnimmt.  Der  Viehstand  ist  nach  den 
letzten  Erhebungen  nicht  nur  an  sich  gross,  sondern  scheint  noch 
in  der  Zunahme  besrrififen. 
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Viehstand  in  Canada. 


Ontario  i'.Quebec 
Neu-Braunschwg. 
Nova  Scotia  .  .  . 
PrinceEdw. -Insel 
Neu-Fundland') . 

Zusammen  . 


Rinder. 
1861     i     1871 


1.832.300  2.186.636 

161.462;    163.687 

262.297'    273.967 

?  62.984 

14.726       13.938 


2.270.78512.701.212 


Schafe. 
18G1     i     1871 


1.853.054,2.522.714 

214.092  234.418 

332.6531  398.377 

?     147.364 

23.044i      28.766 


2.422.84313.331.639 


Schweine. 
1861    j^  1871 


1.062.401 '1.246.116 
73.995;      65.805 


58.217; 
? 
6.417 


54.162 
52.514 
? 


1.196.03011.418.597 


Nach  der  Bevölkerungszahl  von  1871  enthelen  demnach  auf 
1000  Einwohner  in  der  Dominion  of  Canada  7  25  Rinder,  900  Schafe 
und  nahezu  400  Schweine,  was  noch  nicht  genügen  würde,  den  leb- 
haft betriebenen  Export  zu  erklären,  wenn  nicht  a  uch  hier  die  Bil- 
ligkeit der  Production  in  die  Wagschale  gelegt  würde.  Thatsächlich 
war  es  Canada,  welches  die  ersten  Versuche  machte,  lebende  Thiere 
nicht  blos  in  die  benachbarten  Theile  Amerika's,  sondern  auch  über 
den  Ocean  nach  Europa  zu  verschiffen.  Die  Transporte  nach  Eng- 
land sollen  nach  einem  (bei  Paasche  citirten)  Berichte  Dyke's  be- 
tragen haben: 

Ochsen  u.  Bullen 

.     1.212 

.     2.655 

.     7.639 

•  32.115 

Die  Gesammt- Ausfuhr  wird  in  der  Colonial-  Statistik  ausgewiesen 
wie  folgt: 


im  J.  1875 
„  „  1876 
„  „  1877 
„    ,,  1878 


Schafe 


Schweine 


2.607 

6.825 

62.461 


373 

1798 


1874 

Menge 


"Werth 
Pfd.  St. 


1875  2) 

,,  Werth 

Menge      pf^_  g^^ 


18762 

Menge 


WertU 
Pfd.  St. 


18772) 

Menge 


Werth 
Pfd.  St. 


Leb.  Rind.  St 

,,    Schafe  „ 

Schweinefl.Ct, 

Schinkenu. 

Speck    .  „ 


39.623*  198.181 
252  081  146.367 
100.291j  65.585 

180.694330.721 


38.968:171.567 

242.438132.825 

27.150  51.612 


25.898,134.468 

141.187  105.737 

U.602;  75.065 

91.848  197.121 


24.127  176.358 

209.899  121.463 

41.301  68.609 

159.051293.514 


Zuamm. Werth 


88^691172.227 
-~i74ä854"—~  [528.231 
d.i.  14,8Mill.c^     d.i.  10,6Mill../(!:     d.i.lO,iMiir..^  d.i.l3,2M.c-^ 


—      1512.391 


—     1659.944 


*)  Die  Zahlen  beziehen  sich  auf  die  Jahre  1869  und  1875. 
2)  Fiscaljahre  vom  1.  Juli  bis  30.  Juni. 
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4.  Australien.  Gleichwie  in  den  Prairien  von  Amerika  ist 
auch  in  dem  dünnbevölkerten  Oceanien  ein  reicher  Viehstand  zu 
finden,  dessen  Producte  durch  geeignete  Transport-Verfahren  in  den 
Welthandel  gebracht  werden  können;  auch  hier  zeigt  sich  eine  Bil- 
ligkeit der  Züchtung  und  eine  Raschheit  des  Nachwuchses,  welche 
alle  analogen  europäischen  Verhältnisse  weit  hinter  sich  zurücklässt. 
Die  Zunahme  des  Viehstandes  zeigt  für  die  letzte  Zeit  die  nach- 
stehende der  Colonial-Statistik  entnommene  Uebersicht: 

Vieh  stand  in  Australien. 


Rinder. 

1872')      1877  2) 


Schafe. 

1872')    ;    18772) 


Schweine. 
1872«);  18772) 


Nen-Süd-Wales 
Victoria 
Süd-Australiea 
West-Australien 
Queensland     . 
Tasmania  .     . 
Nen-Seeland  . 

Zusammen 


2.287.660  2.746.385 

812.289  1.174.176 

151.662    230.679 

44.5.50      52.057 

1.200.992  2.299.582 
104594;  126.882 
436.5921  494.917 


17.560.048  20.962.244 
10.575  219  10.114.267 
4.900.687  6.098.359 
688.290,  797.156 
6.687.907  6.272.766 
1.395.853  1.818.125 
9.700.629  11.704  853 


218.904  191.677 
193  722  183  391 
98  436  104.527 
19.749  18.942 
35.732  52.074 
53  927  55.652 
151.460  123.921 


5.038.3397.124.678 


51.508.13357.767.770 


771.930i780.184 


Da  die  Bevölkerung  dieser  7  Colonien  nach  neuester  Berech- 
nung 2.515.511  Einw.  (ohne  die  circa  60.000  Eingeborenen)  zählt, 
so  entfallen  dort  auf  1000  Einwohner  gegenwärtig  nahezu  2900 
Rinder,  22.000  Schafe  und  290  Schweine.  Der  Rindvieh-  und  noch 
mehr  der  Schafstand  sollte  daher  zu  lebhaftem  Export  nach  Europa 
drängen.  Die  Versuche,  durch  Bereitung  von  conservirtem  Hammel- 
fleisch diese  zu  bewerkstelligen,  fanden  jedoch,  wie  die  Erfahrung 
der  Jahre  1872  bis  1875  lehrte,  einen  nicht  geringen  Widerstand 
an  der  Abneigung  der  englischen  Consumenten  gegen  das  dem 
Gaumen  weniger  zusagende  Büchsenfleisch.  Von  den  in  den  Jahren 
1871 — 73  auf  Speculation  gegründeten  55  Meat-preserving-Companies 
in  Victoria  ist  die  Mehrzahl  zu  Grunde  gegangen,  nur  in  Neu-Süd- 
Wales  erblüht  diese  Industrie  neuerdings,  und  es  dürfte  die  Nach- 


')  Zählung  vom  31.  März  in  Neu-Südwales,  Victoria,  Süd- Australien 
und  Tasmanien,  resp.  vom  81.  Dezember  1873  in  West -Australien  und 
Queensland.    Für  Neu-Seeland  liesen  nur  Daten  aus  dem  Febr.  1871  vor. 

2)  Zählung  durchweg  vom  31.  März  1878  für  das  vorausgehende  Jahr, 
mit  Ausnahme  von  Neu-Seeland,  wo  seit  März  1874  keine  veranstaltet 
wurde. 
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ahmung  des  amerikanischen  Verfahrens  der  Fleisch  -  Comprimirung 
einen  allgemeineren  Aufschwung  einleiten. 

Nach  der  Colonial-  Statistik  bewertheten  sich  die  Exporte  von 
conservirtem  Fleisch: 


aus  Neu-Südwales  in  Pfd. 
„    Victoria  „        ^ 

„   Neu-Seeland    „        ^ 
„    Queensland       „         . 


St. 


1873 
139.133 
242.183 
154.049 

65.761 


1874 
128.942 
176.013 

78.538 
65.095 


1875 

91.525 

134.345 

7.404 

53.198 


1876         1877 

146.618  166.881 

166.570  123.406 

22.416     53.613 

88.519     87.626 


Zusammen    Pfd.St.    601.126   448.-588    286.472    424.123    431.526 

Die  britische  Handels  -  Statistik   verzeichnet   als   Zufuhren   von 

den  australischen  Colonien  im  J.  1874  252.870,  im  J.  1875  125.597, 

im    J.  1876    155.677   und   im   J.  1877  200.420  Kisten   conservirten 

Fleisches.     Das  J.  1878  zeigt  einen  nicht  unbedeutenden  Rückgang. 


III.  Resultate  der  internationalen  Pleischversorgung. 

Den  Gesammt-Erfolg  des  überseeischen  Handels  für  die  euro- 
päische Versorgung  mit  Vieh,  Fleisch  und  Conserven  können  wir 
am  besten  aus  den  Umsätzen  in  den  englischen,  französischen,  hol- 
ländischen und  belgischen  Häfen  beurtheilen,  weil  diese  die  Zufuhren 
zumeist  vermitteln. 

Was  zunächst  England  betrifft ,  so  stiegen  die  Importe  in 
nachstehender  Weise: 


1876 

1877 

1878 

Menge 

VPerth 
Pfd.  St. 

Menge 

Werth 
Pfd.  St. 

Menge 

Werth 
Pfd.  St. 

Lebende  Rinder  ans  den  Ter. 

1 

btaat.  n.   Canada    .    Stücke 

2.949 

81.704 

18-879 

493.386 

&6.710! 

2.093.966 

Leb.  Schafe  ebendaher 

^ 

1.862 

?  4.500 

23.395 

52.858 

85.699' 

216.074 

„     Schweine     „ 

^ 

_ 

- 

581 

1.350 

18.279' 

53.526 

Frisches  Rindfleisch  .     . 

Ctr. 

170.711 

462.947 

■    465.319 

1.266.280 

508.3071 

1.346,285 

Gesalzenes  Kindfleisch  . 

^ 

243.342 

477.754 

208.364 

408.084j 

220.8161 

420.077 

And.  frisches  od.  cesalz. 

1 

(bes. Hammel-)  Fleisch 

95.400 

285.451 

135.250 

403.962 

145.981: 

428.064 

Frisches  und  gesalzenes 

1 

Schweinefleisch .     .     . 

^ 

376.690 

807.442 

!    304.249 

608.542 

1     389.439 

659.462 

Conservirtes  Fleisch 

280.859 

.  884.275 

;    470.712 

1,438.909 

439.900 

1.315.701 

Schinken 

j> 

3.181.569 

8.611.329 

2.820.482 

6.889.354 

,4.295.151! 

8.669.310 

Zaeammen  Werth  Pfd.  St. 


-        111.615.4021 


111.562.7241       —        115.202.464 


Man  entnimmt  daraus  im  Zusammenhange  mit  früheren  Jahres- 
reihen die  Thatsache,  dass  die  auswärtige  Fleischversorgung  Eng- 
lands im  J.  1878  den  Höhepunkt  erreicht  hat  und  dass  insbesondere 
der  Transport  lebenden  Viehes  aus  den  transatlantischen  Gebieten 
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inen  plötzlichen  Aufschwung  nahm.  Das  amerikanische  Fleisch  hat 
sich  in  den  in's  Auge  gefassten  drei  Jahren  auf  dem  Londoner 
Markte  schon  so  eingebürgert,  dass  sowohl  in  den  Berichten  vom 
Vielimarkte.  als  in  denen  des  grossen  Smithfield  -  Fleischmarktes 
regelmässig   der  amerikanischen  Zufuhren   gedacht  wird.     Das  con- 

umirende  Publikum  hat  sich  an  diese  Fleischsorten  schon  völlig 
iif wohnt,  und  selbst  die  Sperrmassregeln,  weiche  im  J.  1879,  wie 
wir  oben  (S.  102)  erwähnten,  aus  veterinärpolizeilichen  Gründen  er- 
griffen wurden,  werden  nur  einen  vorübergehenden  Einfluss  auszu- 
üben vermögen. 

In  Frankreich  ist  die  eigene  Viehzucht  und  Fleischi^roduction 
auf  einer  verhältnissmässig  viel  genügenderen  Grundlage  eingerichtet, 
als  in  England;  daher  wird  der  überseeische  Handel  viel  beschränk- 
ter betrieben:  trotzdem  hat  auch  hier  seit  1873  die  Ausfuhr  von 
Fleischthieren  und  von  Fleisch  selbst,  welche  sich  immer  nur  inner- 
halb des  Werthes  von  zusammen  55 — 60  Mill.  Francs  bewegte,  be- 
deutend abgenommen  und  sank  im  J.  1877  auf  42  Mill.,  im  J.  1878 
auf  40,3  ^^^^^-  Frcs.  Andererseits  stieg  gleichzeitig  die  Einfuhr  der 
Fleischthiere  ebenso  stetig  von  100  Mill.  Frcs.  im  J.  1874  auf  178 
Mill.  Frcs.  im  J.  1877  und  auf  238  Mill.  Frcs.  im  J.  1878:  ferner 
in  demselben  Zeiträume  1874 — 78  die  Zufuhr  des  frischen  und  ge- 
salzenen Fleisches  von  18,3  Mill.  Frcs.  auf  60  Mill.  Frcs. 

Der  grosse  Antheil,  welchen  an  diesen  letzteren  Importen  die 
überseeischen  Gebiete  haben,  geht  aus  folgender,  den  officiellen 
Handelsausweisen  der  drei  letzten  Jahre  entnommenen  Zusammen- 
stellung hervor,  die  das  ungemein  interessante  Factum  constatiren, 
dass  der  Bezug  von  Fleischproducten  Amerika-s  sich  in  Frankreich 
innerhalb  dieser  kurzen  Zeit  mehr  als  verdreifacht  hat: 

Ueberseeische  Einfuhr  von  frischem  und  conservirtem 
Fleisch  zum  Verbrauch 


1876 


Menge 
Kil. 


Werth 
Pres. 


1877 


Menge 
Kil. 


Werth 
Pres. 


1878 


Menge 
Kü, 


Werth 
Pres. 


Ver.  Staaten  ▼.  Nordam.  !  6.614.967 

Urnguayi) ;2.612.296 

Aigentiaische  Bepublik  .  |  >>99 

Belgien  2)   ....     .    .  |    136.455 

Zugammen    .    .  9.364.617  1  15.139.686}  14.868.646  25.647.7651  29.282.S34I  46.960.186 


10.903.2?4 
3.799.(W 
719 
4'6.656 


12.708.575 

2.017.436 

7.417 

135  218 


22.145.89:^ 

3.062.872 

6.304 

432.696 


28.706.263  45.g53.902 
314.772,  482.877 
126.a76  191.655 
134.923        431.752 
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Viehstand  und  Fleischversorgung. 


Auch  Belgien  betreibt  einen  im  Laufe  der  verflossenen  drei 
Jahre  zu  ansehnlicher  Höhe  gelangten  Einfuhrhandel  mit  über- 
seeischem Fleische ;  abgesehen  von  den  Zufuhren  von  Fleischextract, 
welche  über  Antwerpen  gehen  und  nicht  besonders  nachgewiesen 
sind,  wurden  nämlich  importirt : 

Ueberseeische  Fleisch-Einfuhr 


1875 

1876 

1877 

aus 

Menge     i     "Werth 
Kil.        1     Pres. 

Menge     j     "Werth 
Kil.       !      Frcs. 

Menge         Werth 
Kil.       1       Frcs. 

Ver.  Staat,  v.  Nordam. 

1 
2.389.000  i  3,583.000 

1 
8.817.000  j  13.225.000 

1 
13.715.000  ;  20.573.000 

Uruguay  

-         j         - 

215.579        323.000 

68.259  i       102.000 

Argentinische  Republik 

208.000        312.000 

61.420  1        92.000 

95.918         144.000 

Zusammen   .     . 

2.597.000     3.895.000 

9.093.999   13.640.000 

13.879.177  1  20.819.000 

In  den  Niederlanden  beginnt  ebenfalls  neuestens  die  Zufuhr 
von  frischem  und  geräuchertem  Rind-  und  Schaffleisch  einen  stän- 
digen Artikel  unter  den  nordamerikanischen  Provenienzen  zu  bilden 
und  hat  sich  im  J.  1877  bereits  auf  476.000  fl.,  im  J.  1878  auf 
1.191.785  fl.  hoU.  bewerthet,  und  auch  Schweden  bezog  schon  im 
J.  1877  von  den  Vereinigten  Staaten  und  Canada  52.092  Ctr.  Fleisch 
im  Werthe  von  l,g  Mill.  Mark. 

Von  allen  Seiten  werden  also  den  europäischen  Consumenten 
die  Producte  der  transatlantischen  Viehzucht  zugänglich  gemacht, 
und  es  unterliegt  kaum  mehr  einem  begründeten  Zweifel,  dass  die- 
selben auf  unsere  Fleischversorgung  einen  günstigen  Eintiuss  aus- 
üben werden.  Den  continentalen  Staaten  wird  dieser  zwar  nur  in- 
direct  und  erst  später  zu  Gute  kommen;  in  Grossbritannien  hat  er 
sich  jedoch  schon  sehr  fühlbar  geäussert. 

Wir  lassen  nun  den  Versuch  einer  summarischen  Uebersicht 
folgen,  welche  wir,  wegen  der  synchronistischen  Vergleiche,  auf  das 
Jahr  1877  beschränkt  haben. 


*)  Nur  frisches  Fleisch. 

2)  Fleischextract,  also  ausschliesslich  das  aus  den  Antwerpener  De- 
pots bezogene  überseeische  Fabrikat,  wogegen  das  ebenfalls  von  ßelgien 
eingeführte  frische  und  gesalzene  Fleisch  hier  nicht  angesetzt  wurde. 
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Werth  des  internationalen  Vieh-  und  Fleischhandels. 


(in  Mark 

;    000  .lusgelasaen,  also  120.2.51   = 

120.251.000 

•  ) 

Einfuhr 

A 

u  s  f  u  h  r 

Jahr 

i  n  den  freien  Verkehr 

aus  dem 

freien  Verkehr 

Lebend 

Fleisch      Zasam- 

Lebend 

Fleisch      Zosam- 

. 

Viehi) 

etc.-)          men 

Viehi) 

etc.-)          men 

1.  Europäische  Staaten. 

' 

j 

Grossbritannien  .     . 

1877 

120.251 

211.938  332.189 

479 

19.950    20.429 

Oesterreich-Ungarn . 

1877 

83.131 

987    84.118 

151.104 

1.102  152.206 

Deutsches  Reich  ^)  . 

1877 

189.689 

19.730  209.419 

113.590 

5.254  118.844 

Frankreich      .     .     . 

1877 

142.936 

39.818  182  754 

29.360 

4.256    33.616 

Belgien  .    . 

1877 

50.878 

23.202    74.080 

18.961 

16.601    35.562 

Schweiz*)   .... 

1877 

44.300 

1.893    46.193 

19.851 

1.912    21.763 

Dänemark  .     .     . 

1877 

3.595 

1.817      5.412 

46.847 

4.616    51.463 

Italien 

1877 

5.121 

607      5.728 

50.632 

9.343    59.975 

Russland     ... 

1877 

— 

_           — 

50.673 

924    51.597 

Niederlande    . 

1877 

1.557 

1.907      3.464 

25.671 

3.678    29.349 

Rnmänien   .... 

1876 

237 

?             237 

19.918 

?        19.918 

Schweden   .... 

1877 

317 

12.208    12.525 

6.893 

107      7.000 

Serbien  

1875 

554 

?             554 

18  047 

?     ,  18.047 

Norwegen   .... 

1877 

1.296 
643.862 

7.004     8.300 
321.111  964.973 

212 

13!        225 

Zusammen 

552.238 

67.756  619.994 

II.  Aussereuropäische 

Staaten. 

Ver.Staat.  v.Nordam. 

1877/78 

')  - 

—          — 

17.992  279.036  297.028 

'  anada  

1877 

9.152      9.152 

5.956 

7.242    13.198 

Argentin.  Republik  . 

1877 

— 

—           — 

12.692 

10  908    23.600 

Austral.  Colonien     . 

1877 

■:■ 

_           ^ 

0 

8.631      8.631 

T'ruguay     .... 

1875 

— 

—           — 

2.229 

7.615      9.844 

Zusammen 

. 

1       — 

9.152,     9.152 

38.869  313.432  352.301 

Gesammtsumme  die- 

; 

ses  Handels     .     . 

643.862 

330.263  974.125 

591.107  381.188  972.295 

_ 

•)  Rinder,  Schafe,  Ziegen  und  Schweine  zusammen. 

-)  Frisches  und  gesalzenes,  geräuchertes  und  getrocknetes  Fleisch, 
Conserven  und  Extract. 

2j  Die  Einfuhr  nach  amtlichen  Angaben,  die  Ausfuhr  unter  Zugrunde- 
legung der  gleichen  Handelswerthe  berechnet. 

')  In  Ermangelung  officieller  Bewerthung  approximativ  nach  den 
Handelswerthen  der  deutschen  Reichsstatistik  geschätzt. 

•"')  Die  Handelsausweise  (Quarterly  Reports)  führen  unter  der  Rubrik 
-living  animals"  in  den  letzten  10  Jahren  eine  durchschnittlich  mit  3,j 
"^lill.  Doli,  bewerthete  Einfuhr  aus,  welche  sich  jedoch  fast  ausschliessend 
i  Pferde  bezieht,  also  hier  nicht  eingesetzt  werden  darf. 

Xenmann-Spallart,  Uebersichten.    187P.  g 
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Aus  den  Totalziffern  geht  erstens  die  Thatsaclie  hervor,  dass 
die  europäischen  Staaten  ein  nach  den  officiellen  Handeisausweisen 
des  Jahres  1877  mit  345  Mill.  Mark  bewerthetes  Deficit  im  Yieh- 
uud  Fleischhandel  hatten,  welches  durch  die  mit  nahezu  343  Mill. 
Mark  bewertheten  Mehrausfuhren  der  aussereuropäischen  Staaten 
gedeckt  wurde.  Die  beiden  Ziffern  stimmen  so  eclatant ,  dass  in 
dieser  Uebereinstimmung  wohl  die  beste  Probe  der  Richtigkeit  des 
hier  gegebenen  statistischen  Ueberblickes  liegt.  Zweitens  ersieht 
man  daraus,  dass  der  Werth  der  Einfuhr  von  lebendem  Vieh  um 
52  Mill.  Mark  höher  ist ,  als  jener  der  Ausfuhr ;  daraus  ist  zu 
schliessen,  dass  eine  Umgestaltung  in  Fleischproducte  als  Deckung 
dieser  Differenz  erfolgt  sein  musste;  auch  diese  lässt  sich  aus  un- 
serer Tabelle  constatiren,  indem  wirklich  der  Werth  aller  Ausfuhren 
von  Fleisch  um  nahezu  ebensoviel,  nämlich  um  51  Mill.  Mark  höher 
erscheint,  als  der  "Werth  der  gleichnamigen  Einfuhren.  Drittens 
endlich  ergibt  sich  aus  unserer  Uebersicht,  dass  der  internationale 
Vieh-  und  Fleischhandel,  der  vor  10  Jahren  kaum  beachtet  war, 
im  J.  1877  einen  Umsatz  von  1946,4  Mill.  Mark  bewirkt  hat.  Hie- 
be! stehen  sich  die  Einfuhrwerthe  mit  974,  ^  Mill.  Mark  und  die 
Ausfuhrwerthe  mit  972,3  Mill.  Mark  so  ebenmässig  gegenüber,  dass 
sie  abermals  eine  vollständige  Probe  für  die  Richtigkeit  unserer 
Darstellung  liefern;  die  Differenz  von  1,^  Mill.  Mark  erklärt  sich 
zur  Genüge  aus  den  Transportkosten. 

Schon  jetzt  lässt  sich  übrigens  sagen,  dass  der  Vieh-  und 
Fleischhandel  des  Jahres  1878  um  mindestens  15  bis  20  Procent 
höher  steht,  als  jener  des  Jahres  1877,  dass  wir  also  allen  Grund 
haben ,  diesem  neuen  Handelszweige  die  grösste  Aufmerksamkeit 
zuzuwenden. 


B.  Genussmittel. 

Nebst  den  eigentlichen  Nahrungsmitteln  sind  in  unserer  Zeit 
einige  Genussmittel  so  allgemeine  Handelswaaren  geworden,  dass 
wir  denselben  sowohl  wegen  der  Wichtigkeit  für  das  ganze  Getriebe 
der  "Weltwirthschaft,  als  wegen  der  Bedeutung,  welche  sie  im  Budget 
jedes  einzelnen.  Haushaltes  einnehmen ,    eine    eingehende  Beachtung 
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zuwenden  müssen.  Die  Lebensweise  dei-  heutigen  Generation  hängt 
gewohnheitsmässig  und  auch  physiologisch  mit  dem  Genüsse  von 
Zucker,  Kaffee,  Thee,  Tabak  und  gewissen  geistigen  Getränken  auf 
das  innigste  zusammen;  Veränderungen,  welche  sich  in  Production 
und  Consumtion  dieser  Artikel  ergeben,  lassen  daher  manche  Schlüsse 
auf  den  materiellen  Wohlstand  und  die  kulturelle  Richtung  einzelner 
Länder  und  Zeiten  zu.  Der  Einfluss,  welchen  die  Krise  des  Jahres 
1873  auf  den  Umfang  der  Erzeugung  und  des  Handels  der  bezeich- 
neten Genussraittel  ausgeübt  hat,  und  welcher  sich  in  einer  zwar 
späten,  aber  dennoch  eingetretenen  Verminderung  des  Consums  con- 
statiren  lässt,  ist  daher  ein  höchst  interessantes  Zeichen  der  De- 
pression, unter  welcher  die  Menschheit  während  einiger  Jahre  stand. 

1.    Zucker. 

Die  Thatsachen,  welche  wir  statistisch  zu  verfolgen  haben,  be- 
ziehen sich  auf  die  Grösse  der  Production.  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  den  Antheil  von  Colonial-  und  Rübenzucker  und  auf  die 
Consumtion  dieser  Erzeugnisse. 

Trotz  des  raschen  Anwachsens  der  europäischen  Zucker-Industrie 
ist  dennoch  die  aussereuropäische  Erzeugung  von  Rohrzucker 
voran  zu  stellen,  wenn  wir  auf  die  Quantitäten  blicken,  welche  von 
diesem  Genussmittel  auf  die  Märkte  kommen. 

Die  weitaus  wichtigste  Stelle  nimmt  noch  immer  Cuba  ein: 
die  bis  in  die  jüngste  Vergangenheit  reichende  Insurrection,  welche 
zeitweilig  den  ganzen  östlichen  Theil  der  Insel  der  Zucker- Kultur 
entzog,  schränkte  zwar  die  Erntemengen  gewaltig  ein,  aber  sie  ver- 
mochte nicht  so  weit  zu  schaden,  dass  Cuba  von  dem  ersten  Platze 
verdrängt  worden  wäre,  den  es  thatsächlich  einnimmt.  Im  J.  186S 
wurde  der  Totalertrag  der  dortigen  Plantagen  auf  circa  15  Mill. 
Z.-Ctr.,  im  J.  1872  auf  12,5  Mill.  Z.-Ctr.,  im  J.  1873  auf  13.^  Mill. 
/..-Ctr.  Zucker  und  S.ß  bis  3,3  Mill.  Z.-Ctr.  Melasse  geschätzt.  Erst 
die  Jahre  1874  und  1875  brachten  einen  empfindlichen  Rückgang, 
wpil  die  Zuckerpflanzungen  von  den  Aufständischen  vandalisch  zer- 
rt wurden  und  weil  es  bei  den  niedrigen  Zuckerpreisen  während 
einiger  Zeit  den  Eigenthümem  nicht  möglich  war.  die  hohen  Unter 
haltskosten  und  Contributionen  zu  erschwingen.  In  der  That  wurde 
die  1875/76er  Zuckerernte  nur  auf  IO.5  Mill.  Z.-Ctr.  und  die  Ernte 
des  Jahres  1876  77  auf  9..  bis  9...  Mill.  Z.-Ctr.  Zucker  und  1..  MiU. 
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Z.-Ctr.  Melasse  geschätzt.  Die  Ernte  des  Jahres  1878  war  wieder 
grösser,  als  jene  des  Vorjahres,  und  litt  nur  unter  den  ungünstigen 
Witterungsverhältnissen.  Alle  Daten  der  Productions-Statistik  sind 
indess  nur  als  approximativ  zu  nehmen  und  man  kann  leider  auch 
den  Exportziffern  nicht  volle  Verlässlichkeit  beimessen,  weil  die 
Angaben  in  den  Hafenplätzen  der  Havana  nicht  direct  nach  dem 
Gewichte  der  Zuckersendungen,  sondern  nach  der  Anzahl  von  Kisten, 
Fässern  und  Säcken  gemacht  werden,  für  welche  ein  ungefährer 
usancemässiger  Durchschnitt  angenommen  werden  muss,  um  über- 
haupt vergleichbare  Totalziffern  zu  erlangen.  Xach  den  neuesten 
von  der  Regierung  publicirten  statistischen  Mittheilungen  betrug  der 

Export   im  J.  1878'): 

Sf'S  It^T  Z"cker  j  enthaltend   10,766,180  ZoU-Ctr. 
313;4l7  sSe        ',;         j  ^™  Berthe  von  53,«  Mill.  Dollars, 

153,900  Fässer  Melasse,  enthaltend    2,187,260  Zoll-Ctr. 
im  Werthe  von  2,^  Mill.  Dollars. 

Nächst  Cuba  produciren  in  der  jüngsten  Zeit  Britisch- West- 
indien, die  holländischen  Colonien  in  Ostindien  und  die  Philippinen 
die  meisten  Mengen  von  Zucker.  In  Java  ist  durch  die  im  Jahre 
1871  erfolgte  Milderung  der  Monopolwirthschaft  und  die  Umwand- 
lung der  früheren  Xatural-Rohertrags-Abgaben  in  fixe  Geldsteuern, 
die  Erweiterung  der  Plantagen  und  Vermehrung  der  Fabriken  be- 
schleunigt worden;  von  Letzteren  bestanden  dort  im  Jahre  1876 
ungefähr  160,  deren  Erzeugungsmenge  mit  circa  2,5  Mill.  Z.-Ctr. 
angegeben  wird.  Auch  auf  den  Philippinen  ist  die  Production 
in  Zunahme. 

Wie  im  fernen  Osten  von  Asien  steht  auch  in  einzelnen  Colo- 
nien des  amerikanischen  Westens  die  dort  längst  einheimische  Zucker- 
kultur auf  stets  hohem  Stande.  Die  Inseln  von  Britis  eh- West- 
indien haben  in  dem  Jahre  1875  eine  sehr  reiche,  in  den  Jahren 
1876  und  1877  allerdings  wieder  ärmere  Ernten  gehabt  ,  es  be- 
trugen aber  doch  die  Exporte  dieser  Inselgruppe  im  letzten  Quin- 
quennium : 


')  Für  die  Vorjahre  vgl.  „Uebersichten"  1878  S.  82. 
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1873 

1874 

1875 

1876 

1877 

(engl.  Centne 

r) 

Trinidad    .     . 

.     1.191.866 

890.531 

1.158.939 

1.026.082 

917.080 

Barbados  . 

637.891 

805.035 

1.107.074 

646.221 

803.420 

Jamaika    .    . 

-       483.276 

482  766 

473.399 

494.262 

519.677 

St.  Vincent    . 

143.334 

154.134 

173.751 

137.200 

129.39n 

St.  Lucia  .     . 

107.826 

119.411 

132.437 

87,667 

95.138 

St.  Christoph 

149.603 

118.461 

147.810 

145.414 

107.353 

Antigua     .     . 

140.440 

86  928 

203  770 

120  805 

144.069 

Tobago .    .    . 

41.317 

46.952 

103.106 

76.028 

65.489 

Grenada     .     . 

72.366 

75.597 

87.455 

63  050 

55.850 

Dominica  .     . 

69.264 

65.902 

74.446 

61.734 

57.751 

Montserrat 

32.528 

31.344 

44.379 

33.768 

24.360 

Kevis    .    .     . 

78.250 

39.506 

61.037 

49  916 

9 

Bahamas    .     . 

12.678 

3  673 

356 

6.724 

46.832 

Brit.-Westindie 

'n    3.160.639 

2  920.240 

3.773  019 

2.948.871 

2.966.409 

In  Französisch-Westindien  ist  eine  namhafte  Steigerung 
der  Production  bemerkbar  und  hängt  mit  den  Schriften  zusammen, 
welche  dort ,  namentlich  in  Guadeloupe .  gethan  werden ,  um  eine 
intensivere  Fabricationsmethode  durch  rationelleres  Extractionsver- 
fahren  einzubürgern.  Sowohl  Martinique  als  Guadeloupe  weisen 
seit  1871  höhere  Ernten  nach. 

Auch  auf  dem  amerikanischen  Festlande  hat  die  während 
einiger  Zeit  in  starkem  Rückgange  befindliche  Rohrzuckererzeugung 
in  letzter  Zeit  wieder  zugenommen.  Der  officielle  Bericht  des  Com- 
missioner  of  Agriculture  gibt  die  amerikanische  Production  von 
Rohr-,  Ahorn-  und  Sorghum  -  Zucker ,  Candis  und  Melasse  im  Jahr 
1870  auf  133  IMill.  Pfd.,  im  Jahr  1875  auf  141,6  ^I^^-  P^^.  und  im 
Jahr  1877  auf  241.3  ^^'^'-  ^^^-  ^^'  ^^  Brasilien  waren  nach  der 
schlechten  Ernte  von  1875/76  diejenigen  von  1876/77  und  1877/78, 
wie  die  unten  folgenden  Ziffern  zeigen,  sehr  reich.  Ebenso  hat  in 
l'eru  nach  dem  Misserfolge  des  Baumwollbaues  und  anderer  Cul- 
turen  der  Anbau  von  Zuckerrohr  seit  Anfang  der  1870er  Jahre 
einen  raschen  Aufschwung  genommen.  Wie  eine  uns  vorliegende 
officielle  Schrift  erwähnt,  wurden  mit  einem  bedeutenden,  nach  Mil- 
lionen Dollars  zählenden  Capitalsaufwande  die  erforderlichen  Appa- 
te  und  Einrichtungen  aus  Frankreich,  England  und  den  Vereinig- 
et n  Staaten  bezogen,  um  die  Zuckerproduction  auf  einen  vortreff- 
lichen technischen  Standpunkt  zu  stellen.  Der  Erfolg  lehrt,  dass 
diese  Anstrengungen  nicht  nutzlos  waren.  Die  Zucker-Ausfuhr  aus 
Peru  betrug  (nach  „Le  Perou  en  1878''): 
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im  J.  1873  .  .     320.000  Z.Ctr.     '     im  J.  1876  .  .  1.420.000  Z.-Ctr 
„     .,  1874  .  .     680.000        „         -      r,     »  1877  .  .  1.560.000 
„     „  1875  .  .  1.000.000       „         i      „     „  1878  .  .  1.700.000       „ 

In  Britisch-Guiaua  war  die  Ernte  von  1876  die  ergiebigste 
unter  allen  bisherigen,  indem  sie  jene  der  Vorjahre  um  fast  25  Proc. 
übertraf.     Die  Exporte  betrugen : 

im  Jahre  1873  .  .  .  1.627  308  engl.  Ctr. 

„  1874  .  .  .  1.684.580  .,  ., 

.,  1875  .  .  .  1. 596.946  „  ., 

„  1876  .  .  .  2.040.520  .,  .. 

„        „  1877  .  .  .  1.915.891  ,,  , 

In  Niederländisch-Guiana  (Surinam)  endlich  hatim  J,1877 
die  Ernte  einen  namhaft  höheren  Export  als  in  den  Vorjahren 
ermöglicht. 

Unter  den  übrigen  Ländern  erwähnen  wir  als  wichtiges  Pro- 
ductionsgebiet  Mauritius,  wo  im  J.  1867/68  durch  eine  Krankheit 
der  damals  gewöhnlich  angebauten  Species  des  Zuckerrohrs  die  Er- 
zeugung bedeutend  gesunken  war,  sich  aber  in  den  folgenden  Jah- 
ren wieder  so  hob,  dass  die  Exporte  von  1876  2.316.025  engl.  Ctr. 
und  von  1877  2.725.848  engl.  Ctr.,  d.  i.  die  grösste,  bisher  jemals 
verzeichnete  Höhe  erreichten. 

Auch  der  Zucker-Export  von  Britisch-Ostindien  ist  in  Zu- 
nahme begriffen;  während  er  im  J.  1872/73  nur  294.818  Ctr.  be- 
trug, stieg  er  im  J.  1875/76  auf  420.762  Ctr.,  im  J.  1876/77  auf 
1.093.625  Ctr.  und  betrug  im^J.  1877/78  wieder  844.125  Ctr.  (engl.) 
im  Werthe  von  7,-  Mill.  Rupien.  Nicht  minder  treten  neuestens 
die  Straits-Settlements  und  Formosa  in  den  auswärtigen 
Zuckerhandel  ein,  und  Slam  hat,  trotz  schlechter  Ernten,  im  Jahr 
1877  wieder  mehr  exportirt,  als  in  den  zwei  Vorjahren.*)  Schliess- 
lich sei  noch  bemerkt,  dass  unter  den  australischen  Colonien 
Neu-Südwales  und  Queensland  eine  bedeutende  Zucker  -  Erzeugung 
ausweisen. 

Wir  versuchen  in  Folgendem  eine  Uebersicht  der  gesammten 
Gewinnung  von  Colonialzucker  nach  unseren  neuesten  Daten  zu 
geben  r^) 


»)  Näheres  in  den  „üebersichten"  1878  S.  84. 

-)  Die  Abkürzung  Prd.  =  Production,  Exp.  =  Export.  In  der  Colonne  I. 
sind  die  für  das  angegebene  Jahr  auf  unsere  eigenen  fast  nur  officiellen 
Quellen  basiiten  Zahlen  eingesetzt;  in   der  Colonne  II.  sind   die  für  die 
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iiy 


Rohrzuck er- Gewinnung 

(in  Zoll-Ctr.) 


Officielle 
Daten. 


II. 

Schätzungen. 

1877/78  1878/79 


Cuba 

Britisch-Westindien 
Mauritius  .     . 
Philippinen 
Java      .     .     . 
Brasilien    .     . 
Britisch-Guiana 
Louisiana,  Texa 
Peru      .     .    . 
Portorico   .     . 
Britisch- Ostindie 
Guadeloupe    . 
Martinique     . 
Formosa    .     . 
Reunion     .     . 
Aegypten  .     .     . 
China    .... 
>panien  (Festland) 
Sandwich-Inseln 
-urinam     .     . 
Neu- Süd  Wales 
Xatal     .     .     . 
(,|ueensland     . 
Mayotte  und  Xo 
^iara       .     .     . 
rinanjr  .     . 
.^-ranzös.  Guiana 
Venezuela  .     .    . 
Andere  Gebiete-) 


lie 


(Prd.  1878) 
(Exp.  1877) 
(Exp. 1877) 
(Exp.  1876) 
(Prd.  1876) 
(Exp.  1875) 
(Exp.  1876) 
(Prd.  1877) 
(Exp.  1878) 
(Exp.  1877) 

(Exp.  1877/78) 
(Prd.  1876) 
(Prd.  1876) 
(Exp.  1874) 
(Prd.  1876) 

(Prd.  1876/77) 
(Exp.  1878) 
(Prd.  1875) 
(Exp.  1877) 
(Kxp.  1877) 

(Prd.  1877/78) 
(Prd.  1878) 
(Exp.  1877) 
(Prd.  1876) 
(Exp.  1877) 
(Exz.  1876) 
(Prd.  1876) 
(Exp.  1877) 


10.766.180 

3.013  870 

2.769.460 

2640.000 

2.500.000 

2.400.000 

1.946  550 

1.815.880 

1.700.000 

1.136.200 

857.630 

851.080 

836  000 

829.700 

780.870 

712  000 

707.560 

300.000 

231.970 

219.420 

153  160 

150.940 

120.740 

95.450 

44.810 

13.650 

3.570 

3.Ü90 

10  000 


10.612.000 
2.600.000* 
2.792.160 
2.362.480 
4.400.000* 
2.000.000 
1.559.400 
1.289.540 
1.267.400 
1.659.60Ö* 

—  ? 
1.004.160 

884.360 
0 

807.680 
900.000 
400.000* 

—  ? 
200.000 
200.000 
100.000* 
200.000* 


12.900.000 
2.800.000 
2.696.000 
2.400.000 
4.200.000* 
2.600.000 
1.200.000 
2.102  940 
1.740.000 
2.000.000 
9 

960.000 

8C0.000 

_  ? 

660.000 

600.000 

400.000* 

9 

200.000 
120.000 
100.000* 
200.000* 


80.000*  80.000* 
200.000')  200.000') 
760.000         660.000 


Zusammen  Production  resp.  Export 
in  diesen  Ländern 


57.609.780 136.278.680     39.618.940 


Ernte  der  Jahre  1877^78  u.  1878/79  von  Bivort  aufgestellten  Schätzun- 
gen wiedergegeben.  Trotz  der  vielen  Unrichtigkeiten  sind  diese  letzteren 
in  der  Geschäftswelt  sehr  verbreitet;  wie  der  Vergleich  mit  unseren  Daten 
zeigt,  enthalten  sie  nicht  nur  grosse  Lücken,  sondern  auch  einzelne  offen- 
bare Irrthümer,  die  wir  mit  *  bezeichnet  haben. 

')  Diese  Zahlen  umfassen  in  ßivon's  Tabelle  Central -Amerika  und 
Mexiko. 

*)  Dahin  gehören  in  der  Col.  I.  Central- Amerika,  in  der  Col.  IL  die 
nicht  ausdrücklich  genannten  westindischen  Colonien  und  diverse  Länder. 
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Im  Vergleiche  mit  den  für  frühere  Zeitpunkte  von  uns  berech- 
neten Productionsmengen  zeigt  sich,  dass  die  Gesammthöhe  dersel- 
ben in  den  Jahren  1874  bis  1876  zurückgegangen  ist,  in  der  jüng- 
sten Zeit  aber  wieder  einen  erklecklichen  Aufschwung  erfahren  hat, 
der  insbesondere  Cuba ,  Britisch  Westindien ,  Mauritius  und  Peru 
zuzuschreiben  ist.  Aus  gleichen  Quellen ,  wie  in  dieser  Zusammen- 
stellung, schöpfend,  haben  wir  für  frühere  Jahre  die  im  Verkehr 
nachweisbare  Menge  von  Rohrzucker  ermittelt: 


für 

das 

Jahr  1867     mit 

circa 

33,5 

Hill.  Z.-Ctr 

„     1869       „ 

»> 

38,1 

)j        » 

„  1870/71    „ 

)» 

36,5 

5>                 )? 

„  1872/73    „ 

?' 

38,5 

)!                 )) 

„  1874/75    „ 

., 

35,1 

„     1876      „ 

V 

35,3 

V                 )) 

„  1877/78    „ 

;j 

37,6 

)'                 » 

und 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  diese  Daten  nicht  als  Ausdruck 
für  die  ganze  effective  Gewinnung  von  Rohrzucker  in  allen  Ländern 
der  Erde  gelten  dürfen,  denn  gerade  für  sehr  wichtige  aussereuro- 
päische  Gebiete,  wie  China,  Japan,  Ostindien,  die  süd-  und  central- 
amerikanischen  Staaten,  dann  mehrere  afrikanische  Ansiedelungen 
ist  noch  keine  Productions-Statistik  eingerichtet  und  daher  das  Quan- 
tum unbekannt,  welches  von  den  Einwohnern  selbst  consumirt  wird. 
Jeder  Anschlag  über  diesen  durchschnittlichen  eigenen  Verbrauch 
ist  zwar  willkührlicli,  aber  wir  wollen  doch  erwähnen,  dass  gewöhn- 
lich 4  bis  5  Mill.  Centner  dafür  angenommen  werden,  so  dass  die 
Rohrzucker-Production  der  letzten  Jahre  auf  41  bis  42  Mill.  Z.-Ctr. 
zu  schätzen  wäre. 

Etwas  genauere  Daten  liegen  über  die  Fabrikation  des  Rüben- 
zuckers vor;  allerdings  treten  auch  hier  dem  Zustandekommen 
einer  guten  Statistik  gewichtige  Hindernisse  entgegen.  Denn  einer- 
seits werden  die  Angaben  von  den  einzelnen  Regierungen  immer  zu 
Steuerzwecken  erhoben,  was  genügen  würde,  um  deren  Verlässlich- 
keit  in  Frage  zu  stellen;  andererseits  wird  in  der  Mehrzahl  der 
Staaten  nur  die  verarbeitete  Rübenmenge  direct  constatirt,  die  wirk- 
lich gewonnene  Zuckermenge  aber  nur  nach  dem  mittleren  Zucker- 
gehalt berechnet.  Für  die  letzten  fünf  Jahre  geben  wir  folgende 
grösstentheils  den  bewährten  Berichten  von  F.  0.  Licht  (statisti- 
sches Bureau  für  Rübenzucker-Industrie  in  Magdeburg)  und  theilweise 
den  statistische}!  Tabellen  von  Ch.  Bivort  (Bulletin  de  Halles)  ent- 
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nommene  Zusammenstellung,  in  welcher  die  wenigen  auf  Grund 
neuester  amtlicher  oder  sonstiger  guter  Angaben  von  uns  eingestell- 
ten Ziffern  besonders  markirt  sind: 

Rübenzucker- Gewinnung 

(in  der  rom  September  bis  Juni  danernden  Campagae). 

Sch&tzong 

1875/76        1876/77        1877/78        1878/79  1879/80 

(Zoll-Ceatner) 

Frankreich     .     .  8.960.000*  5.489.520  8.281.120*  8.640.000  9  245.260 

Deutsches  Reich.  7.160.960*  5.788.450-  7  560.180*  8.400.000  6.929.000 

Oesterr.-Ungarn .  3.602.769  4.105.335  6.615.840  7.800.000  4.178.200 

Russland  u. Polen  4.900.000  5  000.000  4.400.000  4.300.000  4  900.000 

Belgien  .  .  .  1.595.920  ,889.340  1.261.480  1.410.000  1.595.920 
Holland  u.  andere 

Länder  .     .     . 600.000  500.000  500000  600.000  600.000 

Zusammen   26.819.649   21.772.645  28.618.620   31.150.000   27.448.380 

Rechnet  man  dazu  die  erheblichen  Quantitäten  von  Sorghum- 
Zucker,  welche  in  China  und  von  Palmzucker,  die  in  anderen  tro- 
pischen Ländern  consumirt  werden,  dann  den  Ahorn-Zucker,  wovon 
in  Nordamerika  in  jedem  der  letzten  Jahre  circa  400.000  Ctr,  er- 
zeugt werden  und  endlich  den  Stärkezucker,  dessen  Production  auf 
mindestens  150.000  bis  200.000  Ctr.  zu  veranschlagen  ist,  so  dürfte 
sich  die  gesammte  Menge  des  um  das  Jahr  1878  in  Verkehr  ge- 
langten Zuckers  auf  circa  67  Mill.  Ctr.  und  jene  des  consumirten. 
mit  Hinzurechnung  der  oben  erwähnten  4—5  ^lill.  Ctr.  als  Aequiva- 
lent  des  an  Ort  und  Stelle  verbrauchten  nicht  besonders  nachweis- 
bai'en  Colonialzuckers .  auf  71  bis  72  Mill.  Z.-Ctr.  veranschlagen 
lassen.  Diese  Ziffer  lässt  mit  .Sicherheit  schliessen,  dass  der  Rück- 
schritt, welcher  theilweise  durch  die  schlechte  Rübenernte  von  1876 
bis  1877,  theilweise  durch  die  als  Folge  der  wirthschaftlichen  Krise 
in  mehreren  Ländern  direct  nachweisbare  Einschränkung  des  Con- 
sums  veranlasst  war,  jetzt  wieder  ausgeglichen  ist  und  sowohl  Er- 
zeugung als  Verbrauch  gegenwärtig  neuerdings  in  aufsteigender  Balm 
begriffen  sind. 

^Vas  insbesondere  die  Frage  der  Consumtion  betrifft,  so  be- 
trägt der  jährliche  Verbrauch  von  Colonial-  imd  Rübenzucker  in 
Deutschland,  England,  Frankreich,  Holland  und  den  fünf  Haupt- 
Entrepots  des  überseeischen  Zucker-Handels  nach  F.  0.  Licht  circa 
29  bis  32  Mill.  Z.-Ctr.  Für  die  Mehrzahl  der  Continental- Staaten 
lässt    sich   wegen   mangelnder  Controle   der  Handclsbewegung   und 
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Production  sowie  der  jeweiligen  Vorräthe  diese  Rechnung  nicht  durch- 
führen; dasselbe  gilt  von  dem  relativen  Consum,  hinsichtlich  dessen 
man  auch  nur  für  Grossbritannien,  Frankreich  und  Deutschland  so- 
wie für  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  über  anscheinend 
verlässlichere  Anhaltspunkte  verfügt,  welche  in  folgender  Uebersicht 
summarisch  dargestellt  sind. ') 

Zucker-Verbrauch  per  Kopf  der  Bevölkerung 

(in  Kilogramm) 

Jahre  0         Grossbritannien    Deutsches       Frankreich      ^'''- ^'^t^'*v 
'  und  Irland 3)  Reich  v.  Amerika*) 


1873 
1874 
1875 
1876 
1877 


23,21  6,e5  /,o  l'>46 

25,37  7,Qo  6,4  lojji 

''»öS  '-3  l'>95 


■       26.35  7,ö5  7.3  17„ 

•       29,„  5„5  ?  16,„ 

Man  entnimmt  diesen  aus  den  Tabellen  der  Production  und  des 
Aussenhandels  im  Verhältnisse  zur  gleichzeitigen  Bevölkerung  be- 
rechneten Verbrauchsdaten,  dass  die  wirthschaftliche  Depression^ 
welche  dem  J.  1873  folgte,  sich  in  Deutschland  (im  J.  1875)  in 
England  und  Amerika  (im  J.  1876)  sehr  fühlbar  machte,  und  nur 
an  dem  Zuckerconsum  in  Frankreich  spurlos  vorübergegangen  ist. 

2.    Kaffee. 

Unter  allen  Productionsgebieten  das  reichste  ist  Brasilien; 
es  versieht  nahezu  die  Hälfte  aller  Consuraenten  mit  seinen  Kaifee- 
bohnen; doch  bleibt  in  der  letzten  Zeit  die  Ausdehnung  des  Kaffee- 
baues hinter  den  gehegten  Erwartungen  zurück.  Die  Zukunft  der 
ganzen  brasilianischen  Kaffee-Production,  welche  für  die  Lage  der 
europäischen  Märkte  entscheidend  ist,  hängt  von  einer  gedeihlichen 
Lösung  der  Arbeiter-  und   Sklavenfrage   ab;    träte  ein  Mangel  an 

')  We^en  der  Einzelheiten  für  frühere  Jahre  vgl.  „Uebersichten" 
1878  S.  87-88. 

-)  Für  Grossbritannien,  Frankreich  und  die  Vereinigten  Staaten  sind 
die  Kalenderjahre,  für  das  Deutsche  Reich  die  Campagne-Jahre,  endend 
mit  31,  August,  verstanden. 

^)  Roher  und  raffinirter  Zucker  zusammen;  daher  die  ausnehmend 
hohe  Ziffer! 

*)  Alle  Arten  Zucker,  also  Rohr-,  Ahorn-  u.  Sorghumzucker,  Candis 
und  Melado,  nach  dem  Report  of  the  Commissioner  of  Agriculture  für 
Nov.  1878  (Washington  1878). 
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freien  Arbeitern  ein,   oder  würde   die  Besorgniss  vor  dem  Umsich- 
greifen der  im  J.  1878  aufgetretenen  Krankheit  des  Kaffeebaumes 

ich  als  begründet  erweisen,  so  würde  diese  wichtige  Quelle  der 
'v  ersorgung  Europa's  wohl  bald  spärlicher  fliessen.  *)  Die  letztjäh- 
1  igen  Ernten  lassen  sich  indessen  noch  als  sehr  günstige  bezeichnen. 
Die  Ernten  von  Rio  betragen  nach  den  uns  vorliegenden  Original- 
quellen von  1870—1877  durchschnittlich  je  2,9  Mill.  Säcke,  d.  i.  3,^ 
^lill.  Z.-Ctr.;   im  Jahr  1878—79  wird  die  Erate  den  Durchschnitt 

berragend  mit  circa  4  Millionen  Säcken  angegeben;   die  Terschif- 

angen  betragen  in  der  Saison  1876—77  2.777.000  Säcke;  in  1877—78 
-'.516.000  Säcke,  für  1878—79  werden  sie  auf  circa  3.200.000  Säcke 
-eschätzt.  Die  Ernten  von  San  tos,  der  nächstwichtigen  Pro\inz 
Brasiliens,  ergaben  im  Jahre  1876—77  circa  960.000  Z.-Ctr.;  im 
Jahre  1877—78  circa  1,3  Mill.  Z.-Ctr.;  im  Jahre  1878—79  wird 
deren  Höhe  wieder  auf  nur  960.000  Ctr.  geschätzt;  zur  Ausfuhr 
»elangten  im  J.  1877 — 78  circa  1  Mill.  Säcke.     Rechnet  man  dazu 

iasjenige,  was  von  Ceara  (Export  1876  12.962  Säcke,  aber  1877 

35.702  Säcke)  und  Bahia  in  den  Aussenhandel  kömmt,    so  ist  die 

Kaffee-Ernte  von  Brasilien  im  J.  1878 — 79  auf  mindestens  6,3  bis 

Mill.  Z.-Ctr.  zu  veranschlagen,  dasjenige  aber  was  nachweisbar  in 

ler  Saison  1877 — 78  zur  Verschiffung  nach  Europa  und  Nordamerika 
-elangte,  beziffert  sich  auf  3.570.000  Säcke,  d.  i.  circa  4.280.000 
Z.-Ctr. 

Was  Ostindien  beiträgt,  ist  ebenfalls  sehr  bedeutend.  In  den 
holländischen  Colonien  wurde  die  Ernte  der  grossen  Regierungs- 
und der  nur  unbedeutenden  Privatplantagen  in  Java,  welche  zusam- 
men fast  250  Mill.  fruchttragende  Bäume  umfassen,  für  1876  auf 
1.S30.000  Z.-Ctr.,  für  1877  auf  1.286.400  Z.-Ctr.  angegeben.  Nach 
Hamburger  Berichten  soll  sich  dieselbe  tür  1878  auf  1.107.000  Z.- 
Ctr.  stellen.  :Mit  Hinzurechnung  von  circa  800.000  Z.-Ctr.  als 
approximativ  angenommener  Durchschnitts  -  Ertrag  von  Sumatra  (je 
100.000  Piculs  =  123.400  Z.-Ctr.)  Celebes  und  den  übrigen  Colonien 
in  der  Sunda-Strasse ,  ergibt  die  Kaffee -Ernte  im  Jahr  1878  circa 
1,9  Mill.  Z.-Ctr.    In  Ceylon  wurde  im  Laufe  der  letzten  zehn  Jahre 

He  Kaftee-Kultm-,   als  Haupterwerbsquelle  der  Insel  ganz  namhaft 

')  Vgl.  den  Hamburger  F?ericht  im  Preuss.  Haudels-Arch.  1879  Nr.  7. 
>.  165,  welcher  auf  die  der  französischen  Akademie  der  Wissenschaften 
m  November  1878  gemachten  Mittheilunsen  von  Jobert  und  Duchartre 

isführlich  ein£r''ht. 
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erweitert;  die  Ernte  von  1876—77  ergab  943.047  Ctr.,  jene  von 
1877—78  wird  mit  600.000  Ctr.  und  jene  von  1878—79  mit  900.000 
€tr.  geschätzt;  nach  der  britischen  Colonialstatistik  betrugen  die 
Exporte  des  ,.P]antation"-  und  „Native"-Kaffee  zusammen  im  J.  1876 
567.165  Ctr.  und  im  J.  1877  978.815  Ctr.  (engl).  In  Britisch- 
Ostindien  endlich  wendet  die  Colonialregierung  der  Kaffee-Kultur 
seit  einem  Jahrzehnt  so  grosse  Aufmerksamkeit  zu,  dass  statt  der 
kaum  50.000  Ctr.,  Avelche  von  dort  im  J.  1856/57  exportirt  wurden, 
seit  dem  Jahr  1866  in  den  Ausfuhrlisten  einzelner  Jahre  bis  zu 
418.000  Ctr.  vorkommen.  Im  Jahr  1874 — 75  betrug  die  Ausfuhr 
311.831  Ctr.  (engl.),  im  Jahr  1875—76  371.986  Ctr.  (engl.);  im 
Jahr  1876 — 77  (wegen  der  Trockenheit  in  der  eigentlichen  Kaffee- 
region des  Südens)  nur  302.489  Ctr.  (engl.)  und  im  Jahr  1877 — 78 
(aus  gleicher  Ursache,  sowie  wegen  der  Blattkrankheit  und  des  Bohr- 
käfers) nur  297.327  Ctr.  (engl.). 

Von  den  übrigen  tropischen  Productionsländern  erwähnen  wir 
vorerst,  dass  Haiti,  welches  einen  grossen  Kaffeebau  betreiben 
könnte,  denselben  in  der  letzten  Zeit  vernachlässigt;  im  J.  1877 
blieb  die  Kaffee-Ernte  auch  wegen  der  nassen  Witterung  hinter  den 
Erw^artungen  zurück;  die  in  den  6  Haupt -Ausfuhrhäfen  (Port  au 
Prince,  Cap  Haiti,  Aux  Cajes ,  Jacmel,  Gonaives  und  Port  de  Paix) 
nachgewiesene  Exportmenge  betrug  im  Jahre  1877  587.735  Ctr.  im 
Werthe  von  6,8  Mill.  Piaster.  Die  Zollamts -Unterschleife  machen 
jede  genauere  Angabe  unmöglich.  In  Portorico  hat  in  Folge  einer 
Missernte  der  Export  von  270.895  Ctr.  im  Jahr  1873  auf  193.301 
Ctr.  im  Jahr  1874  abgenommen,  ist  in  den  Jahren  1875  und  1876 
wieder  auf  254.634  resp.  295.973  Ctr.  span.  gestiegen,  litt  aber  im 
J.  1877  unter  den  ungünstigen  Productionsverhältnissen  so  sehr, 
dass  er  bis  auf  136.640  Clr.  span.  sank.  Was  die  übrigen  west- 
indischen Inseln  betrifft,  so  haben  sich  deren  Productionsverhältnisse 
in  letzter  Zeit  wenig  verändert. 

Unter  den  centralamerikanischen  Republiken  hatte  Costa- 
rica im  Jahre  1877  eine  namhaft  höhere  Ausfuhr,  als  gewöhnlich 
(288.045  Ctr.  span.),  Guatemala  die  durchschnittliche  (209.934  Ctr. 
span.),  San  Salvador  wieder  eine  geringere  Ausfuhr  (59.470  Ctr.  span.) 
und  Nicaragua  die  normale  Ausfuhr  (16.170  Ctr.  span.).  In  Costa- 
rica hat  die  Einwanderung,  namentlich  der  Deutschen,  diesen  Kul- 
turzweig emporgebracht,  und  in  Guatemala  sind  es  die  energischen 
3Iassregeln  der  Regierung   gegenüber   den  Eingeborenen  gewesen, 
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welche  den  Kafleebau  iu  der  jüngsten  Zeit  hoben.  Auch  in  Nica- 
ragua wird  dermalen  durch  Prämien  ein  Impuls  zu  geben  versucht 
und  die  Ausfuhr  betrug  in  der  That  im  J.  1878  schon  um  circa 
4000  Ctr.  mehr  als  im  J.  1877. 

In  Südamerika  verdient  Venezuela  beachtet  zu  werden,  da  es 
von  den  reichen  Ernten  der  letzten  Zeit  im  J.  1876  630.000  Z.-Ctr, 
im  J.  1877  683.160  Z.-Ctr.  exportirte;  in  Columbien  nimmt  eben- 
falls die  Kaffee-Kultur  seit  dem  J.  1873  einen  raschen  Aufschwung 
und  die  Ernte  von  1877 — 78  wird  für  Santander  mit  250.000  Z.-Ctr. 
d.  i.  fast  das  Doppelte  früherer  Jahre  angegeben. 

Von  anderen  Productionsgebieten  sei  nur  kurz  bemerkt,  dass 
sich  neuestens  eine  englische  Actiengesellschaft  gebildet  hat,  welche 
das  angeblich  für  die  Kaffee-Kultur  ausserordentlich  geeignete  Ge- 
biet von  Liberia  intensiver  ausbeuten  will,  um  den  afrikanischen 
Kaffeebaum,  dessen  Bohnen  in  den  letzten  Jahren  die  Aufmerksam- 
keit der  Pflanzer  in  Ceylon  und  auf  dem  malayischen  Archipel  in 
ganz  besonderem  Maasse  auf  sich  gezogen  hat,  in  seiner  eigenen 
Heimat  ausgedehnter  zu  cultiviren.  Schliesslich  machen  wir  darauf 
aufmerksam,  dass  der  sog.  _Mokka"-Kaftee,  d.  h.  jene  echten  Sor- 
ten, welche  auf  Hügeln  und  in  den  Thäleni  der  Provinz  Yemen  und 
im  Innern  Arabiens  wachsen  und  welchen  fälschlich  auch  Kaffee  von 
der  Ostküste  Afrika 's  (bes.  vom  Somalilande)  beigemengt  wird, 
jetzt  fast  ausschliessend  von  Aden  nach  Europa  exportirt  wird. 
Nach  den  letzten  Daten  wui-den  im  Jahr  1875 — 76  übei'haupt  77.777 
Ctr.  (engl.)  Kaffee  im  Werthe  von  etwas  über  6  Mill.  Mark  aus 
Arabien  in  Kameelladungen  zu  Laude  nach  Aden  gebracht.  Hievon 
wurden  im  selben  Jahre  56.897  Ctr,  (engl.)  von  gereinigtem  Kaffee, 
5763  Ctr.  Kaffee  in  Beeren  und  6312  Ctr.  Schalen  und  Abfall  von 
Aden  ausgeführt.  Der  grösste  Theil  wurde  nach  Frankreich  (27.635 
Ctr),  England  (15.539  Ctr.)  und  Oesterreich  (7274  Ctr.),  das  Uebrige 
nach  Amerika  (4098  Ctr.),  nach  Aegypten  und  sehr  wenig  in  die 
anderen  europäischen  Staaten  declarirt.  Man  ersieht  daraus,  welcher 
Missbrauch  mit  der  Bezeichnung  Mokka-Kaffee  in  den  meisten  Fällen 
betrieben  wirdi  Um  die  Menge  dieser  Kaffeeproduction  nicht  dop- 
pelt zu  zählen,  haben  wir  in  der  folgenden  Zusammenstellung  den 
Export  aus  dem  Hafen  von  Alexandrien  gar  nicht  angeführt,  sondern 
nur  jenen  von  Aden  und  die  directen  Ausfuhren  aus  dem  Sudan  in 
'^e  Totalziffer  einbezosen. 
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Kaffee-Ausfuhren 
aus   den  wichtigsten  Prodiictions- Gebieten. 

Brasilien (Ausf,  1877/78)  4.280.000 

Java  und  holländ.  Colonien  in  Ostindien  (Ausf.  1877/78)  1.900.000 

Ceylon (Ausfuhr  1877)  994.500 

Venezuela (Ausfuhr  1877)  683.160 

Haiti (Ausfuhr  1877)  587,730 

Britisch-Ostindien (Ausf.  1877/78)  302.090 

Costarica       (Ausfuhr  1877)  264.960 

Columbien (Ernte  1877)  250.000 

Guatemala (Ausfuhr  1877)  193.200 

Portorico (Ausfuhr  1877)  125.700 

Jamaica (Ausfuhr  1877)  86.460 

Philippinen (Ausfuhr  1876)  72.500 

Straits  Settlements (Ausfuhr  1877)  64.400 

Aden (Ansf.  1875/76)  63.700 

San  Salvador (Ausfuhr  1877)  54.710 

Französ.  Colonien  in  Westiudien  u.  Afrika  (Ernte  1876)  30.600 

Nicaragua (Ausfuhr  1878)  18  630 

Sudan       (Ausfuhr  1876)  10.000 

Ecuador (Ausfuhr  1877)  8.960 

Liberia (Ernte  1876/77)  1..500 

Hawaii (Ausfuhr  1877)  1.200 

Zusammen  in  diesen  Ländern  9,994.000 

Rechnet  man  zu  diesen  Exporten  die  Differenzen  zwischen  den 
länderweise  geschätzten  Ernten  und  den  Aufschreibungen  der  Zoll- 
behörden mit  nur  300.000  Ctr.  hinzu,  so  lässt  sich  die  Menge  des 
in  der  schlechten  Saison  1877 — 78  wirklich  producirten  Kaffees  auf 
10,3  ^lil^-  Ctr.  annehmen.  Für  das  J.  1878 — 79  rauss  sie  aber 
mindestens  um  1  Mill.  Ctr.  höher  gerechnet  werden. 

Im  Vergleiche  mit  unseren  früheren  Uebersichten  und  den  Er- 
hebungen Moreira's,  welcher  die  Kaffee-Pro duction  nicht  nur  für  die 
Jahre  1868  bis  1873,  sondern  bis  auf  das  Jahr  1832  zurück  zu 
constatiren  suchte,  hat  die  Gewinnung  dieses  Genuss-  und  Nahrungs- 
mittels in  neuerer  Zeit  eine  bedeutende  Zunahme  erfahren.  Es  be- 
trug nämlich  die  nach  der  Ausfuhr  geschätzte  Erzeugung  in  den 
wichtigsten  Gebieten 


im  J.  1832  ca. 

1,9  Mill.  Z.-Ctr. 

im  J.  1870/71  ca.    7.5  Mill.  Z.-Ctr. 

.     „   1844     „ 

5,1       V 

„     ,.   1872/73    ..      8.5     ,. 

,.     „    1853     „ 

0,.       ..             ,. 

.     ..   1874/75    ,.10.1     - 

,     ,   1868     , 

8„      ,. 

.      ..   1876/77    ..    10,ö     .. 

..     „   1877/78    ,.    10.,     ..      •  ., 
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Uebereinstimmend  damit  haben  sich  auch  bis  1875  die  Con- 
sumtions-Verhältnisse  gehoben;  dagegen  bewirkte  der  hohe  Preis 
des  Kaffees  bei  gleichzeitigem  Rückgang  des  Wohlstandes  der  euro- 
päischen Bevölkerung  im  J,  1876  eine  nicht  unbedeutende  Abnahme 
des  Verbrauches,  welche  langsam  in  den  Jahren  1877  und  1878  wie- 
der einer  zunehmenden  Tendenz  Platz  machte.  Von  dem  nachweis- 
baren Quantum  der  Gewinnung,  welches  noch  keineswegs  der  that- 
sächlichen  Production  entspricht,  sondern  manche  Lücken  offen  lässt. 
gelangen  etwa  60  Procent  nach  Europa,  während  das  Uebrige  in 
Amerika  und  den  anderen  Erdtheilen  verbraucht  wird.  Der  euro- 
päische Consum  hat,  wie  man  aus  den  unten  folgenden  Aufstellungen 
sieht,  im  Jahr  1875  seinen  Höhepunkt  erreicht,  dagegen  im  Jahr 
1876  bedeutend  nachgelassen. 

Zufuhren  von  Kaffee  nach  sechs  Hauptmärkten 
in  Europa, 
im  J.  1870  ,  .  4.984.496  Z.-Ctr.  im  J.  1875  ca.    6.500  000  Z.-ttr.>) 


1871  .  .  Ö.455.920 
,.  1872  .  .  4.391.152 
„  1873  ca.  5.700  000 
„  1874  „  6.000000   „   •) 


,  1876  „  5.500.000 

.  1877  „  6.100.000   „   «) 

»)  !   „  .,  1878  „  5.900.000   „   «) 


Da  die  vorstehenden  Summen  nur  aus  den  Importlisten  von 
England,  Hamburg,  den  holländischen  Häfen,  Antwerpen,  Htnre 
und  Triest  gewonnen  sind,  so  umfassen  sie  weitaus  nicht  sämmt- 
liche  Zufuhren,  sondern  nur  das  Gros  derselben  (beispielsweise  sind 
überall  Marseille  und  Bordeaux  ausgelassen,  deren  Zufuhren  zwi- 
schen 500 — 600.000  Ctr.  betragen)  und  dienen  nur  als  Anhaltspunkt 
für  die  Fluctuationen  der  einzelnen  Jahre. 

Was  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  betrifft,  so  zeigt 
sich  die  beträchtliche  Hebung  des  Consums  vom  Jahr  1870  bis  1876 
in  den  für  den  eigenen  Bedarf  abgelieferten  ^Mengen  von  Kaffee, 
welche  im  Jahr  1870  253,^  Mill,  Pfd.  engl.,  d.  i.  6,68  ^f^.  pr.  Kopf, 
im  Jahr    187G   338,5  Mill.  Pfd.,    d.  i.   7.^,  Pfd.   per  Kopf  sind:    im 

';  Die  uns  vorüegeuden  Berichte  umfassen  stets  nur  die  11  Monate 
vom  1.  Januar  bis  letzten  November  und  sind  für  die  Jahre  1870—77 
nach  Suth  &  öibeth  in  London,  für  1878  nach  G.  Duuring  &  Sohn  in 
Rotterdam  genommen.  Wir  haben  dieselben  durch  die  Zahlen  der  eng- 
lischen und  Hamburger  Importe  des  Dezember -Monats  ergänzt  und  für 
die  anderen  Plätze  (Antwerpen,  Hävre,  Triest  und  holländische  Häfen) 
eine  Abruudung  vorgenommen. 
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Jahr  1877  tritt  dort  ein  Stillstand  ein,  indem  der  Import  332  Mill. 
Pfd.,  also  der  Verbrauch  l,^^  Pfd.  (engl.)  per  Kopf  beträgt. 


3.   Thee. 

Eis  vor  wenigen  Jahren  war  China  unbestritten  die  fast 
alleinige  Quelle  für  die  Versorgung  der  ganzen  Erde  mit  Thee, 
seit  ungefähr  einem  Decennium  ist  Japan  mit  vielem  Erfolge  in 
die  Concurrenz  eingetreten,  und  es  hat  die  britische  Colonialregie- 
rung  in  Ostindien  dem  Anbau  und  Handel  mit  Thee  eine  solche 
Aufmerksamkeit  geschenkt,  dass  von  diesen  beiden  Gebieten  schon 
ein  fühlbarer  Einfluss  auf  die  Exporte  nach  den  europäischen  und 
amerikanischen  Märkten  ausgeübt  wird. 

Nach  den  officiellen  Ausweisen  der  Vertragshäfen  ^)   betrug  die 

Thee -Ausfuhr  aus  China 


1876 


Piculs 


Werth 
H.  Taels 


Schwarzer  Thee  . 
Grüner  Thee  .  . 
Ziegelthee  .  .  . 
Staub  thee  .  .  . 
Zusammen 


1.415.349  30.159.983 

189.714  i  4  641.691 

153.951  I   1.819.483 

3.799  !        26.769 


1.762.813  136.647 


1877 


Piculs 


VTerth 
H.  Taels 


1.552.450  27.154.979 

197.410  4.338.175 

147.819  1.759.028 

11.382  87.950 


1.909.052  '33.340.132 


1878 


Piculs 


Werth 
H.  Taels 


1.517.617  !  27,132.417 

1'2.826  \    3.428.227 

194.277  '    1.354.267 

14.236  104.273 


1.F98.956    32.018.184 


Der  zur  See  bewerkstelligte  Thee  -  Export  berechnet  sich  nach 
diesen  und  den  Ausweisen  früherer  Jahre  auf  folgende  Mengen 
und  Werthe  •) : 

Mill.  Z.-Pf(l.  im  Werthe  von  239,3  Mill.  Mark 

,,  ,,  ,,  ,.  ..         '■yj,-;  ,j 

..     210.o(?)..        •• 
,,         ,,         ,,         ..  ..     225. j 

.,     224.C      ..       ,, 

\1  lt  5>  V'  ■■  ^l"'?  1, 

„    200.^      ..       .. 

,,  ,,  ,,         .,  ,,     192. i      ..       ., 

*)  Da  von  Hongkong  als  Freihafen  keine  Ausweise  vorliegen,  so  sind 
die  folgenden  Zahlen  nicht  ganz  richtig,  sondern  bleiben  hinter  der  effee 
tiven  Handelsbewegung  zurück. 

2)  1  Picul  =  120,9  Z.-Pfd.;  1  HaikuanTael  =  nach  dem  Durchschnitts- 
kurs bei  für  Sicht  zahlb.  Wechsel  auf  London  gewöhnl.  mit  6  Mark  10  Ff. 
gerechnet,  im  J.  1876  =  6M.,  im  J.  1877  =  6  M.  16  Pf.,  im  J.  1878  =■  6Mark. 


im  Jahre 

1871  . 

.  203,0 

1872  . 

.  214,, 

1873  . 

.  195,0 

1874  . 

.  210.O 

1875  . 

.  220.0 

1876  . 

.  213,3 

1877  . 

.  230,8 

">              59 

1878  . 

.  229,« 

im  Jahre 

Piculs 

1871     . 

202.184 

1872     . 

149.964 

1873     . 

192.311 

1874     . 

60.246 
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Dazu  müssen  noch  die  seit  dem  Jahre  1871  speciell  verzeich- 
neten Thee- Ausfuhren  gerechnet  werden,  welche  über  Tientsin  und 
Eiachta  nach  Sibirien,  dann  von  Hankau  und  dessen  Umgebung 
den  Han-  und  Fan-ch'eng-Fluss  hinauf  und  Aveiter  auf  dem  Land- 
wege in  die  Mongolei  gelangen ;  dieselben  betrugen  an  Blätter-  und 
Ziegelthee  zusammen: 

im  Werthe  ■      t  ■_  ^.     ■,  im  Werthe 

vonH.  Taels  '^  ^^^'^  P><^»1«  von  H    Taels 

2.233.557  1875  .  147.019  .  1.186.179 

1.386.352  1876  .  183.363  .  1.704.787 

2.064.907  1877  .  128.520  .  1.061.787 

760.850  1878  .  55.148  .  352.930 

Der  gesammte  Thee-Export  China's  war  daher  im  J.  1871 
227  Mill.  Z.-Pfd.  im  Werthe  von  circa  252  Mill.  Mark,  dagegen  im 
J.  1878  236  Mill.  Z.-Pfd.  im  Werthe  von  ca.  194  Mill.  Mark,  so 
dass  in  Folge  der  zwischenzeitigen  bedeutenden  Erniedrigung  der 
Preise  zwar  der  Werth  des  Exportes  sank,  die  Menge  desselben 
aber  stieg.  Die  Höhe  der  effectiven  Thee-Production  dagegen 
lässt  sich  kaum  annäherungsweise  beurtheilen.  und  es  beruht  wohl 
auf  einer  blossen  Annahme,  wenn  berichtet  wird,  dass  die  Chinesen 
ungefähr  zwei  Drittel  der  Jahresernte  selbst  verbrauchen  und  ein 
Drittel  in  den  Aussenhandel  bringen,  wornach  die  Gesammtgewin- 
nung  nahezu  700  Mill.  Z.-Pfd.  wäre. 

Was  die  Absatzländer  betrifft,  so  entfällt  noch  immer  das 
meiste  auf  die  europäischen  Märkte,  und  zwar  durch  Vermittlung 
des  englischen  Zwischenhandels:  Grossbritannien  allein  nahm  im 
J.  1878  noch  mehr  als  128  Mill.  Pfd.  (engl.)  von  chinesischem  Thee. 
il.  i.  56  Procent  des  Exportes  der  Yertragshäfen  auf:  nächst  Eng- 
land folgen  die  russische  Mandschurei  imd  die  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  mit  SS.j  resp.  27,6  ^^i^^-  ^^^-  (^ngl.). 

Die  ungünstige  Prognose,  welche  vor  einigen  Jahren  insbeson- 
dere von  englischer  Seite  der  chinesischen  Thee  -  Cultur  gestellt 
wurde,  hat  sich  zwar  in  der  dauernden  Senkung  der  Preise  (von 
23-86  H.  Taels  per  Picul  im  J.  1868^  ^uf  18  H.  Taels  im  J.  1878),  aber 
bisher  nicht  in  der  Absatzfähigkeit  bewahrheitet.  Es  liegt  nahe, 
diese  Vorhersagungen  mit  der  Concurrenz  des  ostindischen  Thees 
in  Verbindung  zu  bringen. 

Der  Aufschwung,  welchen  die  Thee -Cultur  in  Britisch-Ost- 
indien  nimmt,  ist  allerdings  so  staunenswerth ,  dass  sich  die  eng- 
lische Colonial- Regierung  mit  Recht  der  Erfolge  rühmen  darf,   die 

N<»nmann-Spallart,   üebersichten.   1879.  9 
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sie  hiermit  erzielt  hat  und  dass  sie  sich  grossen  Hoffnungen  für 
die  Zukunft,  wenn  auch  nicht  den  oben  angedeuteten  lllusioneir 
hingeben  darf.  Im  J.  1851  betrug  die  Thee- Ausfuhr  aus  Calcutta 
(dem  einzigen  Marlcte  Indiens  für  diesen  Artikel)  262.839  Pfd.  (engl.) ; 
seither  hat  der  Export  folgende  Dimensionen  angenommen: 

Thee-Ausfuhr  aus  Britisch-Ostindien. 

im  Jahre  Min.  Pfd.  (engl.)  MilL  Rupien 

1873/74 19,32  ....  17.13 

1874/75 21„4  ....  19,3- 

1876/76 24„e  ....  21,,; 

1876/77 27„8  ....  26,or 

1877/78 33,46  ....  SO.ji 

In  Bengalen,  Madras  und  den  Nordwest -Provinzen  nimmt  die 
Ausdehnung  der  mit  Theepflanzen  bestellten  Flächen  immer  zu, 
von  den  zum  Zwecke  der  Theecultur  von  Pflanzern  übernommenen 
483.423  acres  waren  im  J.  1876/77  schon  145.785  acres  und  in  den 
beiden  letzten  Jahren  noch  viel  mehr  bestellt;  der  relative  Ertrag 
steigt  regelmässig  und  reicht  schon  auf  fast  330  Pfd.  (engl.)  per  acre ; 
die  Qualität  der  indischen,  besonders  der  Darjeeling-  und  Terai- 
Theesorten  endlich  soll  sich  stets  heben.  Während  noch  vor  fünf- 
zehn Jahren  die  Anpflanzung  des  Thees  in  Indien  als  ein  Experiment 
betrachtet  wurde,  ist  heute  jeder  Zweifel  über  den  Bestand  und  die 
künftigen  Fortschritte  derselben  behoben.     Es  betrug  der 

Import  von  indischem  Thee  in  England 

im  J.  1860       1,1  Mill.  Pfd.  engl.         im  J.  1876     29,4  Mül-  Pfd.  engl. 
„      1870     13,2     !J        )j         »  »      1877     30,g     „         „        „ 

„      1875     26„     „        „        „  „      1878     35,^    „ 

Die  allmälige  Verdrängung  des  chinesischen  durch  indischen 
Thee  in  England  äussert  sich  in  dem  Antheile  der  Zufuhren,  welcher 
sich  änderte,  wie  folgt:  es  betrug  der  Import  von  indischem  Thee 
gegenüber  chinesischem  Thee  im  J.  1872  kaum  10  "/o»  ™  J«  1875  be- 
reits 15  °/o,  im  J.  1876  und  1877  18  7o  und  im  J.  1878  fast  23  "/<,. 

Auch  in  Japan  hatte  die  Thee-Cultur  während  der  letzten 
Jahre  rasch  zugenommen;  nach  einem  in  den  Jahren  1871 — 1873 
eingetretenen  Stillstande  folgte  in  den  Saisons  1873/74  bis  1875/76 
eine  rasche  Ausdehnung  derselben.  Gegenüber  dem  früher  gewöhn- 
lichen Ertrag  von  12,5  bis  höchstens  18  Mill.  Pfd.  engl,  betrug  (nach 
der  Japan  Weekly  Mail)  die  für  den  Export  bestimmte 
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T  h  e  e  p  r  0  d  u  c  t  i  (I  n   von  Japan 

in    der    Saison 

1873/74:  1874/75:  1875/76:  1876/77: 

19.816.000  Pfd.      24.976.000  Pfd.       29.326.000  Pfd.       24.722.000  Pfd. 

Die  lebhafte  Nachfrage  auf  den  Märkten  der  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika,  dann  die  Yerbesserang  der  Verkehrsmittel 
durch  Strassen  und  durch  Etablirung  der  Küstendampferfahrten  und 
endlich  die  rationellere  Organisation  des  Handels  hatten  dazu  beige- 
tragen, um  schnell  viele  Arbeitskräfte  des  Landes  diesem  lohnenden 
Zweige  der  Bodenwirthschaft  zuzuwenden.  Im  Jahre  1876/77  be- 
wirkte aber  die  Schleuderhaftigkeit  der  Pflanzer  beim  Aussuchen 
der  verschiedenen  Theesorten  und  die  flüchtige  Präparirung  der 
Blätter  einen  Kückschlag,  welcher  mit  einer  Erniedrigung  der  Preise 
zusammentraf  und  den  Japanern  bedeutende  Verluste  brachte.  In 
Folge  dessen  wurden  auch  im  Jahr  1878  verschiedene  Versuche  ge- 
macht ,  um  Thee  solcher  Sorten  (insbesondere  ,, schwarzen  Thee") 
aus  den  japanischen  Blättern  herzustellen,  welcher  auch  ausser- 
halb der  amerikanischen  Union  absatzfähig  wäre.  Die  Erfolge 
sind  noch  nicht  günstig  zu  nennen,  obgleich  neuere  Analysen  des 
japanischen  Thees  bewiesen  haben,  dass  dieser  vermöge  seines  Ge- 
haltes an  Gerbsäure  und  Thein  den  chinesischen  Sorten  vollkommen 
an  Nahrungswerth  ebenbürtig  ist,  ja  letztere  sogar  in  manchen  Spe- 
cialitäten  übertrifft.     Es  betrug  der 

Thee-Export    aus    Japan 

in    der   Saison 

1874/75:  1875/76:  1876/77: 

Pfd.  (engl.)  Pfd.  (engl.)  Pfd.  (engl.) 

von  Yokohama     .     .     .     16.547.375  18.885.743  16.177.272 

„    Hiogo 4.292.159  6.082.036  6.520  527 

.,    Nagasaki  ....       1.043.704  1.060.000  987.817 


Zusammen     .     .     21.8^3238  26.027.770  23.685.616 

Zur  Ergänzung  dieser  Daten  sei  beigefügt,  dass  nach  der  ofti- 
ciiUen  Handelsstatistik  die  Exporte  von  japanischem  Thee  über- 
haupt folgende  Werthe  repräsentiren: 


im  Kalenderjahre  1874 
„   ■  1875 

1876 

1377 
1875 


31,.  Mill.  Mark, 


2. 

2CU 

1?.. 
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Nach  diesen  Angaben  zu  schliesseu,  ist  also  leider  die  japa- 
nische Concurrenz  im  Rückgange  und  fällt  nicht  so  sehr  in  die 
Wagschale,  als  anfänglich  gehofft  werden  durfte. 

Die  übrigen  Länder,  aus  welchen  echter  Thee  in  den  Welt- 
handel gelangt,  sind  nur  wenig  bedeutend.  So  wurden  in  Ceylon 
im  Jahr  1865  in  Peradeniya  und  Hagkalle  die  ersten  Versuche  mit 
günstigem  Erfolge  angestellt  und  die  Culturen,  da  sich  Klima  und 
Bodenbeschaffenheit  als  geeignet  erwiesen,  in  den  letzten  Jahren 
weiter  ausgedehnt,  ohne  indessen  bisher  zu  einem  nennenswerthen 
Exporte  zu  führen.  Auch  Java,  dessen  Thee -Ausfuhr  in  den 
Jahren  1873  bis  1876  je  2,^  bis  2,8  Mill.  Gulden  bewerthete,  sowie 
einige  andere  ostasiatische  Gebiete  produciren  Thee;  dessen  Menge 
ist  aber  nicht  zu  constatiren. 

Nach  den  vorangehenden  Aufstellungen  lässt  sich  die  ge- 
sammte,  ausserhalb  Asien  zum  Consum  gelangende,  Menge  von 
echtem  Thee  für  das  Jahr  1878  auf  circa  290  Mill.  Z.-Pfd.  ver- 
anschlagen. Im  Vergleiche  zu  den  auf  denselben  Grundlagen  für 
frühere  Jahre  gewonnenen  Uebersichten  darf  man  schliessen,  dass 
der  Theehandel  im  J.  1876/77  eine  Einschränkung  von  ungefalir 
6 — 7  Mill.  Z.-Pfd.  erfahren  hat,  jetzt  aber  wieder  auf  seine  frühere 
Höhe  gelangt  ist. 

Was  die  Thee-Consumtion  betrifft,  so  ist  Grossbritannien 
und  Irland  bekanntlich  von  jeher  in  erste  Reihe  zu  stellen;  die  für 
den  einheimischen  Verbrauch  zurückbehaltenen  Mengen  stiegen  von 
78  Mill.  Pfd.  (engl.)  im  J.  1861  auf  15 1,^  Mill.  Pfd.  im  J.  1877  und 
auf  157,7  Mill.  Pfd.  im  J.  1878,  so  dass  der  relative  Verbrauch  per 
Kopf  der  Bevölkerung  von  2,65  ^^^-  ^^  Durchschnitte  der  Jahre 
1861  bis  1865  auf  4,52  Pfd.  im  Jahr  1877  und  nahezu  4,^  Pfd.  im 
Jahr  1878  zunahm.  In  Deutschland  kommt  der  Verbrauch  mit  ca. 
0,06  Z.-Pfd. weniger  "^  Betracht;  in  Frankreich  beträgt  derselbe  0,^^ 
bis  0,o(,  Z.-Pfd.;  in  den  Vereinigten  Staaten  zeigt  sich  nach  dem 
höchsten  Consum  von  106  Mill.  Pfd.  (engl.)  im  Ganzen  oder  2,55  Pfd. 
per  Kopf  im  Jahr  1873  der  Rückgang  auf  ö8,g  Mill.  Pfd.  im  Ganzen 
oder  1,26  Pfd-  V^^  Einwohner  im  Jahr  1877  als  ein  deutliches 
Symptom  der  Nachwehen  der  Krise,  wogegen  im  Jahr  1878  wieder 
eine  Zunahme  des  Consuras  auf  65,^  Mill.  Pfd.  im  Ganzen  oder 
1,36  Pfd'  P^^  Kopf  der  Bevölkerung  als  günstiges  Symptom  zu 
verzeichnen  ist. 
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Ein  üeberblick  der  auf  den  vorangebenden  Blättern  gesammel- 
ten Daten  zeigt,  dass  der  Consum  der  drei  vorzüglichsten  Genass- 
mittel aus  dem  Gebiete  der  sog.  Colonialwaaren  in  den  Jahren  1873 
bis  1875  einen  Höhepunkt  erreicht  hatte,  welcher  alle  gewöhnlichen 
Voraussetzungen  weit  übertraf.  Die  Bewohner  Europa's  und  Nord- 
Amerika's  erhielten  in  dieser,  noch  von  den  Impulsen  der  Ueber- 
speculation  getriebenen  Zeit  um  circa  5  bis  6  Mill.  Centner  Zucker, 
um  circa  2  bis  2^j^  Mill.  Ctr.  Kaffee  und  um  nahezu  40  Mill.  Pfd. 
Thee  mehr  zu  ihrem  Verbrauche,  als  in  dem  unmittelbar  vorher- 
gehenden Quinquennium :  die  Steigerung  der  Genusssucht  und  der 
Bedarf  nach  Reizmitteln  Avar  ein  enormer.  In  den  Jahren  1876 
und  1877  begann  die  Verminderung  der  Kaufkraft  auch  auf  diesen 
Gebieten  sich  allenthalben  fühlbar  zu  machen  und  mit  mehr  oder 
weniger  bedeutenden  Reductionen  des  Verbrauches  aufzutreten. 
Nach  den  letzten  Daten  ist  aber  schon  im  Jahr  1878  eine  leise 
Besserung  wahrnehmbar  und  die  bisher  vorliegenden  Vierteljahrs- 
Berichte  lassen  die  Fortdauer  des  Aufschwunges  im  Jahr  1879 
erkennen. 


4.   Tabak. 

Noch  viel  schwieriger  als  bei  den  vorangehend  besprochenen 
i^Tcnussmitteln  ist  es  beim  Tabak,  die  Statistik  der  Production  und 
des  Consums  auch  nur  mit  annähernder  Verlässlichkeit  darzustellen. 
Da  der  Tabak  überall  das  Object  sehr  bedeutender  Verbrauchsbe- 
steuerung in  einer  oder  der  anderen  Form  und  Einhebungsart  bil- 
det, so  liegt  ein  so  lohnendes  Interesse  für  den  Schleichhandel  und 
falsche  Declarationen  vor,  dass  die  officiellen  Handelsausweise  selbst 
niemals  ein  vollständiges,  sondern  höchstens  ein  annähernd  ver- 
gleichbares Bild  der  Thatsacheu  geben.  Dazu  kommt,  dass  in  den 
Pflanzungs  -  Gebieten  eine  Mannigfaltigkeit  und  Ungenauigkeit  der 
Gewichtsangaben  herrscht,  welche  die  Summirung  derselben  oft  nur 
schätzungsweise  möglich  macht  und  endlich,  dass  einige  der  grössten 
Cnlturgebiete  gar  keineAusweise  liefern.  Wegen  dieser  Schwierigkeiten 
haben  wir  in  früheren  Jahrgängen  der  ^üebersichten-  die  Statistik 
des  Tabaks,  obwohl  sie  einen  sehr  ansehnlichen  Tlieil  der  Welt- 
handels-Umsätze  betrifft,  doch  nicht  aufgenommen.  Nur  um  dem 
von  mehreren  Seiten  in  der  Kritik  geäusserten  Begehren   zu  ent- 


Iö4 
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sprechen,  sehen  wir  uns  veranlasst,  auf  den  folgenden  Blättern 
diesmal  eine  gedrängte  Darstellung  dieses  Zweiges  zu  versuchen; 
die  gebotenen  Daten  müssen  eben  mit  Einschränkung  und  Vorsicht 
benützt  werden.') 

1.  Aussei'europäische  Gebiete. 

Das  wichtigste  Productionsgebiet  bilden  die  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika ;  die  Tabakkultur  wird  in  20  Staaten 
der  Union  durch  die  amtliche  Statistik  nachgewiesen  und  hat  ihre 
grösste  Ausdehnung  in  Kentucky  (circa  190.000  acres),  Virginia 
(circa  90.000  acres),  Missouri  und  Tennessee  (je  circa  60.000  acres), 
dann  Ohio,  Maryland,  Nord- Carolina  und  Indiana.  Der  statistische 
Bericht  des  Agricultural  Departement  gab  für  1876  überhaupt  nur 
eine  mit  Tabak  bestellte  Fläche  von  540.457  acres  mit  einem  Er- 
trage von  381  Mill.  Pfd.  an.  Diese  Ziffer  ist  aber  weit  hinter  der 
Wirklichkeit  zurück.  Eine  neueste  officielle  Schätzung  von  J.  R. 
Dodge  (Statistical  Abstract  1878)  enthält  folgende  Daten,  welche 
von  amerikanischen  Fachmännern  hinsichtlich  der  Productionsmenge 
noch  immer  für  zu  niedris?  erklärt  werden: 


Im  Jahre 

Bestellte  Fläche 

Ertrag 

Werth 

Acres 

in  MiU.  Pfd. 

in  MiU.  DoH 

1868 

.  .  .  536.000  .  . 

.  .  402  .  . 

.  42,e 

1869 

.  .  .  604.000  .  . 

.  .  393  .  . 

•  41,3 

1870 

.  .  .  575.000  .  . 

.  .  385  .  . 

.  38.5 

1871 

.  .  .  580.000  .  . 

.  .  426  .  . 

.  41,' 

1872 

.  .  .  584.000  .  . 

.  .  480  .  . 

•  49„ 

1873 

.  .  .  653.000  .  . 

.  .  506  .  . 

•  42.„ 

1874 

.  .  .  500.000  .  . 

.  .  315  .  . 

.  34,e 

1875 

.  .  .  710.000  .  . 

.  .  522  .  . 

•  41.^ 

1876 

.  .  .  738.000  .  . 

.  .  535  .  . 

.  39,' 

1877 

.  .  .  745.000  .  . 

.  .  580  .  . 

■  40,c 

')  Die  in  den  meisten  Abschnitten  vortreffliche  Geographie  des  Welt- 
handels von  K.  Andree  (2.  Aufl.  1877  S.  654)  sagt  in  Bezug  auf  die 
Gesammterzeugung  des  Tabaks,  dass  die  Schätzungen  so  sehr  von  einan- 
der abweichen ,  dass  Einige  bis  zu  10  Mill.  Ctr.  hinaufgreifen ,  aber  ge- 
wiss in  den  Ländern,  welche  den  Tabak  als  Handelspflanze  anbauen, 
4 — 5  Mill.  Ctr.  in  den  Verkehr  kommen.  Dem  Leser  wird  also  eine 
grosse  Latitude  gelassen!  Ebenso  hat  C.  v.  Scherzer  in  seinen  „Mit- 
theilungen" vermieden,  summarische  Zusammenstellungen  auf  Grund  von 
Einzeldaten  zu  geben.  Unsere  folgenden  Angaben  basireu  unmittelbar 
auf  officiellen  Quellen,  suchen  eine  Controle  der  Importe  und  Exporte  zu 
geben,  lassen  aber  trotzdem  noch  viel  zu  wünschen  übrig. 
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Wird  diese  Ziffer  mit  den  Handelsausweisen  in  Verbindung  ge- 
bracht, so  würde  der  Verbrauch  von  Tabak  in  den  Unionsstaaten 
selbst  auf  circa  300  ^lill.  Pfd.  im  Ganzen  oder  6,,  Pfd.  per  Kopf 
der  Bevölkerung  anzunehmen  sein:  denn  es  lassen  sich  die  Netto- 
Exporte  aus  folgenden  Daten  entnehmen: 


A  u  s  f  u  h 

r 

im     i 

Einf 

iih  r 

eigener 

Erzeugung       j]  fremd.  Erzeugung 

Jahre  i 

Schnupf  j 

j 

Blätter 

('icarren 

Blatter 

Cigarr. 

Tabak 

BUtter 

Cigarr. 

Pfd. 

Pfd. 

Pfd. 

Tatis. 

Pfd.      1 

Pfd. 

Pfd. 

-i8/69 

5.981.863 

432.193 

181.527.630 

439 

31.497 

616.816 

60.604 

1869/70: 

6.256.540 

526.592 

185.748.881 

365 

20.181 

522.476 

55.685 

1870/71 ! 

8.394.98«» 

789.962 

215.667.604 

1.433 

18.724 

671.202 

52.286 

1871/72' 

9.562.308 

880.652 

234.936.892 

197 

15.092  i' 

801.484 

56.221 

1872/73 ; 

11. 023.4  on 

974.872 

213.995.176 

215 

12.196  i!l.078.759 

37.951 

1873/74  i 

9.690.011 

897.524 

318.097.8m4 

2.458 

15.716:1 

1. 434.-549 

64.958 

1874  75 ; 

6.769.458 

856.978 

223.901.913 

336 

21.894  |i 

870.215 

110.159 

1875/76 

7.382.974 

658.653 

2l8.3lH.265 

7<i7 

10.551  il 

742.698 

61.702 

1876/77 

7.551.583 

536.524 

282.386.426 

1.150 

2.533  i 

264.860 

61.319 

1877/78 

7.980.831 

622.8t»5 

283.973.193 

2.082 

13.344  i 

408.689 

55.792 

1878/79  i 

6593.466 

619.280 

322.279.54M 

2.299 

13.522  •' 

371.604 

70.282 

Um  die  Netto -Exporte  während  der  letzten  zehn  Jahre  auf 
«Grundlage  dieser .  einzelnen  Positionen  in  etwas  übersichtlicherer 
Weise  zu  verzeichnen ,  geben  wir  die  schliesslich  resultirenden 
Werthssummen: 

Werth  der  Xetto-Exporte  von  Tabak  und  Tabak- 
fabrikaten') 

im  .J.  1869/70  .    .   18,»  Mill.  Doli.  im  J.  1874/75  .    .    21,6  Mill.  Doli. 

_    ,  1870/71  .     .    16.,      „       „  .,    „  1875/76 

..    ..  1871/72  .     .    19„      ,,      „  „    „  1876/77 

..    „  1872/73  .     .    15„      „      „  .,    „  1877/78 

..    „  1873/74  .     .   25,,      ,,       „  „    „  1878/79 

Nächst  den  Vereinigten  Staaten  nehmen  Cuba,  Portorico  und 
San  Domingo  in  Bezug  auf  Menge  und  Qualität  des  Tabaks  die 
hervorragendste  Stelle  ein.  Cuba  hat  allerdings  auch  auf  diesem 
Gebiete  der  Cultur  durch  die  seit  zehn  Jahren   dauernde  Insurrec- 


21„ 
19.. 
26, 
22-, 
22« 


)  Nach  den  officiellen  Ausweisen  ftber  den  Werth  des  Exportes  der 
eigenen  und  fremden  Erzeugnisse  und  nach  Abzug  des  Importes  von 
fremdem  Tabak  und  Tabakfabrikaten. 
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tion  ebenso  grosse  Einbussen  erlitten ,  wie  auf  demjenigen  der 
Zuckergewinnung.  Nach  einem  Berichte  des  österreichischen  Fre- 
gatten-Capitäns  Lang  sollen  im  Jalir  1843  auf  Cuba  noch  8570 
Tabakpflanzungen,  im  Jahr  1877  nur  mehr  4511  bestanden  haben. 
Die  Cultur  des  echten  duftenden  Havanablattes  hat  daher  enorm 
abgenommen ;  da  die  Fabrication  der  Cigarren  auf  Cuba  gleichzeitig 
namhaft  vermehrt  wurde,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  ein 
sehr  grosser  Theil  der  von  dort  auf  alle  Märkte  der  Welt  versen- 
deten sog.  „Havana- Cigarren"  nicht  aus  dem  Blatte  der  „Vuelta 
de  Abajo"  erzeugt,  sondern  anderen  Ursprunges  sei.  In  der  That 
bezog  Cuba  offenkundig  so  grosse  Mengen  Rohtabak  von  den  be- 
nachbarten Inseln  der  Antillengruppe,  dass  schon  im  J.  1854  von 
Sivers  constatirt  werden  konnte,  dass  in  der  Havana  mehr  als 
13  Mill.  St.  Cigarren  aus  importirten  Blättern  fabricirt  wurden. 
Um  den  Ruf  der  feinen  Sorten  nicht  zu  gefährden,  soll  im  October 
1876  ein  gesetzliches  Verbot  gegen  die  Zufuhren  von  Tabak  aus 
San  Domingo  und  der  besseren  Sorten  aus  Portorico  erlassen  wor- 
den sein.  Aus  den  neuesten  Consülatsberichten  sieht  man  nicht, 
dass  ein  solches  Verbot  gehandhabt  würde;  jedenfalls  verhinderte 
es  nicht,  dass  Cuba  von  den  übrigen  umliegenden  Inseln,  ja  sogar 
auch  aus  Brasilien  (Bahia)  Tabakblätter  für  seine  Fabriken  bezog 
und  die  Zufuhren  aus  Portorico  sind  im  Jahr  1878  wieder  zollfrei 
gewesen.*)  Ueber  die  Tabak-  und  Cigarren -Ausfuhren  der  letzten 
Zeit  wurden  von  der  spanischen  Colonial  -  Regierung  nachstehende 
Daten  publicirt : 

Ausfuhr    aus    Cuba 


Ta 

bak 

Ci 

garren 

im  J.  1873 

.     133.876 

Ctr. 

Span. 

.     224,50 

Mill.  Stück 

„      1874 

.     164.376 

9* 

.       213,25 

)?                  5J 

„      187.5 

.     138.952 

J? 

.     1Ö4.50 

)•                  )J 

„      1876 

.     104.953 

)J 

.     209,5, 

>» 

„      1877 

.     273.745 

5? 

.     156,„ 

)'                 " 

„      1878 

.     149.050 

)! 

•     182,3g 

))                  )) 

Nach  den  für  das  Jahr  1878  vorliegenden  Einzelheiten  wurden 
in  den  Ausfuhrlisten  verzeichnet:  12,^  Mill.  Packetchen  Cigaretten 
im  Werthe  von  256.338  Doli.,  222.450  Kilo  Tabakabfälle  (Picadura) 
im  Werthe  von  177.960  Doli.,  6.856.454  Kilo  Tabak  in  Ballen  im 


')  Vgl.  Oesterr.  Consulats- Bericht  1879  S.  20  ff.  und   den   deutschen 
Consulats-Bericht  im  Preussischen  Handels- Archiv  1879.  II.  S.  188' ff. 
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Werthe  von  5.485.163  Doli,  und  endlich  182.355.740  Cigarren  im 
Werthe  von  7.294.229  Doli.  Alles  in  Allem  belief  sich  der  Wertk 
dieser  Ausfuhren  in  dem  für  Tabakpflanzer  und  Cigarrenfabrikanten 
ungünstigen  Jahre  1878  auf  13,,  Mill.  Doli. 

Aus  Portorico  werden  nach  den  Angaben  der  Zollbehörden 
durchschnittlich  gegen  60.000  Ctr.  Tabak  ausgeführt.  Die  Emanci- 
pation  der  Sklaven  hat  auch  auf  diese  Cultur  vorübergehend  einen 
nachtheiligen  Einfluss  genommen;  das  J.  1877  war  überdies  durch 
ungünstige  Witterungsverhältnisse  charakterisirt.  Die  declarirten 
Ausfuhren  beti'ugen : 


1873  , 

.  51.76Ö  Ctr.  span. 

im  J.  1876 

.  74.259  Ctr.  spau. 

1874 

.  43.580  ., 

„       1877  , 

.  48.712  ,.   ,. 

1875  , 

.  Ö2.514  „   „ 

Von  den  übrigen  westindischen  Inseln  ist  San  Domingo  die 
wichtigste,  indem  für  die  letzte  Zeit  die  Ausfuhr  mit  80.000  bis 
116.000  Ctr.  span.  angegeben  wird.  Im  Jahr  1878  wurden  93.388 
Seronen,  d.  i.  110.735  Ctr.  span.  aus  Porto-Plata  und  4415  Pfd. 
aus  dem  Hafen  von  San  Domingo  exportirt,  so  dass  der  Antheil 
der  Dominikanischen  Republik  am  Tabakhandel  im  Ganzen  auf 
5.371.841  Kilo  zu  beziffern  ist.  üeber  die  Ausfuhren  aus  den  eng- 
lischen Colonien  Jamaika,  Trinidad,  Barbados  u.s.w.  liegen  keine 
ziffermässigen  Nachweise  vor.  Die  Production  der  französischen 
Colonien  Martinique  und  Guadeloupe  hat  in  den  letzten  sechs  Jahren 
zwischen  27.000  und  44.000  Kilo  betragen,  aber  nicht  dem  eigenen 
Bedarfe  genügt,  da  Guadeloupe  im  J.  1876  noch  126.116  Kilo  und 
^Martinique  214.436  Kilo  Tabak  in  Blättern  von  auswärts  bezog. 

Unter  den  Staaten  in  Südamerika  können  wir  als  hervorragende 
Tabakläuder  folgende  nennen :  C  o  1  u  m  b  i  e  n ,  welches  in  der  Zeit 
von  1869 — 1874  ziemlich  constante  Mengen  und  im  J.  1875  eine 
ausnahmsweise  höhere  •^»uantität  zur  Ausfuhr  brachte:  die  amtlichen 
Listen  verzeichnen: 

Export    von 
Tabakblättern  Tabakfabrikaten 

I^Ienge  Kg.         Werth  Doli.  Menge  Kg.        Werth  DoU. 

2.360.119  

1.485.859 
1.516.083 
2.188.465 
2.340.046 
2.715.639 
2.109.625 


im  J.  1869, 70  . 

.  5.373.993 

„  1870  71  . 

.  4.825.020 

„  1871/72  . 

.  4.474.530 

„  1872/73  . 

.  6.140.523 

,,  1873/74  . 

.  .5.890  070 

„  1874/75  . 

.  7.817.907 

„  1875/76  . 

.  5.792.205 

8.186 

10.533 

8.411 

12.893 

5.190 

5.602 

6.624 

8.407 

15.411 

20.837 

7.613 

11.881 

5.384 

20.320 
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Für  die  neueste  Zeit  fehlen  noch  die  officiellen  Pablicationen  • 
nach  einem  Consulatsbericht  soll  der  Export  im  Jahr  1877/78  auf 
1.865.763  Kilogr.  Tabakblätter  im  Werthe  von  564.097  Doli,  ge- 
sunken sein.  (?) 

Aus  Peru  sind  im  Jahr  1877  von  den  einzelnen  Häfen  nach- 
stehende Mengen  exportirt  worden: 

Cigarren 
Raten  von  • — — — -wr'Vr.g  i    \ 

Werth  (Soles) 

Caliao     .     .     .     Stück  82.400  2.472 

Arica      .    .     .    Kilogr.  1.100  2.200 

Eten       —  — 

Tumbes  ....          —  — 

Pimentel      ....          —  — 


Ta 

b  ak 

Kilogr. 

Werth  (Soles) 

28.939 

14.469  1) 

15.117 

15.117^)0) 

173.986 

86.993 

4.046 

2.023 

166.016 

99.609 

aus  Peru  zusammeu      —  4.672  388.104      218.211 

Die  Argentinische  Republik  soll  in  einer  Anzahl  von  Pro- 
vinzen, besonders  in  Salta,  Corrientes,  Tucuman  und  Santiago  so 
günstigen  Boden  für  den  Tabakbau  besitzen,  dass  (nach  der  über- 
schwenglichen Ansicht  von  Rieh.  Napp)  „nicht  mehr  viele  Jahre 
verfliessen  werden,  bevor  die  Tabakproduction  Argentiniens  mit  der 
von  Nordamerika  in  Bezug  auf  die  Menge  und  mit  der  von  West- 
indien betreffs  der  Güte  concurriren  wird"(!)  Bisher  aber  zeigt 
sich  dieses  Land  im  Tabakhandel  passiv,  indem  einer  Einfuhr  von 
durchschnittlich  2 — 3  Mill.  Kg.  Tabak  aller  Art  im  Werthe  von 
beiläufig  7  —  800.000  Pesos  f.  nachfolgende  Ausfuhren  von  Roh- 
tabak entgegenstehen : 

im  QuinqueiiD.  1870—74  zusamm.  1.305.130  Kg.imWerthe  von  177.203  Pes.  f. 
im  Jahre  1875     ....     118.553    „     „       „        „      30.809     „ 
„        „       1876     ....       72.996    „     „       „        „     20.177     „ 

In  Brasilien  wird  der  Tabakbau  fast  in  allen  Provinzen  mit 
Erfolg  betrieben;  selbst  die  umfangreiche  und  vortreffliche  geogra- 
phische Beschi'eibung  Brasiliens  von  J.  M.  de  Macedo  constatirt 
nur  die  Thatsache  des  Tabakbaues  in  den  einzelnen  Provinzen, 
gibt  aber  nirgend  statistische  Anhaltspunkte  zur  Schätzung  der 
Höhe  der  Production.  Die  Ausfuhr  von  Tabak  betrug  im  Jahr 
1870/71  16.217.227  Kg.,  im  J.  1871/72,  dem  letzten,  für  welches 
die  amtliche  „Estatistica  do  commercio  mai'itimo"  (Rio  de  Janeiro 


')  Die  Bewerthungen  differiren  um  100  Procent,  sind  aber  genau 
aus  der  officiellen  Estadistica  coraercial  de  la  Republica  del  Peru  en 
1877  entnommep. 
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1878)  erschienen  ist,  wird  sie  mit  13.275.736  Kg,  im  Werthe  von 
6859.;  Contos  *)  verzeichnet.  Nach  den  neuesten  Consulatsdaten 
scheint  sie  ziemlich  auf  gleicher  Höhe  stehen  zu  bleiben,  denn  diese 
geben  folgende  Werthe  der  Ausfuhr  an: 

im  J.  1872/73     .     6834,8  Contos  im  J.  1875/76     .     7651.5  Contos 

1873/74    .     5371.0        :,  •,      1376/77     .     6875.6       „ 

„       1874/75     .     5889,0        ^ 

Ecuador  und  Bolivia  endlicli  zeigen  nur  geringfügige  Aus- 
fuhren von  7—8000,  resp.  15—16.000  Kg. 

Unter  den  mittelamerikanischen  Staaten  betheiligt  sich  Mexico 
mit  einem  nur  dem  Werthe,  aber  nicht  der  Menge  nach  bekannten 
Antheile  (im  Jahr  1872/73  für  533.000  Doli.)  an  der  Tabakversor- 
gung; San  Salvador  betreibt  ebenfalls  Tabakbau  und  brachte  im 
letzten  Jahre,  für  welches  Berichte  vorliegen  (1878),  das  Quantum 
von  20.451  Kg.  Cigarren  und  Tabakfabrikaten  nebst  237.214  Kg. 
Tabakblättern  zusammen  im  Werthe  von  65.450  Doli,  zur  Ausfuhr. 

Wenden  wir  uns  den  übrigen  bedeutenden  Tabak -Producenten 
der  Erde  zu,  so  sind  sie  zunächst  in  Asien  zu  suchen.  Im  äusser- 
sten  Osten  zeigt  sich  die  wachsende  Bedeutung  von  Japan  und 
China  für  diesen  Zweig  des  Handels. 

In  Japan  wird  Tabak  in  grossem  Umfange  gebaut,  aber  zu- 
meist an  Ort  und  Stelle  verbraucht;  die  Qualität  desselben  ist  im 
Allgemeinen  geringwerthig,  und  selbst  dasjenige,  was  in  den  Aussen- 
handel  gelangt,  erzielt  nur  niedere  Preise  und  tindet  fast  aus- 
schliesslich auf  dem  englischen  Markte  Absatz.  Die  Zunahme  der 
Exporte  ist  aber  beachtenswerth ,  denn  die  Ausfuhr  von  Nagasaki, 
welcher  Hafenplatz  die  erste  Bedeutung  hat,  stieg  von  2406  Piculs 
(142.675  Kg.)  im  J.  1868  auf  15.933  Piculs  (d.i.  948.800  Kg.)  im 
J.  1877.  Die  Gesammtausfuhren  wurden  im  J.  1876  mit  83.496  Yen 
(361.600  Mark),  im  J.  1877  aber  mit  229.288  Yen  (992.825  Mark) 
bewerthet,  was  einer  Menge  von  beil.  23.884  Piculs  (1.416.321  Kg.) 
entspricht.  Die  englischen  Importlisten  bestätigen  diese  steigenden 
Angaben,  denn  siezeigen  als  Tabak-Zufuluen  von  Japan  im  J.  1876: 
78.5.000  Pfd.,  im  J.  1877:  1.262.427  Pfd.  und  im  J.  1878:  2.067.414 
.Pfd.  (engl.)  Rohtabak. 

In  China  wird  der  Tabak  fast  im  ganzen  Lande  von  jedem 
I.andwirthe   zum   eigenen   Gebrauche   gebaut,   in    grösserer  Menge 


»)  1  Conto  de  Reis  =  1000  Milreis  =  2250  Mark. 
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aber  nur  im  nördliclien  und  südlichen  China,  so\s-ie  in  der  Provinz 
Hupi  cultivirt.  Ein  Tlieil  der  zur  Ausfuhr  bestimmten  Tabakblätter 
wird  nach  chinesischem  Geschmacke  präparirt  und  geht  nach  Hong- 
kong und  in  die  chinesischen  Niederlassungen  im  indischen  Archipel, 
nach  den  Straits  Settlements  etc.  für  den  Consum  der  Colonisten 
aus  China;  dieses  Quantum  betrug  im  J.  1877  3600  Piculs.  Ein 
anderer  Theil  und  zwar  fast  ausschliesslich  die  Blätter  der  im 
Yang-tse-District  cultivirten  Pflanzen  wird  für  den  europäischen 
Markt,  insbesondere  zur  Mischung  mit  türkischem  Tabak,  als  Roh- 
tabak nach  Shanghai  geliefert  und  von  dort  direct  oder  über  Hong- 
kong nach  England  verschifft ;  so  betrugen  die 

Exporte  von  Tabakblättern        Importe  von  Tabakblättern 
aus  China  überhaupt:  aus  China  in  England: 

Piculs    d.i.    engl.  Pfd.     ■VVenhH.Taels  engl.  Pfd.  Werth  Pfd.St. 

im.L1877     12.665=1688  244       114.067  1.870.332  50.7oi 

„     1878     11.121  =  1.482.429       107.984  1.153.118  32.134 

Weitaus  bedeutender  sind  die  spanischen  und  holländischen 
Colonien  in  Ostindien.  Die  Philipp  inen- Gruppe  und  in  derselben 
insbesondere  Manila  liefert  grosse  Beiträge  von  Materiale  für  die 
europäischen  Raucher.  Die  Handelsstatistik  ist  zu  mangelhaft  ein- 
gerichtet, um  die  Mengen  genauer  zu  controliren;  nach  den  eng- 
lischen Consulatsberichten  und  C.  v.  Scherzer's  Mittheilungen  sollen 
die  Exporte  betragen : 

im  J.  1873  .  .  105,8  Mill.  Cigarren  und     9.143.300  Pfd.  Rohtabak 

„       1874  .  .  97,3     „             „  „  11.274.000     „ 

„       1875  .  .  84.0     „            „  „  11.200.000     „ 

„       1876  .  .  66,;     „            „  „  12.800.000     „ 

Für  das  J.  1877  sind  nur  die  Ausfuhrwerthe  mit  1.159.735  Doli, 
für  Cigarren  und  299.247  Doli,  für  Tabak  angegeben.  Unter  den 
holländischen  Colonien  in  der  Sunda-See  soll  Java  allein  im  Stande 
sein,  bei  guter  Ernte  mehr  als  30  Mill.  Pfd.  Tabak  in  den  allge- 
meinen Verkehr  zu  bringen.  Der  Werth  der  Tabak- Ausfuhr  der 
ganzen  Inselgruppe  wird  für  das  J.  1874  mit  11.470.000  fl.  hoU.,  für 
das  J.  1875  mit  8.318.000  fl.  holl.  und  für  das  J.  1876  in  einem 
Consulatsberichte  mit  15.144.749  fl.  holl.  angegeben.  Die  Handels- 
Ausweise  der  Niederlande,  welche  als  ziemlich  verlässlicher  Anhalts- 
punkt zur  Beurtheilung  der  Höhe  des  gesammten  Exportes  der  ost- 
indischen Colonien   zu  Rathe    gezogen   werden   können,   gehen   als 
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Zufuhren  von  Tabak  und  CigaiTen  aus  Java  und  den  anderen  ost- 
indischen  Besitzungen  im  J.  1877:  15.498.553  Kg.  im  Werthe  von 
7„  Mill.  fl.  holl.  und  im  J.  1878:  13.091.093  Kg.  im  Werthe  von 
10.,  Mill.  tl.  holl.  an. 

In  Britisch-Ostindien  wird  Tabak  namentlich  in  der  Prä- 
sidentschaft Bombay  reichlich  gebaut;  seine  Cultur  bekundet  in  den 
letzten  Jahren  wesentliche  Fortschritte,  noch  immer  jedoch  wird  das 
Meiste  im  Lande  selbst  consumirt,  da  der  Tabakverbrauch  dort 
grösser  sein  soll,  als  in  irgend  einem  anderen  asiatischen  Lande. 
Die  zur  Ausfuhr  gelangenden  Mengen  sind  nicht  bedeutend;  sie 
haben  in  den  Jahren  1876  bis  1878  stark  abgenommen,  denn  sie 
repräsentirten  folgende  Werthe: 

im  J.  1872/73     .     136.484  Pfd.  St.     I     im  J.  1875/76     .     171  508  Pfd.  St. 
.,      1873/74     .     167  148      „  1        „      1876/77     .       91.717       „ 

.,      1874/75     .    232.954      „  |        „     1877/78     .      95.763       „ 

üeber  die  Quantitäten  fehlen  in  dem  Blaubuche  über  den  in- 
dischen Aussenhandel  die  Daten,  und  wir  finden  lediglich  in  den  bri- 
tischen Einfuhrlisten,  dass  von  Ostindien  nach  England  im  J.  1877 
nur  114.392  Pfd.  Eohtabak  im  Werthe  von  5312'  Pfd.  St.,  im  J. 
1878  dagegen  664.887  Pfd.  Rohtabak  im  Werthe  von  18.584  Pfd.  St. 
gelangten. 

Weiter  im  Westen  von  Asien  ist  vor  Allem  in  Per  sie n  die 
Cultur  des  Tabaks  (bes.  Tombaki)  sehr  ausgedehnt  und  durch  den 
Export  vorzugsweise  in  die  Türkei,  nach  Russland  und  Aegypten  eine 
wichtige  Einnahms quelle  des  Landes.  Ziffermässige  Daten  sind  uns 
nicht  bekannt.  Unter  den  türkischen  Provinzen  hat  Syrien  für 
den  Tabakbau  eine  besondere  Eignung,  und  es  wird  die  jährliche 
Gesammtproduction  auf  durchschnittlich  2  Millionen  Oka  geschätzt, 
wovon  800.000  Oka  ausgeführt  werden.  In  Betreff  der  übrigen 
Theile  des  ottomanischen  Reiches  herrscht  eine  grosse  Unsicherheit 
und  Differenz  der  Angaben.  Von  einer  Seite  (A.  de  Launay) 
wurde  im  J.  1867  die  mittlere  Tabakernte  der  Türkei  im  Ganzen 
auf  70  Mill.  Kg.  geschätzt ;  von  anderer  Seite  (Oesterr.  Oekonomist 
1877  Nr.  21)  wird  in  einer  ausführlichen  Analyse  des  Aussenhandels 
der  Türkei  die  Gesammtproduction  von  Tabak  im  J.  187.5  auf  34  Mill. 
"■-'  im  Werthe  von  25  Mill.  Mark  angegeben,  wovon  8,,  Mill.  Kg. 
Werthe  von  12  Mill.  Mark  exportirt  wurden:  und  in  einer  drit- 
ten Quelle  endlich  (Bulletin  de  Statistique  1877  II.  p.  357)  wird  in 
anscheinend  sehr  verlässlicher  Weise   nach  den  überhaupt  zur  Yer- 
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fügung  stehenden  empirischen  Schätzungen  die  Tabakproduction  der 
drei  charakteristisclien  Gebiete:  Rumelien,  Anatolien  und  Syrien 
zusammen  auf  18  Mill.  Kg.  in  mittleren  Jahren  angegeben. 

Auch  in  Algier  wird  sowohl  von  den  europäischen  Colonisten 
als  von  den  Eingeborenen  ein  bedeutender  Tabakbau  betrieben;  die 
officielle  Statistik  gibt  denselben  mit  einem  Ertrage  von  5.622.330 
Kg.  im  J.  1876  und  5.105.929  Kg.  im  J.  1877  an. 

In  Aegypten  endlich  nimmt  die  Tabakcultur  trotz  des  bedeu- 
tenden Schutzes  eine  niedere  Stelle  ein,  denn  im  J.  1877  waren 
nur  2320  Feddans  mit  Tabak  bebaut  und  ihr  Ertrag  bewerthete 
sich  nur  mit  1.323.300  Piaster,  d.  i.  264.7Ö0  Mark.  Die  Exporte 
sanken  von  52.739  Piaster  im  J.  1874  auf  1217  Piaster  (244  Mark) 
im  J.  1877,  haben  also  gar  keine  Bedeutung. 

Nach  den  vorausgehend  gerechtfertigten  Einzelheiten  liesse  sich 
also  ungefähr  folgende  Aufstellung  machen: 


Ausser  europäische  Tabak -Exporte. 


Ver.  Staaten  v.  Nordamerika  (1878/79) 

Cuba (1878) 

Brasilien (1876/77) 

Türkei^) (1875) 

Columbien 1 1875/76) 

San  Domingo (1878) 

Portorico (1877) 

Philippinen (1877) 

Britisch-Ostindien    ....  (1878) 

Japan (1877) 

Peru (1877) 

China (1878) 

San  Salvador (1878) 

Argentinische  Republik    .     .  (1876) 

Bolivia (1877) 

Ecuador (1877) 

Zusammen 


Kilogr.  Eohtabaki) 

i.  144.580.000 

7.757.100 

13.330.000 

8.200.000 

5.797.589 

5.371.841 

2.240.752 

15.498.553 

1.680.000?  3) 

1.416.321 

388.104 

672.820 

257.665 

72.996 

15.088 

7.038 


Werth  Mark 
112.461.000 

52.800,000 

15.470.  OOu 

12.000.000 

8.519.780 

8.000.000? 

7.200.000? 

5.835.930 

1.915.260 

992.880 

873.000 

647.900 

261.800 

80.700 

65.600 

9.800 


207.285.867 


227.13S.6or 


•)  Da  die  Tabakfabrikate  und  Cigarren  von  einzelnen  Ländern  nach 
Stück-  und  Packzahl,  von  anderen  nach  dem  Gewichte  angegeben  werden, 
eignen  sich  die  darauf  bezüglichen  Daten  nur  approximativ  zur  Sum- 
mirung;  in  unserer  Tabelle  ist  nur  der  Specialhandel  berücksichtigt. 

'^)  Die  Trennung  der  rumelischen  von  den  Exporten  aus  Anatolien 
und  Syrien  ist  nicht  durchführbar. 

3)  Nach  den  Werthsansätzen  der  britischen  Einfuhr -Statistik  mit 
zehnprocentigem  Abzüge  wegen  Transportspesen  etc.  veranschlagt. 
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Schon  nach  vorstehenden  lückenhaften  Angaben  beträgt  das  von 
diesen  aussereuiopäischen  Staaten  in  den  Welthandel  gelangende 
Quantum  Tabak  mindestens  4,,  Mill,  Z.-Ctr,  Rechnet  man  dazu  nur 
die  Differenz  zwischen  der  Production  und  dem  Exporte  in  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika  mit  116  Mill.  Kg.,  sowie  in 
gleicher  Weise  dieselbe  Grösse  für  die  Türkei  mit  10  IVIill.  Kg.,  und 
den  Ertrag  von  Algier  mit  ö.^  Mill.  Kg.,  so  ergibt  dies  schon,  ohne 
Persien  zu  berücksichtigen,  eine  nachweisbare  Jahres-Erzeugung  von 
6,8  Mill.  Z.-Ctr.  Um  wie  viel  dieselbe  durch  den  an  (Jrt  und  Stelle 
erfolgenden  Verbrauch  der  auf  650 — 655  ^lill.  Köpfe  zu  veran- 
schlagenden Bewohner  aller  übrigen,  hier  angeführten  Länder  erhöht 
wird,  kann  kein  Statistiker  sagen;  es  wäre  fruchtlos,  darüber  Con- 
jecturalzahlen  aufzustellen  und  es  mag  genügen,  daran  zu  erinnern, 
dass  die  mindeste  Consumtion  von  Tabak  auf  1  Pfund,  die  mittlere 
auf  3  Pfund,   die  höchste   auf  6,j  Pfund  per  Kopf  geschätzt   wird. 

2.    Europäische  Staaten. 

Mit  den  durch  ihre  klimatischen  Verhältnisse  begünstigten  Colo- 
uialbesitzuugen  und  den  Ländern  des  Orients  ist  der  Tabakbau  in 
Europa,  was  Qualität  und  Werth  des  Erzeugnisses  betrifft,  nicht 
gleichzustellen :  immerhin  liefert  er  aber  der  Menge  nach  einen  sehr 
ansehnlichen  Beitrag  zur  Gesammtproduction. 

In  erster  Linie  steht  Oesterreich-Ungarn  durch  die  Aus- 
dehnung der  Tabakcultur  in  den  transleithanischen  Ländern.  Diese 
/iffert  sich  wie  folgt: 

Production  von  Tabakblättern. 


Oesterreich: 

Ungarn : 

Monarchie: 

im  Jabie 

(Kilogramm) 

1874     . 

.     .     4.469.700 

38.218.150 

42,687.850 

1875      . 

2.657.700 

57.742.934 

60.400.634 

187r3     . 

.     .     3.347.300 

52.467.200 

55.814.500 

1877     . 

.     .     4.534.100 

57.164.800 

61.698.900 

Diese  Culturerträge  genügen  weder  qualitativ  noch  quantitativ, 
aundern  es  werden  für  Zwecke  der  Tabak -Regie  zur  Fabrication 
und  für  den  directen  A'erbrauch  der  Bevölkerung  noch  jährlich  grosse 
Mengen  von  deutschen  und  amerikanischen  Blätteni  sowie  von 
Cigarren  mehr  eingeführt.     Der  Handel  betrug: 
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Tabak  und  Tabak  fabrikate. 
Ausfuhr: 


im  Jahre 

1874 
1875 
1876 

1877 


Einfuhr: 

Werth 
Tans.Guld 

42.279 
44.592 
29.204 
28.324 


metr.  Ctr. 

291.290 
245.727 
149.460 
137.433 


metr.  Ctr. 

29.591 
58.393 
87.769 
69.667 


Wertli 
Taus.Guld. 

3.303 

4.778 
5.459 
5.367 


daher 

Mehreinfuhr ; 

metr.  Ctr. 

261.699 

187.334 

61.691 

67.766 


In  dem  vierjährigen  Zeiträume  ergibt  sich  also  nach  diesen 
approximativen  Anhaltspunkten  ein  durchschnittlicher  Verbrauch  von 
69,6  ^IJll-  Kg.  jährlich  oder  1,^,  Kilogr.  per  Kopf  der  Bevölkerung. 

Die  nächste  Stelle  im  Tabakbau  nimmt  das  deutsche  Reich 
ein,  obgleich  dort  in  den  verflossenen  Jahren  ein  erheblicher  Rück- 
gang dieser  Cultur  eingetreten  ist.  Am  bedeutendsten  ist  der  Tabak- 
bau in  der  oberrheinischen  Ebene  und  den  unmittelbar  daran  gren- 
zenden Hügelgegenden,  er  umfasst  64,-  Procent  des  gesamraten 
deutschen  Tabakbaus;  innerhalb  dieses  grösseren  Bezirkes  steht 
wieder  die  bayerische  und  badische  Pfalz  mit  36,^  Procent  oben  an, 
dann  folgen  das  badische  Oberland  (Schwarzwald-Abhänge)  mit  14;^ 
Procent  und  das  Elsässische  Tabakland  mit  IS,^  Procent. 

Tabak-Production  in  trockenen  Blättern. 


Menge 

Brutto-Geldwerth 

(Kilogr.) 

(Mark) 

im  J.  1873     . 

54.069.850 

im  J 

1873/74     . 

23.571.000 

„       1874     . 

42.132.650 

)5 

1874/75     . 

21.698.000 

„       1875     . 

37.965.650 

)> 

1875/76 

16.395.000 

„       1876     . 

31.701.650 

)> 

1876/77     . 

13.066.000 

„       1877     . 

29.863.100 

)) 

1877/78     . 

14.414.000 

Wird  die  rohe  Berechnung,  welche  wir  für  Oesterreich-Ungarn 
angestellt  haben,  auch  für  das  deutsche  Reich  durchgeführt,  nämlich 
zu  der  eigenen  Erntemenge  des  Gebietes  der  üeberschuss  der  Ein- 
fuhren über  die  Ausfuhren  hinzugerechnet,  so  tindet  man  als  Yer- 
brauchsmenge  in  den  letzten  sieben  Jahren : 


im  J.  1871/72 
„  1872/73 
„  1773/74 
„     1874/75 


77.960.450 

111.711.950 

77.540.250 

72.312.150 


im  J.  1875/76     .     . 

„     1876/77     .     . 

„     1877/78     .     . 
7jälir.  Durchschnitt 


71.746.150 

72.048.900 

100.861  200 

83.443.000 


Nach  dieser  Rechnung   entfiele  also  auf  den  Kopf  der  Bevöl- 
kerung eine  Verbrauchsmenge  von  1,<,5  Kg.,  d.  i.  nahezu  ebenso 
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viel  wie  in  Oesterreich-Ungarn.  Den  Ermittelungen,  welche  seitens 
der  Tabaksteuer- Enquete -Commission  gepflogen  wurden,  sind  fol- 
gende Daten  zu  entnehmen,  die  jedenfalls  ein  genaueres  Bild  des 
Tabakverbrauches  als  die  oben  erwähnten  Zahlen  geben,  weil  sie 
alle  statistischen  und  technischen  Momente  sorgfältig  veranschlagen : 

Verbrauch  von  Tabakfabrikaten  in  Deutschland. 

Rauchtabak      Cigarren     Schnupftabak    Kautabak 


CtT. 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

im  J. 

1871/72     .     . 

780.844 

342.983 

98.733 

9.249 

,j 

1872/73     .     . 

1.154.915 

480.798 

141.618 

13.572 

, 

1873/74     .     . 

725.330 

319  592 

91.677 

8.588 

1874/75     .     . 

693.366 

314.012 

90.892 

8.428 

1875/76     .     . 

701.621 

316.863 

89.319 

8.180 

?) 

1876/77     .     . 

715.486 

323.167 

94.425 

8.474 

5> 

1877/78     .     . 

1.035.329 

470  008 

130.760 

11.797 

7jähr 

Durchschnitt 

829.556 

366.775 

105.346 

9.755 

Wird  derGesammtconsum  nach  dieser  Durchschnittszahl  summirt, 
so  führt  er  zur  Menge  von  1.311.432  Z.-Ctr.,  d.  i.  65.571.600  Kg. 
oder  1,-3  Kilogr.  per  Kopf.  Die  Differenz  erklärt  sich  aus  den  Ab- 
zügen, welche  in  dieser  Berechnung  für  das  Eintrocknen  der  Blätter, 
tür  Verluste  bei  der  Fermentation,  für  unbrauchbare  Abfälle  u.  s.  w. 
gemacht  wurden.  Dem  Werth  nach  lässt  sich  der  Tabakconsum 
des  deutschen  Reiches  im  siebenjährigen  Durchschnitte  mit  224  Mill. 
Mark,  d.  i.  etwas  mehr  als  5  Mark  per  Kopf  veranschlagen  und 
davon  entfällt  wieder  das  Meiste  (150,4  ^^'^1-  Mark)  auf  Cigarren 
und  (59,g  Mill.  Mark)  auf  Rauchtabak,  weniger  auf  Schnupftabak 
13„  Mill.  Mark)  und  ein  Minimum  (733.000  Mark)  auf  Kautabak. 

Rnssland  hat  in  neuerer  Zeit  den  Tabakbau  so  sehr  ausge- 
iehnt,  dass  es  in  der  Quantität  des  Ertrages  mehr  liefert,  als  das 
leutsche  Reich;  die  Qualität  und  der  Werth  des  Productes  stehen 
aber  so  weit  zurück,  dass  wir  diesen  Staat  erst  an  dritter  Stelle 
nennen.  Der  Tabakbau  wird  insbesondere  in  vier  distincten  Ge- 
bieten betrieben :  in  Kleinrussland,  in  Bessarabien  mit  den  Dniester- 
uferländern,  in  den  deutschen  Niederlassungen  an  der  Wolga  und 
endlich  in  der  Krim.  Im  J.  1871  waren  40.246  Hectaren  mit  Tabak 
bestellt,  welche  36.280.000  Kg.  Blätter  ergaben;  für  das  J.  1876 
wurde  der  Ertrag  von  Yermoloff-  auf  49.150.000  Kg.  veranschlagt 
aid  im  J.  1878  bestanden  nach  den  Angaben  dieses  unseres  Ge- 
viihrsmannes  im  russischen  Reiche  bereits  117.419  Tabakpflanzungen. 

Xenmann-Spallart,    Uebersichten.    1879.  10 
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welche  auf  51.584  Dessiatinen  Land  die  grosse  Menge  von  4.100.000 
Pud,  d.  i.  71.958.000  Kg.  gebracht  haben  sollen.  Auch  Russland 
muss  trotzdem  bedeutende  Mengen  Rohtabak  und  Fabrikate  zu- 
führen, wie  folgende  Uebersicht  zeigt: 

Einfuhr: 

1874  1875  1876 

Tabak  in  Blättern    ....     Pud    199.643  356.778  45.121 

„       geschnitt.u.Schnnpftab.      „             139  148  231 

Cigarren Anzahl       8.900  122.025  70.100 

Cigaretten Tausende       8.144  9.139  10  160 


Gesammtwerth  Tausend  Rubel 


850 


Tabak  in  Blättern     ....     Pud 

„       geschnitt.u.Schnupftab.      ,, 
Cigarren Anzahl 


Ausfuhr: 
1874 
231.541 
221 
3.719 


1.520 

1875 

253.007 

225 

3.523 


257 


1877 
150.958 
3.651 
128.350 
22.742 
745 


Gesammtwerth  Tausend  Rubel        8.079        8.710 


1876  1877 

509.968  82.562 

.333  101 

4.772  962 

~~i8;872  ^546 


In  Frankreich  wird  der  Tabakbau  in  22  Departements, 
darunter  am  ausgedehntesten  in  Lot,  Dordogne,  Lot  et  Garonne, 
Pas  de  Calais,  Gironde  und  Ille  et  Villaine  betrieben.  Der  mitt- 
lere Ertrag  wird  officiell  auf  19.117.500  Kg.  angenommen,  bewegte 
sich  aber  in-  den  letzten  fünf  Jahren  nur  in  folgenden  Grenzen: 


im  Jahre 

Bestellte  Fläche 

Ertrag 

Hectaren 

Kilogr. 

1872    ,     . 

.     .     15.665     .     . 

.     .     23.856.700 

1873     .     . 

.     .     14.858     .     . 

.     .     17.252.200 

1874     .     . 

.     .     11.156     .     . 

.     .      16065.400 

1875     .     . 

.     .     11.178     .     . 

.     .     12.866.300 

1876     .     . 

.     .     11.313     .     . 

.     .     .     15.367.500 

Nach  dem  Inhalte  einer  im  J.  1875  eingeleiteten  Enquete  und 
den  neueren,  im  „Bulletin  du  Ministere  des  finances"  enthaltenen 
Daten  betrug  der  durch  fremde  Zufuhren  ergänzte  Verbrauch  von 
Tabak  aller  Art  in  Frankreich : 


im  J.  1858 

„  1862 

„  1866 

..  1872 


28.303.174  Kiloer. 
28.547.464      ,: 
30.582.776      „ 
27.032.000      „ 


im  J.  1873 

„  1874 

,.  1875 

„  1876 


28.342.000  Kiloffr. 
29.127.000      „ 
30.371.000      „ 
31.400  000      „ 


Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  würden  nach  dem  Ergebnisse 
jener  Enquete  durchschnittlich  0,8^  Kg.  und  nach  den  Ziffern  der 
letzten    3  Ja,hre   0,32  Kg.    entfallen.    Das   Tabakmonopol   ist   trotz 
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dieses  geringen  Consums  sehr  einträglich,  indem   es    zwischen  190 
und  200  Mill.  Francs  netto  bringt. 

Auch  in  Italien  könnte  der  Tabakbau  nach  den  klimatischen 
und  Bodenverhältnissen  eine  grosse  Bedeutung  haben;  er  ist  jedoch 
auf  verhältnissmässig  wenige  Gebiete  im  Norden  und  in  Mittel-Italien 
beschränkt  und  lieferte  folgende  Erträge: 

,•«,   T^Ur-a  Bestellte  Fläche  Reinertrag 

im   Janre  HecUren  Bölogr. 

1870 3.864 3.414.472 

1872 4  962 4.184.736 

1874  ...          .  3.8ti7 4.586.264 

1875 5.045 4.156.200 

Für  die  neueste  Zeit  liegen  keine  Nachweise  vor  und  man  hat 
nur  für  die  Periode  1868/76  den  Tabak -Verbrauch  in  Italien  (ohne 
Sicilien)  zu  constatiren  versucht  wie  folgt: 

Rauchtabak    per  Kopf    .     0.565  Kg.  im  Werthe  von  4.625  Eres, 
bchnupftabak   „        „       .     0.143    „       „        „  „     0.846      „ 

Zusammen     .     0.708  Kg.  im  Werthe  von  5.471  Fres. 

In  Betreff  der  übrigen  europäischen  Staaten  mögen  die  in  nach- 
folgender üebersicht  enthaltenen  Productionszifiern  genügen: 

Europäische  Tabak-Cultur. 


Russland (1878) 

Oesterreich-Ungarn  (1877) 

Deutsches  Reich     .     .  (1877) 

Italien (1875) 


Rumänien . 

Niederlande 

Schweden 

Frankreich 

Dänemark 

Finnland   . 


.  (1876) 
.  (1877) 
.  (1877) 
.  (1876) 
(Durchschnitt) 


Zusammen 


71.958.000  Kilogr. 

61.698.900  „ 

29  863.000  „ 

4.156.200  „ 

2.072.158  „ 

3.802.335  „ 

144.700  ,, 

15.367.500  .. 

126.000  ., 

200.000  „ 


189.388.793  Kilogr. 
3.787.776  ZoU-Ctr. 


Werden  die  von  den  aussereuropäischen  Staaten  in  Verkehr  ge- 
langenden oder  direct  nachweisbaren  Mengen  von  Tabakblättern,  wie 
oben  (S.  143)  nachgewiesen,  mit  6,3  Mill.  Z.-Ctr.  hinzugerechnet,  so 
ergeben  beide  Grössen  eine  Totalerzeugung  von  lO.g  Mill.  Z.-Ctr. 
ohne  Anschlag  des  eigenen  Consums  der  orientalischen,  westindischen, 
Süd-  und  mittelaraerikanischen  und  afrikanischen  Völkerschaften. 
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C.   Rohstoffe  für  die  Weltindustrien  und 
den  Massenverbrauclx. 

So  unendlich  mannigfaltig  die  Güter  sind,  welche  heute  auf  die 
Märkte  der  Culturstaaten  gelangen,  so  concentrirt  sich  doch  das 
höchste  Interesse  des  Welthandels  und  der  Weltindustrie  auf  eine 
verhältnissmässig  geringe  Anzahl  von  Stapel -Artikeln.  Wir  be- 
schränken unsere  folgenden  üebersichten  auf  diese  „Welthandels- 
Güter"  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes,  die  in  jedem  Lande  und 
von  jedem  Menschen  in  grösserer  oder  geringerer  Menge  verbraucht 
werden,  daher  im  Handel  eines  jeden  Staates  in  grossen  Massen  und 
mit  hohen  Werthen  vorkommen.  Dahin  gehören  Kohle,  Eisen 
und  die  Textil- Stoffe.  Diese  haben  durch  die  mit  ihnen  ver- 
knüpften materiellen  Interessen  heute  geradezu  eine  culturgeschicht- 
liche  Bedeutung  gewonnen;  aus  ihnen  schafft  die  Menschheit  Güter, 
deren  Werthe  nach  Milliarden  zählen  und  die  unablässig  im  Kreislaufe 
der  Weltwirthschaft  erscheinen.  In  der  Erzeugung  und  dem  Ver- 
brauche derselben  drückt  sich  der  Aufschwung  oder  Niedergang  des 
wirthschaftlichen  Lebens  am  deutlichsten  aus. 

Die  Statistik  zeigt  für  den  Zeitraum  von  1865  bis  1873  ein 
rasches  Anwachsen  dieser  Grundlagen  der  modernen  Cultur  und  die 
erfreuliche  Wahrnehmung,  dass  in  allen  wichtigen  Gruppen  der  in- 
dustriellen Production  der  relative  Consum  stieg,  also  die  Menschen 
durchschnittlich  zu  einer  erweiterten  Befriedigung  ihrer  Bedürfnisse 
gelangten.  Die  Krise  des  Jahres  1873  bewirkte  in  den  meisten  Be- 
ziehungen einen  Rückschlag,  welchen  alle  Staaten  Europas  und 
Amerikas,  sowie  die  von  europäischen  Elementen  civilisirten  Gebiete 
der  übrigen  Welttheile  erfahren  haben;  in  einigen  Zweigen  währte 
dieser  Rückschlag  nur  kurze  Zeit  und  ist  bald  wieder  der  Zunahme 
der  gewerblichen  Thätigkeit,  freilich  mit  sehr  verminderter  Renta- 
bilität gewichen,  in  anderen  Zweigen  machte  er  sich  bis  in  die 
Gegenwart  fühlbar;  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1879  lässt 
sich  mit  Sicherheit  die  Wiederbelebung  verfolgen,  deren  Kennzeichen 
sowohl  in  grösserer  Absatzfähigkeit  der  Vorräthe  als  in  allmäliger 
Ausdehnung  der  Production  mit  gleichzeitiger  Hebung  der  Preise 
zu  erblicken  sind. 


Kolilenausbeute  aller  Länder. 
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1.    Kohle. 

1.  Production.  Die  Kohlengewinnung  hat  in  einer  verhältniss- 
mässig  kurzen  Zeit  einen  rapiden  Aufschwung  genommen.  England, 
welches  zuerst  den  Werth  dieses  Brennstoffes  zu  schätzen  verstand, 
erzeugte  im  Jahr  1660  nur  ungefähr  2V4  Mill.,  zu  Anfang  des  18. 
Jahrhunderts  nur  etwas  mehr  als  2V2  Mill.,  im  Jahr  1860  schon 
mehr  als  83'/-.  Mill.  Tons  und  heute  beträgt  seine  Kohlenförderung 
137  Mill.  Tons.  In  Frankreich  wurden  im  Jahr  1787  nur  211,000 
Tonnen,  im  Jahr  1860  aber  8  Mill.  und  im  Jahr  1878  mehr  als  17 
Mill.  Tonnen  Kohlen  dem  Schoosse  der  Erde  abgerungen.  In  den 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  betrug  die  Kohlenförderung 
im  Jahr  1830  1,3  Mill.  Grosstonnen,  im  Jahr  1840  etwas  über  3  Mill., 
im  Jahr  1860  IS,^  Mill.  und  im  Jahr  1877  auf  dem  Culminations- 
punkt  54,3  Mill.  Grosstonnen.  Ueberall  ist  die  Progression  eine 
ungemein  rasche.  Das  Verdrängen  der  Handarbeit  durch  die  Ma- 
schine, die  Entwickelung  des  Eisenbahn-  und  Dampfschiff-Verkehrs, 
das  Anwachsen  des  Eisenhüttenwesens  und  die  Einbürgerung  der 
Kohle  in  den  Haushalt  sind  die  Ursachen  dieses  steten  Fortschrittes, 
welchem  selbst  die  Krise  des  Jahres  1873  nur  ganz  vorübergehend 
Einhalt  zu  gebieten  vermochte. 

Zur  Charakteristik  der  neueren  Zeit  geben  wir  eine  Uebersicht 
der  Kohlenausbeute  jener  sechs  Länder,  welche  ca.  96—97  "/^  aller 
zum  Verbrauche  gelangenden  Kohlen  der  ganzen  Erde  liefern,  daher 
als  massgebend  angesehen  werden  können,  um  den  allgemeinen  Ver- 
lauf dieses  Productionszweiges  zu  verfolgen. 

Kohlenausbeute  vom  Jahre  1860  bis  1877 


(in  MiUioDen  metr.  Tonnen  zu  20  ZoU-Ctr.) ') 


1860     1866     1872     1873     1874     1875     1876 ;  1877 


Grossbritannien 
Deutschland  .  .  . 
Ver.  St.  V.  Amerika 
Frankreich  .  .  . 
Belgien  .... 
Oesterreich- Ungarn 


85,4 
12.3 
15„ 

8,3 

3„ 


103,, 

125., 

129,, 

127,, 

133,,  1 

28,, 

42„ 

46„ 

46,fi 

47„| 

22„ 

45„ 

51„ 

4«,« 

48„  j 

12„ 

15,, 

17.. 

17„. 

16,0  1 

1^5,8 

15.» 

15,« 

14,T 

15„. 

4„ 

10,4 

11,9 

1'2,3 

12„  1 

135,j  136,g 

49,5  48„ 

49,8  55,, 

17„  16„ 

14.3  13,, 

13.4  13,6 


134,3    183,4  I  255,4  I  271,«  1  266,3  |  274,^    279,4    284,5 


')  Es  sind  stets  Schwarzkohlen  und  Braunkohlen  (Anthracite ,  bitu- 
minöse Kohlen,  Lignite  u.  s.  w.)  zusammengefasst  und  hier  vollkommen 
synchronistische,  in  der  auf  S.  150  folgenden  Totalübersicht  aber  die  je- 
weihg  neuesten  Daten  gegeben. 
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Wie  man  sieht,  hat  die  Kohlenproduction  von  18(50  bis  1872 
ilurchschnittlich  um  je  220  Mill.  Z.-Ctr.  pro  Jahr  zugenommen,  ist 
dann  im  Jahr  1873,  zusammenhängend  mit  der  Ueberspeculation,  in 
einem  Sprunge  um  320  Mill.  CHr.  gestiegen,  dagegen  in  Folge  der 
1873er  Krise  im  Jahr  1874  um  lOG  Mill.  Ctr.  gefallen.  Von  1874 
auf  1875  erfolgte  neuerdings  eine  rasche  Zunahme  um  202  Mill. 
Ctr.  und  seither  die  stetige  normale  Steigerung  um  je  GO— 100  Mill. 
Ctr.,  zusammenhängend  insbesondere  mit  dem  Kühlenverbrauch  in 
den  Haushaltungen. 


Kohlen  ausbeute  aller  Länder  der 

I.  E  u  r  0  p  a. 

Grossbritaunieu       ....  (1877) 

Deutschland (1878) 

Frankreich (1878) 

Belgien fl877) 

Üostorrcidi (1878) 

Russland (1877) 

Ungarn (1877) 

Spanien (1877) 

Schweden (1877) 

Italien (1875) 

Schweiz (1876) 

Portugal (1871/72)        _ 

Zusammen 

II.  Ausser-Europa. 
Ver. Staaten  V.Nordamerika    (1878)     .     .     . 

China (Jahres-Ausbeute)    circa 

Neu-Südwales (1877) 

Uritisch-Nordamerika      .     .     (1876) 
Britisch-Ostindien  ....     (1875)     .     .  circa 

Chile (1876)     . 

Japan (1874) 

Asiatische  Türkei      .     .      (1874-78) 

Queensland (1875) 

Tasmanien (1875) 

Andere  Gebiete  etwa  in  runder  Zahl 


Erde.') 

Motriaclio  Tonnen 
üu  20  ZoU-Ctr. 

136.764.535 

50.569.491 

17.096.563 

13.938.52.^ 

12.319.322 

1.803  766 

1.589.575 

729.500 

112.944 

101.640 

19.000 

12.387 


235.057.246 

49.016.670 

3.000.000 

1.467.380 

849.830 

500.000 

400.000 

396.000 

110.000 

38.500 

7.700 

50.000 

'  56.73l7080 


Totale     .     291.788.326 


*)  Qnellen-Angabe  in  den  „Uebersichten  1878"  S.  102.  Hinzuzufilgen 
sind  noch:  Pechar,  J. ,  Kohle  und  Eisen,  Berlin  1878,  die  jienesten 
amerikanischen  und  englischen  officiellen  Publicationen  uml  die  gefälligen 
directen  Mittheilungen  der  Vorstände  der  statistischen  Burcaux. 
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Nadi  «BCfcn  Datea  betng  »  Vcsgld^e  mt  doi  Str  firthere 
Jähre  gcgcbeBCB  Uebenschta  die  KfddeaprodMtioB  der  Erde: 

ia  Jalir  1860  dita  136»  lütt.  BCtr.  Tohm 

„      „     18««  .    .  18».. 

■■  das     ^      iS4^  .    .  26<^^ 

!*T4  .  274-3 

•  i  -  -  0»i| 

üegenöber  dieser  raschen  Zonahme  der  üomeniördemg  ist  die 
nerst  tob  GreeaveU  !■  J.  1B46  aaseregte,  daan  Toa  OdL  Jeftias 
and  AnastTMg  behaaddte  Fra^  t«»  actadleB  latcfesse:  vddw 
Ausäehten  sidi  ftr  die  Fffftdaaer  da-  ProdaetiM  «röfiMp.  Aas 
doi  in  Eaglaad  aad  Fraakrelch  gepflofcnen  Enq^ttaa*)  ergibt  sieh 
jed(M^  dass  aaa  die  haheiea  Besorsaissc  als  üdiubeihaBgea  an- 
sehen dirie,  wäk  äe  aödht  xtm  dm  iicht%eB  PrSaissen  in  Betreff 
der  Prodnctiftnirfilhigkcit  der  Meisten  Länder  (Aasdehawag  der  KoMea- 
felder,  Tide  des  bergininais^  zaBs^gcn  Abbanes,  Mirhtigkeit  der 
Flötze  aad  Zahl  der  Arbeiter)  and  in  Betreff  der  C<M2sanitioa  (Ab- 
hingigkeit  ders^ten  von  d«  Preisen,  Ersatz  der  Kohle  darch  andere 
Brenn-  «nd  Bdeaghtongsstofe  etc.)  ansgehen.  Das  Widltigste  ftr 
die  ferne  Zaknaft  dirfte  die  MSgfi^keit  einer  soldwn  Herabsetzaag 
der  Traasportkost^  söa,  dass  die  anenaessfi^en  Torrithe  t<» 
K<Alc9,  vel^e  in  Xordaaerika,  Ostasien  and  Anstrafien  s^on  ent- 
deckt sind,  deaft  enropüs^en  Bedarfe  ia  qtitcnn  Jahrhandtnen 
zaeefittfft  verden  können.  Nicht  tot  äater  physischen  and  teck- 
:hen.  sondern  lieiaehr  tot  einer  ftkiMwischen  Frage  «erden 
>  die  nichsten  GcaeratioMn  stehea.  Als  Anhaitspankt  znr  Be- 
beüng  der  P^odnctionsfiihigheit  sei  erwihnt,  dass  die  Aasdeh- 
~g  der  Kohlenüdder  Twaas^lagt  vird: 

ia  Chiaa ftWr  200.000  e^  Qaadr.-Meilea 

.  Xardaaetik-  .                   .  199L870  ., 

.  Octiadiea  .  SSlOOO  .. 

.  GraatbRUBairB   a.  irLuid  9.000  .. 

.  Det^rhlaad 3J600  .. 

nadkrach     .  1.800  .. 

Beigin  9Q0  . 

Unter  den  earopAisehen  Staaten  dttfien  aUeniiogs  <fie  grosse 
ittstridiader  des  Westens  als  di^eni^en  angesehen  werden,  vddi» 

•)  T^  ..üebCTPchten  1878^  &  108L 
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zuerst  mit  ihren  Kohlenschätzen  zu  Ende  kommen  werden;  aber  die 
Agriculturländer  im  Osten  werden  noch  lange  damit  ausreichen. 
Sind  doch  in  Russland  allein  im  Donetz- Becken,  welches  einen 
Raum  von  27.312  Q.-Kil.  einnimmt  und  nur  dem  Kohlenbassin  Nord- 
amerika's  nachsteht,  nach  annähernder  Berechnung  8271  Millionen 
Kubikmeter  Steinkohlen  und  Anthracit  vorhanden,  welche  gegen 
10.000  Mill.  Tonnen  enthalten,  sollen:  ein  Vorrath,  der  nach  dem 
Maassstabe  der  jetzigen  Ausbeute  des  ganzen  deutschen  Reiches  allein 
noch  für  250  Jahre  ausreichen  würde.  Ausserhalb  Europa  besitzt 
China  unermessliche  Lagerstätten  von  Kohle.  Wie  v.  Richthofen 
nachgewiesen  hat,  fehlen  in  keiner  der  18  Provinzen  des  himmlischen 
Reiches  Kohlenfelder,  die  Südhälfte  von  Schansi  (wo  schon  jetzt  1,^ 
Mill.  metr.  Tonnen  gefördert  werden),  dann  das  südliche  Hunan 
(dessen  Kohlenbergbau  jetzt  600.000  metr.  Tonnen  ergibt),  das  west- 
liche Schantung  und  wahrscheinlich  das  östliche  Kansu  nehmen  den 
ersten  Rang  ein  und  versprechen  die  ergiebigste  Kohlengewinnung. 
In  Japan  sind  in  35  von  denjenigen  38  Ken  oder  Fu,  in  welche 
das  Land  eingetheilt  wird,  Kohlenfelder  erschlossen  und  insbesondere 
hat  in  Yesso  das  Iskiharifeld  (2400  Q.-M.)  und  das  Iwakifeld  (700 
Q.-M.)  schon  jetzt  eine  grosse  Bedeutung.  Auch  für  Ostindien 
steht  nach  den  Resultaten  der  amtlichen  geologischen  Durchforschung 
ausser  Zweifel,  dass  das  Land  seinen  Bedarf  auf  Jahrhunderte  selbst 
decken  kann.  Nach  einer  Schätzung  Hughes'  erstrecken  sich  die 
Kohlenflötze  in  der  Region  Bengalens  und  den  Centralprovinzen,  die 
nördlich  vom  Ganges,  südlich  vom  Godavari  begrenzt  wird  und  die 
von  Calcutta  im  Osten  bis  Narbada  im  Westen  reicht,  auf  eine 
Fläche  von  3500  engl.  Q.-Meilen.  In  dem  Hauptflötze  der  Raimahal- 
hügel  und  demjenigen  des  Thaies  von  Damuda  sollen  nach  einer 
Angabe  Dr.  Oldham's  14.000  Millionen  Tonnen  Kohle  zu  erbeuten 
sein:  in  dem  gegenwärtig  ergiebigsten  und  bereits  industriell  be- 
triebenen Kohlenrevier  von  Chanda,  besonders  in  den  Wurrora- 
Gruben,  sind  schon  heute  40  Mill.  Tonnen  Kohlen  aufgeschlossen. 
In  Amerika  ist  nach  Hanns  Hüfer  zwar  die  genaue  Begrenzung 
der  productiven  Steinkohlenformation  nicht  genau  zu  bestimmen, 
doch  müssten  nach  den  Erhebungen  von  Dana  (1876),  selbst  bei 
aller  Beschränkung  früherer  Angaben,  als  Flächen,  welche  höchst 
wahrscheinlich  flötzführend  sind,  193.870  Q.-M.  auf  die  Vereinigten 
Staaten  allein  entfallen.  In  Australien  endlich  hat  Neu-Süd- 
wales  schon  jetzt  einen  namhaften  Kohlenbau,   und  ebenso  ist  von 
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Queensland,  Tasmanien  und  Xeu-Seeland  bekannt,  dass  sie  reiche 
Kohlengruben  besitzen,  deren  Erschliessung  theils  schon  geschehen 
ist,  theils  nur  der  Anlage  von  Eisenbahnen  zu  den  Verschiffungs- 
häfen harrt,  um  erfolgreich  unternommen  zu  werden.  Es  fehlt  also 
in  diesen  jungen  Ländern  nicht  an  Ersatz  des  Brennstoffes  für 
spätere  Generationen  in  Europa. 

2.  Kohlenverbrauch.  Wenden  wir  uns  von  der  Gewinnung 
der  Kohle  zu  ihrer  Consumtion.  Den  grössten  Verbrauch  weist 
das  industrielle  England  nach;  nur  Belgien  kann  sich  mit  demselben 
messen;  die  übrigen  Länder  stehen  noch  weit  zurück.  "Wird  die 
eigene  Production  und  die  Differenz  zwischen  Einfuhr  und  Ausfuhr 
zusammengestellt  und  auf  die  Schwankungen  in  den  Vorräthen  der 
einzelnen  Jahre  nicht  Rücksicht  genommen,  so  ergibt  sich: 

Absoluter  Kohlenverbrauch 

im  J.  1865         im  J.  1874        im  J.  1877 

(metr.  Tonnen) 

in  Grossbritannien     ....  90.403.791  112.918.963  121.306.564 

.,    Belgien 7.630.859  10.378.322  10.525  990 

..    Ver. Staateil  V.Nordamerika  18.825.139  45.259.305  49.750.320 

.    Deutschland 26.679.993  46.379.704  47.600.183 

.    Frankreich 17.745.233  23.054.734  23.849  605 

,    Oesterreich-Ungarn        .     .  5.050.136  11.746.300  12.345.041 

Relativer  Kohlenverbrauch 

per  Kopf  der  Bevölkerong 

im  J. 1865        im  J. 1874         im  J.  1877 

(metr.  Tonnen) 

in  Grossbritannien      ....  3,o,2  3.53g  ^f^-ö 

•  Belgien 1,5-7  2„,io  1^;3 

..  Ver.  Staaten  V.Nordamerika  0,^9^  1„62  l-oe» 

..  Deutschland O.lj«  1,,,,  1„,4 

..  Frankreich 0,„o  ^.6zs  0,„6 

,,  Oesterreich-Ungarn   .     .     .  0„3q  O,^^.  0,330 

Die  rascheste  Verbrauchszunahme  ist  in  diesen  Jahren  in  Amerika, 
Oesten-eich-Ungarn  und  Deutschland  erfolgt;  eine  geringere  in  Bel- 
gien, Frankreich  und  Grossbritannien,  wo  eben  die  Ziffern  schon  im 
Jahre  1865  ausserordentlich  hoch  standen. 

Von  dem  Gesammt-Consum  entfiel  in  England,  nach  den  sorg- 
fältigen jährlich  angestellten  Erhebungen  von  1869 — 1872  ungefähr 
ein  Drittel  (32,4  "/o)  ^^^  ^i?  Eisenindustrie,    mehr   als  ein  Fünftel 


154  Rohstoffe  für  die  "Weltindustrien. 

(21,g  °/o)  auf  die  übrigen  Grossindustrien,  mehr  als  ein  Sechstel 
(16,4  "/o)  auf  die  Haushaltungen  und  der  Rest  auf  Gas-  und  Wasser- 
werke (6.5  °/o),  Bergwerke  (6,^  7o)'  auf  Dampfschiffe  und  Eisenbahnen 
(zus.  4,6  %)  etc.  Seit  1873  hat  die  Verbrauchsmenge  der  Eisen- 
industrie eine  namhafte  Verminderung  erfahren.  In  Frankreich 
wurde  im  J.  1872  auf  Grund  von  Enqueten  eine  ähnliche  Schätzung 
vorgenommen,  welche  das  Resultat  ergab,  dass  die  Hüttenwerke, 
Industrien,  Gasfabriken  u.s.w.  zusammen  72  Procent,  die  Haushal- 
tungen ca.  13  Procent,  die  Verkehrsanstalten  10  Procent  und  die 
Bergwerke  4  Procent  der  gesammten  Menge  verbrauchten. 

Da  der  Consum  in  den  Hauswirthschaften  insbesondere  in  den 
letztverflossenen  Jahren  ungewöhnlich  rasch  zunimmt,  ist  die  stete 
Vermehrung  der  Kohlenproduction  selbst  in  Perioden  des  wirthschaft- 
lichen  Stillstandes  eine  mit  der  Bevölkerungszunahme  selbst  zusam- 
menhängende Nothwendigkeit. 

Was  die  Kohlenpreise  betrifft,  so  trat  die  interessante  Er- 
scheinung ein,  dass  die  ausserordentliche,  bis  zur  Ueberproduction 
reichende  Vermehrung  des  geförderten  Kohlenquantums  von  1872 
auf  1873  auch  von  einer  namhaften  Preis-Erhöhung  begleitet  war: 
die  Erklärung  dieser  Thatsache  liegt  darin,  dass  das  tonangebende 
Productionsgebiet  Grossbritannien  in  jenen  Jahren  unter  exorbitanten 
Uebelständen  von  Arbeiter- Strikes  und  Lohnerhöhungen  zu  leiden 
hatte.  Seit  dem  J.  1873  trat  die  entgegengesetzte  Bewegung  ein 
und  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1874  begann  in  England  ein 
rapides  Sinken  der  Kohlenpreise,  welches  sich  von  dort  allmälig 
auch  auf  die  continentalen  Länder  ausdehnte  und  ebenso  in  Amerika 
zu  beobachten  ist.  Auf  dem  Londoner  Kohlenmarkte  notirte  bei- 
spielsweise die  beste  Newcastle-Wallsend-Kohle  während  der  letzten 
zehn  Jahre  per  Tonne: 


im  J. 

1870  . 

.  17  sh. 

8  d. 

Ende  1875  . 

.  25  sh. 

11  d 

» 

1871  . 

•  19  „ 

7  „ 

„   1876  . 

.  20  ,, 

1  n 

}) 

1872  . 

.  25  „ 

5  „ 

„   1877  . 

.  19  „ 

11  ,, 

» 

1873  . 

.  46  , 

7  „ 

„   1878  . 

.  19  „ 

— 

Ende 

1874  . 

.  31  „ 

2  ,. 

„      1879  . 

.     17  ., 

— 

In  den  englischen  Handelsausweisen  erscheint  der  actuelle  Han- 
delswerth  der  Kohle  per  1000  Tons  im  J.  1876  mit  592,  im  J. 
1877  mit  525,  im  J.  1878  mit  497  und  im  J.  1879  mit  470  Pfd.  St. 
angenommen.  .  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  jetzt  durch  die 
Kohlenpreise  knapp  die  Gestehungskosten  gedeckt  sind. 
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Eine  ähnliche  Preisbewegung  zeigt  sich  in  den  Vereinigten 
Staaten,  wo  die  Preise  im  J.  1874  ihren  Höhepunkt  erreichten 
und  sich  änderten  wie  folgt: 


per  Tonne 

DoU.  (in  Gold) 

1869     . 

•       •       3,g5 

1870     . 

•     •     3^2 

1871 

'»TOO 

1872     . 

•     3,32 

1873     . 

-     •     3.,s 

per  Tonne 

Doli,  (in  Gold) 

1874 

•                4,QQ 

1875 

•      •      3;^l 

1876 

•     3.», 

1877 

9 

1878 

•     •     3,.2 

Im  deutschen  Reiche  fiel  auch  der  höchste  Preisstand  in  der 
30jährigen  Periode  seit  1848  auf  das  J.  1878,  die  Preise  per  Tonne 
Steinkohlen  betrugen  nach  der  officieUen  Bewerthung  im  Königreich 
Preussen  (für  1878  im  deutschen  Reiche) : 

Mark 

1870     .     .     .     5-j,  i  im  J. 


Mark 


im  J. 


1871 
1872 

1873 
1874 


10. 

10.: 


1875 
1876 

1877 
1878 


6,-, 


Ein  Gleiches  könnten  wir  aus  Oesterreich,  Belgien  und  Frank- 
reich nachweisen. 

Die  enorme  Tragweite  dieser  Preisemiedrigung  äussert  sich  in 
der  Weltwirthschaft  durch  die  Bewerthung  der  geförderten  Kohlen- 
menge. Für  vier  Ilauptgebiete  können  wir  einen  mehrjährigen  Ver- 
gleich ziehen: 

Haldenwerth  der  Kohlenausbeute 

(Millionen  Mark) 

1872    i    1878    :     1874         1875        1876        1-77 

in  Grossbritannien 
Deutschland 
Belgien    . 
Oesterreich 

~     I462,j  I  1696,5  I   1570,5      1509,^  ,  1457,,   ,  14 12,« 

Die  steigenden  Productionsmengen  der  Jahre  1875  bis  1877  den 
abnehmenden  Werthen  dieser  Erzeugung  entgegengehalten,  drücken 
las  Bild  der  Krise  aus.  Wenn  man  für  den  Culminationspunkt  der 
Kohlenindustrie  im  J.  1873  zu  den  hier  angeführten  Productions- 
werthen  noch  jene  der  französischen  Kohlenausbeute  in  der  Höhe 
von  220.6  ^^^^-  ^lark,  und  jene  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika mit  circa  700  Mill.  Mark  in  Anschlag  bringt,  so  ergibt  sich 


nien 

.     y26.j  ; 

952.6  1 

916,0 

923,2 

933,, 

942« 

(1     . 

.    296,,  ; 

403,6 

387,2 

334,, 

302,1 

253,0 

•     166^  ! 

270,, 

192., 

183,a 

155,3 

152.., 

•      72,,  1 

70,2 

74., 

68,0 

66,3 

64„ 
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als  ungefährer  Totalwerth  der  damaligen  Jahresausbeute 
von  Kohle  auf  der  ganzen  Erde  die  Summe  von  mindestens  2800 
Mill,  Mark.  Dabei  sind  nur  die  Grubenpreise  gerechnet;  dasjenige, 
was  die  Kohle  am  Orte  der  Consumtion  werth  ist,  würde  eine  noch 
viel  ansehnlichere  Summe  vorstellen.  Der  grössere  Theil  (mindestens 
50 — 55  Procent)  dieser  Gestehungskosten  entfällt  erfahrungsgeraäss, 
nach  den  Ausweisen  einzelner  Staaten,  auf  Arbeitslöhne.  Der  Koh- 
lenbergbau gibt  einem  Heere  von  mehr  als  1.100.000  Menschen  täg- 
lichen Erwerb  und  Lebensunterhalt.  So  waren  im  Jahr  1876  in 
den  Gruben  in  England  514.500,  in  Deutschland  210.000,  in 
Frankreich  97.000,  in  Belgien  101.000,  in  Amerika  über  100.000, 
in  Oesterreich  beiläufig  63.000  Arbeiter  bei  der  Erbeutung  von 
Kohle  beschäftigt. 

2.    Eisen. 

In  keiner  anderen  Industrie  spiegelt  sich  der  Entwickelungsgang 
unserer  materiellen  Cultur  so  deutlich  ab,  Avie  im  Eisenhüttenwesen. 
Die  Erzeugung  und  der  Verbrauch  dieses  wichtigen  Metalles  haben 
in  der  Zeit  des  Avirthschaftlichen  Aufschwunges,  welcher  sich  zuerst 
nach  den  Continentalkriegen  und  dann  neuerdings  nach  der  Durch- 
führung des  Eisenbahnnetzes  in  ganz  Europa  vollzog,  solche  Dimen- 
sionen angenommen,  wie  sie  Niemand  vorauszusagen  gewagt  hätte. 
Mit  jedem  Impulse,  welchen  seither  die  Grossindustrie,  die  Verkehrs- 
anstalten oder  der  Aussenhandel  erfuhren,  wurde  auch  die  Gewinnung 
und  Raffinirung  des  Roheisens  in  raschen  Schritten  vorwärts  getrieben, 
während  umgekehrt  mit  der  Reaction,  welche  den  Welthandelskrisen 
der  Jahre  1857  und  1873  folgte,  eine  Einschränkung,  ja  in  den 
letzten  Jahren  eine  gewaltige  Erschütterung  des  Eisengewerbes  herauf- 
beschworen wurde.  Und  gerade  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres 
1879  äussert  sich  die  Wiederherstellung  normaler  Wirthschaftszu- 
stände  und  der  Aufschwung  des  ganzen  Erwerbslebens  nach  jahre- 
langer Depression  abermals  zuerst  in  der  Eisenindustrie,  in  der 
Hebung  der  Eisenpreise  und  dem  neuen  Erwachen  einer  productiven 
Thätigkeit  bei  den  Hochöfen  und  Raffinirwerken  in  Amerika  und 
England.  Wie  die  Wirthschaftszustände  einzelner  Zeiträume,  so 
drückt  sich  auch  der  Grad  der  Erwerbsthätigkeit  einzelner  Völker 
am  besten  durph  den  Eisenverbrauch  aus;  gegenüber  der  mittleren 
Consumtionszahl  von  etwa  20  Pfd.  Eisen  für  jeden  Bewohner  dieser 
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Erde,  sehen  wir  die  grossen  Abstufungen  und  Verschiedenheiten, 
zwischen  330  Pfd.  per  Einwohner  in  Grossbritannien,  weniger  als 
10  Pfd.  in  Russland  und  kaum  1  Pfd.  in  Indien,  welche  den  in- 
dustriellen Geist  dieser  Gebiete  am  treffendsten  charakterisiren. 

1.  Production.  In  dem  verflossenen  Jahrzehnt  hat  die  Eisen- 
erzeugung ihren  Culminationspunkt  mit  nahezu  15  Mill.  metr.  Tonnen 
im  J.  1873  erreicht.  Die  Höhe  dieser  Summe  wird  am  besten  an- 
schaulich, wenn  man  sie  mit  der  Roheisengewinnung  früherer  Perioden 
vergleicht.  In  Grossbritannien  wurden  um  das  Jahr  1788  nur  68.000, 
dagegen  im  Jahr  1873  6,7  Mill.  Tonnen  Roheisen  producirt.  In  den 
Vereinigten  Staaten  betrug  die  Roheisenerzeugung  im  J.  1810  nicht 
L^anz  54.000  Tonnen:  im  Jahr  1850  war  die  Production  bereits  auf 
564.000  Tonnen  gestiegen  und  innerhalb  zwanzig  Jahren  hob  sie 
sich  auf  das  Vierfache  dieser  Menge.  In  Preussen  nahm  sie  von 
43.500  metr.  Tonnen  im  J.  1826  bis  auf  1.574.000  metr.  Tonnen 
im  J.  1873;  in  Frankreich  von  112.500  metr.  Tonnen  im  J.  1819 
bis  auf  1.500.000  Tonnen  im  J.  1878  zu;  in  Belgien  stieg  die  Roh- 
eisengevvinnung  von  60.000  Tonnen  im  J.  1825  auf  655.000  Tonnen 
im  J.  1872.  und  in  Oesterreich  endlich  von  82.200  Toimen  im  J.  1829 
auf  535.000  Tonnen  in  der  günstigsten  Zeit.  Sind  hiemit  die  äusser- 
sten  Endpunkte  in  der  grossen  Progression  des  Eisenhüttenwesens 
bezeichnet,  so  zeigt  die  nachfolgende  Tabelle  im  Einzelnen,  wie  sich 
in  den  bedeutendsten  Eisenländern  der  Erde  die  Entwickelung  dieser 
Industrie  während  der  letzten  Jahre  gestaltete. 

Roheisen-Production 

(in  metr.  Tonnen  zu  20  Zon-Ctr. ;  000  ausgelassen,  also  5.533  =  5.533.000). 


1869  1  1870  i  1871     1872 

1873 

1874.  1875  1  1876 

1877 

Grossbritannien  . 

5.533    6.059    6.733    6.850 

6.671 

6  087'  6.467    6.661 

6.714 

Ver.St.v.Amerika 

1.862    1.900    1.M43    2.580 

2.602 

2.439    2.141'  1.899 

2.100 

Deutschlanil ')     . 

1.413    1.390    1.564    1.988 

2.240 

1.906    2.029!  1.846 

1.717 

Frankreich     .     . 

1.381    1.178      860    1.218 

1.367 

1.399    1416    1.453 

1.507 

Belgien .     .     .     , 

534      565       610       655 

607 

533       540      490 

470 

Oesterr.- Ungarn . 

405 ■      403      425 i      460 

535 

494      463      400 

388 

Russland    .     .     . 

333!      860      359:      399 

384 

380;     427i      441 

400 

Schweden  .    .    . 

292i      300^      2991      339 

345 

3281      350i      352 

344 

Zusaininen  . 

12.753  11.155  12.793114.489 

14.751 

13.566  13.833;  13.542 

13.640 

')  Die  Daten  gelten  für  Deutschland  mit  Einschhiss  von  Luxemburg 
und  von  1872  angefangen  incl.  Elsass-Lothringen. 
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In  diesen  mehr  als  98  Procent  der  Gesammt-Production  liefern- 
den Gebieten  wurde  am  Beginne  der  siebenziger  Jahre  eine  so  un- 
erhörte Expansion  der  Roheisen-Gewinnung  vorgenommen,  dass  der 
Bedarf  dafür  fehlte  und  der  rasche  Sturz  der  Preise  im  J.  1873 
unausbleiblich  war;  dies  um  so  mehr,  da  die  hauptsächlichste  Quelle 
des  Absatzes,  der  Bau  und  die  Ausrüstung  von  Eisenbahnen,  seit 
dem  J.  1873  immer  mehr  versiegte.  Die  Mehrproduction  von  jähr- 
lich nahezu  12  Millionen  Centnern,  die  von  1869  bis  1878  einge- 
treten war,  eilte  selbst  dem  rasch  gestiegenen  Consum  dieser  reich- 
sten wirthschaftlichen  Jahre  so  weit  voraus,  dass  die  Krise  im  Eisen- 
hüttengewerbe unausweichlich  wurde  und  nicht  bloss  zu  dem  Rück- 
gange der  Production  von  1873  bis  1876  um  24  Millionen  Centner, 
sondern  insbesondere  auch  zu  einem  Herabsinken  der  Preise  (s.  unt.) 
führte,  welches  den  Hochofenbetrieb  auch  dort,  wo  er  noch  nicht 
eingestellt  war,  zu  einem  kaum  rentablen  Unternehmen  machte. 

Dieser  Verlauf  der  Dinge  lässt  sich  in  allen  Ländern  verfolgen, 
in  welchen  maassgebende  Fluctuationen  für  das  Eisenhüttenwesen 
der  Gegenwart  aufzutreten  und  von  welchen  sich  die  Reflexe  bald 
auf  das  ganze  geschäftliche  Leben  der  Menschheit  auszubreiten 
pflegen. 

In  Grossbritannien  war  die  Zahl  der  Hochöfen  von  876 
im  J.  1872  auf  932  im  J.  1873,  935  im  J.  1874,  940  im  J.  1875 
und  968  im  J.  1876  vermehrt  worden;  zu  Ende  1878  zählte  man 
sogar  977 Hochöfen;  mit  diesen  wäre  man  im  Stande,  7'/,  bis8Mill. 
Tonnen  Roheisen  zu  produciren,  so  dass  die  Leistungsfähigkeit  in 
den  Jahren  1874  bis  1878  nur  zu  drei  Yiertheilen  ausgenützt  wurde. 
In  der  That  standen  im  J.  1874  schon  286,  zu  Ende  1876  437, 
zu  Ende  1877  411  und  zu  Ende  1878  532  Hochöfen  kalt,  nur  der 
Rest  dieser  Hochöfen  wurde  noch  betrieben.  Die  relativ  höhere 
Leistung  der  im  Betriebe  stehenden  Hochöfen  beruht  auf  ihrer  vor- 
züglichen Construction,  auf  der  ökonomischen  Ausnützung  derselben 
und  auf  dem  Bemühen,  trotz  der  enorm  gesunkenen  Eisenpreise 
doch  weiter  zu  produciren.  Die  Arbeiter-Entlassungen,  Lohnreduc- 
tionen  und  Strikes  dauerten  bis  in  die  erste  Hälfte  des  Jahres 
1879  fort. 

In  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  zählte  man 
zu  Ende  des  J.  1872  612,  zu  Ende  des  J.  1873  657,  zu  Ende  des 
J.  1874  bereits  693,  in  den  Jahren  1875  und  1876  713  re^p.  714, 
und  Ende  18'78  716  Hochöfen,  deren  Productionsfähigkeit  auf  mehr 
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als  5  Mill.  Grosstonnen  veranschlagt  ward,  welche  aber  in  den 
Jahren  1877  und  1878  thatsächlich  nur  beiläufig  zwei  Fünftel  dessen 
leisteten,  so  dass  auch  hier  der  weitaus  grössere  Theil  des  Anlage- 
kapitals unbenutzt  lag;  im  J.  1876  waren  nur  293,  im  J.  1877 
nur  mehr  236  im  Betriebe:  auch  da  gingen  Strikes  mit  den  Be- 
triebseinstellungen Hand  in  Hand,  und  erst  gegen  Mitte  des  Jahres 
1879  änderte  sich  die  Sachlage.  Was  eine  Betriebseinstellung  in 
Amerika  bedeutet,  ersieht  man  daraus,  dass  nach  dem  Census  von 
1870  das  im  amerikanischen  Eisenhüttenwesen  engagirte  Capital 
bereits  102  Millionen  Dollars  betrug  und  sich  seither  wenigstens 
um  weitere  50  Millionen  Dollars  vermehrte. 

In  Deutschland  waren  von  den  bis  zum  J.  1873  geschaffenen 
456  Hochöfen  im  selben  Jahre  noch  360  im  Betriebe;  im  J.  1874 
sank  die  Zahl  der  letzteren  auf  324,  im  J.  1875  auf  297  und  im 
J.  1876  auf  270  herab. 

In  Belgien  waren  in  den  J.  1873  u.  1874  54  resp.  55  Hoch- 
öfen im  Betriebe,  im  J.  1877  nur  mehr  31,  während  41  kalt  standen. 

In  Oesterreich  endlich  standen  im  J.  1873  von  180  Hochöfen 
nur  39,  im  J.  1874  bereits  55,  im  J.  1875  70,  im  J.  1876  78,  im 
J.  1877  91  und  im  J.  1878  88  Hochöfen  kalt,  10  Hochöfen  aber 
waren  völlig  beseitigt.  Für  Ungarn  liegen  aus  den  Jahren  1874 
und  1875  Daten,  vor,  welche  zeigen,  dass  dort  von  102  resp.  107 
Hochöfen  26  kalt  standen  und  86  resp.  81  betrieben  wurden. 

"NVie  sehr  in  allen  Ländern  der  Erde  die  Hochofen  -  Anlagen 
überstürzt  wurden,  geht  am  deutlichsten  daraus  hervor,  dass  nach 
einem  Anschlage,  welchen  Berg  -  Ingenieur  C.  Pütz  gemacht  hat, 
mit  den  im  J.  1876  vorhandenen  Hochöfen  in  den  sechs  grössten 
Eisenländem  wenigstens  20,3  Mill.  Tonnen  Roheisen  producirt  wer- 
den konnten,  während  doch  selbst  auf  dem  Höhepunkt  des  J.  1873 
nur  15  Mill.  Tonnen  aus  diesen  Ländern  thatsächlich  bezogen  ^vu^- 
den;  in  der  günstigsten  Zeitperiode  waren  also  die  Anlagen  nur  zu 
drei  Viertheilen  effectiv  ausgenüzt.') 

Um  einen  Gesammt  -  Ueberblick  über  den  Stand  der  Eisen- 
Industrie  in  der  neuesten  Zeit  zu  geben,  stellen  wir  folgende 
Productionsgrössen  nach  verlässlichen,  grösstentheils  officiellen  Quel- 
1  en  zusammen  : 


•)  Die  Begründung   dieser   Calculation   findet  man  in  den  „Ueber- 
sichten  1878-'  S.  111. 
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Roheisen -Gewinnung  in  allen  Ländern  der  Erde. 

T      -r->  Metrische  Tonnen 

I.   E  u  r  0  p  a.  zu  20  zoii-ct.-. 

Grossbritannien     (1878) 6.400.800 

Deutschland     .     (1878) 1.903.144 

Frankreich       .     (1878) 1.508.246 

Belgien    .     .     .     (1877) 470.488 

Russland     .     .     (1877) 399.726 

Schweden    .     .     (1877) 344.474 

Oesterreich.     .     (1878) 293.197 

Ungarn    .     .     .     (1877) 128.548 

Spanien  .     .  (Durchschnitt) 45.825 

Italien     .     .     .     (1875) 24.878 

Türkei    .     .  (Durchschnitt) 12.000 

Schweiz  .     .     .     (1876) 6.334 

Portugal      .     .     (1872) 2.423 

Norwegen    .     .     (1875)    . 2.231 

Zusammen     .     .  11.542.314 

IL  Ausser-Europa. 

Ver.  Staaten  von  Nordamerika  (1878)    .     .  2.338.182 

Australien circa  15.000 

Canada !l876)      ..  10.000 

Mexico  (Durchschnitt) 7.500 

In  den  übrigen  Ländern  ungefähr     ,     .     .  60.000 


2.430.682 


Totale     .  13.972.996 

Es  lässt  sich  mithin  die  gesammte  Roheis en-Protluction 
der  ganzen  Erde  mit  rund  14  Mill.  metr.  Tonnen  oder  280  Mill. 
Zoll-Ctr.  annehmen. 

Der  seit  fünf  Jahren  gedrückten  Lage  der  Eisenindustrie  ist 
zu  Ende  des  Jahres  1879  ein  Umschwung  gefolgt.  Alle  Symptome 
deuten  darauf  hin,  dass  die  seit  dem  Frühjahr  1879  in  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika  beginnende  Uebung  des  Consums 
auch  auf  die  europäische  Eisenindustrie  einen  günstigen  Einfluss 
ausüben  wird.  Bei  Gelegenheit  der  im  Mai  1879  abgehaltenen  Ver- 
sammlung der  „American  Iron  and  Steel  Association"  theilte  der 
als  Autorität  bekannte  Mr.  Swank  mit,  dass  die  Production  von 
Roheisen  in  Nordamerika  im  J.  1878  —  wie  die  oben  angeführten 
Ziffern  beweisen  —  grösser  war,  als  in  irgend  einem  Jahre  seit 
1874;  die  erfreuliche  Besserung  wui'de  auf  den  Aufschwung  der 
Geschäfte  in  den  Giessereien  und  Maschinenwerkstätten,  sowie  auf 
das  Wachsthum  der  Bessemer  Stahlindustrie  zurückgeführt.    Da  die 
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Uniousstaaten  im  J.  1879  die  reichste  Ernte  machten,  die  jemals 
verzeichnet  wurde,  so  stieg  im  Laufe  dieses  Jahres  auch  der  Be- 
darf an  Maschinen,  Werkzeugen  und  Geräthschaften  namhaft:  die 
Voraussagungen    Swank's,    dass    die  Production   im   J.  1879  jener 

'-,  der  ausnehmend  productiven  Jahre  1872  und  1873  gleichkommen 
werde,  hat  sich  nach  den  letzten  Nachrichten  bereits  bewährt,  denn 
dieselbe  wird  auf  2.900.000  metr.  Tonnen  geschätzt,  für  das  Jahr 
1880  aber  in  Aussicht  gestellt,  dass  nicht  nur  die  amerikanische 
Production  selbst  eine  weitere  Zunahme  erfahren,  sondern  dass  auch 
die  Einfuhr  von  Eisenerzen,  Eisen  und  Stahl  in  den  Vereinigten 
-'aaten  eine  bedeutende  sein  werde. 

In  Folge  der  von  Amerika  ausgehenden  Impulse  erlangten  die 
Eisenproducenten  in  Grossbritannien  und  in  den  continentalen  Staa- 
ten neues  Vertrauen  auf  die  Absatzfähigkeit  ihrer  Vorräthe:  im 
August  1879  trat  diese  Wendung  zuerst  in  England  hervor,  im 
Spätherbste  1879  verpflanzte  sie  sich  nach  Deutschland,  Oesterreich 
und  Frankreich.  Die  Hebung  der  Eisenpreise  und  die  höhere  Be- 
werthung  der  in  der  Eisenindustrie  engagirten  Capitalien  lässt  nicht 
daran  zweifeln,    dass    in   der  nächsten  Zukunft    eine  Zunahme  der 

E   Roheisenproduction  auf  der  ganzen  Erde  erfolgen  wird. 

2.  Hoheisen -Verarbeitung,  Es  würde  uns  zwar  zu  weit 
führen,  die  lange  Reihe  von  Halb-  und  Ganzfabrikaten  vollständig 
zu  verfolgen,  in  welche  das  -Roheisen  zum  Zwecke  des  letzten  Ver- 
brauches umgewandelt  wird.  Dennoch  wollen  wir  wenigstens  die 
^^«^rvorragendsten  Productionsgrossen  durch  einige  statistische  Daten 

arakterisiren.  Für  den  Stand  dieser  gesammten  metallurgischen 
Industrie  im  J.  1872  versuchte  Prof.  Grüner  einen  Anschlag  über 
die  Eisenfabrikate  der  Welt  *),  welchem  wir  entnehmen,  dass  damals 
aus  270  Mill.  Ctr.  Roheisen  ca.  30  Mill.  Ctr.  Gusswaaren,  170  Mill. 
in-,  diverse  Stabeisensorten,  Schienen,  Bleche,  Draht  etc.  und  end- 

li  24  Mill.  Ctr.  Stahl  und  Stahlfabrikate  erzeugt  worden  sind. 
i'iese  Zahlen  sind  natürlich  nur  approximativ  richtig  und  dürfen 
nur  mit  grösster  Vorsicht  aufgenommen  werden,  da  Grossbritannien 

l  mehrere  andere  Staaten  in  ihrer  Statistik  genaue  direete  An- 

ben  vermissen  lassen. 
In  Grossbritannien  waren  im  J.  1875  im  Ganzen  314  Raf- 


k 


'i  Näheres  in  den  „üebersichten  1878"  S.  113. 

N  €Tim.ann- Spallart,   üebersichten.    1879.  \\ 
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lininverke  mit  7575  Puddelöfen,  im  J.  1876  nur  mehr  312  Werke 
mit  7159  Puddelöfen  und  im  J.  1877  300  "Werke  mit  6796  Puddel- 
öfen im  Betriebe;  ausserdem  bestanden  im  J.  1875  84  Bessemer- 
Converters,  deren  Production  540.000  Tons  Bessemer-Ingots  gegen- 
über einer  Leistungsfähigkeit  von  2,970.000  Tons  betrug.  Im  J. 
1878  war  die  Stahlindustrie  schon  im  Ganzen  besser  situirt  und  es 
•wurden  circa  890.000  Tons  Bessemer- Metall  erzeugt.  Der  Rück- 
gang der  Haupt- Productionszweige  ist  hauptsächlich  durch  abneh- 
menden Export  veranlasst;  im  J.  1870  betrug  die  Ausfuhr  britischer 
Eisenbahnschienen  1.059.392  Tons,  seither  war  in  diesem  Artikel 
sowie  in  Mercantileiseu,  Stahl,  Blechen  u.  s.  w.  eine  enorme  Ab- 
nahme zu  beobachten,  wie  folgende  Tabelle  zeigt: 

Eisen-Export  von  Grossbritannien. 

(000  ausgelassen,   also  60  Tons  —  60.000  Tons  und  399  Pfd.  St.  =  S99.000  Pfd.  St.) 


1873 


Tons 


Werth 
Pfd.  St 


1875 


Tons 


Werth 
Pfd.  St 


Werth 
Pfd.  St. 


Altes  Brucheisen      .... 

Roheisen 

Schmiede-  und  Walzeisen 
Eisenbahnschienen   .... 
Bänder,  Platten  und  Bleche. 

Weissbleche 

Draht 

Gusswaaren  u.  ordinäre  Eisea- 

waaren 

Rohstahi 

btahlwaaren     


60 
1.142 
287 
785 
202 
121 
29 

282 
39 
10 


399 
7.118 
3.756 
10.419 
3.723 
3.953 
692 

5,479 

1.463 

729 


22 
948 
276 
546 
204 
138 

43 


103 
3.450 
2.726 
5.454 
3.304 
3.686 

780 


240  4.342 
30  1.074 
11        828 


Eisen  und  Stahl  zusammen      2.957  37.731 


2.458  125.747 


3.512 

759 
737 


18.393 


Wie  man  sieht,  hatte  also  innerhalb  sechs  Jahren  der  englische 
Eisen -Export  die  Hälfte  seines  Werthes,  volle  19,3^  Mill.  Pfd.  St. 
oder  387  Mill.  Mark  eingebüsst !   Im  J.  1879  betrug  er  l9,4Mill.  Pfd.  St. 

Die  Vereinigten  Staaten,  welche  sich  von  dem  Importe 
fremder  Eisenfabrikate,  namentlich  der  Schienen,  unabhängig  zu 
machen  suchten  und  zu  diesem  Zwecke  in  wenigen  Jahren  die 
grossartigsten  Etablissements  in's  Leben  riefen,  besassen  zu  Ende 
des  J.  1878  340  Walzwerke  (darunter  94  Schienenwalzwerke)  mit 
4514  Puddlingsöfen,  die  eine  Leistungsfähigkeit  von  4.461.0,00  Tons 
diverser  Eisehsorten   und    1.972.000   Tons   Schienen  repräsentirten; 
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ferner  14  Hütten  mit  22  Oefen  für  die  Erzeugung  von  ^lartin-Stahl 
(open  hearth  steel).  sowie  38  Hütten  für  Tiegelguss-  und  anderen 
Stahl  mit  einer  Productionsfähigkeit  von  100.000  resp.  90.000  Tons, 
endlich  11  Bessemerwerke  mit  22  Converters ,  in  welchen  leicht 
750.000  Tons  Ingots  erzeugt  werden  konnten.  Diese  enorme  Lei- 
stungsfähigkeit ist  aber  in  keiner  Beziehung  voll  ausgenützt  worden, 
denn  es  betrug  in  den  letzten  vier  Jahren  die  Production  stets  eine 
\ie\  geringere  Menge,  wie  nachstehende  Zahlen  zeigen: 


Luppen- 

Bessemer 

Schiener. 

Walzeigen 

Kägel 

eisea 

stahl 

Ingots 

aller  Ar: 

(in  engl. 

Netto-Tonnen  zu  907  Kilogr.) 

imJ.  1S73    . 

.     1.765  210 

201.235 

62.564 

52.000 

170.652 

890.077 

..     1874    . 

.    1.593.951 

245.608 

61.670 

49.684 

191.933 

729.413 

..      1875    . 

.    1.654.036 

216.343 

49.243 

61.058 

375.517 

792.512 

..     1876    . 

.    1.713.840 

207.891 

44.628 

71.178 

525.996 

879.629 

..     1877    . 

.    1.908.900 

? 

? 

? 

560.587 

764.709 

..     1878    . 

? 

;< 

? 

9 

9 

882.685 

In  der  That  ist  es  den  Schienen- Walzwerken  bereits  gelungen, 
die  Erzeugung  so  weit  zu  erhöhen,  dass  im  J.  1877  nur  mehr  30. 
im  J.  1878  11  Tons  Schienen  in  den  Vereinigten  Staaten  importirt 
wurden  und  schon  ein  Export  dieses,  vordem  mit  grossem  Geld- 
aufwande  zugeführten  Artikels  erzielt  wurde. 

Im  Deutschen  Reiche  hatte  man  sich  zu  den  grössteh 
üebertreibungen  hinreissen  lassen;  in  dem  Zeiträume  1864 — 1874 
war  die  Production  des  Stabeisens  von  464.065  auf  1.008.166  Ton- 
nen, jene  des  Stahls  von  71.358  Tonnen  auf  410.694  Tonnen  und 
ähnlich  diejenige  der  übrigen  Fabrikate  erhöht,  und  die  Production 
der  Schienen  rasch  bis  auf  588.000  Tonnen  forcirt  worden. 

Für  die  letzte  Zeit  liegen  folgende  officielle  Daten  vor: 

1877  1878 

Fertit^e  Fabrikate:  Tonnen  Werth  Jt.  Tonnen  Werth  Jf. 

aus"  Schweisseisen     .  1.038.080  161.630.51S  1.138.929  168.325  790 

„     Flusseisen      .     .  407.143  73.293.232  492.387  79.728.916 
I'arunt.  Eisenbahnschienen : 

aus  ScUweisseisen  90.162  13.403.373  ?  ? 

„    Flusseisen      .     .  308.288  47.576.167  ?  ? 

„     Cementstahl  .     .  162  36.532  174  50.328 

,,     Tiegelgussstahl  .  7.707  2  918.993  5734  2.074.:^53 

Auch  in  Frankreich  Avurde  in  Folge  der  Impulse  des  J.  1873 
die  Production   der  Kaffinirwerke  namhaft    erweitert:    sie   hielt  je- 
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doch  mit  der  Consumtionsfähigkeit  der  Industrien  und  Verkehrs- 
anstalten so  ziemlich  gleichen  Schritt  und  führte  daher  nicht  zu 
einem  eigentlich  kritischen  Zustand;  die  Production  belief  sich  auf 
folgende  Mengen: 


Stab-B.Bandeisen 

mit  Kinschluss 

der  Schienen 

Darunter  speciell 
Eisenbahn- 
schienen 

Stahl 

Besj-emer 
Ingots 

(in 

metrischen    Tonnen) 

im  J 

1873  . 

1874  . 
-1875     . 

.     .     760.268 
.     .     768.566 
.     .     755.442 

151.478 
152.546 
120.546 

53.485 
61.988 
64.547 

102.083 
155.083 
174.658 

1876  . 

1877  . 

1878  . 

.     .     733.400 
.     .     745  054 

.     .     681.675 

77.400') 
99.018») 
52.478 ') 

240.403 
235.049 
270.935 

"Was  endlich  Oesterreich  betrifft,  so  war  vom  J.  1873—1876 
in  den  Producten  des  Raffinirprocesses  zusammen  der  beträchtliche 
Rückgang  von  l,^  Mill.  metr.  Ctr.  zu  beobachten,  welcher  besonders 
mit  dem  ungemein  gesunkenen  Bedarfe  der  Eisenbahnen  zusammen- 
hängt. Nach  einer  sehr  emsig  gearbeiteten  Tabelle  \V.  v.  Lind- 
heim's  bewegte  sich  die  Production  in  diesen  fünf  Jahren  in  folgen- 
den Mengen: 


Achsen,  Baii- 

Sohwarz- 

Martin-  und 

im 

Stab-  und 

Eiserne 

dagen,Eisenb.- 

u.  "Weiss- 

Puddel- 

Bessemer- 

Jahre 

Bandeisen 

Schienen 

Kleinmaterialc 

blech 

stahl 

stahl 

1872 

950.376 

693.089 

etc. 

137.639 

341.844 

56.046 

649.981 

1873 

933.760 

602.589 

109.954 

334.236 

54.604 

804.237 

1874 

875.201 

394.595 

73.167 

273.746 

25.674 

743.818 

1875 

963.108 

320.164 

78.634 

271.149 

6.763 

755.905 

1876 

761.150 

125.280 

65.075 

236.202 

3.684 

548.414 

Für  die  neueste  Zeit  stehen  uns  keinerlei  derartige  Angaben 
zu  Gebote. 

Ei'wägt  man,  dass  die  gleichen  Verhältnisse  wie  in  den  bisher 
in's  Auge  gefassten  Ländern  auch  in  Belgien,  Russland,  Schweden 
und  allen  übrigen  Productionsgebieten  hervortraten,  und  verbindet 
man  mit  der  Einschränkung  der  erzeugten  Mengen  den  Rückgang 
der  Preise,  so  lässt  sich  beiläufig  ermessen,  welche  Einbusse  das 
Volkseinkommen  in  den  Eisendistricten  seit  dem  J.  1873  erlitten  hat. 
Der  im  J.  1879  beginnende  Regenerationsprocess  wird  daher  nicht 
verfehlen,  in  alle  Adern  dieser  Grossindustrie  frisches  Blut  zu  führen. 


')  Nur  Eisenschienen,  wogegen  die  Stahlschienen  in  der  Summe  der 
folgenden  Rubrik  enthalten  sind. 
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3.  Eisen-Consum  und  Preise,  Ebenso  rasch,  ja  in  einigen 
Ländern  sogar  noch  rascher  als  die  Erzeugung,  war  vom  J.  1865 
bis  1873  der  Verbrauch  von  Eisen  gestiegen;  im  J.  1874  begann 
jedoch  bereits  in  einigen  massgebenden  Ländern,  wie  insbesondere 
Grossbritannien  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  ein 
relatives  Vorauseilen  der  Production  fühlbar  zu  werden,  und  vom 
J.  1875  an  häuften  sich  überall  die  Vorräthe  in  so  drohendem 
Maasse,  dass  ein  rasches  Sinken  der  Eisenpreise  unausbleiblich  war. 
Wir  vermeiden  es,  die  Zitfern  der  von  einigen  Statistikern  berech- 
neten Consumtion  von  Roheisen  wiederzugeben,  weil  sich  die  Han- 
delsbewegung mit  Rücksicht  auf  die  verschiedenen  Eisenfabrikate 
nicht  nach  den  in  jedem  einzelnen  Ai'tikel  enthaltenen  Mengen  von 
Roheisen  constatiren  lässt.  Desto  charakteristischer  ist  für  die 
letzte  Zeit  die  Veränderung  der  Eisenpreise ,  weil  sich  aus  dieser 
das  Verhältniss  zwischen  Vorräthen  und  Verbrauchsmengen  indirect 
beurtheilen  lässt. 

Die  Eisenpreise  erfuhren  folgende  Oscillationen : 


Westfälisches 

Pennsylvania 

Roheisen  Nr.  3. 

Spiegeleiseu 

Roheisen 

in  Glasgow 

ab  Werk 

Verein.  Staaten 
loco  Philadelphia 

per  engl.  Tonne 

per  ZoU-Ctr. 

per  Ton 

im  Jahre 

1871     . 

.     2  Pfd. 

19    sh. 

5,40  Mark 

30,50—37,25  Doir. 

1872     . 

.     5 

r 

1      . 

1".50         r 

3 '»00     ''3,9,,     ,. 

1873     . 

.     5 

n 

17     „ 

11,78         r 

32,50      ■'18,4.,       r 

- 

1874     . 

.     4 

_ 

7'/2  r 

4 

24,00 — 32,„„     „ 

1875     . 

.     3 

r 

5V*r 

^reo        r 

23,50-27,.,,,     , 

1876     . 

.     2 

r 

18",  . 

"■90         r 

21„5-23,„     „ 

1877     . 

.    2 

17      . 

3>60         r 

18,o„-20,;5     „ 

Ende    . 

wt:„ 

1878  . 

1879  . 

.     2 
.     3 

>* 

r 

3  . 

4  . 

16,50—18,50       r 

28,00  ~34,oo     r 

geringen  Production  auch  eine  ungemeine  Entwerthung  des  Eisens 
verbunden,  so  dass  dieses  Jahr  als  das  ungünstigste  für  die  Eisen- 
industrie anzusehen  ist.  Der  oben  geschilderte  neueste  Umschwung 
manifestirt  sich  am  deutlichsten  in  Amerika,  aber  erst  die  nächste 
Zukunft  wird  lehren,  ob  derselbe  mit  solcher  Intensität  fortdauern 
kann.  Es  dürfte  namentlich  von  der  Richtung  des  Unternehmungs- 
geistes auf  den  Bau  grosser  Eisenbahnlinien  abhängen,  wie  gross 
der  nachhaltige  Bedarf  an  Eisen  sich  von  jetzt  an  stellen  wird. 
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3.    Baumwolle. 


Die  Baumwollen-Industrie  hat  iu  den  letzten  Jahren  einen  von 
dem  allgemeinen  Rückschlage  etwas  verschiedenen  Verlauf  genom- 
men, indem  sie  von  den  Folgen  der  wirthschaftlichen  Krise  später 
berührt  wurde,  als  andere  Weltindustrien.  Nach  dem  gewaltigen 
Aufschwünge,  welchen  sie  im  Jahre  1873  allzu  rasch  genommen 
hatte,  trat  zwar  im  J,  1874  eine  fühlbare  Einschränkung  ein,  sie 
erholte  sich  jedoch  in  den  Jahren  1875  und  1876  wieder,  indem  sie 
einem  grösseren  Begehr  von  Seite  derjenigen  Consumenten  begegnete, 
welche  BaumwoU- Stoffe  als  Ersatz  für  Leinen  und  Seide  wählen 
mussten.  Erst  im  J.  1877  begann  für  die  Baumwollbranche  eine 
gewisse  Beengung,  welche  in  den  J,  1878  und  1879  zu  einer  förm- 
lichen Deroute  führte.  Diese  letzte  Depression  ist  das  Ergebniss 
mehrerer  zusammenwirkender  Factoren;  sie  ist  eine  Folge  des  al- 
lenthalben verminderten  Wohlstandes  und  der  Einschränkungen  in 
allen  Schichten  der  Gesellschaft  in  Europa,  ferner  der  durch  den 
orientalischen  Krieg  veranlassten  Geschäftsstockung,  der  Hungers- 
noth  in  Indien  und  China,  der  zunehmenden  Macht  der  amerikani- 
schen, ja  selbst  der  indischen  Textilindustrie  in  ihrer  Concurrenz 
mit  der  britischen  Baumwoll  -  Manufactur  und  endlich  einer  allzu 
weit  getriebenen  Productiou.  Vergessen  wir  nicht,  dass  von  1869 
bis  1877  die  Anzahl  der  Spindeln  in  England,  auf  dem  europäischen 
Continent,  in  Amerika  und  in  Indien  um  50  Proc.  vermehrt  wurde, 
ohne  dass  die  Consumtion  hiemit  gleichen  Schritt  halten  konnte. 

So  wurde  das  Jahr  1878  insbesondere  für  das  entscheidende 
Industrieland,  für  Grossbritannien,  das  ungünstigste,  welches  der 
gegemvärtigen  Generation  überhaupt  erinnerlich  ist.  Die  Preise  der 
rohen  Baumwolle  sanken  zwar  so  tief,  dass  die  Gestehungskosten 
der  Garne  und  Gewebe  gewaltig  vermindert  wurden,  aber  die  Preise 
dieser  Letzteren  sanken  noch  rapider  und  die  Manufacturen  hatten 
anfangs  minimale  Gewinne,  dann  geradezu  Verluste.  Arbeitseinstel- 
lungen und  Lohnreductionen  konnten  nicht  ausbleiben.  Dieser  Ver- 
lauf der  Dinge  dauerte  während  des  Jahres  1879  fort;  obgeich  sich 
die  Spinner  und  Fabrikanten  mehrmals  den  Hoffnungen  auf  Besse- 
rung der  Lage  hingaben,  blieb  diese  nach  kurzem  Anlaufe  stets  wie- 
der aus.  Erst  gegen  Ende  des  Jahres  hat  es  den  Anschein,  als 
ob,  zusammenhängend   mit   der   allgemeinen   Wiederbelebung  auch 
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auf  diesem   wichtigen   Productionsgebiete ,   neue  Impulse   eintreten 
würden. 

Um  sich  über  den  Zustand  dieser  grossen  Weltindustrie  zu 
Orientiren,  muss  man  die  Gewinnung  des  Rohstoffes,  dessen  Ver- 
theilung  zum  Consum  im  internationalen  Handel  und  die  auf  dem- 
-  Iben  basirte  industrielle  Thätigkeit  gesondert  betrachten. 

1.  Production  der  rohen  Baumwolle.  Bekanntlich  hatte 
der  amerikanische  Secessionskrieg  die  Baurawollcultur  in  den  Ver- 
einigten Staaten  so  eingeschränkt,  dass  der  Ersatz  der  amerikani- 
schen durch  ostindische  Baumwolle  während  der  Jahre  1862 — 1867 
im  grüssten  Maassstabe  eingeleitet  werden  musste;  aber  schon  im 
J.  1870  begann  die  frühere  Bedeutung  Amerika's  wieder  zu  er- 
wachen; die  amerikanischen  Ernten  erreichten  im  J.  1870  abermals 
die  Höhe,  wie  in  der  besten  Zeit  vor  dem  Kriege,  so  dass  seither 
die  Vereinigten  Staaten  jene  Stelle  für  die  Baum woll- Versorgung 
der  ganzen  Menschheit  wieder  errungen  haben,  welche  ihnen  zeit- 
weilig durch  Ostindien  streitig  gemacht  worden  war.  Es  betrugen 
im  letzten  Jahrzehnt')  die 

Baumwoll-Ernten  der  Vereinigten  Staaten: 


im  J. 

1870/71 

4.352.317  Ballen^) 

im  J. 

1875/76 

4.669.288  Ballen 

?5 

1871/72 

2.974.351       „ 

,1 

1876/77 

4.485.423       „ 

?J 

1872/73 

3.930  508       „ 

j) 

1877/78 

4.811.265       „ 

J3 

1873/74 

4.170.38S       „ 

?i 

1878/79 

5.073.530      „ 

?9 

1874/75 

3.832.991       „ 

j> 

1879,80  3) 

5.000.000      „ 

Die  Erhebungen  des  Agricultural  Departement  über  die  klima- 
chen Bedingungen  und  die  Bodenbeschaffenheit  haben  die  That- 
suche  constatirt,  dass  die  Baumwollcultur  nicht  bloss  in  den  eigent- 
lichen Südstaaten  Nordamerika's,  sondern  in  der  ganzen  grossen 
Zone  zwischen  dem  43.  und  33.  Breitengrade  mit  Vortheil  zu  be- 
treiben, daher  noch  einer  beträchtlichen  Erweiterung  fähig  wäre. 

In  Britisch-Ostindien,  dessen  Baumwollcultur  anfänglich 
eine  solche  Ausdehnung  erfahren  hatte ,  dass  der  Ertrag  von 
462.000  Ballen  im  J.  1858  auf  mehr  als  2„  Mill.  Ballen  im  J.  1872 


•)  In  Betreff  früherer  Jahre  vgl.  „Uebersichten  1878«  S.  119. 

-)  Das  Gewicht  eines  Ballen  wechselt  zwischen  436  u.  460  Pfd.  a.  d.p. 

^)  Nach  einer  Schätzung  von  Ellison  &,  Co.:  das  Agricultural  De- 
partement in  Washington  schätzt  die  letztjährige  Ernte  auf  nur  4.900.000 
Ballen. 
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stieg,  ist  seither  ein  Stillstand  und  in  einzelnen  Jahren  sogar  eine 
Abnahme  der  Production,  theils  in  Folge  von  Einschränkungen  der 
diesem  Anbau  gewidmeten  Bodenflächen,  theils  in  Folge  ungünstiger 
Ernteverhältnisse  zu  beobachten.  Der  Grund  dieser  Einschränkun- 
gen liegt  darin,  dass  die  Concurrenz  der  indischen  mit  den  reichen 
amerikanischen  Ernten  immer  schwieriger  wird  und  dass  die  eigene 
Landesindustrie  nicht  rasch  genug  zunimmt,  um  den  Mangel  der 
Ausfuhr  durch  internen  Consum  zu  ersetzen.  Die  Höhe  der  Baum- 
woU-Ernten  lässt  sich  kaum  annäherungsweise  schätzen. 
Die  Ausfuhr  der  letzten  Jahre  betrug: 

Ctr.  engl.  Werth 

im  J.  1873/74      .     .     .     4.499.698     .     .     .     132,^  Mill.  Rup. 


152,5 
132,8 

117,5 
93,8 

79,t 


1874/75  .  .  .  5.600.086  . 

„      1875/76  .  .  .  5.009.788  . 

„      1876/77  .  .  .  4.557.914  . 

„      1877/78  .  .  .  3.459.077  . 

„      1878/79  .  .  .  2.966.570  . 

Die  Zufuhren  des  J.  1878/79  veranschlagt  man  in  England  um 
circa  800.000  Ctr.  höher,  als  jene  von  1877/78. 

Unter  den  übrigen  Productionsgebieten  nimmt  nur  noch  Aegyp- 
ten  einen  hervorragenden  Platz  ein;  dort  wurde  durch  namhafte 
Ausdehnung  der  unter  Baumwollcultur  stehenden  Ländereien  der 
jährliche  Ertrag  im  Durchschnitt  auf  ungefähr  500.000  Ballen  (ä 
500  Pfd.)  gebracht.  Man  schätzt  die  Ernten  der  letzten  Zeit  nach 
den  Exporten  im  Jahr  1871  auf  445.000  Ballen,  im  Jahr  1872  auf 
513.000  Ballen,  im  Jahr  1878  auf  500.000  Ballen,  im  Jahr  1874 
auf  circa  400.000  Ballen  (je  zu  500  Pfd,  Avdp.);  jene  des  Jahres 
1875  betrug  angeblich  275  Mill.  Pfd.;  im  Jahr  1876  sollen  auf 
348,728  Hectaren  262,5  Mill.  Pfd.  gezogen  worden  sein  und  die 
Ernte  des  Jahres  1878/79  wird  mit  257—280  Mill.  Pfd.  angegeben. 
Nach  den  officiellen  Handelsausweisen  ist  der  Export  constant  in 
Abnahme,  denn  er  betrug  im  Werthe: 

im  Jahr  1874 967,6  Mill.  Piaster 

„       „      1875  .     .     .     .     .  885,3       ,,  ,, 

.,       „      1876 876,3       ., 

„       ,.      1877 715,9       >: 

„       ,,      1878 500,3       „ 

Was  Brasilien  betrifft,  so  ist  seit  dem  J.  1872  ein  coutinuir- 
licher  Rückgang  des  BaumwoU- Anbaues  eingetreten;  ja  es  ist  sogar 
wahrscheinlich",  dass  in  Folge  der  Unmöglichkeit,  die  amerikanische 
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Concurrenz  zu  bestehen,  in  einer  grossen  Anzahl  von  Districten  die 
Baumwollcultur  ganz  aufhören  wird;  thatsächlich  spielt  die  Baum- 
wolle neuestens  (1878)  in  der  Ausfuhr  gar  keine  Rolle  mehr;  in 
Bio  de  Janeiro  sind  die  Exporte  von  17  Mill.  Pfd.  im  J.  1868  auf 
Vj  Mill.  Pfd.  im  J.  1876,  in  Santos  von  22  Mill.  Pfd.  im  J.  1868/69 
auf  6  Mill.  Pfd.  im  J.  1876/77  gesunken.  Auch  in  anderen  Theileu 
des  Landes  sind  die  Culturen  und  demgeraäss  die  Ausfuhren,  wenn- 
gleich nicht  in  so  rascher  Weise,  vermindert  worden;  und  die 
Erntemengen  im  Ganzen  sind  von  circa  90  Mill.  Pfd.,  wie  sie  im 
J.  1873  geschätzt  wurden,  auf  circa  50  Mill.  Pfd.,  wie  man  sie 
besten  Falles  für  das  J.  1877  annahm,  zurückgegangen. 

Ausser  den  bisher  genannten  vier  Productionsgebieten  verdienen 
noch  genannt  zu  werden:  die  Türkei  wegen  der  Culturen  inVorder- 
Kleinasien,  besonders  Anatolien  (vorzugsweise  in  den  Districten  von 
Cassaba,  Aidin,  Denizli,  Kirkagatsch  und  Banidir),  deren  Erzeug- 
nisse nur  in  unbedeutenden  Mengen  in  Smyrna  und  Umgebung  ver- 
arbeitet werden  und  zu  allermeist  (61 — 77.000  Ballen)  über  Smyrna 
zur  Ausfuhr  gelangen,  dann  einige  westindische  Inseln  (Antillen), 
ferner  Peru,  Surinam  und  Columbia. 

Die  in  den  Weltverkehr  kommende,  nachweisbare  Menge  von 
Baumwolle  lässt  sich  ungefähr  beziffern  wie  folgt: 

Baumwolle. 

Ballen  Pfd.  engl.        ^^^"^,^p^;^- 

Ver.  Staaten  V.Amerika  (1878/79)  5.073.531  zu  473,o8  =  240Ö,j* 

Britisch-Ostindien   .     .  (1877/78)  —                —              387,^ 

Aegvpten (1878/79)  440.600    „  610  =     268,8 

Brasilien (1876/77)  363.000    „  165  =       59,8 

Türkei  (Smyrna  etc.)  .  (1876/77)  102.000    „  350  =       35„ 

Westindien  und  Peru.  (1876/77)  86.000    „  170  =       14,6 

Zusammen  circa    .     .    3166,5  Mill. Pfd.') 

2.  Baumwollhandel  und  Verbrauch.  Um  den  weiteren  Lauf 
dieser  grossen  Mengen  roher  Baumwolle  zu  verfolgen,  welche  zu  dem 
auf  den  englischen  Importmärkten  notirten  Durchschnittspreise  des 
Jahres  1878  (6*/ie  d.)  den  Werth  von  circa  1600  Mill.  Mark  reprä- 
sentiren  würden,    müssen   wir  die  Richtungen  unterscheiden,    nach 


')  Diese  nach  den  vorangehenden  Daten  gemachte  Aufstellung  stimmt 
mit  der  von  Ellison  &  Co.  gegebenen  Schätzung  des  Consums,  welche 
unten  angeführt  wird,  ziemlich  überein. 
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welchen  dieselben  im  Handel  vertheilt  werden.  Ein  Theil,  und  zwar 
das  allermeiste,  wird  nach  England  gebracht  und  dort  verarbeitet; 
ein  anderer  Theil  geht  über  England  oder  direct  nach  dem  euro- 
päischen Continent;  ein  dritter  Theil  geht  aus  den  Baumwoll-Plan- 
tagen  des  Südens  der  Vereinigten  Staaten  in  die  Industrie-Districte 
des  Ostens  und  Nordostens  von  Amerika  und  ein  vierter  Theil  wird 
in  Ostindien,  in  nächster  Nähe  der  Erzeugung,  auch  schon  fabriks- 
mässig  in  Gespinnste  und  Stoife  umgewandelt.  Die  that sächliche 
Vertheilung  zwischen  diesen  Consumenten  hat  E.  Flechey  für  die 
Jahre  1873  bis  1877  zu  verfolgen  versucht,  und  wir  haben  die  be- 
treffenden Tabellen  im  Jahrgange  1878  dieser  ,,Uebersichten"  (S.  122) 
mitgetheilt. 

Die  Vertheilung  der  Baumwolle  verschiedener  Provenienzen  unter 
die  europäischen  Consumenten  zeigt  folgende,  der  bekannten  Annual 
Review  of  the  Cotton  Trade  von  Ellison  and  Co.  für  1879  ent- 
nommene Zusammenstellung: 

Bau  mw  oll  -  Ablieferungen 

(in  Tausenden  von  BaHen  ') 


1.  yj 

i u  oa  u  L i 

t  a  u  li  1  c 

u. 

Gewicht 

Amerik. 

Ostind. 

Brasil. 

Aegypt. 

And. 

Totale 

in 

Min.  Pfd- 

1873/74  . 

1701 

660 

413 

285 

90 

3149 

= 

1240,7 

1874/75  . 

1606 

668 

461 

245 

97 

3077 

= 

1198,8 

1875/76  . 

1948 

479 

238 

298 

54 

3017 

= 

1270,3 

1876/77  . 

1990 

407 

416 

286 

50 

3149 

= 

1278,5 

1877/78  . 

2074 

221 

192 

256 

44 

2787 

=r 

1193,1 

2.  Europ.  C 

ontinent. 

1873/74  . 

1021 

874 

187 

91 

196 

2369 

= 

893.1 

1874/75  . 

981 

947 

154 

85 

174 

2341 

= 

894,3 

1875/76  . 

1184 

916 

109 

166 

178 

2553 

= 

1026,1 

1876/77  . 

1023 

862 

63 

155 

152 

2255 

= 

920,1 

1877/78  . 

1402 

656 

55 

179 

112 

2404 

= 

1014,6 

Wie  man  sieht,  hat  Amerika  in  den  letzten  fünf  Jahren  weitaus 
mehr  als  die  Hälfte  derjenigen  Baumwolle  geliefert,  welche  in  Eng- 
land und  im  übrigen  Europa  zur  Verarbeitung  gelangte.    Sein  eige- 


')  Das  Gewicht  ist  per  Ballen  für  die  Ver.  Staaten  436  Pfd.  a.  d.  p., 
für  Ostindien  376  Pfd.,  für  Brasilien  156  Pfd.,  für  Aegypten  595  Pfd., 
für  die  anderen  Länder  170  Pfd.,  so  dass  die  Verhältnisse  der  Lieferung 
nicht  bloss  nach  der  Anzahl  Ballen,  sondern  erst  aus  der  Combination 
derselben  mit  dem  Gewichte  richtig  beurtheilt  werden. 
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ner  Consum  ist,  vom  Jahre  1872  angefangen,  in  steter  Zunahme 
begriffen  und  wird  vom  statistischen  Bureau  in  Washington  in  fol- 
gender Weise  beziffert: 

Amerika' s  Bau mwoll- Verbrauch 

(in  MiUionen  Pfand). 


Im  Jahr 

Production 
and  Import 

Gesaramt- 
Export 

Zum  eigenen 
Verbrauch  zu- 
räckbehalteu 

Pro  cente 
des  eigenen            der 
Verbrauchs      Ausfahren 

1871/72     . 

.    :     1281,0 

933,, 

347,1 

27,s 

72„ 

1872/73    . 

.     .     1837,g 

1200., 

637,j 

34,T 

65.3 

1873/74    . 

■     .     1944,3 

1359,0 

585,3 

80„ 

69,9 

1874/75    . 

•   •   noi,o 

1260.« 

440.1 

25„ 

74,1 

1875/76    . 

.     .     2160,, 

1491,, 

668,8 

31,0 

69,0 

1876/77    . 

.     .     2085,1 

1445.6 

639,5 

30.T 

69,3 

1877/78    . 

.     .    2298.0 

1608,., 

689.5 

30,0 

70.0 

Im  Zusammenhange  mit  den  vorangehenden  Ziffern  ist  es  mög- 
lich, ein  übersichtliches  Bild  von  dem  factischen  Verbrauche  der 
Baumwolle  in  den  darauf  basirten  Industrien  der  einzelnen  Länder 
der  Erde  zu  geben.  Nach  Ellison  betrug  im  J.  1878/9  der  wirk- 
liche Verbrauch  der  Spinnereien  in  Europa  bei  einer  Anzahl  von 
60.449.000  Spindeln  2156  Mill.  Pfd.  Unter  der  Annahme  der  voll- 
ständigen Ausnützung  dieser  Spinukraft  könnte  aber  der  Verbrauch 
um  6  Mill.  engl.  Ctr.  mehr  ausmachen,  also  im  Ganzen  in  Europa 
2828,5  ^^ill-  P*'d-'  ebenso  in  Amerika  bei  10  Mill.  Spindeln  630  Mill. 
Pfd.  und  in  Britisch-Ostindien  bei  1.245.000  Spindeln  92  :Mill.  Pfd., 
mithin  in  den  industriellen  Etablissements  dieser  Länder  zusammen 
3550  Mill.  Pfd.  Baumwolle.') 

Die  jetzige  Production  der  rohen  Baumwolle  würde  also  nicht 
völlig  ausreichen,  um  unter  Voraussetzung  des  Absatzes  der  Garne  die 
in  den  industriellen  Etablissements  nachgewiesenen  Spindeln  zu  be- 
schäftigen. Nimmt  man  auch  auf  den  Verbrauch  der  Hausgewerbe 
Rücksicht,  so  kömmt  man  natürlich  zu  viel  höheren  Ziffern.  Ellison 
hat  den  Versuch  gemacht,  auch  diese  Grössen  zu  schätzen  und  fol- 
gende Zusammenstellung  für  das  Jahr  1877  gegeben,  welche  nicht 
die  Verarbeitung  der  Baumwolle,  sondern  deren  schliesslichen  Con- 
sum durch  die  Einwohner  jedes  Landes  beiläufig  zeigen  soll: 


•)  Die  Begrüudung  s.  im  Jahrg.  1878  der  „Uebersichten''  S.  123,  be- 
ziehungsweise im  „Economist''  vom  29.  Nov.  1879  p.  1365. 


172 


Rohstoffe  für  die  Weltindustrien, 


Approximativer  Baumwoll- Cousum  aller  Länder 
der  Erde. 


Rohe  Baumwolle 


Hill,    i     Pfd 
Pfd.      pr.  Kopf 


Garne, Gewebe  etc. 
aus  England        Total -Consum. 
zugeführt. 

Mill.     i     Pfd.         Mill.    I     Pfd. 
Pfd.      pr.  Kopf      Pfd.     ipr.  Kopf 


Schweiz 

Holland 

Belgien 

Deutschland 

Frankreich 

Grossbritannieu  .... 
Schweden  und  Norwegen  . 
Spanien  und  Portugal   .     . 

Griechenland 

Italien  und  Malta  .  .  . 
Oesterreich-Ungarn   .     .     . 

Dänemark 

Türkei,  Rumänien  etc.  .     . 

Russland') 

Europa       .     .     . 

Türkei,  Persien  etc.  .     .    . 

Indien 

China 

Japan  

Slam,  Java  etc 

Asien     .... 

Aegypten  und  Nord-Afrika 

Ver.  Staaten  v.  Nordamerika 
und  Canada  ^j    .     .     .     . 

Australien 


42,5 

43„ 

249,, 

230,0 

195,, 

24,8 

79,9 

52,8 

101,3 


142.. 


15, 


'J3i 
'J83 


3,T. 


2.;. 


-LlRÜ 


? 

43„ 

17,4 
65,2 

19,0 


25„ 
51,1 

7,9 
5,0 

37,0 
2,« 


3,26 
1,52 
0>5i 

1,27 
1,21 
4,T5 
1,59 
0,21 
2,17 

2,10 

0,03 


!ll75, 


^  295,o(?) 

1000,„(?) 

65,„ 


1,18 
2,29 


289,, 

38,0 

330,0 

100,0 

20,0 

30,„ 


0,89 

1,54 
1,32 
0,23 
0,59 


:1360„ 


628, 


12„. 


518,0 
34,0 

22,0 

15,n 


O..,0 


0,.. 


Unter  Anschlag  der  nicht  i 
namentlich  angef.  übrigen  ; 
Länder:    Totale  der  Erde    |8163,3 


1041,7  !     0,-i 


42,5 

56,8 

60,6 

314,3 

249,9 

195,. 

32,8 
105,6 

6,9 

108,9 

109,2 

5,0 

37,0 

145,1 


15,30 
13,75 
11,35 
7)35 
6,77 
5,72 
5,2  t 
4,96 
4,75 
3,55 
2,92 
2,47 
2,40 

t,RU 


1465, 


L 


38,0  ',5  4 

625,0  2,50 

1100,0  2,5, 

85,0  2,5j 

30,0  2,40 


1878,0  '  2,4j 

34,0  '  ^^,00 

650,0  13,30 

15,n  5,ft,- 


4205, 


Es  bedarf  kaum  der  Erklärung,    dass  wir  den  vorangehenden 
Versuch  einer  Schätzung  nur  für  ein  ungefähres  Bild  des  Bauniwoll- 


^)  Mit  Einschluss  der  asiatischen  Theile. 

^)  Offenbar  zu  niedrige  Annahmen,  welche  durch  die  officielleo  Aus- 
weise (oben  S.  171)  berichtigt  werden. 


im  J.  1875 

im  .J.  1878 

2.655 

2.674 

37.515.772 

39.527.920 

463.118 

514.911 

479.515 

482.903 
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Verbrauches  der  Erde  ansehen,  ohne  die  Ziffern  für  mehr  als  Ap- 
proximationen zu  halten. 

3.  Baumwoll-Industrie.  Unter  allen  Staaten  steht  Gross- 
britannien wahrhaft  überragend  voran,  wenn  man  die  industrielle 
Verarbeitung  des  Rohstoffes  zu  Garnen  und  Geweben  betrachtet, 
mit  welchen  England  seine  Abnehmer  in  jedem  Erdtheile  versorgt. 
Trotz  der  Depression  hat  die  BaumwoU  -  Manufactur  auch  in  der 
letzten  Zeit  noch  keine  Schmälerung  erfahren,  sondern  sie  arbeitet 
nur  minder  rentabel.  Die  Fortschritte  in  den  letzten  dreissig  Jah- 
ren zeigt  folgende  Erhebung;  es  waren: 

im  .1.  1850  im  .J.  1871 

Etablissements     .             1.932  2.483 

Spimleln      .     .     .    20.977  000  34.695.221 

Maschinenstiihle  .            ?  440.676 

Arbeiter      ...            ?  450.087 

England  besass  also  im  J.  1878  mehr  als  zwei  Drittel  aller 
Baumwollsinndeln  von  Europa;  es  erzeugte  mit  denselben  und  den 
Power-looms  im  J.  1873  für  lOi.g  Mill.,  im  J.  1878  aber  in  Folge 
der  Preiserniedrigung  nur  mehr  für  80,^  Mill.  Pfd.  St.  BaumwoU- 
waaren,  wovon  im  letzten  Jahre  für  Löhne,  Ausgaben  und  Gewinne 
50,j  Mill.  Pfd.  St.  entfielen  und  30  Mill.  Pfd.  St.  für  die  rohe  Baum- 
wolle verausgabt  wurden.  Von  diesen  Producten  wurden  im  Zenithe 
der  wirthschaftlichen  Unternehmungslust,  im  J.  1872,  nicht  weniger 
als  212  Mill.  Pfd.  Garne  im  Werthe  von  IG.g  Mill.  Pfd.  St.  und 
3517  Mill.  Yards  Baumwollstoffe  im  Werthe  von  58,^  Mill.  Pfd.  St., 
1.  i.  überhaupt  Cotton-goods  aller  Art  im  Werthe  von  80,i  Mill. 
Pfd.  St.,  auf  auswärtigen  Märkten  abgesetzt.  Dieser  Absatz  ver- 
mehrte sich  seit  dem  Eintritte  der  wirthschaftlichen  Krise  bis  zum 
J.  1878  zwar  in  der  Quantität  auf  250  Mill.  Pfd.  Garne  und  3606  Mill. 
Yards  Stoffe,  aber  der  Werth  der  Exporte  ging  stetig  zurück  und 
erreichte  im  J.  1878  nur  mehr  65,.,  und  im  J.  1879  nur  63,,  Mill.  Pfd.  St. 

Neben  Grossbritannien  strebt  Nordamerika  in  der  Baumwoll- 
Industrie  mächtig  empor.  Der  Baumwoll  -  Verbrauch  betrug  dort 
im  J.  1871/72  nur  347  Mill.  Pfd.,  im  J.  1878,  wie  wir  oben  gezeigt 
haben,  schon  089  Mill.  Pfd,,  d.  i.  gerade  das  Doppelte;  die  Zahl 
der  Spindeln  hatte  im  J.  1861  nur  5.235.727  betragen,  während 
sie  für  1878  mit  10.054.364,  d.  i.  14  Procent  aller  Spindeln  der 
Erde    angegeben   wird;   die  Anzahl   der  Baumwoll  -  Etablissements 
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wird  auf  mehr  als  900  beziffert,  welche  von  Jahr  zu  Jahr  vermehrt 
und  erweitert  werden.  Zugleich  wird  die  Verbesserung  der  Qualität 
so  sehr  anerkannt,  dass  Amerika  von  den  englischen  und  franzö- 
sischen Fabrikaten  immer  weniger  bezieht.  Diesen  Entwickelungs- 
gang  sieht  man  am  deutlichsten  aus  folgenden  summarischen  Ziffern 
des  Aussenhandels: 

BaumwoU-Fabrikate  in  den  Vereinigten  Staaten: 

W^erth  in  MiU.  DoU. 

Einfuhr :  Ausfuhr : 

im  J.  1871/72 35,3o  ....  2,30 

1872/73 35„„  ...  2,05 

1873/74 28,;^  ....  3,0. 

1874/75 27,,,  ....  4„„ 

1875/76 22,.,  ....  7... 

..      1876/77 18.c,2  •     •     •     •  10,, 3 

„      1877/78 19,„g  .     .     .     .  IL4, 

Der  Aufwand  für  fremde  Waaren  ist  in  diesen  sieben  Jahren 
von  33  Mill.  Doli,  auf  7,5  Mill.  Doli,  gesunken! 

Unter  den  übrigen  Staaten  verdienen  in  Bezug  auf  Spindelzahl 
und  Bedeutung  Frankreich  und  Deutschland  noch  genannt  zu  werden. 
Für  Frankreich  liegen  aus  den  letzten  vier  Jahren  folgende  Daten 
vor,  welche  einen  langsamen  Fortschritt  der  Industrie  bedeuten: 


Zahl  der 


Spindeln 


1873 
1874 
1875 

1876 


Etabliesem. 
? 
9 

'.     1.083 
.     1.163 


Arbeiter 
? 
? 

114.259 
117.109 


beschäftigt 

4.610.906 
4.664.323 
4.644.167 
4.653.479 


stehend 

305.809 
276.772 
278.308 
221.845 


Kraftstühle 
beschäftigt    stehend 

55.111  7.426 

47.389  6.234 

50.236  6.210 

50.028  1.156 


Hand- 
stühle 

? 
? 

78.037 
94.892 


Im  Deutschen  Reiche  waren  nach  der  Gewerbezählung  vom 
J.  1875  überhaupt  5.100.000  Spindeln  vorhanden  und  bei  der  Spin- 
nerei 68.555,  bei  der  Weberei  186.496  Arbeiter  beschäftigt. 

Unter  den  aussereuropäischen  Staaten  endlich  ist  es  Britisch- 
Ostindien,  wo  sich  diese  Textilindustrie  raschen  Schrittes  ent- 
wickelt hatte  und  die  Zahl  der  Etablissements  jährlich  zunahm; 
dieselbe  betrug  im  J.  1876/77  bereits  51  mit  1.245.000  Spindeln 
und  10.000  Stühlen.  Die  fremden  Importe  blieben  seit  zehn  Jahren 
fast  constant  auf  gleicher  Höhe  (180—200  Mill.  Rup.),  die  Exporte 
von  indischen  Garnen  und  Geweben  stiegen  langsam  (von  13  Mill. 
Rup.  im  J.  1869  auf  23  Mill.  Rup.  im  J.  1878),  doch  sollen  die 
Aussichten  für  die  nächste  Zukunft  nicht  günstig  zu  nennen  sein. 


Wolle.  17.') 

Alles  in  Allem  hat  also  die  industrielle  Thätigkeit  auf  dem 
Gebiete  der  BaumwoU-Manufactur  keine  quantitative  Einschränkung 
erfahren,  sondern  die  Depression  äusserte  sich  nur  in  einem  sehr 
empfindlichen  Rückgange  der  Preise  von  dem  Rohstoffe  und  dem 
Game  bis  zu  der  hochfeinen  Waare.  Dieser  Rückgang  war  die 
Ursache  der  kritischen  Lage  dieser  Weltindustrie  in  den  letzten 
Jahren,  dürfte  aber  bereits  einer  Wendung  zum  Besseren  weichen. 


4.   Wolle. 

Die  Veränderung,  welche  die  Krise  in  der  Production  und  dem 
Handel  mit  Schafwolle,  sowie  in  der,  auf  diesem  Rohmaterial  ruhen- 
den Textil-lndustrie  hervorgerufen  hat,  charakterisirt  sich  ebenso, 
wie  bei  der  Baumwolle,  nicht  so  sehr  durch  Einschränkung  des 
Betriebes,  als  durch  eine  stetig  und  rasch  erfolgende  Erniedrigung 
der  Preise.  Die  Daten,  welche  aus  den  grossen  Wollindustrie- 
Districten  von  England,  Belgien,  Frankreich,  Deutschland  und 
Oesterreich  bis  zu  Ende  des  Jahres  1879  vorliegen,  zeigen,  dass 
sich  die  Bedrängniss  der  Geschäftswelt  in  dieser  ganzen  Periode 
nicht  eigentlich  auf  einen  Stillstand  der  Production,  sondern  nur 
darauf  bezog,  dass  in  Folge  des  fast  allenthalben  geschmälerten 
Wohlstandes  bloss  billige  Artikel  gefordert  werden  und  der  Markt 
von  vielen  Seiten  in  der  That  mit  Schafwoll- Artikeln  der  Massen- 
production  so  überschwemmt  wurde,  dass  ein  enormer  Preisrück- 
gang unvermeidlich  war.  So  entstand  jener  eigenthümliche  Zustand, 
dass  von  allen  Seiten  geklagt  wurde,  trotzdem  aber  selbst  während 
der  von  der  wirthschaftlichen  Depression  und  dem  Kriege  so  schwer 
heimgesuchten  zwei  Jahre  1876  und  1877  der  Verbrauch  von  Roh- 
wolle stieg  und  der  Handel  mit  Wollwaaren  an  Quantität  immer 
zunahm.  Für  England,  welches  auch  auf  diesem  Gebiete  der  Textil- 
industrie massgebend  genannt  werden  darf,  ist  kürzlich  nachgewiesen 
worden,  dass  der  durchschnittliche  Wolleverbrauch  in  den  5  Jahren 
unmittelbar  nach  der  Krise  (1873 — 1877)  um  45  Mill.  Pfd.  jährlich 
grösser  war,  als  in  den  5  Jahren  unmittelbar  vor  der  Krise  (1868 
bis  1872).  Erst  im  Jahr  1878  trat  ein  kleiner  Rückschritt  ein. 
Aehnliche  Verhältnisse  sind  für  die  übrigen  Länder  nach  den  üeber- 
schüssen  der  Wolleinfuhr  zu  constatiren. 

Die  Wendunsi,  die  sich  Ende  1879  in  der  Wollmanufactur  fühl- 
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bar  machte,  äussert  sich  zwar  noch  nicht  in  den  Preisen,  jedoch 
schon  in  der  Räumung  der  Vorräthe  und  einer  regeren  Nachfrage, 
welche  die  "Wiederbelebung  dieses  Industriezweiges  hoffen  lässt. 

1.  RohwoUen-Production.  Was  zunächst  die  Gewinnung  der 
RolnvoUe  betrifft,  so  wird  die  europäische  Wollzucht  immer  mehr 
von  derjenigen  der  überseeischen  Länder  verdrängt;  Europa  hat 
seine  Wollzucht  seit  10  Jahren  günstigsten  Falles  auf  der  früheren 
Höhe  erhalten,  aber  nicht  gehoben,  während  die  Zufuhren  von  den 
Colonialländern  gleichzeitig  um  nahezu  50  Procent  vermehrt  wurden. 
Diese  Thatsache  ergibt  sich  aus  unseren  folgenden  Zusammen- 
stellungen : 

Approximative  Wollproduction. ') 
1.    Europa. 
Grossbritaunien  und  Irland    ....     137,^  Mill.  Zoll-Pfd. 

Russlaud 354,3     „  ,, 

Frankreich .       86,3     „  ,, 

Deutsches  Reich 70,o     „  ., 

Spanien  2) 6M?)i  « 

Oesterreich-Ungarn 48,5     n  n 

Italien 19,5     -i  :' 

Portugal   .        .        .        • 9;5        ^  r, 

Belgien 4.(,     „  „ 

Schweden 3.n     ,,  ^ 

Die  übrigen  Staaten  circa     ....  8,,,     „  ^ 

Zusammen  807,3  Mill.  Zoll-Pfd. 
II.    A  u  s  s  e  r  -  E  u  r  0  p  a. 

Australien  (Export  1877) 819,o  Mill.  Zoll-Pfd. 

Argentinische  Republik 200,o(,?).,  n 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika  (1878)  187,7     „  ,, 

Uruguay 38,^,     „  :, 

Cap-Colonie  (Export  1877)     ....  32,6     „  „ 

Britisch-Ostindien  (Export  1877/78)     .  21.^     „  „ 

Natal  (Export  1877) 9,1).  » 

Asiatische  Türkei  circa 8,„     „  „ 

Peru  (Export  1877)       ....  6,,     „  „ 

Zusammen  821,g  Mill.  Zoll-Pfd. 

')  Da  nur  ausnahmsweise  in  einzelnen  Staaten  directe  Erhebungen 
der  wirklich  producirten  Rohwolle  (Wolle  im  ungewaschenen  Zustande) 
versucht  und  seit  einigen  Jahren  regelmässig  durchgeführt  werden,  ge- 
wöhnlich jedoch  das  statistische  Verfahren  darin  besteht,  aus  der  Grösse 
des  Schafstandes  und  dem  mittleren  Woliertrage  per  Schaf  annähernde 
Schätzungen  aufzustellen,  so  dient  die  folgende  Tabelle  eben  nur  zur 
allgemeinen  Orientirung,  ohne  auf   Verlässlichkeit    der  einzelnen  Ziffern 
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Die  gesaramte  "Wollproduction  dieser  Gebiete  lässt  sich,  wenn 
man  nur  geringe  Zuschläge  zu  den  Exportziffern  der  aussereuropäi- 
schen  Länder  (besonders  von  Britisch -Ostindien)  macht,  deren  ein- 
heimischer Verbrauch  absolut  nicht  zu  controUiren  ist,  auf  circa 
1600  Mill.  Pfd.  annehmen,  und  ist  in  den  letzten  zehn  Jahren  durch 
die  rasch  steigende  Erzeugung  von  ColonialwoUen  um  wenigstens 
220—250  Mill.  Pfd.  vermehrt  worden.  Australien  exportirte  allein 
im  J.  1867  nur  150  Mill.  Pfd.  (a.  d.p.);  im  J.  1875  aber  mehr  als 
300  Mill.  Pfd.,  im  J.  1876  342.^  MiU.  Pfd.  und  im  J.  1877  die  oben 
angegebene  Menge  von  351,j  Mill.  Pfd.  Das  Meiste  entfällt  jetzt 
auf  Neu -Südwales  (1877  schon  102  :Mill.  Pfd.),  Victoria  (98,5  Mill. 
Pfd.)  und  Neu-Seeland,  wo  die  Exporte  von  12,6  Mill.  Pfd.  im  Jahr 
1863  auf  64,5  :Mill.  Pfd.  im  J.  1877  gestiegen  sind.  Dagegen  zeigt 
der  officiell  nachgewiesene  Export  der  Cap-Colonie  seit  dem  J.  1872 
den  nicht  unbedeutenden  Rückgang  von  48,g  Mill.  Pfd.  auf  34,-,  Mill. 
Pfd.  im  J.  1876  und  36.o  Mill.  Pfd.  im  J.  1877. 

Die  in  Europa  anlangende  Menge  von  ColonialwoUen  gibt  die 
nachfolgende,  dem  Jahresberichte  von  Hellmuth  Schwartze  and  Co. 
in  London  entnommene  Uebersicht: 

Zufuhren  von  Wolle  aus  überseeischen  Ländern 
nach  Europa 

(in  Taojenden  von  BaUen) 

aus                 1871  1872    1873  1874    1875    1876  ;  1877    1878    1879 

Australien     . "  .  567.^,  522,^    552.,,  651.6"699.6    771,,    823,q    791.i    82673 

Capländer    .    .  148,8  1^4,,    160,3  16*,,    175.6    170,0    169.,    164!,    183,3 

^  ;  Plata- Gebiet  221,,  237,,  i  264,3  245,;    247,,   272,,    277,.,  266."    247,^ 

Zusammen  937,6  915,5    976,6  1061,,  1123,.,  1214,,  1271,5l222,t'l257.i, 

■2.  Wollhandel  und  Verbrauch.  Natürlich  ist  der  Absatz  so 
grosser  Quantitäten  von  Colonialwolle  in  Europa  nur  zu  sinkenden 
Preisen  möglich  gewesen;  während  von  1869 — 1872  die  allgemeine 
Ueberspeculation  auch  auf  dem  Gebiete  des  Wollhandels  Ausdruck 
fand,  folgte  von  1872  bis  1876  ein  steter  Rückgang  der  Preise  bei 


Anspruch  zu  erheben.  So  differiren  die  neueren,  hier  benützten  Schätzun- 
gen von  Wilson  u.  Yermolotf  für  Russland  von  denjenigen  eines  Buschen 
u.  Matthäi  sehr  bedeutend,  da  sie  den  Wollertrag  per  Schaf  auf  5  resp. 
7  Pfd.  (rnss.)  und  den  Schafstand  in  ganz  Russland  auf  65, ^  Mill.  Stück 
annehmen;  ferner  jene  Ellena's  für  Italien  von  den  officiellen  Schätzun- 
gen (per  18,0  Mill.  Z.-Pfd.). 

-)  Nach  den  Angaben  über  den  Schafstand  von  22',  Mill.  St. 

Ken ma'nn-Spallart,  Cebersichten.    1879.  12 
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gleichzeitig  zunehmenden  Iniportmengen  bis  zum  J.  1878,   wo  eine 
Einschränkung  eintiitt,  die  im  J.  1879  wieder  eingebracht  wird,  wie 
folgende  auf  Grossbritannien  bezügliche  Tabelle  zeigt. 
Es  wurden  importirt: 


zum.  mittleren 

zum  mittleren 

Preise  von 

Preise  von 

im  Jahre 

BaUen 

Pfd.  Sterl. 

im  Jahre 

EaUeu 

Pfd.  Sterl. 

1870 

.      673.314 

.      .      16^,^ 

1875     . 

874.218 

.     22^4 

1871 

.     693.990 

.      .      20\l. 

1876     . 

938.776 

.     18^; 

1872 

.     661.601 

.     .     26V, 

;     1877     . 

993.757 

•        18^/4 

1873 

.     708.021 

.     .     24^/i 

i     1878     . 

941.550 

•     18^4 

1874 

.     815.770 

.     .     23V4 

1879     . 

1.002.150 

.     16V, 

Um  die  Consumtiou  der  Rohwolle  und  den  Stand  der  Schaf- 
woll-Industrie  zu  beobachten,  müssen  wir  noch  einen  Blick  auf  den 
"Wollhandel  der  wichtigsten  europäischen  Staaten  werfen.  Nach 
den  letzten  Handels -Ausweisen  bewegte  sich  derselbe  in  folgenden 
Dimensionen : 

Wollhandel  der  wichtigsten  Länder  Europa's  im  J.  187S.^j 

(Millionen  ZoH-Pfd.) 


Länder. 


Einfuhr 

zum  Verbrauch. 


Ausfuhr 

aus  dem  freien 
Verkehr. 


I  Daher 

|-f-  Mehr-Einfuhr 
I  oder 

— Mehr- Ausfuhr. 


Grossbritannien  .  . 
Frankreich  .... 
Deutschland       .     .     . 

Belgien 

Oesterreich-Ungarn  . 
Niederlande .... 
Russland '2)    .... 

Italien 

Schweiz 

Zusammen 


362,3 

293,5 

140,, 

93„ 

38,e 

17„ 

6„ 

13,1 

3,T 


967,8 


186,, 

54,1 

44,4 

3,0 

17,0 

18,4 

47,6 

L& 


+  175,0 
+  239,4 
-r  95„ 
-r-  89., 
-r    2i;e 

-  1,2 

-  41,4 

11,. 


+ 

+  592,5 


Die  in  der  Wollmanufactur  hervorragenden  oder  irgend  eine 
Bedeutung  einnehmenden  Staaten  Europa's  bedurften  also  im  Jahre 
1876  nebst  der  in  ihrer  eigenen  Volkswirthschaft  gewonnenen  Schaf- 
wolle noch  einer  Zufuhr  von  592,5  ^ill.  Pfd.  dieses  Textilstoffes, 
um  ihre  Industrie  zu  betreiben. 


')  Rohwolle  aller  Art  incl.   gekämmter,   dann  Flockwolle,    Mohair, 
Alpacca  etc.,  jedoch  ohne  Kunstwolle. 
^)  Daten  für  1877. 
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Unter  den  aussereuropäischen  Ländern  sind  die  Vereinigten 
-taaten  von  Nordamerika  als  bedeutendste  Consumenten  zu  nennen. 
Nebst  der  von  der  eigenen  Viehzucht  gelieferten  Rohwolle  führen 
sie  noch  beträchtliche  Mengen  von  Colonialwolle,  besonders  aus  dem 
La  Plata  -  Gebiete  zu:  der  Import  betrug: 

im  Jahre  1875,76  ....  U,^  Mill.  Pfd.  a.  d.  p. 

„       1876  77  ....  42.,     ., 

1877,78  ....  48,i     _ 

,       1878,79  ....  39,0     r 

^vährend  sich  der  Export  auf  nur  1,5  bis  6,^  Mill.  Pfd.  belief,  also 
für  den  Bedarf  der  amerikanischen  Industrien  noch  33  bis  40  Mill. 
Pfd.  fremde  Wolle  zurückbehalten  -wurden. 

Der  Gesammt-Calcul  von  Erzeugung  und  Consum  stellt  sich  bei 
P>eräcksichtigung  der  eigenen  Production  und  des  Handels  der  hier 
angeführten,  sowie  des  Verbrauches  aller  übrigen  Länder,  die  hier 
nicht  einbezogen  sind,  in  runden  Ziffern  wie  folgt: 

Wolle  -  Erzeugung 

in  Europa  (incl.  asiatisch  Russland)  ungefähr  800  Mill.  Zoll-Pfd. 
ausser  Europa „        850     „  ,. 

Zusammen    .     1650  Mill.  Zoll-Pfd. 

Wolle- Verbrauch 

in  Frankreich circa  326  Mill.  Zoll-Pfd. 

„  Grossbritannien  . „  314  „  ,. 

_  Russland') ,.  313  1  ^ 

„  Deutschland „  166  L  ,. 

,.  Belgien „  93  ,.  , 

„  Oesterreich  -  Ungarn „  ''0  ^  .. 

„  Italien „  31  ,.  1 

„  den  übrigen  Staaten  Europa's     .  r  90  ^  ,. 

In  Europa  u.  asiatisch  Russland  zusammen     1403  Mill.  Zoll-Pfd. 
Vereinigte  Staaten  von  Amerika      226     „  „ 

Die  Gesammtproduction  würde  durch  diesen  Verbrauch  insofern 
Is  gedeckt  anzusehen  sein,  als  die  Diiferenz  auf  die  überseeischen 
Gebiete  selbst  entfällt. 

')  Die  Daten  differiren  von  den  früheren  Angaben  so  bedeutend, 
veil  wir  die  officielle  russische  Quelle  benutzt  haben,  in  welcher  auch 
der  Schafbestand  des  asiat.  Russland  inbegriffen  ist  und  höhere  Woll- 
crträge  angenommen  sind. 
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Die  industrielle  Verarbeitung  dieser  Rohstotfra engen  steht  unter 
Jeu  europäischen  Staaten  noch  immer  in  Grossbritannien  am 
höchsten;  indessen  zeigt  sich  dort  in  den  letzten  acht  Jahren  ein 
nicht  unbeträchtlicher  Rückgang  in  der  Absatzfähigkeit  der  Wollen- 
waaren.  Im  J,  1871  bestanden  in  Grossbritannien  2579  Etablisse- 
ments mit  4.486.123  Spindeln  und  115.480  Maschinen  stuhlen  für 
Streich-  und  Kammgarnwolle;  im  J.  1878  zählte  man  2562  Etablis- 
sements mit  5.518.129  Spindeln  und  146.447  Maschinenstühlen;  auch 
die  Zahl  der  dabei  beschäftigten  x\rbeiter,  die  allerdings  im  J.  1875 
den  Höhepunkt  erreicht  hatte ,  war  von  238.793  im  J.  1871  auf 
270.348  im  J.  1878  vermehrt  worden.  Aber  in  derselben  Periode 
sehen  wir  den  Export  der  englischen  Garne  und  Gewebe  sowohl 
der  Quantität  als  dem  "Werthe  nach  gewaltig  sinken  und  im  J.  1879 
aucli  den  Verbrauch  von  Rohwolle  in  den  britischen  Spinnereien  und 
Webereien  abnehmen;  es  betrug  nämlich  die 

Ausfuhr  aus  Grossbritannien: 


im  J 

1871 

im  J.  1873 

im  J.  1875 

im  J.  1878') 

Werth 

Werth 

j  Werth 

i  Werth 

Menge    Mül. 

Menge    MiU. 

Menge    MiU. 

Menge!  MiU. 

Pfd.St. 

Pfd.St. 

1  Pfd.  St. 

>fd.St. 

Wollengarne  .  Mill.Pfd. 

43„   i      6,1 

34,,  '      5„ 

31:r       5,1 

31,2        3,8 

Bekleidungs- 

stoffe   .    .  Hill. Yards 

35.fi 

5.fi 

38,6  i      ^>6 

42,1       6,8 

43,5  ,     6,, 

Flanelle  etc.          „ 

14„ 

1,0 

14.1  1     lu 

16,1            1,2 

15,2            1,1 

Kammgarnstoffe    „ 

307,2     17,9 

282,9  i   14,3 

251,8     11,2 

192,5       7„ 

Teppiche  etc.        ,, 

10,9          2,6 

9)9  1     3,3 

7,,.       2„ 

7,2           1-0 

Zusammen  Werth  Mill. 

Pfd.St 

33„| 

-    1  30„ 

-   :  26„ 

—          19.5 

In  dieser  kurzen  Zeit  ist  also  der  Rückgang  bedeutend  genug, 
um  die  Aufmerksamkeit  der  britischen  Geschäftswelt  im  höchsten 
Grade  zu  erregen.  Erst  das  Ende  des  Jahres  1879  hat  wieder 
etwas  grössere  Exportthätigkeit  gebracht  und  eröffnet  die  Hoffnuntr 
auf  Besserung  der  Lage. 

Nicht  ganz  im  gleichen  Sinne,  wie  die  britische  Wollmanufactur 
hat  sich  dieser  Industriezweig  in  mehreren  continentalen  Staaten 
entwickelt;   wir    sehen    nämlich    in   Frankreich,    Deutschland   und 


')  Für  1879  liegen  erst  die  vorläufigen  Daten  vor,  welche  eine  Ver- 
mehrung der  Quantität,  aber  weiteren  Rückgang  des  Werthes  um'  circa 
1,,  Mill.  Pfd.  St.  erkennen  lassen. 
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Oesterreich  -  Ungarn .  soweit  die  Handelsausweise  zu  urtheilen  ge- 
statten, iu  der  letzten  Zeit  eine  Zunahme  des  Rohstoff-Verbrauches 
und  finden  auch  andere  Symptome ,  welche  zeigen ,  dass  einzelne 
Staaten  des  europäischen  Continents  die  Concurrenz  mit  der  eng- 
lischen Wollindustrie  erfolgreicher  bestehen,  wie  in  früheren  Jahren. 
Dies  gilt  besonders  von  Frankreich,  wo  es  im  J.  1873  2.898.929 
Spindeln  (darunter  2.648.063  thätig)  und  23.725  mechanische  Web- 
stühle (darunter  21.934  thätig)  gab;  während  im  J.  1876  2.94G.632 
Spindeln  (darunter  2.688.813  thätig)  und  38.267  mechanische  Web- 
stühle (darunter  36.518  thätig)  gezählt  wurden.  Die  Mehrausfuhren 
von  Wollengarneu  und  Geweben  haben  im  J.  1869  nur  220  Mill. 
Frcs.,  im  J.  1878  aber  262,^  Mill.  Frcs.  betragen;  die  Krisenjahre 
haben  also  diesem  Zweige  der  französischen  Textilindustrie  keine 
nachweisbare  Einbusse  zugefügt.  In  Oesterreich-Un-garn  ist  die 
Ausfuhr  der  Wollenwaaren  während  der  letzten  sechs  Jahre  eben- 
falls in  Zunahme  gewesen,  denn  während  im  J.  1873  noch  ein  Mehr- 
import nachgewiesen  wurde,  betrug  der  Ueberschuss  der  Exporte 
über  die  Importe  aller  Wollenwaaren  im  J.  1874  4359  raetr.  Ctr. 
im  J.  1876  1463  metr.  Ctr.  und  im  J.  1878  6229  metr.  Ctr.,  frei- 
lich ohne  ueberschuss  der  Werthe.  In  Deutschland  scheint  nach 
den  Handelsausweisen  ein  Rückschritt  in  der  Wollindustrie  einge- 
treten zu  sein.  Das  interessanteste  Bild  raschen  Anwachsens  da- 
gegen bieten  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika;  die 
für  den  eigenen  Verbrauch  zurückbehaltene  Rohwolle  betrüg  nach 
einer  jüngst  veröffentlichten  officiellen  Zusammenstellung  im  J.  1867 
nur  175,6  ^^ill-  l'id.,  im  J.  1873  bereits  236,^  Mill.  Pfd.  und  im  J. 
1878  249  Mill.  Pfd.  (a.  d.  p.).  Gleichzeitig  nahmen  Menge  und  Werth 
der  eingeführten  Wollenwaaren  beträchtlich  ab  (von  34,6  Mill.  Doli, 
im  J.  1869  auf  25,j  Mill.  Doli,  im  J,  1878)  und  sogar  die  Ausfuhr 
der  letzteren  beginnt  allmälig  zur  Regel  zu  werden.  Der  nord- 
amerilcanische  Markt  emancipirt  sich  also  von  der  britischen  Woll- 
industrie und  versorgt  sich  mit  seinen  nationalen  Fabrikaten. 

5.   Seide. 

Die  Gewinnung  der  Rohseide  hatte  in  Folge  reicher  Seiden- 
ernten in  Europa  im  J.  1874  seit  der  Periode  der  Raupenkrankheit 
wieder  ihren  Höhepunkt  erreicht  und  die  Zufuhren  aus  Ostasien 
stiegen  in   demselben  Jahre   ebenfalls   um  ein  sehr   beträchtliches 
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Quantum.  Die  Einschränkung  des  Verbrauches  fertiger  Seiden- 
waaren,  Avelche  als  Folge  der  Krise  in  demselben  Jahre  schon  sehr 
fühlbar  wurde,  traf  im  J.  1875  mit  einer  abermals  günstigen  euro- 
päischen Ernte  und  noch  grösseren  Zufuhren  aus  Ostasien  zusam- 
men und  bewirkte  daher  rasche  Erniedrigung  der  Preise.  Im  Jahre 
1876  zerstörten  die  Frühjahrsfröste  in  Frankreich  und  Italien  den 
grössten  Theil  der  Cocons,  und  die  Zufuhren  aus  China  und  Japan 
konnten  nicht  sogleich  in  solchem  Maasse  vermehrt  werden,  um  den 
Ausfall  auszugleichen  und  einer  rapiden  Erhöhung  der  Preise  vor- 
zubeugen. Mit  der  günstigeren  europäischen  Cocons-Ernte  des  Jah- 
res 1877  und  der  weiteren  Abnahme  des  Bedarfes  der  Seiden- 
3Ianufacturen  sanken  jedoch  die  Preise  rasch  herab.  Im  J.  1878 
sehen  wir  durch  allseitiges  Zusammenwirken  der  Umstände  die 
niedrigen  Preise  fortdauern;  denn  die  europäischen  Ernten  waren 
reich,  die  Zufuhren  normal  und  der  Seidenverbrauch  gering.  Im 
J.  1879  endlich  folgte  in  Europa  abermals  eine  Missernte,  aber  der 
Bedarf  an  Seidenwaaren  blieb  so  gering,  dass  die  Preise  bis  Octo- 
ber  sanken  und  erst  im  November  die  Symptome  eines  Aufschwunges 
bemerkbar  wurden. 

1.  Production  der  Bohseide.  Dieselbe  hat  in  den  letzten 
fünf  Jahren  nach  den  Aufstellungen  der  Lyoner  Seidenhandelskam- 
mer (Union  des  marchands  de  soie)  folgenden  Umfang  erreicht. 

Europäische  Rohseiden  -  Gewinnung  und  Zufuhr. 

I.   Europäische  Seiden -Ernten. 

(Kilogramm) 

1874  1875      187Ö  1877  1878 

2.860.000  2.606.000  993.000  1.506.000  2.666.000 

731.000  731.000  155.000  872  000  608.000 

131.600  115.100  85.500  66.000  55.000 

163.000  130.700  93.700  67.700  64.000 

13.000  16.000  16.000  11.000  10.000 


Italien  0  .  • 
Frankreich  . 
Spanien  .  . 
Türkei  ^)  .  . 
Griechenland 
Zusammen 


3.898.600     3.598.800      1.343.200     2.522.700     3.403.000 


*)  Die  österreichischen  Dlstricte  von  Südtyrol  sind  mit  eingerechnet. 
Nach  de  Vecchi  wäre  die  Production  in  früheren  Jahren  höher  zu  ver- 
anschlagen, nämlich  im  J.  1874  auf  3.430.000  Kg.,  im  J.  1875  auf  3.073.000 
Kg.,  im  J.  1876  auf  1.010.000  Kg.  und  im  J.  1877  auf  1.853.400  Kg.;  da- 
gegen schätzt  sie  Prof.  Verson  für  1878  auf  nur  2.500.000  Kg.    ■ 

-)  Die  europäischen  Vilajets  von  Volo,  Salonik  und  Adrianopel. 


Rohseidengewinnung. 
II.  Aassereuropäische  Ziifuliren. 

(Kilogramm) 


1874 

1875 

1876 

1877 

1878 

Türkei')  . 

206.000 

152.000 

105.000 

75.000 

85.000 

Syrien 

170.700 

135.700 

117.500 

140.000 

165.000 

Persien  ^) 

400.000 

310.000 

310.000 

310.000 

200.000 

Algier  ^)    . 

— 

6.300* 

18.700* 

18.700? 

18.000 

China*)    . 

4.197.300 

4.308.700 

4.481.000 

3.740.000 

3.963.000? 

Japan ')   . 

568.100* 

691.900 

1.055.400* 

1.040.000 

925.000 

Ostindien  ö) 

604.200 

386.400 

564.800 

671.700 

358.000? 

Zusammen 

6.146.300 

5.991.000 

6.652.400 

5.995.400 

5.714.000 

Gesammtmenge  10.044.900      9.589.800      7.995.600     8.518.100      9.117.000 

Wir  fügen  dieser,  als  Gesammtbild  richtigen  Darstellung  noch 
bei,  dass  in  derselben  die  minder  bedeutenden  Productionsgebiete 
nicht  berücksichtigt  sind.  Dazu  gehören:  Oesterreich-Ungarn, 
wo,  ohne  das  oben  eingerechnete  Südtyrol,  in  den  übrigen  Landes- 
theilen  durchschnittlich  ca.  650.000  Kg.  Cocons,  d.  i.  etwa  40.000  Kg. 
Rohseide  jährlich  producirt  werden;  ferner  Portugal  mit  beiläufig 
2600  bis  3000  Kg.  Rohseide;  Russland  mit  etwa  .500  Pud,  d.  i. 
8200  Kg.  Seide,  das  deutsche  Reich,  die  Schweiz  und  Belgien, 
wo  ebenfalls  unbedeutende  Seidenzucht  betrieben  wird. 

In  Betreff  der  Ernte  des  J.  1879  sei  endlich  noch  bemerkt, 
dass  sie  in  den  massgebenden  Seidenzuchtländern  Europa's  in  Folge 
der  ausnahmsweise  ungünstigen  Witteruugsverhältnisse  einen  Ausfall 
um  mehr  als  die  Hälfte  gebracht  hat.  In  Frankreich  wurden  nm* 
circa  3.200.000  Kg.  Cocons,  d.  i.  etwa  256.000  Kg.  Rohseide,  in 
Italien  17.421.000  Kg.  Cocons,  d.  i.  1.200.000  Kg.  Rohseide  er- 
zielt und  auch  Spanien,  die  Türkei  und  Griechenland  zeigen 
einen  Ausfall  von  25  bis  30  Procent  gegen  das  Vorjahr. 

')  Anatolien,  d.  i.  besonders  die  Umgebung  von  ßmssa,  sowie  der 
Küstenstrich  und  Kadschaiiy.  Ein  deutscher  Consulatsbericht  beziffert 
die  Exportmengen  dieser  Districte  wie  folgt:  1874:  165,600  Kg.;  1875: 
150.250  Kg.;  1876:  121.128  Kg.;  1877:  110.000  Kg. 

-)  Georgien  und  Korassan. 

^)  Nach  den  officiellen  Handelsausweisen  für  1875  u.  1876  corrigirt. 

*)  Nur  die  Exportmengen  aus  Shanghai  und  Canton,  ohne  die  unten 
erwähnten,  dem  eigenen  Consum  China's  dienenden  Mengen. 

'•')  Die  mit  *  markirten  Zahlen  sind  nach  unseren  Originalquellen  cor- 
rigirt; die  Exporte  beziehen  sich  auf  die  Saison  I.Juli  1878  bis  30.  Juni  1879. 

^)  Export  aus  Calcutta  nach  Europa;  die  unten  nach  den  indischen 
Handelsausweisen  gegebenen  Daten  über  die  Gesammtausfuhr  sind  daher 
viel  höher;  die  obige  Ziffer  scheint  uns  aber  trotz  dieser  Röcksicht  zu  niedrig. 
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Um  die  gesamrate  Menge  der  Rohseiden -Gewinnung  richtig  zu 
beurtheilen,  müsste  man  natürlich  nebst  den  oben  gegebenen,  in 
den  internationalen  Handel  gelangenden  Mengen  auch  den  Verbrauch 
der  aussereuropäischen  Länder,  d.  i.  vor  Allem  von  Ostasien  selbst, 
dann  von  Transkaukasien ,  Vorderasien  u.  s.  w.,  und  dasjenige  in 
Betracht  ziehen,  was  direct  nach  Amerika  geliefert  wird. 

In  China  werden  seit  einem  Jahrzehnt  stetig  grössere  Mengen 
von  Rohseide  gewonnen;  die  Gesammt- Ausfuhren  wachsen  bis  187G, 
wo   sie   an  Quantität  und  Werth  den  Höhepunkt  erreichen;   dann 
folgt  der  rasche  Rückschlag  des  Absatzes  und  der  Preise: 
3.222.000  Kg.  0  im  Werthe  von  119 


im  J. 

1869  . 

3.222.000 

1870  . 

2.769.517 

1872  . 

3.819.956 

1874  . 

4.135.175 

1875  . 

4.488.071 

1876  . 

5.621.000 

1877  . 

3.400.580 

1878  . 

3.818.257 

119,,, 

Mill. 

Mark '  j 

118,6 

148,9 
116„ 
116,, 
189,9 

In  den  letzten  drei  Jahren  setzt  sich  dieser  gesammte  Export, 
wovon  (M'ie  man  aus  dem  Vergleiche  mit  den  Zahlen  der  europäi- 
schen Zufuhren  [S.  183]  sieht)  im  J.  1876  ein  ziemlich  grosser  Theil 
nach  Amerika  und  anderen  aussereuropäischen  Gebieten  gelangt  ist, 
aus  folgenden  einzelnen  Positionen  zusammen: 


im  J 

Piculs   j 


1876 


Werth 
H.  Taeh 


im  J.  1877 


riculs 


Werth 
H.  Taels 


im  J.  1878 


Piculs 


Werth 
H.  Tael8 


Seide,  roh  u.  gezw.  76.291  30.542.016 
.,  Aussch.u.Abf.  10.331  493.736 
„  grobe  u.  wilde  3.095  366.183 
„     Cocons  .    .     .  ;  3.199       251.965 


56.235 '17.257.883 
8.586 1  303.076 
3.029  j  365.190 
2.355       208.223 


63.143 

11.469 

4.200 

2.203 


Im  Ganzen  192.916  31.653.900 


70.205  118.134.372 


19.418.757 
416.919 
410.942 
129.619 

81.015  20.376.237 


Was  den  einheimischen  Seidenverbrauch  in  China  selbst  betrifft, 
so  gab  der  „North  China  Herald"  kürzlich  eine  approximative 
Schätzung  desselben  auf  2  bis  2,o  Mill.  Kg.  Diese  Menge  zu  den 
Exporten  hinzugerechnet,  ergibt  für  die  Seidenzucht  in  China  (1877/78) 
ein  Erträgniss  von  mindestens  6,5  bis  8  Mill.  Kg.,  welches  zu  den 
niedrigsten  Preisen  gerechnet,    einen  Handelswerth  von  etwa   200 


')  1  Pic.  =  60,47  Kg.  und  1  H.  Tael  nach  dem  Londoner  Courswei'the 
gerechnet. 
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bis  250  Millionen  Mark  repräsentirt.    Die  wirkliche  gesammte  Pro- 
duction  und  deren  Werth  ist  aber  jedenfalls  viel  höher. 

In  Japan  folgte  dem  enormen  Aufschwünge  des  J.  1862/63 
(mit  25.886  Ballen  zu  80  Catties,  d.i.  im  Ganzen  ca.  1.227.000  Kg.) 
eine  Periode  des  Rückganges  und  der  Verluste,  welche  sich  beson- 
ders im  Jahr  1870  fühlbar  machte  und  erst  in  der  Saison  1876/77 
beendet  wurde.     Die  Exporte  betrugen: 

in  der  Saison         „  ,,      ,.     imWerthe  von  in  der  Saison         R-iia„  n    injWerthe  ron 

(l.JuUb.SO.Jnni)     ^*"«»*J       Mill.  Mark  (l.JoUb.SO.Junii     "»"«°  '       MiU.Mark 

1867  68    12.306     29,i        1873  74    14.520     27,, 

1868  69    14.984     42.,        1874  75    11.941     18,^ 


imWerthe  von 

in  der  Saison 

Mill.  Mark 

(l.Jolib.SO.Juni 

29,1 

1873  74 

42,3 

1874  75 

39., 

1875  76 

21,6 

1876  77 

36,, 

1877  78 

SU 

1378  79 

1869/70  14.436  39.,  1875  76  13.591  19,^ 

1870/71  8.467  21.5  1876  77  21.217  55.,, 

1871  72  14.635  36,,  1877  78  22.024  40,0^ 

1872  73  14.428  31,^  1378  79  18.5002)  35,,^ 

Auch  für  Japan  ist  es,  wie  für  China,  unmöglich,  über  die 
Gesammt  -  Production  an  Seide  und  Cocons  genaue  Angaben  zu 
machen,  da  die  vorhandenen  Erhebungen  der  japanischen  Statistik 
ungemein  von  einander  abweichen  und  bald  40.000,  bald  90.000 
oder  gar  200.000  Ballen  als  Ergebniss  der  jährlichen  Seiden-Ernte 
anführen.  Nach  E.  Bavier  dürfte  die  ganze  Seidenproduction  auf 
3(i.5O0  Ballen,  d.  i.  circa  1.7.30.000  Kg.  zu  veranschlagen  sein,  wo- 
von 21.500  Ballen,  d.i.  1.019  100  Ktr.  regelmässig  der  einheimischen 
Industrie  verbleiben,  während  der  Rest  dem  Aussenhandel  zufällt.^) 

Diesen  beiden  hervorragenden  Seidenländern  des  äussersten 
Ostens  von  Asien  sei  der  Vollständigkeit  wegen  noch  als  drittes 
Siam  angereiht,  dessen  Ausfuhren  im  J.  1876  528  Piculs,  d.  i. 
30.888  Kg.,  im  J.  1877  862  Pic,  d.  i.  50.430  Kg.,  und  im  J.  1878 
692  Pic,  d.  i.  40.482  Kg.  (im  Werthe  von  circa  2-^0—260.000 
Mark)  betrugen. 

Die  Seidenzucht  Ostindiens  beschränkt  sich  auf  Bengalen; 
die  in  anderen  Landestheilen,  Assam,  Mysore,  im  Punjab  u.  s.  w. 

•)  1  Ballen  wird  etwas  über  80  Catties  gerechnet,  hat  also  48  bis 
50  Kg.  netto. 

-)  Nach  anderen  Angaben  (Consulatsberichten)  soll  die  Ernte  vo;. 
1878,79  20.000  Ballen  betragen. 

')  Eine  neue  Schätzung  des  japanischen  Ministeriums  des  Innern 
gibt  als  Productionsmengen  an:  1.200.000  Kg.  Rohseide  im  Werthe  von 
6,1  Mill.  Doli.,  Cocons  im  Werthe  von  4,,  Mill.  Doli,  und  2.600.000  Seiden- 
raupeneier  im  Werthe  von  I.3  Mill.  Doli. 


186  Rohstoffe  für  die  Weltindustrieii. 

gemachten  Versuche  zur  Einbürgerung  dieses  Erwerbszweiges  wollten 
bisher  nicht  glücken.  Es  liegen  im  Gegentheile  gewisse  Anzeichen 
des  Verfalles  der  Seidencultur  in  Indien  so  offen  zu  Tage,  dass 
selbst  von  officieller  Seite  die  Besorgniss  ausgesprochen  wird,  der 
Absatz  von  Seide  nach  dem  Auslande  werde  binnen  Kurzem  gänz- 
lich aufhören,  wenn  nicht  bald  eine  Besserung  in  der  Qualität  er- 
zielt wrd,  und  Indien  werde  niemals  ein  grosses  Seidenland  werden. 
Indien  führt  überhaupt  mehr  Rohseide  zur  Verarbeitung  in  Bomba}- 
und  im  Punjab  ein,  als  es  exportirt,  und  nur  die  wiederholten  Aus- 
fälle in  der  europäischen  Cocons- Ernte  haben  in  letzterer  Zeit  die 
Ausfuhr   des    höchst    mittelmässigen    Productes    ermöglicht:    diese 

betrug:  Pfd.  engl.  Werth  Rupien 

im  J.  1874/75  .  .  .  1.656.015  7.664.618 

„  1875/76  .  ,  .  1.310.569  4.159.614 

„  1876/77  .  .  .  1.417.893  7.769.036 

„  1877/78  .  .  .  1.512.819  7.035.493 

Für  die  Seiden- Gewinnung  in  Kleinasien  sind  die  oben  (für 
die  Türkei  und  Syrien)  gegebenen  Daten  massgebend :  in  den 
Eilanden  des  Libanon  hat  man  es  durch  Einführung  der  europäi- 
schen Spinnweise  dahin  gebracht,  dass  regelmässig  140 — loO.OOO 
Kg.  dort  erzeugter  Rohseide  auf  dem  Markte  von  Marseille  mit 
den  feinsten  Gespinnsten  anderer  Länder  in  Concurrenz  treten. 

Das  asiatische  Russland  endlich,  dessen  Seidenproduction 
in  der  oben  benutzten  Uebersicht  der  Lyoner  Handelskammer  cu- 
mulativ  mit  Persien  und  Korassan  offenbar  zu  niedrig  geschätzt 
wird,  besitzt  im  Kaukasus,  wie  neuere  Berichte  bestätigen,  ein  dem 
Seidenbau  ungemein  günstiges  Gebiet.  Nach  N.  v.  Nasackin  ist  der 
Seiden -Export  aus  Transkaukasien  während  des  Jahrzehntes  1862 
bis  1872  nur  einmal  (1867)  auf  85.221  Kg.  gesunken,  hat  aber  in 
einzelnen  Jahren  (bes.  1864)  bis  zu  653.000  Kg.  betragen;  in 
jüngster  Zeit  soll  die  Ausfuhr  bis  auf  800.000  Kg.  Rohseide  ge- 
stiegen sein. 

Resumiren  wir  sämmtliche  vorangehende  Daten ,  so  gelangen 
wir  zu  folgender 

Schätzung  der  Rohseiden-Gewinnung  aller  Länder: 

Seiden-Ernte  (1878)  in  Europa ')   .     .     circa     3.460.000  Kg. 

Ernte  iu  China  (1878)       7.000.000    „ 

Ernte  in  Japan 2.000.000    „ 


*)  Mit  Einrechnung  der  minder  wichtigen  Productionsgebiete. 
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Export  1876  aus  Transkankasien  ....         800.000  Kg. 

.,       von  Ostindien  (1878) Ö86.000    „ 

1876  aus  Kleinasien  u.  Persien   ca.         170.000   „ 

aus  Siam  (1878) 40500    „ 

aus  Algier  (187G) .  18.700    „ 

Zusammen  14.175.200  Kg. 
Die  europäische  Seidenzucbt,  welche  im  ausnehmend  günstigen 
Jahre  1878  ungefähr  38  Procente  aller  in  Europa  verarbeiteten  Roh- 
seide lieferte,  erscheint  sohin  an  der  Rohseidengewinnung  der  gan- 
zen Erde  nur  mit  25  Procent  betheiligt,  während  der  Rest  zumeist 
auf  die  Länder  des  äussersten  Ostens  Asiens  entfällt.  In  Jahren 
der  Missernte  wie  1879  entfallen  aber  auf  Europa  nur  19  resp. 
12  Procente. 

_'.  Seiden  -  Handel  und  Verbrauch.  In  dem  europäischen 
Seidenhandel  und  auch  in  der  industriellen  Verarbeitung  der  Roh- 
seide hat  Frankreich  seine  Superiorität  über  England  noch  weiter 
befestigt.  Der  Seidenverbrauch  setzt  sich  in  den  verflossenen  Jah- 
ren zusammen  wie  folgt: 


J. 


Eingefälurte  Seide 

Französ.  Seide 

Totale 

(Kilogramm) 

1872     .     .     .     2.683.387 

636.800 

3.320.187 

1873 

3.463.970 

549.000 

4.012.970 

1874 

4.282.546 

731.000 

5.013.546 

1875 

3.979.129 

731.000 

4.710.129 

187^J 

5.284.031 

155.000 

5.439.031 

1877 

1.944.161 

872.000 

2.816.161 

1878 

3.940.7UI 

608.000 

4.548.701 

1879 

3.543.600  (?) 

256.000  (?) 

3.799.600 

Die  Conditionirungen  in  Lyon  und  Marseille  betragen  zwar 
regelmässig  mehr  als  die  Hälfte  aller  in  Europa  überhaupt  condi- 
tionirten  Seide,  aber  der  Einfluss  der  wirthschaftlichen  Krise  tritt 
allenthalben  in  gewaltigen  Einschränkungen  des  Seidenverbrauches 
bis  Ende  1879  hervor.  So  wurden  in  Lyon  im  J.  1875  4.601.813  Kg., 
im  J.  1876  5.820.472  Kg.,  dagegen  im  J.  1877  nur  3.339.761  Kg., 
im  J.  1878  4.333.000  Kg.  und  im  J.  1879  4.500.000  Kg.  conditionirt. 
Zur  industriellen  Verarbeitung  dieser  Rohseidenmengen  besass  Frank- 
reich im  J.  1876  206.971  Spindeln,  8976  mechanische  und  99.963 
Handwebstühle  in  Thätigkeit.  In  Folge  der  schlechten  Zeiten  be- 
trug der  Werth  der  französischen  Seidenwaaren-Exporte  im  J.  1878 
nur  253  Mill.  Frcs.,  während  er  sich  im  J.  1873  auf  479  Mill.  Frcs. 
belaufen  hatte. 
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Noch  ärger  wurde  England  betroffen,  dessen  Rohseiden -Ein- 
fuhr von  6  Mill.  Pfd.  engl,  (im  Werthe  von  5,^  Mill.  Pfd.  Sterl.)  im 
J.  1876  auf  3,9  Mill.  Pfd.  (im  Werthe  von  3,^  Mill.  Pfd.  Sterl.)  im 
J.  1879  sank;  im  J.  1879  allein  hat  der  Seidenverbrauch  im  Ver- 
gleiche mit  dem  schon  ungünstigen  Vorjahre  noch  um  897.588  Pfd. 
engl,  abgenommen;  die  Seidenindustrie  leidet  unter  der  Concurrenz 
Frankreichs  so  sehr,  dass  schon  protectionistische  Gelüste  laut  werden. 

Nächst  Frankreich  und  England  fällt  die  grösste  Quote  des 
Seidenverbrauches  auf  Italien;  im  ganzen  Königreiche  waren  im 
J.  1878  nicht  weniger  als  1.824.707  Seidenhaspeln  in  Thätigkeit, 
welche  nicht  nur  die  eigenen,  sondern  auch  importirte  Cocons  ver- 
arbeiteten, und  beiläufig  27.000  Feinspindeln;  die  Zahl  der  Webstühle 
wird  auf  8 — 12.000  (darunter  circa  700  mechanische)  angegeben. 

Was  schliesslich  das  Emporblühen  dieses  Industriezweiges  in 
den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  betrifft,  so  geht  es  trotz 
der  Ungunst  der  Zeiten  rascher  vorwärts,  als  der  französischen 
Concurrenz  angenehm  ist.  Die  gesammte  dort  importirte  Menge 
von  Rohseide  betrug  im  J.  1875/76  1.355.000  Pfd.  (engl.),  im  J. 
1876/77  1.186.000  Pfd.,  im  J.  1877/78  1.182.750  Pfd.  und  im  J. 
1878/79  1.889.776  Pfd.  (engl.).  Nach  den  Angaben  der  „Silk  Asso- 
ciation" wurden  im  J.  1873  nur  517.792  Pfd.  Seidenwaaren  im  Werthe 
von  4,g  Mill.  Doli.,  dagegen  im  J.  1877  schon  723.251  Pfd.  (im  glei- 
chen Werth)  producirt. 

6.   Andere  Textilstoffe. 

Unter  den  mannigfachen  übrigen  Textilstoffen  aus  dem  Pflanzen- 
reiche, welche  in  neuerer  Zeit  überhaupt  industriell  verarbeitet  wer- 
den, nehmen  nur  drei  eine  hervorragende  Bedeutung  für  den  Welt- 
handel in  Anspruch:  Flachs,  Hanf  und  Jute.  Wir  wollen  daher 
von  der  ganzen  Reihe  der  ausserdem  noch  zur  Verspinnung  oder 
Verwebung  gelangenden  Fasern  wie  Coir  (Cocosnussfaser)  Sunn-Hanf, 
Aloefaser  (Hennequen),  Chinagras,  Rheafiber  u.  s.  w.,  welche  zumeist 
nur  Specialitäten,  weniger  Culturgebiete  sind,  absehen,  und  blos  die 
drei  wichtigsten  Textilstoffe  in's  Auge  fassen. 

1.  Flachs.  Nur  die  europäischen  Länder  haben  eine  namhafte 
Production  des  Rohstoffes  der  Leinenindustrie,  und  auch  unier  die- 
sen erzeugen  "nur  Russland,  Belgien  und  die  Niederlande  mehr,  als 


Flachs  uikI  Ilani.  1^'j 

sie  für  die  eigene  Verarbeitung  bedürfen.  Britisch- Ostindien,  die 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  und  einige  andere  aussereuropäi- 
sche  Gebiete  besitzen  zwar  ebenfalls  einen  nicht  unbedeutenden 
Flachsbau;  allein  derselbe  wird  fast  ausschliessend  zum  Behufe  der 
Gewinnung  von  Leinsamen  und  nicht  von  Bastfaser  betrieben.  Aus 
technischen  Gründen,  welche  besonders  den  beim  Brechen  und 
Schwingen  des  Flachses  eintretenden  und  nur  annäherungsweise 
berechenbaren  Gewichtsverlust  betretfen,  sowie  wegen  der  Schwie- 
rigkeit der  directen  Erhebung  der  rohen  Erntemengen  ist  die  Pro- 
ductions-Statistik  nicht  genau  und  verlässlich.  Xur  wenige  Staaten, 
wie  Irland  und  Oesterreich  machen  unmittelbare  Einzelerhebungen, 
andere  wie  Belgien,  Frankreich  u.  s.  w.  begnügen  sich  mit  der  An- 
gabe der  Durchschnittserträge  des  Jahres  per  Hectare,  und  wieder 
für  andere,  besonders  für  das  wichtige  Russland  sind  blos  Schätzun- 
gen vorhanden;  für  dieses  Gebiet  zeigen  die  Handelsausweise  übri- 
gens, dass  es  durch  seine  Exporte,  welche  in  den  letzten  10  Jahren 
zwischen  0  und  10  Millionen  Pud  (circa  3  bis  0.3  Mill.  Zoll-Ctr.)  im 
Werthe  von  je  Ad..  ]Mill.  Rubel  betrugen,  den  hervorragendsten  An- 
theil  an  der  Versorgung  der  britischen  und  deutschen  Leinenindustrie 
nimmt  und  überhaupt  nahezu  die  Hälfte  alles  in  Europa  producirten 
Flachses  liefert. 

Nach  dem  Jahresberichte  der  ,,Flax  Supply  Association*'  in  Bel- 
fast für  das  Jahr  1878,  welchen  wir  bei  einer  Anzahl  von  Staaten 
durch  neuere  Daten  ergänzt  haben,  ist  die  Ausdehnung  und  der 
Ertrag  der  Flachscultur  in  den  europäischen  Staaten  zu  schätzen, 
wie  folgt: 

Flachsbau   in    Europa. 


Ausdehnung 

Einheits-Ertrag 

Total-Ertrag 

ilectaren 

Kilogr. 

metr.  Tonnen 

Russland ')      .... 

.         781.070 

314 

244.928 

Deutschland  (1875) 

'214.910 

352 

75.815 

Frankreich  2)  (1876)      . 

73.939 

693 

51.648 

Oesterreich^)  (1878)      . 

94.431 

430 

40.630 

Belgien       

57.065 

527 

30.053 

Fürtrag    . 

.    1.221.415 

— 

443.074 

•)  Der  Totalertrag  wird  nach  den  neuesten  Quellen  (Matthäi  in  der 
Russ,  Revue  1879,  XV.  S.  7  und  Yermoloff's  briefl.  Mittheilungen)  auf  15 
bis  20  Mill.  Pud  geschätzt.  Die  Zahl,  welche  oben  angesetzt  ist,  ent- 
spricht dem  Minimum  von  15  Mill.  Pud. 

-)  Nach  dem  Annuaire  Statistique  de  France.    Annee  1879. 
j  Nach  der  amtl.  Statistik  der  landwirtbschaftl.  Production  1878, 
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Ausdehnung   Einheits-Ertrag    Total-Ertrag 

Hectaren  Kilogr.  metr.  Tonnen 

Uebertrag     1.221.415  —  443.074 

Italien  1)  (1875)  ....        81.414  284  23.150 

Irland  (1878)       ....        45.282  488  22.116 

Holland  (1876)    ....         20.478  498  10.200 

Schweden 15.187  314  4.763 

Ungarn  2)  (1877)       .     .     .  6.447  603  4.046 

Dänemark 7.163  314  2.246 

Aegypten 6.075  314  1.905 

Grossbritannien  (1878)     .  2.941  489  1.437 

Griechenland  (1875)     .     .  388 312 121 

Zusammen    .     .    1.406.790  —  513.064 

Da  es  höchst  wahrscheinlich  ist,  dass  die  meisten  Zahlen  über 
die  Ausdehnung  der  Cultur  zu  niedrig  sind,  da  insbesondere  für 
Russland  nur  der  Minimalertrag  eingestellt  ist,  und  mehrere  Flachs 
producirende  Länder,  wie  beispielsweise  Spanien  und  Portugal,  gar 
nicht  angeführt  sind,  weil  Erhebungen  in  denselben  fehlen,  so  lässt 
sich  die  Flachsproduction  in  Europa  wohl  auf  mindestens  520.000 
Tonnen  oder  10.400.000  Zoll-Ctr.  annehmen,  lieber  die  Verarbei- 
tung dieses  Rohstoffes  kann  erst  unten  im  Zusammenhange  mit  Hanf 
und  Jute  ein  Ueberblick  gegeben  werden. 

Die  Bedeutung  des  Flachsbaues  und  der  Leinenindustrie  in  den 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  ist  nicht  hoch  zu  veran- 
schlagen; nach  dem  Census  von  1870  wurden  in  der  Union  nur  27 
Mill.  Pfd.  engl.  (12.333  metr.  Tonnen)  Flachsfaser  gewonnen,  und 
nach  den  im  Jahre  1877  in  der  Mehrzahl  der  Staaten  gepflogenen 
Einzelerhebungen  ist  eher  ein  Rückgang  dieses  Productionszweiges, 
als  eine  Ausdehnung  desselben  eingetreten. 

2.  Hanf.  Die  bedeutendsten  Productionsgebiete  in  Europa  sind: 
Russland,  dessen  Jaliresernte  an  verspinnbarem  Hanf  6  Mill.  Pud, 
d.  i.  nahezu  2  Mill.  Z.-Ctr.  und  dessen  Export  im  Jahre  1877 
3.392.383  Pud,  d.  i.  l,i  Mill.  Z.-Ctr.  betragen  hat:  ferner  Italien 
mit  einer  durchschnittlichen  Jahresproduction  von  1.818.854  Z.-Ctr., 
Ungarn  mit  einer  mittleren  Hanfernte  von  ca.  1.400.000  bis  1.800.000 
Z.-Ctr.,  Oesterreich,  dessen  Hanfernte  im  J.  1878  412.600  Z.-Ctr., 
Holland,  dessen  Hanfbau  im  J.  1875  1.771.812  Z.-Ctr.  betrug,  Frank- 
reich (1876)  mit  1.283.000  Z.-Ctr.    Ebenso  wird  in  Spanien,  Deutsch- 

^)  Vgl.  Ellena,  la  statistica  di  alcune  Industrie  italiane.  Archivio  di 
statistica  1879,. p.  452. 

2)  Nach  dem  statistischen  Jahrbuch  für  1877. 
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land,  Finnland,  Dänemark,  Schweden  und  Norwegen  Flachs  gebaut; 
von  diesen  Productionsgebieten  liegen  jedoch  entweder  nur  veraltete 
oder  ganz  ungenaue  Daten  vor,  so  dass  wir  auf  deren  Wiedergabe 
und  die  Zusammenstellung  einer  tabellarischen  Uebersicht  verzichten 
müssen.  Nach  den  wenigen  hier  mitgetheilten  Anhaltspunkten  be- 
trägt die  direct  nachweisbare  Hanf-  (Bast-)  Erzeugung  9  ]Mill.  Z.-Ctr. ; 
man  wird  sich  also  keiner  Uebertreibung  schuldig  machen,  wenn  man 
sie  für  ganz  Europa  auf  mindestens  10  Mill.  Z.-Ctr.  schätzt. 

3.  Jute.  Für  die  Production  dieser  im  europäischen  Verkehre 
noch  jungen  Textilpflanze  (die  Fasern  von  mehreren  Corchoinis- 
Arteu,  namentlich  C.  capsularis)  hat  bekanntlich  Bengalen  durch 
seine  Bodenbeschaffenheit  und  sein  feuchtes  Klima  ein  natürliches 
Monopol;  diese  Provinz  ist  nicht  nur  das  einzige  Land  in  Britisch- 
Ostindien,  sondern  auch  in  der  ganzen  Welt,  wo  nennenswerthe 
Mengen  dieser  Pflanzenfiber  gewonnen  werden.  Der  Anbau  von  Jute 
in  Siam,  Annam  und  dem  südlichen  China  ist  verhältnissmässig  un- 
bedeutend. Die  Geschichte  und  Statistik  des  gesammten  Produc- 
tionszweiges  lässt  sich  also  ziemlich  genau  verfolgen.  Im  J.  1828 
wurden  364  Ctr.  roher  Jute  im  Werthe  von  62  Pfd.  Sterl.;  und  um 
das  J.  1856  bereits  gegen  700.000  Ctr.  im  Werthe  von  nahezu 
300.000  Pfd.  Sterl.  aus  Ostindien  ausgeführt,  indem  in  jener  Zeit 
die  durch  den  Krimkrieg  veranlasste  Stockung  der  russischen  Hanf- 
und Werg- Ausfuhr  zu  dem  Ersatzmittel  der  Jute  drängten;  in  jedem 
der  fünf  Jahre  1872  bis  1876  betrug  der  Export  das  acht-  bis  zehn- 
fabhe  dessen,  was  er  vor  zwanzig  Jahren  war. 

Export  von  roher  Jute  aus  Ostindien 

im  J.  1873  74  6.127.279  Ctr.  engl,  im  Werthe  von  34.360.000  Rupien 

„  187475  5.493.957     „       .,       „        .,         „  32.468.820      ., 

„  187576  5.206.570 28.033.390       '.. 

„  1876,77  4.533.255 26.366.640      '., 

.,  1877  78  5.450.276 35.181.130      „ 

„  1878  79  6.021.332 38.004.263      „ 

Nebenbei  wird  immer  mehr  rohe  Jute  in  Indien  selbst  verar- 
beitet und  sodann  als  fertige  Waare  exportirt.  Die  Herstellung 
von  Säcken  und  Emballagen  (Gunny  Bags  und  Gunny  Cloth)  durch 
die  in  Bengalen  selbst  zumeist  von  britischen  Firmen  etablirten 
Etablissements,  nimmt  regelmässig  einen  grösseren  Umfang.  Im 
J.  1879  waren  in  Indien  schon  21  grosse  Etablissements  mit  mehr 
als  6500  Jutestühle  (Power-looms)  im  Gange,  welche  jährlich  mehr  als 
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100  Mill.  Jute-Säcke  herstellen.    Diese  Power-loom-bags,  dann  Cloth, 
Rope  und  Twine  repräsentiren  in  den  indischen  Handelsausweisen 

im  J.  1874/75  .  .  2.386.398  Rup.     '     im  .J.  1877/78  .  .  7.711.270  Rup. 
.,       1875/76  .  .  4.891.813     .,  „       1878/79  .    10.984.341     „ 

.,       1876/77  .  .  7.194.776     !, 

Die  Hauptabnehmer  für  rohe  Jute  sind  Grossbritannien  und 
Irland  (Dundee,  London  und  Glasgow)  und  die  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  (Massachusetts  und  Rhode  Island),  wo  die  grössten 
Spinnereien  etablirt  sind,  dann  nebenbei  der  europäische  Continent 
und  China.  Es  ist  bekannt,  dass  Jute  in  allen  europäischen  Textil- 
branchen  zur  Verwebung  als  Teppich,  Vorhang  und  Möbelstoff,  für 
Matten  a.  s.  w.  im  grössten*  Umfang  benützt  wird.  Die  Verwendung 
der  indischen  Jute-Säcke  nimmt  immer  zu,  und  die  Exporte  nach 
Amerika  (bes.  Californien) ,  Australien,  Aegypten  und  England  ver- 
mehren sich;  in  San  Francisco  allein  wurden  im  J.  1878  12 7^  Mill. 
Stück  Jute- Säcke  verbraucht.  Ausser  den  für  fremde  Länder  be- 
stimmten, benöthiget  Ostindien  selbst  zur  Emballage  seiner  eigenen 
Stapelartikel  wie  Baumwolle,  Weizen,  Reis,  Zucker,  Sämereien  u.  s.  w. 
dieses  Erzeugniss.  Die  junge  Jute-Industrie  hat  heute  im  Umfange 
schon  die  alte  Leinen-Industrie  überflügelt. 

4.  Ueber  die  Verarbeitung  von  Flachs,  Hanf  und  Jute  lie- 
gen für  die  neueste  Zeit  folgende  statistische  Daten  vor. 

Leinen-,  Hanf-  und  Jute-Industrie  in  Europa. 

Anzahl  der  Anzahl  der  „ j„ini,i„ 

Spindeln  1)  Kraftstilhle  Handstähle 

Irland  (1879) 906.522  20.958  ? 

Frankreich  (1876)  ....        665.709  22.174  42,806 

Oesterreich  -  Ungarn    (1877)        842.508  500  60.000 

Deutschland  (1877)     .     .     .       318.467  8.000  ? 

England  (1875)       ...       291.735  5.624  ? 

Belgien  (1875) 289.000  4.755  ? 

Schottland  (1875)  ...        275,119  18.529  ? 

Russland  (1877)      ....        144.734  2.500'^)  11.4602) 

Italien  (1878) 50.149  524  4.854 

Schweiz' 9.000  —  ? 

Holland 7.700  1.200  ? 

Schweden 3.810  98  ? 

Spanien — 1.000 ?_ 

Zusammen     .3.304.453  —  — 

')  Nach  den  oben  (S.  189)  angegebenen  Quellen  und  insofern  die  Unter- 
scheidung nachgewiesen  ist,  mit  Rücksicht  auf  die  „thätigen"  Spin,deln. 

2)  Nach  Matthai  überhaupt  14.022  Webstühle,  und  ein  Werth  der  .Jah- 
resproduction  von  6  Mill.  Rubel. 
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Der  Uebergaug  von  der  Handweberei  zur  Maschinenweberei 
geht  am  raschesten  in  Irland,  Frankreich  und  Deutschland  vor  sich, 
während  Oesterreich- Ungarn,  Italien,  Belgien  und  Russland  noch 
mehr  an  den  Handstühlen  und  der  Hausweberei  festhalten.  Die  vor- 
stehenden Berichte  zeigen  übrigens  den  bedeutenden  Einfluss  der 
Krise,  welcher  sich  in  der  Reduction  der  beschäftigten  Spindelzahl 
und  in  der  geringen  Vermehrung  der  Kraft  stuhle  gegenüber  früheren 
Perioden  äussert ;  noch  im  1877er  Berichte  von  Belfast  waren 
3.240.760  Spindeln  nachgewiesen;  nach  dem  1878er  Berichte  ist 
diese  Anzahl  auf  3.204.961  gesunken.  Unsere  Zusammenstellung 
weiset  allerdings  eine  höhere  Zahl  auf,  diese  beruht  jedoch  auf  der 
um  115.000  Spindeln  höheren  Angabe  für  Frankreich,  welche  wir 
nach  officiellen  Quellen  gegenüber  den  Belfaster  Berichten  corrigirt 
haben. 


Nenmann-Spallart,   üebersichten.    1879.  13 


III.  Die  Umlaufsinittel  in  derWeltwirthscliaft. 


A.  Die  Statistik  der  Edelmetalle  und 
die  Währungsfrage. 

Die  Massen-Production  von  Gütern  des  Welthandels  setzt  einen 
grossartigen  Apparat  von  Umlaufs-  und  Verkehrsmitteln  voraus,  um 
die  Vertheilung  an  alle  Punkte  der  Weltwirthschaft  bequem,  billig, 
schnell  und  regelmilssig  zu  bewerkstelligen.  Dazu  gehört  vor  Allem 
derjenige  Theil  der  ganzen  Circulationsmaschine,  welcher  durch  ein 
gut  geordnetes  Geld-  und  Creditwesen  geschaffen  wird.  Die  Fra- 
gen, welche  die  Statistik  hinsichtlich  dieses  Theiles  möglichst  genau 
zu  beantworten  hätte,  beziehen  sich  einerseits  auf  die  Menge  und 
Art  der  Umlaufs-  oder  Tauschwerkzeuge,  andererseits  auf  die 
Grösse  der  Umsätze,  welche  mittelst  dieser  Werkzeuge  zu  bewälti- 
gen sind.  Die  erste  Frage  lenkt  zu  Untersuchungen  über  den  Vor- 
rath  und  die  fortwährende  Production  der  Edelmetalle,  über  deren 
Verwendung  als  Geldstoff  in  den  verschiedeneu  Landeswährungen 
und  zu  anderen  Zwecken,  über  ihren  Ersatz  durch  Papiergeld,  Cre- 
dit und  die  damit  zusammenhängenden  Formen  der  Compensation 
und  Abrechnung.  Die  zweite  Frage  findet  dagegen  ihre  Beant- 
wortung in  der  Statistik  des  Verkehrs  und  Welthandels. 

Wenden  wir  uns  zunächst  der  ersten  Untersuchung  zu,  so  darf 
als  bekannt  vorausgesetzt  werden,  dass  die  Statistik  der  Edelmetalle 
den  wichtigsten  volkswirthschaftlichen  Problemen  der  neueren  Zeit 
das  inductive  Materiale  schaffen  soll.  Erstens  soll  sie  den  Aufschluss 
darüber  geben,  welcher  Zusammenhang  zwischen  den  Güterpreiseu 
und  den  Preisen  der  Edelmetalle,  besonders  des  Goldes,  besteht;  ob 
die   Schwankurigen  der  Waarenpreise  blosse  Reflex -Erscheinungen 
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sind,  oder  ob  die  Kaufkraft  des  Edelmetallgeldes  in  dem  letzten 
Vierteljahrhunderte  unverändert  geblieben  und  die  Preisbewegung 
der  Güter  eine  Folge  specifischer  Erhöhungen  oder  Erniedrigungen 
der  Productionskosten,  also  eine  primäre  Erscheinung  ist.  Zweitens 
lenkte  sich  die  Aufmerksamkeit  der  ganzen  "Welt  auf  die  enorme 
Verschiebung  der  Werthrelation  zwischen  Gold  und  Silber,  welche 
in  den  Jahren  1875—1879  auf  den  Edelmetallmärkten  Dimensionen 
annahm,  wie  sie  geschichtlich  noch  nie  vorher  verzeichnet  wurden. 
Ein  drittes  Problem  endlich,  mit  welchem  sich  die  Staatsverwaltun- 
gen seit  mehreren  Jahren  unablässig  beschäftigen,  liegt  in  der  Wahl 
des  richtigen  Währungssystemes;  die  Gegensätze  der  Einwährung 
(Monometallismus),  und  der  beiden  Ai'ten  der  Doppelwährung  (Al- 
ternativ-Währung  und  eigentlicher  Bimetallismus)  stehen  noch  immer 
in  Discussion,  und  die  Statistik  der  Edelmetalle  wird  dabei  wesent- 
lich zu  Rathe  gezogen. 

Wenn  man  den  Vorrath,  die  Production  und  den  Verbrauch  der 
beiden  Edelmetalle  genauer  kennen  würde,  als  es  bisher  der  Fall 
ist,  so  könnte  man  in  allen  diesen  Beziehungen  nicht  blos  die  ge- 
schehenen Veränderungen  besser  erklären,  sondern  auch  eine  weitaus 
verlässlichere  Prognose  für  die  nächste  Zukunft  stellen,  als  mit  dem 
unzulänglichen  Materiale,  das  thatsächlich  heute  vorliegt.  Jedesmal, 
so  oft  ein  Reformbedürfniss  vorlag,  mussten  von  Seite  der  Regie- 
rungen und  Parlamente  specielle  Enqueten  eingeleitet  werden ;  die 
Delegirten  der  lateinischen  Münzconferenz  (1876),  das  englische 
Silber-Comite  (1876),  die  amerikanische  Münz-Commission  (1877) 
und  die  sog.  amerikanische  Münz  -  Conferenz  (Paris.  1878)  haben 
solche  vereinzelte  Erhebungen  als  wünschenswerth  erkannt;  niemals 
aber  hat  man  radicale  Besserungen  der  statistischen  Grundlagen 
durchgeführt.  Der  internationale  statistische  Congress  hat  zwar  in 
seiner  neunten  Session  zu  Budapest  (1876)  nach  dem  Antrage  des 
Verfassers  dieser  Uebersichten  beschlossen,  „eine  fortlaufende  und 
genaue  Statistik  der  Production  der  Edelmetalle  und  eine  directe 
Erhebung  des  in  den  Culturstaaten  vorhandenen  Vorrathes  von 
Münze  und  Barren"  auf  die  Tagesordnung  der  Permanenz-Commis- 
sion  zu  setzen;  und  in  der  That  hat  diese  letztere  in  ihrer  zu  Paris 
(1878)  abgehaltenen  Sitzung  schon  mehrere  darauf  abzielende  for- 
melle Beschlüsse  gefasst.  Da  jedoch  die  ganze  Institution  der 
internationalen  statistischen  Congresse  in  jüngster  Zeit  vor  einem 
Wendepunkte  steht,  so  ist  kaum  zu  hoffen,    dass  von  dieser  Seite 
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die  Initiative  zui'  Beschaffung  besserer  statistischer  Grundlagen  er- 
griffen werden  wird.  Wohl  aber  hat  vor  Kurzem  der  unermüdlichste 
Forscher  auf  diesem  Gebiete,  Ad.  Soetbeer,  eine  gründliche  und 
umfassende  Untersuchung  veröffentlicht,  welche  viele  Lücken  der 
Statistik  und  Geschichte  der  Edelmetalle  ausfüllt.^) 

Mit  Benützung  dieser  Monographie  und  der  reichen  einschlä- 
gigen Literatur  geben  wir  die  folgende  objective  Darstellung,  welche 
sich  streng  auf  das  sachliche  Materiale  beschränkt,  ohne  die  "Wäh- 
rungsfrage vom  volkswirthschaftlichen  Standpunkte  zu  kritisiren.  Es 
würde  das  Vertrauen  in  die  statistischen  Daten,  die  wir  sammeln, 
nicht  erhöhen,  sondern  vermindern,  wenn  wir  daraus  für  eine  Partei- 
sache unsere  subjectiven  Schlüsse  ziehen  würden. 

1.  Die  Production  der  Edelmetalle  in  der  Vergangenheit. 

Der  aus  früheren  Jahrhunderten  stammende  Vorrath  von  edlen 
Metallen  kommt  noch  zu  einem  sehr  grossen  Theile  in  Betracht, 
wenn  es  sich  um  die  Beurtheilung  der  für  Münze  und  Geld  erfor- 
derlichen Mengen  von  Gold  und  Silber  handelt.  Es  ist  daher  un- 
erlässlich,  sich  über  die  Production  früherer  Jahre  einen  Aufschluss 
zu  verschaffen. 

Die  Schätzungen,  welche  von  W.  Jacob  u.  A.  für  die  Zeiten  vor 
der  Entdeckung  Ämerika's  aufgestellt  wurden,  tragen  das  Gepräge 
der  grössten  Unsicherheit  an  sich;  aber  auch  die  vielen  Angaben, 
welche  für  die  Jahre  1493 — 1848  von  A.  v.  Humboldt,  J.  T.  Danson 
u.  A.  gemacht  wurden,  bedurften  einer  gründlichen  Revision,-)  und 
diese  hat  Soetbeer  jüngst  auf  Grund  streng  gelehrter  Forschung 
angebahnt.  Die  wesentlichsten  Resultate  seiner  vorzüglichen  Unter- 
suchung bestehen  in  einer  richtigeren  Charakteristik  der  einzelnen 
Perioden  und  in  einer  neuen  Berechnung  der  auf  jede  derselben  ent- 
fallenden Quantitäten  und  Werthe. 

Der  erste  Zeitabschnitt  der  Geschichte  der  Edelmetalle  umfasst 
die  28  Jahre  von  1493 — 1520,  beginnt  also  erst  mit  dem  Jahre  nach 
der  Entdeckung  Ämerika's,  weil  erst  1493  die  ersten  Partikeln  ameri- 
kanischen Edelmetalls    nach  Europa   gekommen   sein  können.     Da 


')  „Edelmetall-Production"  in  Petermann's  Mittheilungen.  Ergänzungs- 
heft Nr.  57. 

2)  Vgl.  „Uebersichten  1878«  S.  145  ff. 
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liefern  noch  die  Bergwerke  in  Sachsen  und  im  Harz,  in  Böhmen, 
Tyrol  und  Salzburg,  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  bei  weitem  das 
meiste  Edelmetall,  namentlich  Silber;  aus  Westindien  und  Amerika 
kommen  nur  jährlich  800  Kilogr.  Gold.  Der  zweite  Zeitabschnitt 
reicht  von  1521  —  1544  und  kennzeichnet  die  Jahre,  in  welchen 
der  eigentliche  Umschwung  in  der  Massenhaftigkeit  der  Silberpro- 
ductiou  durch  die  Entdeckung  der  Silberminen  von  Potosi  beginnt. 
Die  durchschnittliche  Silberproduction  von  Deutschland  und  Oester- 
reich  ist  in  dieser  Periode  an  sich  zwar  beträchtlicher  als  vorher; 
aber  sie  wird  schon  durch  die  amerikanischen  Sendungen  relativ 
zurückgedrängt,  denn  nun  kommen  aus  der  Neuen  Welt  ausser  den 
von  den  Plünderungen  in  Peru  und  Mexiko  herrührenden  Gold-  und 
Silbermengen  auch  noch  die  ansehnlichen  Erträge  der  Goldwäsche- 
reien in  Neugranada  und  der  Silbergruben  zu  Porco  in  Peru  in  Be- 
tracht. Im  dritten  Zeitabschnitte  von  1545 — 60  ist  der  Umschwung 
sowohl  an  dem  enormen  Uebergewichte  der  Silbergewinnung,  dem 
Ertragender  Minen  in  Potosi  und  Mexiko,  als  an  dem  relativen  Zu- 
rücktreten der  Goldproduction  klar  erkennbar.  Nun  folgt  bis  an's 
Ende  des  18.  Jahrhunderts  eine  Reihe  von  je  20jährigen  Perioden, 
in  welchen  die  Verhältnisse  so  gleichartige  sind,  dass  auch  gleich- 
massige  Zeitabschnitte  ausreichen.  Ton  1561 — 80  nimmt  der  Ertrag 
der  Minen  in  Potosi  ab,  und  der  Ausfall  ist  noch  nicht  durch  die 
Silbergruben  in  Mexiko  ausgeglichen;  dagegen  zeigt  sich  von  1581 
bis  1600  die  bedeutende  Zunahme  der  Silberproduction,  indem  in 
dieser  Zeit  die  Gruben  von  Potosi,  begünstigt  durch  die  in  ihrer 
Nähe  aufgefundenen  Quecksilberbergwerke,  ihre  grösste  Ergiebigkeit 
erreicht  haben.  Von  da  angefangen,  bewahrt  die  Silber-  und  Gold- 
production wesentlich  ihre  Stabilität  bis  1721;  die  Silbergewinnung 
nimmt  in  Potosi  allmählig  ab,  steigt  aber  gleichzeitig  in  Mexiko; 
die  bedeutende  peruanische  Silbergewinnung  behauptet  immer  ziem- 
lich gleichen  Stand:  in  Deutschland  und  Oesterreich  nimmt  die  Sil- 
bergewinnung vom  Beginn  des  17.  Jahrhunderts  an  bedeutend  ab, 
bleibt  aber  in  den  folgenden  Jahrzehnten,  wenn  man  beide  Staaten 
zusammenfasst,  beinahe  constant. 

Von  1721  angefangen,  folgen  Perioden  mit  rascher  Zunahme, 
und  zwar  ist  es  von  1721 — 60  die  Goldgewinnung  in  Brasilien  und 
der  fortwährend  steigende  Ertrag  der  mexikanischen  Silberbergwerke, 
welcher  eine  so  rasche  Vermehrung  hervorruft;  von  1760 — 1810  fällt 
der  grösste  Antheil  an  den  wachsenden  Zuflüssen  auf  das  in  Mexiko 
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gewonnene  Silber,  wogegen  die  Goldgewinnung  nachzulassen  beginnt; 
die  beiden  Jahrzehnte  1811 — 20  und  1821 — 30  stehen  in  vollem 
Gegensatze  zu  der  vorangehenden  Zeit,  indem  sich  die  Edelraetall- 
production  infolge  der  politischen  Unruhen  und  Umgestaltungen  in 
Mexiko,  Neugranada,  Peru,  Potosi  und  Chile  um  mehr  als  70  Mill. 
Mark  oder  circa  40  Procent  vermindert.  Von  1831 — 40  und  noch 
mehr  von  1841 — 50  hebt  sich  wieder  die  Silberproduction  in  den 
Staaten  des  früheren  spanischen  Amerika ;  zugleich  macht  sich  schon 
die  in  den  Jahren  1849  und  1850  gewaltig  auftretende  Goldproduc- 
tion  von   Californien  als  eintlussreicher  Factor  geltend. 

In  der  Periode  1851 — 55  wird  die  Ausbeutung  der  Goldfelder 
in  Californien  und  Australien  entscheidend  und  bewirkt  einen 
ähnlichen  Umschwung,  wie  er  gegen  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts 
nach  Entdeckung  der  Silberminen  von  Potosi  und  Einführung  des 
Amalgamations-Yerfahrens  stattgefunden  hat.  Die  Menge  des  jähr- 
lich in  den  Verkehr  gebrachten  Edelmetalls  steigt  in  beiden  Fällen 
plötzlich  um  mehr  als  das  Doppelte;  ein  wesentlicher  Unterschied 
liegt  aber  darin,  dass  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  beim  Sil- 
ber, dagegen  um  die  Mitte  unseres  Jahrhunderts  beim  Gold  die 
ausserordentliche  Zunahme  der  Production  eintritt.  Diese  letztere 
erreicht  ihren  Höhepunkt  in  der  Zeit  von  1856 — 60,  sinkt  allmählig 
bis  1866 — 70  und  wird  in  dem  Quinquennium  1871 — 75  durch  Zu- 
nahme der  Silbergewinnung  relativ  überwogen. 

Die  Grösse  der  Production  in  jedem  Jahi-e  dieser  Perioden 
zeigt  folgende  Tabelle: 

Durchschnittliche  Edelmetall- Production 
nach  Zeiträumen. 

Jährliche    Menge 


Perioden 

Silber 

Gold 

Zusammen 

Kilogr. 

Kilogr. 

MiU.  Mark 

1493—1520       .     . 

.      .            47.000 

5.800 

24,6 

1521-1544       .     . 

.     .         90.200 

7.160 

36,, 

1545—1560       .     . 

.     .       311.600 

8.510 

79,8 

1561—1580       .     . 

.     .       299.500 

6.840 

73,0 

1581—1600       .    . 

.    .       418.900 

7.380 

96„ 

1601-1620       .     . 

.     .       422.900 

8.520 

99,» 

1621-1640       .     . 

.     .       393.600 

8.300 

94,0 

1641-1660       .     . 

.     .       366.300 

8.770 

90,1, 

1661-1680       .     . 

.     .       337.000 

9.260 

86,5 

1681-1700       .     . 

.     .       341.900 

10.765 

91,s 

Production  der  Edelmetalle. 
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Jährliche   Menge 


Perioden 

1701-1720 
1721—1740 
1741—1760 
1761-1780 
1781-1800 


1801- 
1811- 
1821- 
1831- 
1841- 

1851- 
1856- 
1861- 
1866- 
1871- 


-1810 
-1820 
-1830 
-1840 
1850 

1855 
-1860 
-1865 
-1870 
-1875 


Silber 

Kilogr. 

355.600 
431.200 
533.145 
652.740 
879.060 

894.150 
540.770 
460.560 
596.450 
780.415 

886.115 

904.990 

1.101.150 

1.339.085 

1.969.425 


Gold 

Kilogr. 

12.820 
19.080 
24.610 
20.705 
17.790 

17.778 
11.445 
14.216 
20.289 
54.759 

197.515 
206.058 
198.207 
191.900 
170.675 


Zusammen 

Mill.  Mark 
99,g 

130,, 

175,3 
207,, 

210,6 
129,3 
122., 
164,0 
293,3 

710,6 

737,3 
714,, 
776,, 
830,^ 


Um  nicht  blos  die  je  auf  ein  Jahr  im  Durchschnitte  entfallen- 
den Quantitäten,  sondern  die  absoluten  Grössen  der  Edelmetall- 
Gewinnung  nach  ihrem  Gesammtwerthe  zu  kennen,  hat  Soetbeer 
eine  Zusammenstellung  versucht,  deren  Hauptziffern  hier  folgen: 

Gesammte  Production  der  Edelmetalle. 


Perioden 


Silber 
im  Werthe  von 

Taua.  Mark  ;   Procent 


Gold 
im  Werthe  von 

Taus.  Mark      Procent 


Gesammt- 
werth 

Tausend  Hark 


1493—1600 
1601-1700 
1701—1800 
1801—1850 


4.051.116 

6.702.876 

10.267.164 

5.890.275 


66,2 
72,» 
65^ 
64,1 


1.993.176 
2.504.095 
5.301.502 
3.305.801 


33.3 
27.. 
34,; 
35.„ 


6.044.292 

9.206.971 

15.568.666 

9.196.076 


Zusammen      26.911.431  |     67,,       13.104.574;     32,,    !|   40.016.005 


1851—1855 
1856-1860 
1861—1865 
1866—1870 
1871—1875 


797.504 

814.493 

990.954 

1.205.202 

1.772.483 


22.» 
22., 
27,, 
31., 
42,. 


2.755.362 
2.874.537 
2.582.452 
2.677.005 
2.380.902 


77.6 
77., 

72.3 
69,0 
57„ 


3.552.866 
3.689.030 
3.573.406 
3.882.207 
4.153.385 


In  diesen  25JahreD;    5.580.636       29,^       13.270.258 


70„ 


18.850.894 


Totale    ,32.492.067       55,,      126.374.832  1     44, 


58.866.899 


Die   vorstehenden  Daten    sind    auf   eine   so   genaue   kritische 
Sichtung   des  Urmaterials  gestützt,    dass    sie   wohl  mehr   Glauben 
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verdienen,  als  alle  von  anderen  Autoren  bisher  versuchten  Auf- 
stellungen, deren  einzelne  von  jenen  Soetbeer's  um  bedeutende  Be- 
träge differiren. 

2.  Edelmetall-Production  in  den  einzelnen  Ländern. 

1.  Amerika.  Den  grössten  Antheil  an  der  Edelmetallgewin- 
nung nimmt  neuestens  wieder  Nordamerika.  Die  zehn  westlich 
von  den  Rockj^-Mountains  gelegenen  Staaten  und  Territorien,  unter 
diesen  voran  Nevada  und  Californien,  liefern  seit  1873  abermals 
namhaft  steigende  Mengen  von  Silber  und  Gold.  Unter  allen  Minen 
besitzt  der  Comstock-Gang  in  der  Nevada  die  grösste  Bedeutung 
und  nimmt  in  den  letzten  Jahren  den  meisten  Einfluss  auf  die  Ver- 
hältnisse des  amerikanischen  Edelmetallmarktes.  Seit  dem  Beginne 
des  kräftigeren  Abbaues  im  Jahre  1860  hat  dieser  Gang  bis  zum 
Schlüsse  des  Jahres  1879  ungefähr  304  Mill.  Doli.  Bullion  geliefert. 
Ueber  die  fernere  Zukunft  sprach  vor  zwei  Jahren  sowohl  Prof. 
Suess  nach  eingehender  Kritik  der  geologischen  und  technischen 
Betriebsverhältnisse,  als  der  amerikanische  Commissär  Del  Mar, 
welchem  man  directe  Erhebungen  dankt,  die  Besorgniss  aus,  dass 
der  Ertrag  nicht  lange  mehr  nachhalten  werde;  in  der  That  wird 
die  Production  des  Comstock-Ganges,  während  sie  im  J.  1876  noch 
37  Mill.  oder  nach  Del  Mar  38,5  ^i^l-  I^oU.  betrug,  für  die  letzten 
drei  Jahre  angegeben  wie  folgt: 

Comstock-Gang. 

Gold  Silber  Zusammen 

(Werth   Dollars) 

im  J.  1877     .     .     .     17.771.850  20.139.860  37.911.710 

„       1878     .     .     .       9.825.500  10.404.720  20.230.220 

„       1879     .     .     .       3.639.700  5.190.800  8.830.500 

Wenn  sich  diese  Angaben  bewahrheiten,  so  können  sie  von 
nicht  geringer  Tragweite  für  die  Edelmetallpreise  sein. 

Aber  nicht  blos  in  dieser  einzelnen  Mine,  sondern  in  den 
meisten  Bergwerken  der  Staaten  westlich  vom  Missouri  hat  nach 
den  Angaben  des  bekannten  Gewährsmannes  Valentine  von  der 
Firma  Wells  Fargo  and  Co.  die  Edelmetallgewinnung  in  den  letzten 
Jahren  abgenommen;  in  der  ganzen  Nevada,  in  Californien  und  in 
Utah  sind  bedeutende  Rückgänge  verzeichnet,  nur  in  Colorado  und 
Dakota  zeigt  sich  eine  Steigerung  des  Ertrages. 


Edelmetall-Gewinnuag  ia  Amerika.  201 

Die  Uebersicht  der  Gesammt-Produotion  nach  den  verfügbaren 
Quellen  ergibt: 

Edelmetall-Gewinnung  der  Vereinigten  Staaten. 

Nach  der  officlellen  Statistik  von      j  Nach    den   Angaben    von 

Rossiter  W.  Raymond  j  Wells  Fargo  and  Co. 

(iu  Dollars,  000  ausgelassen,  also  43.500  :==  43.500.000.) 
Jahre  Gold  Silber       Zusammen  Gold  Silber  Zusammen 

1871  43.500  22.000  65.500  34.398  19.286  53.684 

1872  36.000  25.750  61.750  38.109  19.924  58.033 

1873  36.000  35.750  71.750  39.206  27.483  66.689 

1874  42.150  30.300  72.450  38.466  29.699  68.165 

1875  42.000  35.600  77.000  39.968  31.635  71.603 

1876  48.850  38.500  87.350  42.886  39.293  82.179 

1877  51.000  45.000  96.000  44.880  45.846  90.726 
1878^)  50.000*  49.000*  99.000*  37.576  37.248  74.824 
1879  30.000*  41.000*  71.000*  31.470-  37.033  68.503 

Einen  Einblick  in  die  Verwendung  dieser  Edelmetalle  und  eine 
Controle  der  Productionsgrossen  geben  die  Handelsausweise;  sie 
zeigen  das  Maxiraum  des  Exportüberschusses  im  J.  1864  zur  Zeit 
der  Noten-Inflation  mit  92,3  ^^^^1-  I^oU.  und  lassen  das  Herabgehen 
auf  ein  Minimum  im  J.  1878  und  1879  verfolgen,  welches  mit  der 
Wiederaufnahme  der  Baarzahlungen  in  der  Union  zusammenhängt. 
Seit  Beginn  unseres  Jahrzehntes  betrug  der 

Handel  mit  Gold  und  Silber,   Münze  und  Bullion. 

(in  Min.  DoU.) 

"^^  "    "^  Gesammt-    t^--    p   ,       Ueberschuss 

Ausfuhr      ^i"tii"r     (jerAusfuhr 

98.4  21,3  77,1 

79.5  13,s  GQ„ 

84.6  21,5  63,1 
66,6  28,4  38,, 
92,1  20,0  71,, 
56,5  15,9  40,6 
56,1  40,8  15,3 
33,-  29,8  "»0 
25,n  20,3  4,7 

')  Die  mit  *  versehenen  Zahlen  sind  einer  Schätzung  des  Directors 
der  amerikanischen  Münze  entnommen.  (Vgl.  Statistical  Abstract  1878, 
p.  24.)  Nach  den  während  der  Drucklegung  bekannt  gewordenen  Anga- 
ben des  Münzdirectors  würde  sich  im  Fiscaljahre  1878/79  die  Goldpro- 
duction  auf  38,9  Mill.  Doli,  belaufen,  und  soll  für  das  Jahr  1879/80  eine 
ungefähr  gleiche  Gold-  und  Silbergewinnung  zu  gewärtigen  sein,  wie 
im  Vorjahre. 


eigener 

fremder 

Production 

Production 

1870/71     .     . 

84.4 

14,0 

1871/72     .     . 

72,8 

7m 

1872/73     .     . 

73., 

10,- 

1873/74    .     . 

59,. 

6,9 

1874/75     .     . 

83,8 

8,3 

1875/76     .     . 

50,0 

«•5 

1876/77     .     . 

43,1 

13,u 

1877/78     .     . 

27u 

6,6 

1878/79     .     . 

17..6 

7 
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Zu  der  Production  der  Vereinigten  Staaten  ist  noch  dasjenige 
hinzuzurechnen,  Avas  in  Britisch-Columbien  und  dem  Nordwesten 
von  Mexiko  gewonnen  wird  und,  weil  es  über  San  Francisco  ge- 
langt, häufig  überhaupt  unter  der  Rubrik  „Nordamerika"  mit  ver- 
zeichnet ist;  es  betrug  in  jedem  der  letzten  5  Jahre  1,^  bis  1,^  Mill. 
Doli.  Gold  und  1,3  bis  2,^  Mill.  Doli.  Silber,  d.  i.  zusammen  2,g  bis 
4,t  Mill.  Doli.  (Uebersichten  1878,  S.  149). 

Unter  den  übrigen  für  die  Gewinnung  von  edlen  Metallen  wich- 
tigen aussereuropäischen  Gebieten  sind  Mexiko  und  einige  Staaten 
von  Südamerika  anzuführen.  Kein  Land  der  Erde  hat  den  Men- 
schen so  viel  Edelmetall  geliefert,  wie  Mexiko.  Nach  längeren 
Perioden  berechnet  Soetbeer  die  gesammte  Edelmetall -Production 
dieses  Gebietes  an  Gewicht  und  Werth  wie  folgt: 


Jahre 

Silber 

Gold 

Kilogr. 

Werth 
inMiUMark 

ir5i^„,                     Werth 
^»'°8'-              in  Min.  Mark 

1521-1690 
1691-1810 
1811-1850 
1851-1875 

{ 50.376.000 1 

13.281.400  i 
12.548.000 

11.458,33 

2.258,„ 

60.800) 

110.555}             614,c3 
49.050)    ' 
44.635              124,53 

Zusammen 

76.205.400 

13.716  97 

265.040      1         739„6 

Die  Wichtigkeit  dieses  Gebietes  liegt  nicht  nur  in  der  mehr- 
hundertjährigen Nachhaltigkeit,  sondern  auch  in  seiner  jetzigen  Er- 
giebigkeit. Die  Höhepunkte  der  Production  fallen  in  die  Zeit  von 
1781  bis  1800  und  in  die  Gegenwart,  und  es  betrug  neuestens  die 
Edelmetall-Gewinnung  mehr  als  je  vorher  registrirt  wurde,  nämlich 
in  dem  Quinquennium  1871 — 1875  jährlich  im  Durchschnitte  601.800 
Kg.  Silber  im  Werthe  von  108,3  ^IJ^-  Mark  und  2020  Kg.  Gold  im 
Werthe  von  S.g  Mill.  Mark.  Die  Ausfuhren  aus  Veracruz  allein 
betrugen  im  J.  1877/78  65  Mill.  Mark  Silber  und  4,^  Mill.  Mark 
Gold,  im  J.  1878/79  60  Mill.  Mark  Silber  und  6,3  Mill.  Mark  Gold, 
so  dass  die  Gesammtproduction  offenbar  noch  in  Zunahme  ist. 

Im  Westen  Südamerika's  setzt  sich  der  Edelmetallreich- 
thum  fort;  in  der  Republik  Columbia  (vormals  Neu-Granada)  be- 
steht noch  immer  eine  bedeutende  Production  von  Gold.  Nach  Soet- 
beer beträgt  das  ganze  seit  1537  von  dort  in  den  Verkehr  gelangte 
Quantum  dieses  Edelmetalles  3388  Mill.  Mark;  vom  J.  1831—1875 
wird  es  constant  auf  9^4  Mill.  Mark  geschätzt;  nach  einem  Consu- 
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latsbericht  betrug  die  Ausfuhr  im  J.  1875  3.160.184  Doli.  Edel- 
metall, geprägt  und  ungeprägt.  Peru  hat  als  Silberproductions- 
land  bekanntlich  eine  alte  historische  Bedeutung;  in  dem  Districte 
von  Cerro  de  Pasco  allein  wurden  seit  der  Entdeckung  (1630  bis 
1849)  475  Mill.  Doli,  gewonnen.  Für  die  ganze  Vergangenheit 
nimmt  mau  als  Ertrag  an: 

Silber  Gold 

Kilogr.  Werth  Mill.  Mark  Kilogr.       Werth  Mill.  Mark 

1533—1850   .     .     29.432.000  5297,76  154.200  430,2, 

1851—1875   .  _. 1.790.000  322,;o 9.350  26-08 

1533—1875   .     ,     31.222.000  56l9,g6  163.550  456,jo 

Die  Minen,  welche  unter  spanischer  Herrschaft  den  grössten 
Reichthum  geliefert  hatten,  insbesondere  das  berühmte  Revier  von 
Potosi,  gehören  seit  1778  zu  Bolivia.  Die  Silber  gewinnung  hat 
dort  in  der  letzten  Zeit  wieder  einen  enormen  Aufschwung  genom- 
men, wogegen  die  Goldproduction  nur  unbedeutend  ist.  Soweit  Con- 
sulatsberichte  einen  Nachweis  gestatten,  würde  die  Silbergewinnung 
jetzt  dreimal  so  hoch  zu  veranschlagen  sein,  als  sie  um  die  Mitte 
unseres  Jahrhunderts  war;  damals  (1851 — 1860)  betrug  sie  jährlich 
87.200  Kg.  im  Werthe  von  13,,  Mill.  Mark,  jetzt  (1871—75)  ist 
sie  auf  jährlich  222.500  Kg,  im  Werthe  von  40  Mill.  Mark  zu  be- 
ziffern.    Soetbeer  gibt  die  Gesammtproduction  an: 

Silber  Gold^ 

Kilogr.  Werth  Mill.Mark  Kilogr.      'vTerth  Mill,  Mark 

1545—1850   ,     .     35.064,100  6311,5  264,000  736,8 

1851—1875   .    ^      2,653.500  477,^  30.000  83,^ 

Zusammen    ST^TzieOO  6789.1  294.000  820,^        " 

Chile  war  lange  Zeit  für  die  Goldgewinnung  wichtig;  seit  dem 
J.  1810  ist  diese  Production  aber  ausserordentlich  gesunken  und  es 
hat  dagegen  die  Silbergewinnung  eine  hohe  Bedeutung  gewonnen. 
Am  Beginne  des  Jahrhunderts  wurden  jährlich  für  mehr  als  8  Mill. 
Mark  Gold  und  kaum  1  Mill.  Mark  Silber  producirt:  in  den  letzten 
5  Jahren  (1871 — 75)  ist  die  Goldproduction  auf  jährl.  400  Kg.  im 
Werthe  von  1,,  Mill.  Mark  herabgegangen  und  die  Silberproduction 
auf  82.200  Kg.  im  Werthe  von  14.796.000  Mark  gestiegen. 

Im  östlichen  Amerika  wurden  in  der  Argentinischen  Re- 
publik, deren  Berge  noch  wenig  durchforscht  sind,  im  Jahre  1875 
4000  Unzen,  d.  i.  circa  250.000  bis  300.000  Mark  Gold,  und  450.000 
Unzen,  d.  i.  2.3  Mill.  Mark  Silber,  gewonnen.    Für  Brasilien  sind 
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wegen  Mangels  einer  officiellen  Statistik  verlässliclie  Daten  über 
den  jährlichen  Ertrag  der  Edelmetallbaue  oder  über  die  Handels- 
bewegung nicht  zu  geben.  Soetbeer  schätzt  nach  historischen  Quel- 
len und  den  Berichten  der  einzelnen  Bergbau-Gesellschaften  die  Gold- 
production  für  die  Zeit  von  1691 — 1875  überhaupt  auf  1.037.050 
Kg.  im  Werthe  von  2893,3  ^i^^-  Mark,  darunter  für  die  neueste  Zeit : 

von  1856-1870  auf  jährlich  1750  Kg.  im  Werthe  vou  4.882.500  Mark 
„     1871-1875     „         „  1720  „      „         „  „    4.798.800     „ 

Nach  den  Angaben  von  H.  Gorceix  wäre  sie  für  die  letzte  Zeit  auf 
jährlich  2326  Kg.  im  Werthe  von  6,^  Hill.  Mark  zu  veranschlagen. 

In  Niederländisch- Guyana  wurden  nach  einem  Consulats- 
berichte  im  J.  1876  38  Kg.  und  im  J.  1877  227  Kg.  Gold,  letztere 
im  Werthe  von  515.000  Mark  gewonnen  und  soll  sich  dort  die  Gold- 
industrie in  jüngster  Zeit  zu  entwickeln  beginnen. 

In  Nova  Scotia  endlich  Avurden  im  J,  1876  12.039  Unzen  Gold 
aus  Gängen  und  251  aus  Wäschen  etwa  im  Goldwerth  von  900.000 
Mark  gewonnen. 

2.  Australien,  Von  der  gesaramten  australischen  Goldregion 
ist  Victoria  seit  dem  Jahre  1851  weitaus  der  ergiebigste  District 
gewesen;  der  Ertrag  erreichte  in  den  Jahren  1856  bis  1860  seinen 
grössten  Umfang  und  ging  seither  wegen  der  thatsächlichen  Verar- 
mung der  Lagerstätten  stetig  zurück.  Die  Netto-Ausfuhr  von  Gold 
betrug  im  Durchschnitte  der  Periode 

1856-1860  jährl.  10.592.100  Pfd.  St.    1871-1875  jährl.  4.451.600  Pfd.  St. 
1861—1865      „       6.965.500       „         im  J.  1876     .     .    3.134.146       „ 
1866-1870      „       5.554.000       „  „       1877     .     .    4.425.613       „ 

Nach  Victoria  ist  Neu-Seeland  hervorzuheben,  weil  die  Gold- 
production  vom  Jahre  1861,  da  sie  ernstlich  in  Angriff  genommen 
wurde,  bis  1870  einen  sehr  bedeutenden  Aufschwung  erfuhr.  Nach 
dem  „Statistical  Abstract"  wurde  aus  dieser  Colonie  von  1854 — 1877 
überhaupt  Gold  im  Werthe  vou  fast  35  Mill.  Pfd.  St.  verschifft;  der 
Höhepunkt  fällt  in  die  Periode  1866—1870  mit  jährlich  2.383.500 
Pfd.  St.  Netto-Ausfuhr;  von  1871—75  nehmen  die  Ausfuhr -Ueber- 
schüsse  etwas  ab  (jährlich  im  Durchschnitte  1.717,300  Pfd.  St.)  und 
in  den  beiden  letzten  Jahren,  für  welche  Daten  vorliegen,  beliefen 
sie  sich  und  zwar  im  J.  1876  auf  1.228.900  Pfd.St.  und  im  J.' 1877 
auf  1.217.065  Pfd.  St. 
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Unter  den  australischen  Colonien  verdienen  noch  Neu -Süd- 
wal es  und  Queensland  genannt  zu  werden.  Die  gesammte  Gold- 
gewinnung von  Neu-Südwales  vom  Jahre  1,851  bis  zum  Schlüsse  des 
Jahres  1877  hatte  einen  beiläutigen  Werth  von  33  Mill.  Pfd.  St.» 
ist  jedoch  ebenfalls  in  Abnahme  begriffen ,  denn  der  durchschnitt- 
liche Werth  der  Netto  -  Exporte  betrug  per  Jahr  in  der  Periode 
1861—1865  noch  1.711.400  Pfd.  St.,  dagegen  1871—1875  nur  mehr 
894.200  Pfd.  St..  im  Jahr  1876  335.500  Pfd.  St.  und  im  Jahr  1877 
629.033  Pfd.  St. 

In  Queensland  sind  andererseits  die  Ergebnisse  der  Ausbeute 
von  1870 — 1877  wieder  weitaus  günstiger  geworden.  Dieselbe  be- 
gann im  J.  1860  mit  6100  Pfd.  St.,  stieg  von  da  bis  zum  Durch- 
schnitt der  J.  1866—1870  auf  jährlich  328.700  Pfd.  St.,  im  Durch- 
schnitte 1871—1875  auf  878.700  Pfd.  St.  und  betrug  im  J.  1876 
1.246.300,  und  im  J.  1877  1.305.448  Pfd.  St. 

Resumiren  wir  diese  Daten  der  Colonial- Statistik  der  letzten 
Zeit,  so  ergibt  sich: 

Netto-Ausfuhr  von  Edelmetallen  aus  Australien. 

im  J.  1876:  im  J.  1877: 

Victoria     ....  3.134.146  Pfd.  St.      4.425.613  Pfd.  St. 

Neu-Seeland  .     .     .  1.228.864        „  1.217.065 

Nen-Südwales     .     .  335.475        „  629.033        „ 

Queensland    .     .     .  1.246.296        ',.  1.305.348        „ 

Tasmanien") .     .     .  19.156        „  — 

SQd-Australien*j     .  —  58.096        _ 


Zusammen  ^)    .    5.793.236  Pfd.  St.      7.599.887  Pfd.  St. 

Diese  Summen  stimmen  so  ziemlich  mit  denjenigen  überein, 
welche  aus  den  directen  Erhebungen  der  Bergwerks-Behörden  über 
die  Erträge  der  Goldminen  geliefert  werden;  sie  müssen  nur  um 
jenen  Betrag  erhöht  werden,  der  in  den  australischen  Münzstätten 
ausgeprägt  und  zu  Zwecken  des  Geldumlaufes  in  Australien  selbst 
zurückbehalten  wird.  Soetbeer  schätzt  dessen  Höhe  von  1851  bis 
jetzt  auf  jährlich  etwa  500.000  Pfd.  St. 


•)  Im  J.  1877  fand  eine  Mehreinfuhr  von  35.268  Pfd.  St.  statt. 
'^)  Im  J.  1876  fand  eine  Mehreinfuhr  von  170.701  Pfd.  St.  statt. 
^)  Die  Totalsumme  ist  durch  die  oben  erwähnten  Mehreinfuhren  von 
iceusland  bezw.  Süd-Australien  vermindert. 
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3.    Russland    und   die    übrigen   europäischen    Staaten. 

Zeigt  die  vorangehende  gedrängte  Zusammenfassung  der  Edelmetall- 
Gewinnung  die  Superiorität  des  amerikanischen  Continents  und  der 
australischen  Inselgruppe,  so  ist  doch  auch  in  den  übrigen  Theilen 
der  Erde  eine  sehr  beträchtliche  Production  von  Gold  und  Silber 
zu  verzeichnen.  Vor  Allem  bringt  R  u  s  s  1  a  n  d  seit  einem  halben 
Jahrhunderte  wieder  namhafte  Quantitäten  beider  Metalle  in  den 
Verkehr;  der  grösste  Theil  der  Goldgruben  liegt  im  östlichen  Ural 
und  breitet  sich  von  dort  bis  an  die  Ostgrenze  Sibiriens  und  bis 
in's  Amurland  aus;  der  Schwerpunkt  der  Production  wird  immer 
mehr  nach  Osten  gerückt.  Nach  Soetbeer  würde  die  Gesammtmenge 
der  russischen  Edelmetall-Ausbeute  zu  schätzen  sein: 

Silber  Gold 


in  der  Zeit  von 

1741-1850 
1851—1875 


Kilogr. 

339.575 
694.080 


WerthMiU.Mark 

947,,^ 
1936,i8 


Kilogr. 

2.031.150 

397.790 


WerthMiU.ÖIark 
365,6, 


den 


Zusammen       1.033.655  2883,8, 

In   der  letzten  Zeit  betrug  nach 
(von  SkalkoYskj')  die 

Goldgewinnung  in  Russland 


2.428.940  437,21 

officiellen  Aufstellungen 


im  J. 


1869  . 

2006  Pud  25 

1870  . 

2156  „  23 

1871  . 

2399  „  37 

1872  . 

2330  „  30 

1873  . 

2024  „  29 

1874  . 

2027  „   4 

1875  . 

1995  „  29 

1876  . 

2054  „   3 

1877  . 

2430  „  - 

35.324 
39.311 
38.189 
33.165 
38.204 
32.690 
33.646 
39.803 


51 

-"'SS 
^66 


Werth 

69.,  Mill.Mark 

98,, 
109, 
106, 

92,5; 

92,G4 

91no 

93,87 
lll,r.. 


Die  Silberproductiqn  ist  in  den  letzten  Jahren  ziemlich  zurück- 
gegangen, da  die  Ausbeute  der  Silbererze  im  Ural  aufgegeben  wurde 
und  eigentlich  nur  mehr  die  Altaischen  Hütten  im  Gouvernement 
Tomsk  nennenswerthe  Mengen  liefern;  über  die  Gesammtgewinnung 
liegen  folgende  Daten  vor: 

Silbergewinuung  in  Russland 


Pud 

Pfd.      Kg. 

Pud 

Pfd. 

Kg. 

im  J.  1867 

1106 

5  =  18.118 

im  J.  1872 

752 

6 

=  12.319 

„  1868 

1092 

18  =  17.890 

.,  1873 

606 

21 

^   9.934 

,,  1869 

768 

24  =  12.589 

;,  1874 

720 

15 

=  11.800 

„  1870 

867 

31  =  14.214  ' 

„  1875 

601 

5 

=  •  9.846 

„  1871 

*828 

30  =  13.575 

„  1876 

683 

18 

=  11.194 
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Rechnet  man  den  Silberwerth  constant  auf  180  Mark  per  Kg.. 
so  ist  der  Ertrag  von  S'/*  Mill.  Mark  im  J.  1867  auf  IV4  Mill.  Mark 
im  J.  1875  gesunken;  thatsächlich  ist  dieser  letztere  Betrag  aber 
für  die  jüngst  verflossenen  Jahre  wegen  der  Entwerthung  des  Silbers 
zu  hoch  gegriffen. 

"Während  Kusslard  den  allergrössten  Theil  seiner  Edelmetall- 
Ausbeute  auf  asiatischem  Boden  erzielt,  haben  andere  europäische 
Staaten  in  unserem  Erdtheile  selbst  eine  beträchtliche  Production 
von  Gold  und  Silber.  In  erster  Reihe  ist  das  Deutsche  Reich  zu 
erwähnen:  die  Goldgewinnung  ist  hier  zwar  unbedeutend,  denn  sie 
beträgt  in  den  letzten  sieben  Jahren  nur  zwischen  281  und  393  Kg. 
im  Werthe  von  780.000  bis  1  Mill.  Mark,  und  auch  davon  wurde 
beiläufig  ein  Drittel  aus  importirten  ausländischen  Erzen  gezogen; 
dagegen  ist  die  Silber  -  Gewinnung  in  den  preussischen  Provinzen 
Sachsen.  Rheinland  und  Hannover,  Hessen-Nassau  und  Westphalen, 
sowie  im  Königreich  Sachsen  sehr  bedeutend.  Nach  Soetbeer  wur- 
den in  Deutschland  im  Ganzen  von  1493—1875  7.904.910  Kg.  Silber 
im  Werthe  von  1422.,  Mill.  Mark  gewonnen.  Für  die  letzten  zehn 
Jahre  liegen  folgende  officielle  Daten  vor: 

Silbergewinnung  in  Deutschland 

im  J.  1869  .  .  92.268  Kg.               im  J. 

..      1870  .  .  92.923     „                    ,. 

„      1871  .  .  98.100     ,. 

„      1872  .  .  127.001     „ 

„      1873  .  .  177.211     ,,                    „ 

Der  Werth  der  Ausbeute  der  beiden  letzten  Jahre  wird  mit 
23,8  resp.  25,^  Mill.  Mark  angegeben. 

In  Oesterreich-Üngarn  findet  sich  der  Hauptsitz  der  gegen- 
wärtigen Goldproduction  in  Siebenbürgen  und  den  ungarischen  Kar- 
pathen  (Bergämter  von  Zalathna,  Nagybänya  und  Neusohl);  der 
Hauptsitz  der  Silberproduction  in  denselben  Theileu  der  ungarischen 
Länder  und  in  Böhmen  (Przibram,  Joachimsthal  Kuttenberg).  Soet- 
beer schätzt  nach  detaillirter  Durchführung  aller  Jahresreihen  die 
Gesammtproduction  von  Edelmetallen  in  den  Jahren  1493  bis  1875 
auf  7.770.135  Kg.  Silber  im  Werthe  von  1398,6  Mill.  Mark  und  auf 
460.650  Kg.  Gold  im  Werthe  von  1285,j  Mill.  Mark.  Für  die  letzten 
Jahre,  deren  Verlauf  ein  ganz  normaler  ist  und  eine  stete  Zunahme 
der  Silberausbeute  (in  Böhmen)  zeigt,  stehen  uns  folgende  Daten 
zur  YerfüRuns:: 


1874  . 

.  155.852  Kg. 

1875  . 

.  157.218  „ 

1876  . 

.  139.778  ., 

1877  . 

.  147.612  ;. 

1878  . 

.  167.988  ,; 
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Edelmetallgewinnung  in  Oesterreich-Ungarn. 
Gold  Silber 

(Kilogramm)  (Kilogramm) 

Oesterreich      Ungarn        Zusammen  Oesterreich        Ungarn        Zusammen 

1871  .  .  8.,  1392.1  1401.O  16.341,(,  20.127,5  36.468,5 

1872  .  .  9,ö  1434,1  1443,7  16.894,o  17.136,5  34.030,g 

1873  .  .  5.3  1233,1  1238,7  19.064,5  18.576,5  37.641,o 

1874  .  .  14,g  1291,^,  1305.6  21.084,5  17.420,5  38.505,. 

1875  .  .  14,5  1576,9  1591, ^  24.848.5  21.235,5  46.084,o 

1876  .  .  13,6  1890,,,  1903-6  25.166,o  22.784,4  47.950,, 

1877  .  .  8,7  1704,7  1713,4  27.168,o  20.506,i  47.675,3 

1878  .  .  16.^  1807,0  1824,1  29.090,,  19.571,i  48.661,6 

Von  den  übrigen  europäischen  Staaten  haben  nur  noch  Frank- 
reich, Spanien  und  Grossbritannien  eine  beachtenswerthe  Silber- 
gewinnung. In  Frankreich  wurden  im  Durchschnitte  der  Jahre 
1866—1870  je  40.159  Kg.  und  von  1871-1875  je  38.815  Kg.  Silber 
producirt;  in  den  letzten  Jahren,  für  welche  officielle  Daten  vor- 
liegen, wurden  gewonnen: 


im  J.   1868     .     .     .     44.055  Kg. 
„       1869     .     .     .    46.209     „ 
.       1870     .     .     .     37.042     „ 


im  J.    1872     .     .     .     34.454  Kg. 
„       1873     .     .     .     32.591     „ 
„       1874     .     .     .     48.914     „ 


„       1871     .     .     .     28.382     „        i         „       1875     .     .     .     49.735     „ 

Ein  Theil  dieser  Silbergewinnung  erfolgt  auf  Grundlage  der 
Importe  silberhaltiger  Bleierze  aus  Algier,  Spanien  und  Italien.  Was 
die  Production  von  Gold  betrifft,  so  beruht  sie  auf  der  Affinirung 
von  goldhaltigem  Silber  und  lässt  sich  kaum  statistisch  verfolgen. 

In  Spanien  wird  die  Silbergewinnung  auf  jährlich  etwa  30.000 
bis  40.000  Kg.  geschätzt  und  in  Grossbritannien  jene  aus  ein- 
heimischen Erzen  im  Jahresdurchschnitte  1866 — 1870  auf  22.400 
und  von  1871 — 1875  auf  16.827  Kg.  officiell  angegeben;  nebenbei 
werden  dort  aus  importirten  (besonders  spanischen,  mexikanischen 
und  südamerikanischen)  Silbererzen  grosse  Mengen  Silber  (in  der 
Zeit  von  1871 — 1875  jährlich  etwa  121.700  Kg.)  gewonnen. 

Noch  weniger  bedeutend  als  die  bisher  besprochenen  europäi- 
schen Länder  sind  Schweden  und  Norwegen  in  Betreff  ihrer 
Edelmetallgewinnung;  diese  betrug  in 

Schweden  Norwegen 

im  Durchschnitte  der  Jahre  Silber  Gold  Silber 

1866-1870   .  .  .   1185  Kg.    8,2  Kg.       3608  Kg. 
1871-1775   ...    780  „     5,3  „        3624  „• 
im  Jahre  1877   .  .  .    851  „     4,3  „         — 
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Die  kleineu  Quantitäten,  welche  Italien  und  die  Türkei  bei- 
tragen, fallen  nicht  in  die  Wagschale;  überhaupt  ersieht  man  aus 
den  vorangehenden  Aufstellungen,  dass  die  Unterschiede  im  Jahres- 
ertrage  der  europäischen  Gold-  und  Silberminen  keinen  bedeutenden 
Einüuss  auf  den  Edelmetallmarkt  ausüben  können.  Ein  jährliches 
Mehr  oder  Minder  von  10 — 12.000  Kg.  Silber  im  Werthe  von  etwa 
\,j  bis  1,8  Mill.  Mark  ist  gegenüber  den  Differenzen  der  amerika- 
nischen Minen  -  Erträge  von  25  bis  60  Mill.  Mark  geradezu  ver- 
schwindend. Es  genügt  daher  für  die  Gesammt- üebersicht,  die 
Durchschnittsgrössen  zu  geben,  welche  übrigens  seit  1871  eine  an- 
sehnliche Zunahme  in  der  Silberproduction  zeigen. 

Edelmetall-Production  der  europäischen  Staaten 
(ohne  Russländ). 


jährl.  Durchschnitt 

Gold 

Silber 

von 

Küogr. 

Verth  Mark 

KUogr. 

Werth  Mark 

1856—1860     . 

.     1931 

5.390.000 

130.000 

23.400.000 

1861—1865     . 

.     2081 

5.800.000 

121.000 

21.780.000 

1866—1870     . 

.     2099 

5.857.000 

122.000 

22.500.000 

1871-1875     . 

.     2035 

5.675.000 

215.000 

38.520.000 

im  Jahre  1877   . 

.     2376 

6.630.000 

231.138   ca. 

37.213.000 

4.  Afrika. 

Auch  dieser  Continent, 

welcher   in  a 

dter  Zeit  s 

bedeutende  Goldschätze  lieferte,  hat  noch  heute  eine  —  obgleich 
sehr  schwache  —  Goldgewinnung,  und  zwar  in  drei  Bezirken;  der 
erste  Bezirk  liegt  an  dem  obem  Laufe  des  Senegal  und  des  Dscho- 
liba,  der  zweite  gehört  dem  Gebiete  des  Nils  an,  der  dritte  liegt 
im  Südosten  und  mag  als  der  Bezirk  von  Sofala  bezeichnet  werden. 
Für  die  letzten  Jahre  wird  die  Production  auf  jährlich  1161  bis 
1742  Kg.  im  Werthe  von   S'/j   his   5  Mill.  Mark  veranschlagt. 

ö.  Ostasien.  Die  Unmöglichkeit,  für  China  und  Japan  verläss- 
liche Nachweise  über  die  Edelmetallgewinnung  zu  erlangen,  hat  so- 
gar den  emsigen  Forscher  Soetbeer  veranlasst,  diese  Gebiete  bei 
seinen  statistischen  Aufstellungen  ganz  unberücksichtigt  zu  lassen. 
Aus  einer  neueren,  bisher  in  der  Edelmetallstatistik  nicht  benützten 
Quelle')  entnehmen  wir,  dass  Gold  in  China  theils  im  Quarz,  theils 
in  dem  Sande  der  AUuvien  des  Yang-tse-Kiang  und  der  Flüsse  der 
Nordprovinzen  (Shantung  und  Sheng-King)  vorkommt:  von  dort  und 
aus  den  Bergwerken  der  Mandschurei  stammt  der  grösste  Theil 
des  auf  die  chinesischen  Märkte  gelangenden  und  in  nicht  geringen 


')  La  Chine,  k  1' Exposition  Universelle,  1878. 

Neumaan-Spallart,   Uebersichten.  1879.  \^ 
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JVIengen  nach  Indien  exportirten  Goldes.  Ueberdies  findet  sich  Gold 
im  Min-Flusse  (Szechwan),  auf  der  Insel  Hainan,  in  der  Provinz 
Kwang-tung  im  Yünnan  und  Kweichow.  Silber  kommt  aus  Kwang- 
tung,  von  der  Insel  Hainan,  aus  den  Provinzen  Kwangsi,  Yünnan, 
Honan,  Shensi  und  Kansuh;  auch  aus  den  nördlich  von  der  grossen 
Mauer  liegenden  Länderstrichen  wird  es  bezogen;  die  Verhüttung 
der  in  Shan-tung  vorkommenden  reichen,  silberhaltigen  Bleierze  ist 
bisher  untersagt.  Unzweifelhaft  wäre  China  dazu  berufen,  bei  ra- 
tioneller Ausbeute  dieser  Lagerstätten  einen  erklecklichen  Beitrag 
zum  Edelmetallvorrath  der  Erde  zu  liefern.  In  Japan  wurde  die 
Edelmetall -Production  vor  einigen  Jahren  auf  14.000  Unzen  Gold 
und  312.000  Unzen  Silber  angegeben.  In  Britisch -Ostindien 
endlich  hat  man  in  letzter  Zeit  (Mitte  1879)  wieder  Untersuchungen 
eingeleitet,  um  die  Natur  und  den  Werth  der  im  Süden  von  Vorder- 
indien (Mysore,  Madras,  Hyderabad)  sich  findenden,  ausgedehnten 
Strecken  goldführenden  Bodens  zu  ermitteln.  Die  „Wynaad  -  Gold- 
felder" scheinen  in  der  That  Aussicht  auf  gewinnbringenden  Betrieb 
zu  eröffnen. 

6.  Gesammt-Uebersieht.  Fasst  man  die  vorangehenden  Daten 
unter  dem  historischen  Gesichtspunkte  zusammen,  so  ergibt  sich  für 
die  geographische  Vertheilung  der  gesammten  Edelmetall-Production 
in  den  einzelnen  Ländern  folgende  von  Soetbeer  berechnete  Tabelle: 


Gewinnung  von  Silber  und  Gold  von  1493 — 
nach  Ländern. 


1875 


Silber     | 

Kilogr.  ) 


Gold 

Kilogr. 


Gesammt- 

■werth 
Mül.  Mark 


Deutschland 7.904.910 

Oesterreich-Ungarn 7.770.135 

Verschiedene  europäische  Länder  7.382.000 

Russisches  Reich 2.428.940 

Mexiko  '...'.     .'     .     ."    .     .     !  |    76.205.400 

Neugranada   — 

Peru 31.222.000 

Potosi  (BoUvia) 37.717.600 

Chile 2.609.000 

Brasilien — 

Vereinigte  Staaten 5.271.500 

Australien — 

Diverses I     2.000.000 


460.650 

1.033.655 

731.600 

265.040 

1.214.500 

163  550 

294.000 

263.600 

1.037.050 

2.026.100 

1.812.000 

151.600 


1.422,, 
2.683;8 
1.328,8 
3.321,1 
2.041,0 
14.456,; 
3388,5 
6.076,3 
7.609,4 
1.205,1 
2.893,4 
6.601,7 
5.055,4 
.783... 


Zusammen    .     .    .  !  180.511.485    |     9.453.345 
davon  Silber  32.492  und  Gold  26.375  Mill.  Mark. 


58.867,, 
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Für  die  neueste  Zeit  stellen  wir  aus  den  oben  angeführten 
Quellen  die  nachstehende  Uebersicht  zusammen: 

Werth  der  Edelmetall-Production. 

Gold  Silber 

Ver.  Staaten  von  Nordamerika  (1877)  179,5  Mill.  Mark ')  183,jMill.Mark ') 
Australisches  Gebiet    (Export  1877)  152,o     „       „  — 

Russland  (1877) lll,o     „       „  2,^     „       „ 

Mexiko  und  übriges  Amerika    circa     17,g     „       „  165,i     „       „ 

Europäische  Staaten  (1877)    •     •     •       6,6     „       „ 37,;     „       „ 

Zusammen    .    .  466,^  Mill.Mark.  388. <,  Hill.  Mark. 

Die  Angaben  dieser  Uebersicht  sind  durchweg  einzeln  gerecht- 
fertigt; wir  dürfen  daher  für  dieselben  grössere  Glaubwürdigkeit 
beanspruchen,  als  für  die  in  England  viel  verbreiteten  Daten  von 
Hector  Hay,  welche  in  runden  Zahlen  gegeben  sind  und  zu  folgen- 
dem Resultate  führen: 


Gold. 

Silber. 

Länder. 

(Mmionen  Mark.) 

(MiUionen  Mark.) 

1876 

1877      1878 

1876  :  1877  !   1878 

Australien 

90 

1     90     i     80 

!        

Ver.  Staaten  v.  Nordamerika 

170 

1  178     '  156 

156 

182        154 

Mexiko  und  Südamerika 

20 

1     20         20 

100 

100     ■  100 

Russland 

90 

j     90         90 

— 

—         — 

Andere  Länder 

10 

!     10         10 

40 

40     '■     40 

Zusammen    . 

380 

1  388     1  356 

296 

322     i  294 

Es  bedarf  keiner  besonderen  Kritik,  um  die  Ungenauigkeit  ein- 
zelner dieser  runden  Zahlen  zu  erkennen. 

Vergleicht  man  unsere  Uebersicht  mit  den  durchschnittlichen 
Daten  Soetbeer's  für  die  Jahre  1871 — 75  (S.  199),  so  zeigt  sich, 
dass  im  J.  1877  die  Goldproduction  um  10  Mill.  Mark  gegen  den 
früheren  Durchschnitt  zurückgeblieben  ist,  die  Silberproduction  aber 
um  33,5  ^lill-  Mark  den  Durchschnitt  überschritten  hat;  bei  diesem 
Vergleiche  darf  nicht  ausser  Beachtung  bleiben,  dass  wir  oben  den 
ausnahmsweise  hohen  Goldexport  Australiens  vom  J.  1877  eingestellt 
haben,  welcher  um  36— 40  Mill.  M.  grössere  Mengen  zeigt,  als  thatsäch- 
lich  im  nämlichen  Jahre  erzeugt  wurden;  es  ist  daher  klar,  dass  schon 
die  Productions- Verhältnisse  eine  Theuerung  des  Goldes  veranlassen 


')  1  Dollar  wurde  für  Gold  und  Silber  =  4  Mark,  1  Pfd.  Sterl.  = 
20  Mark  angenommen;  für  Nordamerika  schienen  uns  die  Angaben  von 
Wells  Fargo  &  Co.,  welche  Kalenderjahre  umfassen,  die  verlässlicheren. 
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mussten.  Nach  den  Anhaltspunkten,  welche  die  für  1878  und  1879 
vorliegenden  Productionsdaten  und  Handels  -  Ausweise  bieten ,  ist 
aber  sicher  anzunehmen,  dass  die  Goldproduction  in  diesen  beiden 
Jahren  um  weitere  70 — 90  Millionen  Mark  zurückgegangen  und  die 
Silberproddction  auf  ziemlich  gleicher  Höhe  geblieben  ist. 

3.  Verwendung  der  Edelmetalle. 

Die  Nachfrage  nach  Gold  und  Silber  hängt  wesentlich  von  drei 
Factoren  ab:  erstens  von  dem  Gebrauche  derselben  als  Münze  oder 
Barren  im  Umlaufe  und  als  Deckungsmittel  oder  Baarschatz  in 
dem  europäisch-amerikanischen  Verkehrsgebiete;  zweitens  von  dem 
Abfluss  nach  Indien  und  den  übrigen  Ländern  Ostasiens;  drittens 
von  ihrem  Verbrauche  in  den  Kunstgewerben  und  Industrien 
in  den  Ländern  der  abendländischen  Cultur.  Die  beiden  ersten  Fac- 
toren bilden  den  entscheidenden  Theil,  wenn  es  sich  darum  handelt, 
grosse  Veränderungen  in  den  Werthverhältnissen  der  Edelmetalle 
zu  erklären  und  sie  sind  es  auch,  welche  in  der  letzten  Zeit  zumeist 
die  gewaltigen  Perturbationen  der  Gold-  und  Silberpreise  hervor- 
gerufen haben;  der  gewerbliche  Verbrauch  bewegt  sich  constanter 
und  kann  niemals  excessive  Nachfragen  veranlassen,  da  die  Erfah- 
rung im  Gegentheil  lehrt,  dass  billigere  Marktpreise  des  einen  oder 
des  anderen  Edelmetalles  zu  einer  umfangreicheren  kunsttechnischen 
Verwendung  desselben  Anlass  geben,  so  dass  eher  ein  regulirender 
Einfluss  von  dieser  Seite  zu  gewärtigen  wäre. 

A.     Die  Edelmetalle  im  Münzvorrath  und  zu  Geldzwecken 
in  den  Staaten  der  abendländischen  Cultur. 

Was  erstens  die  Verwendung  von  Gold  und  Silber  zu  Zwecken 
der  Münzung  oder  der  Fundation  des  Geldwesens  betrifft, 
so  verfügt  kein  einziger  Staat  der  Welt  über  statistische  Daten, 
Avelche  die  effective  Höhe  des  Vorrathes  von  Münzen  und  der  me- 
tallischen Baarbestände  anderer  Form  mehr  als  approximativ  an- 
geben würden.  Directe  Erhebungen,  wie  sie  Frankreich  im  J.  1878 
versucht  hat  (s.  unten)  stehen  vereinzelt  da  und  gestatten  auch 
wieder  nur  einen  beiläufigen,  obgleich  schon  der  Wahrheit  näher 
liegenden  Schluss  auf  die  Gesammtheit  des  Umlaufes;  die  indirecten 
Annahmen  aber,,  welche  sich  auf  die  Münz-Ausprägungen  basiren, 
sind  noch  unsicherer.     Da  es   nämlich    nicht    möglich    ist,    in    den 
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Münzstätten  genau  zu  constatiren,  wie  viel  auf  neue  Prägungen  von 
Edelmetallbarren  und  me  viel  auf  blosse  Umprägungen  von  in-  oder 
ausländischen  Münzsorten  entfällt,  und  da  überdiess  nicht  nach- 
weisbar ist,  wie  viele  der  geprägten  Münzen  dem  Geldumlaufe 
dauernd  entzogen  und  zu  anderer  Verwendung  gebracht  werden,  so 
lässt  sich  auch  nur  annäherungsweise  aus  den  Münzungen  auf  die 
metallische  Circulation  schliessen.  Immerhin  bietet  jede  solche  Zu- 
sammenstellung einen  gewissen  Anhaltspunkt  zur  Beurtheilung  jener 
Quote  des  Edelmetallvorrathes,  welche  den  Münzzwecken  dauernd 
oder  vorübergehend  zugeführt  wird ;  wir  geben  daher  an  Stelle  aller 
früheren  Schätzungen  die  relativ  beste,  weiche  Soetbeer  auf  Grund 
amtlicher  Nachweise  jüngst  veröffentlicht  hat,  und  fügen  derselben 
weitere  Details  bei: 

Menge   und  Werth  des  von  1851 — 1875   ausgemünzten 
Goldes  und  Silbers. 


Zeit- 
raum 

M  e 

ng  e. 

Werth. 

Länder 

Gold 

SUber 

Gold 

Silber    1 

Gold 

Silber 

! 

Tausend 

Tansend 

Yerh&ltniss  in 

1 

i 

EilogT. 

Kilogr. 

Mark 

Mark     1 

Procent 

Procent 

GiOBsbritannien    1 

1 

1851-75' 

975.560 

1.143.720 

2.721.81)4 

205.869 

93,0 

7,0 

Australien      .     . 

1855-75  ; 

313.570 

— 

874.852 



100,0 

_ 

Britiscb-Indien  . 

1851-75 

9.650 

17.258  000 

26.918 

3.106.440 

0,9 

99,1 

Verein.  Staaten  .  : 

1851-75 

1.178.980 

1.908.460 

3.239.349 

343.5-22 

90,5 

9,5 

Frankreich     .     .  ' 

1851-75 

1.958.390 

4  655.510 

5.463.908 

837.992 

86,7 

13,3 

Belgien      .     .     .   , 

1851-75 

105. 360 

1.927.310 

■293.974 

346.916 

45,9 

54,1 

Italien  .... 

1S63-75 

68.570 

1.918.670 

191.299 

345.360 

35,6 

64,4 

Deutschland  .     .   j 

1857-75 

467.970 

4.935.580 

1.805.642 

888.403 

59,5 

40,5 

Oesterr.-ÜDgam    i 

1858-75 

82.600 

3.185.900 

230.465 

573  462 

•28,7 

71,3 

Russland   .     .     .   ! 

1851-75 

594.580 

1.672.320 

1.658.870 

801.019 

84,6 

15,4 

Scaodinavien     . 

1873  ff. 

30.350 

2<>4.510 

84.688 

36.812 

69,7 

80,3 

Niederlande  .     .   ; 

1852-75 

anbedeat. 

3.238.36«) 

nnbedent. 

591.905 

- 

100,0 

Zosani 

man  .    . 

5.785.580 

42.098.340 

16.141.769 

7.577.7i:hj  j 

68,1 

31,0 

Vergleicht  man  die  Beträge  der  Ausmünzungen  mit  den  Schätzun- 
gen der  gleichzeitigen  Edelmetallproduktion,  so  zeigt  sich  folgendes 
Resultat:  Gold  Silber 

Kilogr.  Kilogr. 

Nachgewiesene  Ausmünzungen  (1851—75)     .     5.785.580      42.098.340 
Schätzung  der  Production  (1851—75)      .    .    4.756.365      31.003.535 

Hiernach  wären  in  diesem  Vierteljahrhundert  beiläufig  1.029.000 
Kilogr.    (ca.  2871   MiU.  Mark)  Gold  und  11.100.000  Kilogr.  (rund 
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2000  Mill.  Mark)  Silber  in  den  Münzstätten  der  zwölf  Länder  mehr 
ausgeprägt  worden,  als  überhaupt  im  gleichen  Zeitraum  neu  ge- 
wonnen worden  sind.  Rechnet  man  die  Ausmünzungen  derjenigen 
Staaten  hinzu ,  welche  hier  nicht  berücksichtigt  sind ,  d.  h.  Portugal, 
Spanien,  Griechenland,  Rumänien,  die  Türkei,  Aegypten,  die 
Schweiz  1851—1876  und  die  italienischen  Staaten  1851 — 1862,  so 
wächst  der  Unterschied  noch  um  einige  Hundert  Mill.  Mark;  er  klärt 
sich  jedoch  zur  Genüge  durch  die  mehrmaligen  Umprägungen  auf, 
welche  nachweisbar  einen  sehr  grossen  Umfang  erreichen. 

Unter  den  einzelnen  Ländern  ist  zunächst  vom  Deutschen 
Reiche  in  Folge  der  nach  den  Gesetzen  vom  4.  Dezember  1871  und 
9.  Juli  1873  durchgeführten  Münzreform  Näheres  bekannt.  Ende 
1871  ergab  der  thatsächliche  Vorrath  an  einheimischen  Münzsorten 
in  Deutschland  (ohne  Elsass-Lothringen)  annähernd  folgende  Zu- 
sammensetzung : 

Goldmünzen 90.960.000  Mark 

Deutsche  Silbermünzen  aller  Art 1350.203.000      „ 

Oesterreichische  u.  andere  ausländ.  Münzen  ca.  100— 150.000.000      „ 

Fonds  der  Hamburger  Bank       35.945.000      „ 

Edelmetall  in  Barren  in  anderen  Banken     ca.     .       15.000.000      „ 
Münzmetall  zusammen    ca.  1592— 1642  Mill.  Mark. 

Für  die  neueste  Zeit,  nämlich  Ende  1879,  darf  man  den  Münz- 
und  Barrenvorrath  Deutschlands  veranschlagen  wie  folgt: 

Reichs-Goldmünzen  etwa 1550.000.000  Mark 

Noch  nicht  eingezogene  Silber-Thaler      ....    429.000.000      „ 

Reichs-Silbermünzen 427.000.000      „ 

Gold  in  Barren  und  fremden  Münzen  etwa  .     .     .      14.000.000      ,, 

Zusammen    2420  Mill.  Mark. 

Li  diesem  Zeiträume  von  acht  Jahren  hat  sich  also  der  Vor- 
rath von  Metallmünzen  und  Barren  um  circa  800  Mill.  Mark  erhöht, 
wobei  jedoch  zu  erwägen  ist,  dass  sich  nicht  der  gesammte  Betrag 
im  Umlaufe  befindet,  sondern  davon  in  Abzug  zu  bringen  sind  die 
120  Mill.  Mark  Goldmünzen ,  die  im  Reichskriegsschatze  aufbewahrt 
werden,  ferner  viele  Millionen  Mark  Goldmünzen,  welche  seit  2^74  in's 
Ausland  exportirt  und  nicht  wieder  zurückgebracht  wurden  und  end- 
lich die  wiedereingezogenen  Zwanzigpfennig-Stücke  der  Reichssilber- 
münzen. Wir  übergehen  vorläufig  die  dem  Umlaufe  dienende  Menge 
von  Papiergeld  und  Banknoten,  weil  wir  zunächst  nur  die  Einflüsse 
der  Münzverwendung  auf  den  Edelmetallmarkt  ins  Auge  fassen,  und 
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wenden  uns  daher  gleich  zu  der  wichtigsten  Veränderung,  nämlich 
der  Demonetisation  des  Silbers  und  Einführung  der  Goldwährung, 
Durch  die  deutsche  Münzreform  wurden  bekanntlich  Massen 
von  Silber  auf  den  Markt  geworfen,  welche  das  Angebot  dieses 
Edelmetalls  ebenso  beeinflussen  mussten,  wie  die  neu  producirten 
Silberbarren  selbst,  während  umgekehrt  eine  mächtige  und  fort- 
dauernde Nachfrage  nach  Gold  zum  Zwecke  der  Ausmünzung  und 
der  Dotirung  des  Metallbestandes  der  Reichsbank  eintrat.  Vom 
17.  Dezember  1871  bis  Ende  1879  gelangten  nämlich  (nach  den  acht 
„Denkschriften  über  die  Ausführung  der  Münzgesetzgebung")  an 
früheren  Landes-Silbermünzen  1080,^8  Mill.  Mark  zur  Einziehung, 
während  die  gleichzeitigen  Ausprägungen  der  neuen  Ein-  bis  Fünf- 
Mark-  und  der  Pfennig-Münzen  nur  427.  ^  ^lill.  Mark  Silber  erfor- 
derten. Die  durch  die  deutsche  Münzreform  bis  jetzt  frei  gewordene 
zu  Silberbarren  verwendete  Silbermenge  wird  in  der  achten  „Denk- 
schrift" auf  697.g  Mill.Mark  Silber  im  Gewichte  von  3J37.322  Kg. 
Feinsilber  angegeben.  Von  besonderem  Interesse  ist  dabei  die 
Vertheilung  auf  die  einzelnen  Jahre,  weil  sie  den  Massstab  zur  Be- 
urtheilung  des  Einflusses  der  Silberverkäufe  auf  den  Silbermarkt 
bietet  : 

Silbermünz  en 

Einziehung 

in  den  J.  187 1-74  .  .  .  148.941.100  Mark 

1875  .  .  .  217.556.600      „ 

1876  .  .  .  306.425.500      „ 

1877  .  .  .  273.008.600      „ 

1878  .  .  .  107.115.200      ,, 

1879  .  .  .        27.439.000      „ 
..     1371-79  .  . 


im  Gew, 


Neoprägong 

48.681,900  Mark 

115.560.000      „ 

210.079.200      „ 

46.223.000      ., 

6.566.793      „ 


1080.486.000  Mark 
von  ca.  5.777.000  Kg. 
(ä  187  Mark  per  Kg.) 


427.110.893  Mark 

im  Gew.  von  ca.  2.135.000  Kg. 

(ä  200  Mark  per  Kg.) 


Wie  bekannt  sind  seit  Mai  1879  die  Silberverkäufe  von  Seite 
der  deutschen  Regierung  ganz  sistirt,  es  werden  keine  Silbermünzen 
mehr  eingezogen  und  es  befinden  sich  vorläufig  noch  die  oben 
(S.  214)  angeführten  circa  429  3tlill.  Mark  älterer  Silbercourant- 
münzen  im  thatsächlichen  Geldumlaufe  des  deutschen  Reiches. 

Was  andererseits  die  Goldanschaffungen  anlangt,  so  waren 
die  früher  im  Umlauf  befindlichen  Landesgoldmünzen  schon  Ende 
Juli  1877  vollständig  eingezogen ,  dagegen  wurden  bis  Ende  1879 
im  Ganzen  1719.j  ^Dll.  Mark  Reichs-Goldmünzen  geprägt,  was  mit 
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Eücksicht  auf  die  vorhanden  gewesenen  und  eingezogenen  90,^,  Mill. 
Mark  alter  Goldmünzen  einem  effectiven  Mehrbedarf  der  Münz- 
stätten von  rund  1628  Mill.  Mark  entspricht. 

Das  dafür  erforderliche  und  den  deutschen  Münzstätten  bis 
Ende  1879  überwiesene  Goldmaterial  bestand  in  Barren  (903,3  Mill. 
Mark),  in  Münzen  des  Francsystems  (546,g  Mill.  Mark),  wovon  ein 
grosser  Theil  (219  Mill.  Mark)  von  der  französischen  Kriegsent- 
schädigung herrührte;  ferner  in  englischen,  amerikanischen,  spa- 
nischen ,  russischen  und  diversen  Münzen  (zus.  für  186.^  Mill.  Mark) 
und  endlich  in  den  oben  erwähnten  älteren  deutschen  Münzen  (mit 
89.4  Mill.  Mark  gerechnet).  So  hat  die  Umgestaltung  der  Wäh- 
rungs-  und  Münzverhältnisse  zur  Folge  gehabt,  dass  in  dem  Zeit- 
räume von  1871 — 79  nicht  weniger  als  500.000  Kg.  Gold  (nach 
Abzug  der  präsumtiven  Wiederausfuhr  neu  geprägter  Goldmünzen) 
dem  Geldmarkte  durch  das  deutsche  Reich  entzogen  werden  mussten. 
Es  ist  klar,  dass  dadurch  ein  mächtiger  Einfluss  auf  den  Preis 
dieses  Metalles  ausgeübt  wurde. 

Zu  dieser  Thatsache  treten  als  verstärkende  und  im  gleichen 
Sinne  wirkende  Momente  die  Massregeln  hinzu,  welche  in  den  Län- 
dern der  lateinischen  Münzconvention,  d.  i.  in  Frankreich, 
Belgien,  Italien  und  der  Schweiz  seit  dem  J.  1873  ergriffen 
wurden.  Die  Münzconvention  vom  23.  Dez.  1865  hatte  die  Aus- 
prägung von  Silbercourant-Fünffrancs-Stücken  nach  der  französischen 
Werthrelation  festgesetzt  und  diese  Münzung  war  bei  dem  hohen 
Silberpreis  jener  Zeit  auch  möglich.  Seit  dem  im  J.  1869  beginnen- 
den Sinken  der  Silberpreise  wurden  die  Silber-Courantmünzen  jedoch 
so  massenhaft  geprägt,  dass  die  Gefahr  einer  totalen  Verdrängung 
der  Goldmünzen  drohte.  Die  Ausprägung  der  Silber fünffrancs- Stücke 
betrug  vom  Dezember  1865  bis  September  1878  1340  Mill.  Francs. 
Um  diesem  mit  fortschreitender  Entwerthung  des  Silbers  immer  zu- 
nehmenden Einströmen  des  weissen  Metalles  in  die  Münzvereins- 
Staaten  vorzubeugen,  in  welchen  sich  das  Doppelwährungsgesetz  nun 
wieder  unhaltbar  erwies,  beschränkten  die  französische  und  die  bel- 
gische Regierung  schon  gegen  Ende  1873  im  Verwaltungswege  die 
Ausprägung  silberner  Fünffrancs-Stücke ;  im  Januar  1874  beschlossen 
diese  beiden  Staaten  mit  Italien  und  der  Schweiz  eine  Zusatzüber- 
einkunft zum  Münzvertrage  vom  23.  Dez.  1865,  wodurch  für  das 
J.  1874  in  allen  Ländern  des  Fünffrancs- Systems  die  gesammte  Aus- 
prägung dieser  'Silbermünzen  vertragsmässig  auf  das  Maximum  von 
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120  Mill.  Frcs.  liraitirt  wurde;  für  die  Jahre  1875  und  1876  wurde 
das  Maxiraum  dieser  Silberprägungen  durch  neue  üebereinkünfte  auf 
150  und  200  Mill.  Frcs.  mit  dem  weiteren  Vorbehalte  beschränkt, 
dass  für  das  J.  1877  höchstens  bis  zum  Belaufe  von  zusammen 
60  Mill.  Frcs.  von  den  Regierungen  Münzbons  für  Silber  ausgegeben 
werden  dürfen.  Die  Macht  der  Thatsachen  übertraf  jedoch  noch 
diese  legalen  Abmachungen ;  denn  die  Schweiz  gab  schon  im  J.  1875 
gänzlich  die  Herstellung  von  Silbermünzen  auf,  der  Präsident  der 
französischen  Republik  stellte  dieselben  ebenfalls  im  Aug.  1876  bis 
auf  Weiteres  ein  und  Belgien  folgte  diesem  Beispiele  im  Dez.  1876. 
Durch  die  letzten  Conventionen  vom  5.  Nov.  1878  und  20.  Juni  1879 
wurde  die  Einstellung  neuer  Silberprägungen  definitiv  stipulirt.  In- 
dem die  Erneuerung  des  Münzbundes  bis  Ende  1885  beschlossen 
wurde,  verpflichteten  sich  die  Staaten  der  lateinischen  Union  wäh- 
rend dieser  Zeit  auf  die  Prägung  von  5-Frcs.-Stücken  zu  verzichten : 
nur  Italien  sollte  noch  im  J.  1879  für  20  Mill.  Frcs.  solche  Cou- 
rantmünze  herstellen  dürfen,  zumeist  zu  dem  Zwecke,  um  seine 
Silberscheidemünze  und  sein  entwerthetes  Papiergeld  im  Laufe  der 
nächsten  Jahre  einzuziehen  und  die  der  ganzen  Münz-Union  durch 
diese  Geldsorten  geschaffenen  ünzuträglichkeiten  zu  beheben. 

Der  Erfolg  dieser  Massregeln  drückt  sich  darin  aus,  dass  der 
Bedarf  an  Silber  zu  Münzzwecken  in  dem  wichtigen  Verkehrsgebiet 
des  lateinischen  Münzvereines  seit  1874  bedeutend  abgenommen,  der 
Bedarf  an  Gold  ebenso  zugenommen  hat.  In  den  Münzstätten  dieser 
Staaten  wurde  noch  in  den  J.  1866 — 1875  ein  Betrag  von  nahezu 
1500  Mill.  Mark  in  Silber,  also  jährlich  im  Durchschnitt  150  Mill. 
Mark  ausgemünzt:  diese  Seite  der  Nachfrage  und  des  Bedarfes  ist 
aber  seit  1876  fast  ganz  entfallen.  Umgekehrt  haben  die  Münz- 
stätten von  Frankreich  und  Belgien  in  den  Jahren  1872  und  1873 
gar  kein  Gold,  dagegen  im  J.  1874  jene  der  münzgeeinten  Staaten 
91.,  Mill.  Frcs.,  im  J.  1875  319.8  Mill.  Frcs.,  im  J.  1876  220  Mill. 
Frcs.  und  im  J.  1877  378.^  Mill.  Frcs.  Goldmünzen  geprägt. 

Was  die  Zusammensetzung  der  Münz-Circulation  in  diesen  Län- 
dern betrifft,  so  Hess  in  Frankreich  der  Finanzminister  Leon  Say 
am  14.  Aug.  1878  den  effectiven  Münzvorrath  der  Staatskassen  direct 
erheben  und  auf  Grund  dieser  Erhebung  schätzt  A.  de  Foville  das 
vorhandene  Metallgeld  auf  5  Milliarden  in  Gold-  und  3  Milliarden 
in  Silbermünzen,  zusammen  8  Milliarden  Francs.  So  hoch  diese 
Schätzung  aussieht,    so  gewinnt   sie  an  Wahrscheinlichkeit,    wenn 
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man  erwägt,  dass  in  der  Bank  von  Frankreich  allein  von  1876  bis 
Ende  1879  ein  Baarvorrath  von  durchschnittlich  2  Milliarden  Francs 
erlag.  Im  ganzen  lateinischen  Münzverein  sollen  nach  einer  An- 
gabe Soetbeer's  mehr  als  2800  Millionen  Francs  in  Fünffrancs- 
Stücken  vorhanden  sein;  der  gesammte  Goldvorrath  wird  von  dem- 
selben Gewährsmann  auf  nur  5000  Mill.  Frcs.,  daher  nicht  höher 
geschätzt,  als  ihn  Foville  für  Frankreich  allein  zu  berechnen  ver- 
suchte. 

Wenn  schon  die  vorangeführten  grossen  Thatsachen  genügen 
würden,  um  erhöhte  Nachfrage  nach  Gold  und  verminderten  Bedarf 
von  Silber  in  Europa  zu  bewirken,  so  sehen  wir,  dass  in  kleineren 
Dimensionen  Aehnliches  auch  in  den  scandinavischen  Reichen 
und  in  anderen  Ländern  unseres  Erdtheiles  vor  sich  ging.  Däne- 
mark, Schweden  und  Norwegen,  durch  eine  Convention  vom 
18.  Dezember  1872  zu  einem  Münzbunde  vereint,  haben  innerhalb 
drei  Jahren  den  Uebergang  von  der  früheren  Silberwährung  zur 
neuen  (Kronen-)  Goldwährung  vollzogen  und  in  Folge  dessen  Gold 
angekauft,  Silber  auf  den  Markt  geworfen.  Die  Beträge  sind  nicht 
sehr  hoch,  aber  sie  fallen  zu  den  Uebrigeu  mit  in  die  Wagschale. 

In  Folge  dessen  betrugen  die  Ausprägungen  bis  Mitte  1878: 

Gold  Silber 

Kronen  (zu  1,125  Mark) 

in  Dänemark 34.754.640  18.148.230 

„   Schweden 31.086.910  11.643.553 

„   Norwegen     .     .     .     .    .      9.436.650 4.520.000 

Zusammen      75.278.200  34.311.783 

Für  die  Niederlande  veranschlagte  der  Bevollmächtigte  der 
Münzconferenz  im  August  1878  den  Metallvorrath  auf  133  Mill.  fl. 
in  Silber  und  75  Mill.  fl.  in  Gold  (mit  Einschluss  der  Barren 
und  fremden  Münzsorten).  Auch  dort  wurde  die  Silberausmünzung 
vom  Oktober  1873  bis  Mai  1874  sistirt,  von  da  an  bis  3.  Dez.  1874 
zeitweilig  gestattet  und  sie  ist  seit  6.  Juni  1875  untersagt,  ohne 
dass  indessen  die  gesetzliche  Anerkennung  der  factisch  bestehenden 
Goldwährung  erfolgt  wäre;  die  Generalstaaten  nahmen  zwar  im 
Principe  die  Goldwährung  an,  indem  der  Uebergang  zu  derselben 
unter  Zugrundelegung  der  Werthrelation  von  1  :  15,625  ^^^  durch 
Creirung  einer  neuen  Goldmünze  beschlossen  wurde,  vertagten  je- 
doch die  definitive  Durchführung  im  Hinweise  auf  eine  anzustrebende 
internationale  Entscheidung  der  Währungsfrage.   Genug  daran,  dass 
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die  Goldprägungen  seither  fortdauern,  und  dass  sogar  der  gefähr- 
liche Gedanke  auftaucht,  auch  in  Niederländisch  -  Ostindien 
seinerzeit  die  Silbercirculation  durch  Goldwährung  zu  ersetzen. 

Russland,  dessen  Münzumlauf  gänzlich  durch  die  Papierwäh- 
rung verdrängt  ist,  hat  trotzdem  für  auswärtige  Zwecke  in  den 
Jahren  1851 — 1875  fünfmal  soviel  Gold-  als  Silbermünzen  prägen 
lassen  (s.  oben  S,  213)  und  die  neueren  Anlehen  in  Gold  contrahirt. 

Oesterreich-Ungarn  endlich  ist  ebenfalls  durch  seine  An- 
lehen auf  auswärtigen  Börsen  mit  einer  Nachfrage  nach  Gold  auf- 
getreten und  hat  die  Einhebung  der  Zölle  in  Gold  seit  1.  Januar 
1879  verfügt;  dagegen  nahmen  die  für  eigene  und  fremde  Zwecke 
erfolgten  Ausprägungen  schon  in  den  Jahren  1875 — 1877  gerade 
dreimal  soviel  Silber  als  Gold  in  Anspruch;  als  die  Entwerthung 
des  Silbers  mit  einer  allmäligen  Besserung  der  Wechselcurse  zu- 
sammentraf, gab  dies  das  Signal  zu  so  bedeutendem  Einströmen 
von  Silber,  dass,  obwohl  die  Prägungen  des  letzteren  thatsächlich 
beschränkt  wurden,  dennoch  im  J.  1878  nur  5,^  Mill.  fl.  Gold  und 
28,8  Mill.  fl.  Silber,  im  J.  1879  aber  mehr  als  40  Mill.  fl.  Silber 
gemünzt  wurden.  Seit  Mitte  1878  hat  Oesterreich  efifective  Silber- 
circulation. 

In  Spanien  endlich  wurde  durch  königl.  Decret  vom  20.  Aug. 
1876  die  Absicht  erklärt,  das  Silber  auf  Zahlungen  bis  zu  150 
Pesetas  zu  beschränken  und  Gold  im  Umlaufe  zu  erhalten,  sobald 
es  in  genügender  Menge  vorhanden  sein  wird;  zugleich  wurde  die 
Ausprägung  von  Silber  mit  Ausnahme  desjenigen  für  Rechnung  der 
Regierung  untersagt  und  dadurch  der  Uebergang  zur  Goldwährung 
angebahnt. 

In  Grossbritannien  hält  man  trotz  der  vielen  Versuche, 
welche  von  Seite  der  Bimetallisten  gemacht  wurden,  um  an  dem  alt- 
bestehenden Münzwesen  zu  rütteln ,  consequent  an  der  reinen  Gold- 
währung fest  und  lässt  sich  daran  weder  durch  die  internationale 
Zahlungsbilanz  noch  durch  die  Wechselcurse  auf  Indien  irremachen. 
Die  Ausmünzungen,  deren  Umfang  von  1851 — 1875  wir  oben  (S.  213) 
angeführt  haben,  erreichten  ihren  Höhepunkt  im  J.  1872,  wo  15,^  Mill. 
Pfd.  St.  Gold  und  1,,  Mill.  Pfd.  St.  Silber  geprägt  wurden ;  seither 
gingen  sie  weit  zurück  und  beliefen  sich  im  J.  1877  nur  auf  981.468 
Pfd.  St.  Gold  und  420.948  Pfd.  St.  Silber.  Ueberhaupt  wurden  von 
1851—77  dreizehnmal  so  viel  Gold-  als  Silbermünzen  geprägt.  Für 
Ende  1876  wurde  der  effective  Münzvorrath  geschätzt  wie  folgt; 
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Gold  in  der  Bauk 28    Mill.  Pfd.  St. 

Goldmünzen  im  Umlauf    .     .     .     105       ,,        „      „ 


Gesammte  Goldmenge     133     Mill.  Pfd.  St. 
Silbermünzen  im  Umlaufe      .     .       16,5     „         „      „ 


Gesammter  Metallvorrath     I49.5  Mill.  Pfd.  St. 

Da  um  das  J.  1844  der  Goldmünzen-Uralauf  auf  60  Mill.  Pf.  St. 
geschätzt  worden  ist,  so  müsste  in  diesen  32  Jahren  der  Münzbedarf 
45  Mill.  Pfd.  St.  Gold  effectiv  und  neu  aus  dem  Markte  genommen 
haben,  während  umgekehrt  eine  ebenfalls  beträchtliche  Abnahme 
der  Silbermünzvorräthe  wahrscheinlich  ist. 

Ein  Theil  der  in  Grossbritannien  geprägten  Münzen  dient  zu- 
gleich für  Umlaufszwecke  in  Portugal,  wo  nach  officiellen  Angaben 
die  gesammte  Goldcirculation  ausschliessend  aus  englischen  So- 
vereigns  besteht. 

Nebst  diesen  europäischen  Culturländern  sind  es  endlich  die 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  welche  durch  ihren 
neuerlichen  Eintritt  in  die  Action  einen  fühlbaren  Einfluss  auf  die 
internationale  Ordnung  des  Geldwesens  genommen  haben.  Das  Be- 
stehen der  Papiervaluta  hatte  die  amerikanische  Union  vom  J.  1861 
bis  vor  Kurzem  nur  als  Productions-  nicht  aber  als  Consumtions- 
Gebiet  für  Edelmetalle  wichtig  erscheinen  lassen,  und  die  seit  dem 
J.  1792  dort  bestehende  durch  die  Gesetze  vom  J.  1834  und  1837 
geregelte  Doppelwährung  war  infolge  der  Inflation  für  die  ganze 
Münzfrage  gleichgiltig  geworden.  Als  aber  das  Gesetz  vom  12.  Febr. 
1873  die  weitere  Ausprägung  von  Fünf-Dollar- Stücken  untersagte 
und  Gold  als  alleiniges  Währungsgeld  erklärte,  begann  sich  der 
Einfluss  zuerst  in  dem  Sinne  geltend  zu  machen,  dass  auch  in  die- 
sem grossen  Verkehrsgebiete  im  Falle  der  Aufnahme  der  Baar- 
zahlungen  eine  bedeutende  Nachfrage  nach  Gold  zu  gewärtigen  war. 
Diese  Voraussetzung  wurde  um  so  begründeter,  da  eine  Congress- 
acte  vom  14.  Januar  1875  bestimmte,  dass  vom  1.  Januar  1879 
angefangen,  Münze  und  einlösbare  Xational-Bank-Noten  gesetzliches 
Zahlungsmittel  sein  sollten.  Das  zwischenzeitig  eingetretene  Sinken 
des  Silberpreises  rief  die  Besorgniss  der  Bergwerks-Besitzer  in  der 
Nevada  in  solchem  Grade  wach,  dass  ihre  Partei  zusammen  mit  den 
Inflationisten  die  sog.  „Bland-Bill"  im  August  1876  einbrachte,  welche 
am  28.  Februar  1878  zur  Annahme  gelangte.  Nach  dem  Inhalte 
dieses  Gesetzes  wurde  die  Doppelwährung  mit  der  Werthrelation 
von    1    :    lö.gga    wiederhergestellt ;    die    sistirt    gewesene   Ausprä- 
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gung  von  Silber-Dollars  mit  dem  dieser  ^Relation  entsprechenden 
Feingehalte  (412,5  Grains  Silber  mit  ^/lo  Feingehalt)  wieder  gestattet 
und  diese  Münze  ihrem  Nennwerthe  nach  als  gesetzliches  Zahlungs- 
mittel (legal  tender)  erklärt.  In  Folge  dessen  wurden  auch  die 
Münzstätten  der  Vereinigten  Staaten  sofort  Abnehmer  für  Silber  zu 
Prägungszwecken  und  dies  trug  eine  Zeitlang  mit  dazu  bei,  den 
Silberpreis  auf  einem  etwas  höheren  Niveau  zu  erhalten.  Wie  aber 
nicht  anders  möglich,  verhielt  sich  der  Verkehr  seit  der  thatsäch- 
lich  erfolgten  Wiederaufnahme  der  Baarzahlungen  dieser  minder- 
werthigen  Silbermünze  gegenüber  so  ablehnend,  dass  trotz  des  Ge- 
setzes nur  eine  verhältnissmässig  geringe  Summe  von  Silberdollars 
im  Umlaufe  ist  und  der  bei  weitem  grösste  Theil  der  Münzen,  welche 
nach  der  positiven  Vorschrift  im  Betrage  von  monatlich  mindestens 
2  Mill.  Doli,  geprägt  werden  müssen,  im  Schatzamte  liegt,  wohin 
die  von  der  Regierung  ausbezahlten  Beträge  rasch  zurückkehren. 
Bis  1.  November  1879  waren  für  45,,  Mill.  neue  Silberdollars  ge- 
prägt worden,  aber  die  davon  im  Umlaufe  stehende  Summe  soll 
nicht  viel  mehr  als  8  Mill.  Doli,  betragen.  Der  Umlauf  wird  also 
zumeist  durch  Gold  und  Noten  bewerkstelligt  und  so  herrscht  fac- 
tisch  Goldwährung,  ohne  dass  die  Bland-Bill  ihren  Zweck,  Hebung 
des  Silberpreises,  erreicht  hätte.') 

Ueberhaupt  veranschlagte  der  Director  der  Münze  in  Washing- 
ton den  Münzen-  und  Barren- Vorrat h  der  Vereinigten  Staaten  am 
1.  November  1879  auf  482  Mill.  Doli.,  wovon  355  Mill.  Doli,  auf 
Gold-  und  127  Mill.  Doli,  auf  Silbermünzen  entfallen  sollen.  Davon 
sollen  wieder  im  Staatsschatze  allein  circa  172  Mill.  Doli.  Gold- 
und  50  Mill.  Doli.  Silbermünzen  gewesen  sein.  Im  Vergleiche  mit 
früheren  Schätzungen  lässt  diese  Angabe  auf  sehr  bedeutende  Nach- 
frage nach  Gold  in  letzter  Zeit  schliessen. 

B.    Abfluss  der  Edelmetalle  nach  den  Ländern 
des  Orients. 

Schon  seit  Jahrhunderten  bildet  der  Abfluss  des  Silbers  nach 
Ostasien  eine  constante  Erscheinung;  in  den  letzten  30  Jahren  aber 
hat   die  Ausfuhr   beider  Edelmetalle    nach  Britisch-Indien,  Ceylon, 

')  Ueber  die  älteren  Münzprägungen  vgl.  ,,üeber3ichten  1878"  S.  163. 
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Slam,  China  und  Japan  solche  Dimensionen  angenommen,  dass  der 
Marktpreis  des  Silbers  und  Goldes  in  Europa  davon  wesentlich  be- 
einflusst  werden  musste.  Zumeist  diesem  Abströmen  ist  die  steigende 
Tendenz  des  Silberpreises  in  der  ganzen  Periode  1851—1867  zu- 
zuschreiben, wogegen  die  eingeschränktere  Aufnahme  des  weissen 
Edelmetalles  in  Ostasien  während  der  Jahre  1870  und  1872  bis  1876 
wesentlich  dazu  beitrug,  den  gleichzeitigen  Rückgang  des  Silber- 
preises herbeizuführen  und  zu  beschleunigen.  In  den  Jahren  1877 
bis  1879  endlich  wurde  durch  abermalige  Steigerung  des  ostasia- 
tischen Bedarfes  auch  die  Silberpreise  wieder  etwas  regulirt,  nament- 
lich aber  wurde  dadurch  einer  Wiederholung  jener  plötzlichen  Ent- 
werthung  des  Silbers  Einhalt  gethan,  die  ohne  diesen  Abfluss  un- 
fehlbar, ebenso  wie  Mitte  1876,  hätte  eintreten  müssen.  Um  die 
reelle  Bedeutung  dieser  Thatsachen  statistisch  darzustellen,  müssen 
wir  in  der  Zeit  etwas  weiter  zurückblicken. 

Der  vorzüglichste  Abfluss  ist  derjenige  nach  Indien;  in  unserem 
Jahrhunderte,  und  zwar  in  den  Jahren  1800  bis  1879  sind  von  der 
gesaramten,  in  runder  Summe  12.700  Mill.  Mark  betragenden  Silber- 
gewinnung der  Erde  circa  5800  Mill.  Mark  nach  Indien  verschifft 
worden;  von  der  im  nämlichen  Zeiträume  producirten  Goldmenge 
im  "Werthe  von  rund  18.000  Mill.  Mark  gelangten  aber  nur  2300  Mill. 
Mark  nach  Indien.  Die  Vertheilung  auf  einzelne  Quinquennien  inner- 
halb dieses  Zeitraumes  lässt  insbesondere  die  schlagende  "Wahr- 
nehmung machen,  dass  in  den  Jahren  1835 — 1876,  in  welche  das 
Gros  der  Abflüsse  fällt,  von  der  gesammten  circa  7500  Mill.  Mark 
betragenden  Silberproduction  der  Erde  nahezu  4800  Mill.  Mark  nach 
Ostindien  gesendet  und  davon  nach  officiellen  Aufstellungen  in  In- 
dien selbst  rund  4100  Mill.  Mark  zurückbehalten  worden  sind;  wo- 
gegen von  der  ebenfalls  von  1835 — 1876  in  runder  Summe  14.200  Mill. 
Mark  betragenden  Goldgewinnung  nur  ungefähr  2200  Mill.  Mark 
nach  Indien  verschifft  und  nur  2045  Mill.  Mark  zurückbehalten  wor- 
den sind.  Also  absorbirte  der  Abfluss  nach  Indien  in  diesen  vier- 
zig Jahren  nahezu  zwei  Drittheile  alles  neu  producirten  Silbers  und 
nur  etwas  über  ein  Siebentheil  alles  Goldes.  Die  Fluctuationen  des 
Abflusses  innerhalb  dieser  Zeit  zeigt  folgende  Uebersicht: 
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Netto-Importe  von  Gold  und  Silber  in  Ostindien. 


Verwaltungsjahre')  ^^'uL 

1835—50 163,8 

1850—55 107.8 

1855-66     ......     1136,4 

1866-72 501,0 

1872—76 135,o 


Silber 

Mill.  Mark 

478^ 
238.1 
2377.1 
718,6 
279,« 


Zusammen 

Mill.  Mark 

642« 


346, 
3513,, 
1219,, 

415, 


Zusammen 


2044, 


4092,8 


6137,, 


Die  gewaltigen  Veränderungen,  welche  in  den  Mehrzufuhren  der 
beiden  Edelmetalle  in  jedem  der  letzten  zwölf  Jahre  eingetreten  sind 
und  den  massgebendsten  Einfluss  auf  die  Edelmetallmärkte  in  Eu- 
ropa und  Amerika  ausgeübt  haben,  sind  nachstehend  (nach  der  offi- 
ciellen  East  India  Review)  dargestellt: 


Netto-Importe  in  Ostindien. 


Verwalttmgs- 
jahre 

1867/68  . 

1868/69  . 

1869/70  . 

1870/71  . 

1871/72  . 

1872/73  . 


->o 


Gold 
MUl.  Mark 

92„ 
103,, 

111,8 
45,6 
71,2 
50,« 


Silber 

Min.  Mark 

111, 

172.^, 

18,8 

120,-, 

14' 


■^'6 


Verwaltiings- 
jahre 

1873  74  . 

1874  75  . 

1875  76  . 

1876/77  . 

1877/78  . 

1878/79  . 


Gold 
Mill.  Mark 

.  27,6 

•  37,1 

.  30,8 

■  4„ 

.  9,3 


Silber 

MiU.  Mark 

49,0 

92,8 

31,2 

143,0 
293,5 


(NeUo-Exp.)  (Xetto-Imp.) 


17, 


79, 


Fast  die  ganze  Masse  des  in  den  verflossenen  Jahren  impor- 
tirten  Silbers  kam  von  Grossbritannien  und  der  im  J.  1878 — 79 
zum  ersten  Male  nachgewiesene  Mehrexport  von  Gold,  welcher  einen 
Rückfluss  dieses  Edelmetalles  aus  dem  Osten  nach  dem  Westen  be- 
deutet, ging  fast  ganz  und  gar  von  Bombay  nach  England. 

Die  Sendungen  nach  Indien  sind  zwar  stets  der  bedeutendste 
Posten  des  Abflusses  nach  Ostasien,  allein  es  nehmen  auch  die 
anderen  Staaten  des  fernen  Orientes  Edelmetalle  in  nicht  geringer 
Menge  auf,  welche  seit  1873  theils  von  San  Francisco  direct  nach 
China  und  Japan  gelangen,  theils  aus  den  englischen  und  Mittel- 
meerhäfen dorthin  verschifft  werden.  Die  letzteren  betrugen  nach 
Girard  de  Quetteville's  Indian-Circnlar: 


M  Die  Verwaltungsjahre  beginnen  in  der  Zeit  von  1835  bi5  1867  mit 
dem  1.  Mai,  nachher  mit  dem  1.  April;  die  Uebersicht  ist  einem  engl. 
Blaubuch  (1877,  Return,  East  India,  Silver)  entnommen. 
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Gesammt-Edelmetall-Sendungen  aus  England  und  den 
Mittelmeerhäfen  nach  dem  Orient. 


1 

Silber- 

Gold- 

Silber-Ausfuhr. 

Gold-Ausfuhr 

Perioden 

Ausfuhr 

Ausfuhr 

"Werth 

Werth 

Gewicht  in 
Kilogr. 

Gewicht  in 
Kilogr. 

MiU.  Mark 

Proc. 

Mill.Markj 

Proc. 

1851- 

-55 

2.544.900 

32.300 

458,1     1 

83„ 

90-1 

16.5 

1856- 

-60 

7.615.900 

34  500 

1370,9     1 

93„ 

96„ 

6,5 

1861- 

-65 

7.399.900 

176.900 

1332.0        : 

73,0 

493,, 

17,0 

1866- 

-70 

2.436.900 

114.400 

438,6     1 

57„ 

319,t 

42„ 

1870- 

-75 

2  976  200 

98.700 

535,,     ! 

66.0 

275,3 

34,0 

1851- 

-75 

22.973.800 

456.800 

4135,3     1 

— 

1274,4  1 

— 

Der  Unterschied  in  dem  Antheile  der  Silber-  und  Goldsendungen 
an  dem  gesaramten  Abflüsse  ist  augenfällig.  Im  Jahr  1875  speciell 
erreichten  die  Silbersendungen  von  Europa  nach  Ostasien  den  nied- 
rigsten Stand  mit  74  (resp.  nach  Quetteville  OO.g)  Mill.  Mark ,  hoben 
sich  aber  in  den  beiden  letzten  Jahren  wieder  ungemein  rasch,  wie 
schon  die  Importlisten  von  Ostindien  und  auch  nachstehende,  einer 
Aufstellung  von  Pixley  &  Abell  und  einer  Angabe  von  Valentine 
entnommenen,  neuesten  Daten  zeigen: 

Silbersendungen 

von  Europa  über  Southampton   und  die  |      von    San  Francisco    nach 
Mittelmeerhäfeu  nach  dem  Orient 
im  J.  1873      .     .       49.960.000  Mark 
„      1874     . 
.,      1875 
;,      1876      , 
.,      1877      . 
.,       1878      , 
„      1879 


141.860.000 
74.280.000 
218.280.000 
340.140.000 
111.100.000 
152.000.000 


von    San  Francisco 
China  und  Japan 
34.160.000  Mark 
30.600.000       „ 
30.600.000      „ 
45.840.000       „ 
67.660.000       „ 
44.860.000       ., 
33.300.000      „ 


Selbst  diese  Zahlen  umfassen  aber  noch  nicht  die  ganze  Menge 
des  nach  Ostasien  iraportirten  Edelmetalles ,  denn  ausser  den  hier 
nachgewiesenen  Verschiffungen  finden  auch  regelmässig  directe  Zu- 
fuhren zur  See  von  Australien  nach  Indien  und  Versendungen  zu  Land 
über  die  russische  Grenze  nach  China  statt.  Unter  Berücksichtigung 
dieser  sämmtlichen  Handelsrichtungen  schätzt  Dr.  H.  Paasche  den 
wahrscheinlichen  Verbrauch  Asiens  an  importirtem  Silber  und  Gold 
weit  höher,  nämlich; 


Edelmetall-Abfluss  nach  dem  Orient. 
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ffir  die  Zeit  Ton 

1850—1854 circa      500  Mill.  Mark 

1855—1859 „  1500       „        „ 

1860—1864 ,  2000       „        ,. 

1865—1869 „  1230       „        „ 

1870—1874 ,  1020       „ 


1850—1874 circa    6250  Mill.  Mark. 

Die  Ursachen  des  Rückganges  der  Silbersendungen  in  nenester 
Zeit,  insbesondere  in  den  Jahren  1870,  1871,  1873  und  1875  liegen 
in  der  zunehmenden  Vorliebe  jener  Verkehrsgebiete  für  Gold,  in 
einer  Abnahme  der  indischen  Xetto-Exporte  von  Landesproducten 
und  Manufacten  und  endlich  zumeist  darin,  dass  ein  grosser  Theil 
derjenigen  Forderungen  Indiens,  welche  früher  durch  Baarzahlungen 
beglichen  wurden,  in  den  letzten  Jahren  durch  Regierungswechsel 
(Council  Bills)  und  Gegenforderungen  Englands,  welche  sich  aus  An- 
lehen,  Vorschüssen  u.  s.  w.  ergaben,  saldirt  wurden.  Die  Mehrzah- 
lungen ,  welche  Europa  an  Indien  für  die  von  dort  bezogenen  Waaren 
zu  leisten  hat,  wurden  von  1868 — 1877  immer  überwiegender  durch 
den  Ankauf  der  Wechsel  auf  die  indischen  Regierungskassen  in 
Calcutta,  Madras  und  Bombay  und  weniger  durch  Baargeld  bezahlt, 
und  ausserdem  blieb  überhaupt  ein  grösserer  Theil  der  Ueberschüsse 
des  indischen  Exportes  scheinbar  unbezahlt,  weil  statt  der  Zahlung 
Forderungen  zum  Ausgleiche  dienten.  Diese  interessante  Thatsache 
zeigt  folgende  Uebersicht: 


Jahre 


Ueberscbnss 

der 

indischen 

Waaren- 

£zporte 

in  MiU.  Bnp. 


Bezahlung  dieser  Exporte 

dnrch 


Xetto-Einf. 
Ton  Edel- 
metallen 


India 
Conncü  Billa 

I 
Millionen  Kopien 


Zoaanunen 


Differenz  zwischen 

dem  Werthe  der 

indischen  Waaren- 

Exporte  und  der 

Bezahlnng  dorch 

Edelmetalle  and 

Conntil  BOls 

MilLBnp. 


1865/66 

1866/67 
1867/68 
1868/69 
1869/70 
1870/71 
1871/72 
187273 
1873/74  I 
1874/75  I 
1875/76  i 
1876/77  j: 
1877/78  j; 
Xeumann 


ö5ö^ 

128,, 

151,; 

170.J 
195,i 
208,, 
Sil,, 
233,; 

211.8 
201,4 
192,, 
235,, 
237;^ 

'Spallart 


243,, 
108,1 
102,0 
137,6 
129,1 
32,j 

100,8 

32.5 
38,3 
6o,j 

31,0 
74,1 

151,1 


70,0 
56,1 

41,4 

37n 

69« 
84,1 
103,. 
139,1 
132,, 
108,, 
123,, 
126.; 
101,: 


313„ 
164,, 
143,; 
174,, 
198,9 
116,6 
203,., 
171,9 
171,, 
173,6 
154,, 
201,0 
252,, 


—  45 
^  36 


Uebersicbten.  1879. 


-  8,5 

-  92,. 
-107,3 
~  61,8 

-  27„ 

-  37,. 

-  34„ 

-  15,j 
15 


226  Umlaufsmittel. 

Es  ist  klar,  dass  die  hier  verzeichneten  Abnahmen  der  haaren 
Ausgleichung  einen  grossen  Einfluss  auf  den  Silberpreis  ausüben 
mussten.  Die  Rückkehr  zu  normaleren  Verhältnissen  in  den  Jahren 
1876 — 77  und  1877 — 78  hängt  damit  zusammen,  dass  es  in  diesen 
Jahren  wegen  der  rapiden  Entwerthung  des  Silbers  auf  den  euro- 
päisch-amerikanischen Märkten  lohnender  wurde,  in  Indien,  dem  Sil- 
berwährungslande, Einkäufe  zu  machen,  als  anderwärts ;  ferner,  dass 
die  indische  Hungersnoth  bedeutende  Subventionen  der  britischen 
Regierung  erforderte,  welche  ebenfalls  Silber  nach  dem  Osten  ab- 
lenkten; und  endlich,  dass  zusammenhängend  damit,  die  Regie- 
rungswechsel auf  Indien  wieder  vermindert  wurden.  Das  Zusammen- 
treffen dieser  umstände  verstärkte  also  den  Silberabfluss  nach  dem 
Osten  in  der  allerletzten  Zeit.  Konnte  man  vor  einigen  Jahren  ver- 
muthen,  dass  die  frühere  Bedeutung  des  Orientes  für  den  Abfluss 
der  Edelmetalle  überhaupt  nachgelassen  habe  und  speciell  für  die 
Aufsaugung  des  in  Amerika  producirten  und  durch  die  Währungs- 
änderungen in  Europa  freiwerdenden  Silbers  nicht  mehr  in  dem  da- 
maligen Umfange  wirksam  sei,  so  werden  jetzt  wieder,  besonders 
von  Seite  der  amerikanischen  Silberwährungs-Partei,  die  grössten 
Hoffnungen  gehegt,  dass  die  asiatische  Silber-Nachfrage  als  aus- 
gleichendes Element  eintreten  werde.  Soviel  aber  steht  fest,  dass 
durch  die  indische  Handelsbilanz  und  durch  die  Art  ihrer  Ausglei- 
chung, je  nachdem  sie  durch  Baarsendungen  oder  Rimessen  erfolgt, 
ein  mindestens  ebenso  starker  Druck  auf  die  Edelmetallpreise  in 
Europa  und  Amerika  ausgeübt  werden  kann,  als  durch  die  Münz- 
reformen in  diesen  Ländern  selbst, 

C.    Verbrauch  von  Gold  und  Silber  im  Kunstgewerbe 
und  in  den  Industrien, 

So  unzureichend  die  statistischen  Daten  sind,  welche  über  die 
Verwendung  der  edlen  Metalle  zu  technischen  und  industriellen 
Zwecken  vorliegen,  so  müssen  wir  derselben  dennoch  kurz  gedenken, 
weil  man  in  der  neueren  Zeit  zu  der  Ueberzeugung  gekommen  ist, 
dass  durch  diese  constante  Quelle  des  Verbrauches  ein  nicht  unbe- 
deutender Theil  des  jährlichen  neuen  Zuwachses  von  Gold  und  Silber 
stets  aus  dem  Markte  genommen  wird.  Die  Literatur  wendet  sich 
nun  mit  besonderer  Vorliebe  der  Untersuchung  der  Quoten  zu, 
welche  auf  diesem  "Wege  und  durch  Abnützung  consumirt  werden. 
So  hat  Prof.  Suess  nachzuweisen  gesucht,  dass  die  Ansprüche  der 
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europäischen  Industrie  an  Gold  und  Silber  viel  grösser  sind,  als  man 
in  der  Regel  glaubt.  Er  führt  als  positive  Daten  folgende  an: 
Die  in  Oesterreich  punzirten  Goldwaaren  betrugen  im  J.  1872 
6  Mill.  Mark,  im  J.  1875  3,9  Mill.  Mark;  die  Silberwaaren  betrugen 
im  J.  1872  5,4  Mill.  Mark  und  im  J.  1875  3,6  Mill.  Mark.  Für 
Frankreich  liegt  eine  Schätzung  Wolowski's  für  1850 — 1869  mit 
einem  durchschnittlichen  Jahresverbrauch  von  33  Mill.  Mark  Gold  und 
14.5  Mill.  Mark  Silber  vor.  Für  England  sind  nach  Schätzungen 
in  Birmingham  allein  jährlich  250—300.000  Unzen,  d.  i.  für  24  Mill. 
Mark  Gold  erforderlich,  und  das  ganze  Land  verbraucht  jährlich 
weit  über  80  Mill.  Mark.  In  diesen  drei  Ländern  Europa's  allein 
wäre  also  der  technische  Consum  von  Gold  und  Silber  auf  circa 
140 — 150  INIill.  Mark  zu  veranschlagen.  W,  L.  Fawcett  wählt 
einen  kühnen,  aber  methodischen  Weg  zur  beiläufigen  Schätzung 
der  Gesammtmenge;  er  erinnert  zunächst  an  die  Annahme  W.  Jacob's, 
welcher  den  Verbrauch  beider  Edelmetalle  in  den  Kunstgewerben 
für  das  Jahr  1830  auf  30  Millionen  Dollars  veranschlagt;  dann  an 
M.  Culloch's  Schätzung  für  das  Jahr  1857  mit  80  Mill.  Doli.  Gold 
und  Silber  für  die  Bewohner  von  Europa,  Nordamerika  und  Austra- 
lien; er  selbst  gibt  nach  seinen  Erhebungen  den  Verbrauch  von 
Seite  der  Juwelenarbeiter,  Uhrmacher  u.  s.  w.  in  Nordamerika  ein- 
schliesslich der  in  den  Vereinigten  Staaten  importirten  Geschmeide 
auf  7,5  Mill.  Doli.,  und  jenen  der  Goldschläger,  Vergolder,  Zahn- 
ärzte, Photographen  etc.  auf  2,.  Mill.,  d,  i.  zusammen  10  Mill.  Doli. 
Gold  jährlich  an.  Nach  dem  Massstabe  des  relativen  Verbrauchs, 
welcher  daraus  für  jeden  Einwohner  der  Vereinigten  Staaten  resul- 
tirt.  schätzt  er  den  industriellen  Verbrauch  der  abendländischen 
Welt  auf  87—100  Mill.  Doli.  Gold  und  18—20  Mll.  Doli.  Silber 
jährlich,  wobei  allerdings  nicht  zu  ermitteln  ist,  wieviel  von  diesem 
Verbrauche  auf  die  ümschmelzung  schon  vorhandener  Geräthschaf- 
ten  und  Geschmeide  und  auf  die  chemische  Wiedergewinnung  des 
in  den  Gewerben  vorher  consumirten  Edelmetalles  entfällt.  Der 
amerikanische  Gesandte  in  London,  Mr.  Edwards  Pierrepont,  gibt 
in  seiner  Antwort  auf  das.Questionnaire  der  Münzcommission  an, 
dass  jährlich  12—13  Hill.  Pfd.  Sterl.  Gold  in  der  ganzen  Welt  für 
gewerbliche  Zwecke  verbraucht  werden,  wovon  die  Hälfte  ganz  und 
gar  dem  Verkehr  entzogen  erscheint.  Die  englische  Silbercommission 
endlich  schätzte  den  jährlichen  Silberverbrauch  in  England,  Frank- 
reich, Deutschland  und  den  Vereinigten  Staaten  auf  26,5  Mill.  Doli., 
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wovon  zwei  Fünftheile  auf  die  Erhaltung  der  Silbermünze  und  drei 
Fünftheile,  also  et\Ya  16  Mill.  Doli,  d.  i.  64  MiJl.  Mark  auf  Ge- 
werbe und  Kunstindustrie  entfallen  sollen. 

"Wir  beschränken  uns  auf  diese  Auswahl  aus  den  neuesten 
Schätzungen,  welche  den  Verbrauch  von  Gold  in  den  Gewerben 
und  im  Kunsthandwerk  auf  ungefähr  240 — 400  Mill.  Mark,  jenen 
von  Silber  auf  80 — 100  Mill.  Mark  veranschlagen,  also  zu  grosse 
Differenzen  ergeben,  als  dass  sie  zu  bestimmten  Schlussfolgerun- 
gen berechtigten.  Namentlich  ist  jede  Berechnung  der  Quoten, 
welche  dem  jährlich  neu  gewonnenen  Edelmetalle  auf  diesem  "Wege 
entnommen  werden ,  deshalb  unstatthaft ,  weil  alle  gewerblichen 
Unternehmungen  sich  auch  des  gemünzten  oder  schon  vorher  als 
Geschmeide  und  Geräthe  in  Verwendung  gestandenen  Goldes  und 
Silbers  bedienen,  daher  die  bereits  einmal  als  consumirt  verzeich- 
neten Mengen  wieder  consumiren.  Doppelzählungen  sind  nirgends 
wahrscheinlicher,  als  bei  Anschlägen  dieser  Art. 

4.    Die  Werthrelation  der  Edelmetalle. 

Die  vorangehenden  statistischen  Erhebungen  gewähren  uns ,  so 
wenig  exact  die  zifl'ermässigen  Daten  über  die  einzelnen  massgeben- 
den Factoren  sein  mögen,  dennoch  ausreichende  Anhaltspunkte,  um 
jene  grossen  Verschiebungen  der  "Werthrelation  zu  erklären,  welche 
seit  dem  Jahre  1873  das  Geldwesen  der  ganzen  Welt  in  den  Zu- 
stand grösster  Unsicherheit  gebracht  und  die  "Währungsfrage  zum 
Anlasse  der  schärfsten  Discussionen  und  Parteigegensätze  gemacht 
haben.  Die  rasche  Erniedrigung  des  Silberwerthes  von  1861  bis 
November  1876  und  die  seither  dauernd  zu  Ungunsten  des  Silbers 
stehende  "Werthrelation  hat  das  Zusammenwirken  folgender  Momente 
zur  Ursache: 

1.  Die  wirklich  namhafte  Steigerung  der  Silberproduction  in 
Amerika  in  den  Jahren  1871 — 1879  gegenüber  dem  früheren  Jahr- 
zehnt; eine  Steigerung,  die  durch  übertriebene  Angaben  über  die 
Ausbeute  des  Comstock-Ganges  auf  den  Edelmetall  -  Märkten  einen 
noch  grösseren  Einfluss  ausübte,  als  bei  genauer  Kenntniss  der- 
selben der  Fall  gewesen  wäre, 

2.  Die  gleichzeitige  Abnahme  der  durchschnittlichen  Jahres- 
production  an  Gold  in  Australien  und  Amerika  und  die  Besorgniss 
vor  dauernder  Verarmung  der  Goldfelder. 
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3.  Die  bedeutende  Einschränkung  der  Silberabflüsse  nach  Ost- 
indien, deren  Umfang  und  Ursachen  oben  dargelegt  wurden. 

4.  Die  Demonetisation  des  Silbers  im  Deutschen  Reiche  und  in 
den  Skandinavischen  Ländern,  sowie  die  Beschränkung  und  Ein- 
stellung der  Silberprägungen  in  Frankreich.  Belgien,  Italien,  Holland 
und  Spanien. 

5.  Die  rasche  Beseitigung  eines  grossen  Theiles  des  Papier- 
geldumlaufes im  Deutschen  Reiche  und  der  Bedarf  an  Gold  zur 
Münzprägung  als  Ersatz  für  Silber  und  Banknoten  sowohl  in  die- 
sem Gebiete,  als  auch  in  den  Staaten  der  lateinischen  Münz-Union 
und  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  bei  der  im  Jahre 
1879  erfolgten  Wiederaufnahme  der  Baarzahlungen. 

Wir  können  von  diesen  Factoren  ziffermässig  sagen,  dass  durch 
die  Münzprägungen  im  Deutschen  Reiche,  in  den  Staaten  des  latei- 
nischen Münzvereins  und  in  den  skandinavischen  Ländern  in  den 
Jahren  1872—1879  mindestens  um  2000  bis  2200  Mill.  Mark  mehr 
Gold  erforderlich  wurde,  als  in  früheren  normalen  Jahren,  während 
umgekehrt  durch  die  Aenderung  der  europäischen  Währungs-  und 
Geldverhältnisse  ein  anormales  und  unerwartetes  Quantum  von  etwa 
800  Mill.  Mark  Silber  auf  den  Markt  gebracht  wurde,  welches  durch  die 
Erhöhung  der  amerikanischen  Production  und  durch  die  Einschrän- 
kung des  ostasiatischen  Bedarfes  gegen  frühere  Zeiten  noch  so  ver- 
mehrt wurde,  dass  die  Verschiebung  der  Werthrelation  mit  wirth- 
schaftlicher  Nothwendigkeit  erfolgen  musste. 

Die  Intensität  dieser  Verschiebung  geht  aus  dem  Vergleiche 
der  jährlichen  und  monatlichen  Silberpreise  der  neuesten  Zeit  mit 
denjenigen  der  vorangehenden  zwei  Jahrhunderte  hervor.  Es  be- 
trugen : 

Silberpreis   und   Werthrelation 


im  DnTchschnitt 
der  Jahre 


1687—1690 
1691—1700 
1701—1710 
1711-1720 
1721—1730 
1731—1740 
1741—1750 
1751-1760 


Silber  in 
Pence  u. 
Sechs- 
Zehntel 
pr.Unre  St. 

.  62,.5 

•  63,1 
.  61„ 

•  62„ 
.  62,8 
.  62,9 
.  63,2 

•  64,9 


Werth- 
relation 


>98 


14; 

1^)96 

15,„ 
15„5 

15j09 
15,07 
14,93 

14«« 


im  BnrchBchnitt 
der  Jahre 


1761-1770 
1771-1780 
1781—1790 
1791-1800 
1801-1810 
1811-1820 
1821-1830 
1831—1840 


Silber  ia 
Pence  u. 
Sechs- 
zehntel 
pr.Unze  St. 

63,11 

64,6 
63,14 

61,2 

60,14 
60,13 
59^1 
59,1  j 


Werth- 
relation 


>8t 


14 

14,6» 
14,T6 
15,42 

15,61 
15,51 


15. 
15, 


80 
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im  Durchschnitt 
der  Jahre 

1841-1850 
1851-1860 
1861-1870 
im  J.  1871 
„  1872 
„   1873 


Silher  in 
Pence  u. 
Sechs- 
zehntel 
pr.Unze  St. 
.     59,g 
■     61,6 

•  60,15 

•  60,, 
.     60,. 


59 


Werth- 
relation 

^5,36 
15,48 
15,5T 
15,65 
15.0, 


im  Durchschnitt 
der  Jahre 


im  J. 


1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 


Silber  in 
Pence  u. 
Sechs- 
zehntel 
pr.Unze  St. 

58,5 
56,9 
53,1 
54,0, 
52,6 
51,i 


"Werth- 
relation 


16,iT 
16,6. 
17.77 

17,„ 
17 


18, 


Die  Stabilität  der  Silberentwerthung  drückt  sich  seit  dem  Jahre 
1877  durch  weniger  excessive  Notirungen  des  Silberpreises  in  Lon- 
don aus  und  wird  durch  den  weiteren  Stand  derselben  ersichtlich: 


Londoner  Silberpreise  im  monatlichen  Durchschnitte. 


(Pence  und  Sechszehntel  pro  Unze  Standard.) 


1876 

1877 

1878 

1879 

55,6 

54,1 

53,3 

53,10 

53,-- 

56'" 
56,13 

54,u 
54,12 
54,4 

53,12 

54,9 

54,9 

54,1 

53,8 

50,1 

49,15 

49,H 

49,1* 

50„ 

49,- 

53,13 
54,2 

53,3 
52,9 

52,.- 

52,2 

52,- 

54,3 

52,8 

51,8 

51no 

54,ö 

51,9 

51,9 

52,8 

55,1 

50,- 

52,3 

53,u 

56,10 

54,0 
54,- 

50,8 
49,8 

53,1, 

52,i 

Januar 

Februar 

März 

April 

Mai    . 

Juni  . 

Juli    . 

August 

September 

Oetober 

November 

December 


Das  Silber  ist,  wie  diese  Tabellen  zeigen,  gegenüber  dem  wäh- 
rend der  ganzen  Periode  1687 — 1870  bestehenden  Preise,  welcher 
im  grossen  Durchschnitte  einer  "Werthrelation  von  1:15  bis  1 :  15,5  „ 
entspricht,  um  18  bis  20  Procent,  und  gegenüber  dem  Preise  der 
Jahre  1870 — 75  um  12  Procent  entwerthet;  aber  jene  perturbi- 
renden  Schwankungen,  welche  im  Juli  1876  bis  zur  Entwerthung 
um  26  Procent  und  zu  einer  äussersten  Depression  der  Werth- 
relation auf  1:20,20  geführt  hatten,  sind  vorläufig  durch  die  oben 
geschilderte  Zunahme  der  Nachfrage  in  Ostasien  und  durch  die  mit 
der  Sistirung  der  deutschen  Silberverkäufe  eingetretene  Abnahme 
des  Ausgebotes  behoben. 
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5.   Währungszustände. 

Zur  richtigen  Beurtheilung  des  legalen  und  factischen  Gebrauches 
der  Edelmetalle  als  Währungsmünzen  geben  wir  die  nachstehende 
Üebersicht,  in  welcher  allerdings  mehrere  Staaten  mit  vorwiegendem 
Papiergeld-Umlauf  vorkommen;  dennoch  aber  wird  diese  Zusammen- 
stellung, welcher  die  Bevölkerungszahlen  für  die  neueste  Zeit  bei- 
Lrefügt  sind,  einen  nahezu  richtigen  Einblick  in  die  Bedarfsverhält- 
nisse gewähren,  wie  sie  factisch  bestehen  oder  durch  Wiederauf- 
nahme der  Baarzahlungen  entstehen  könnten. 

1.    Goldwährungs-Länder. 

Deutsches  Reich mit  42,^  Mill.  Einwohnern 

Grossbritannien  und  Irland    ...  „  34.5  „  „ 

Japan »  33,g  „  ,, 

Brasilien „  10.^  „  „ 

Türkei „  SJg  „  „ 

Persien „  5«  „  „ 

Schweden „  4,5  „  ., 

Portugal       „  4,3  „  ,', 

Niederlande  (factisch  u.  principiell)  „  4,^  „  „ 

Britisch-Nordamerika „  3,8  „  „ 

Britische  Colonien  in  Australien    .  „  2,5  ,,  ,, 

Dänemark „  Ijg  »,  „ 

Norwegen „  1,3  :,  „ 

Argentinische  Republik     .     .     .     .  „  l.g  „  „ 

Britische  Colonien  in  Afrika      .    .  „  1,,  „  „ 

Zusammen  .  .  I6O.5  Mill.  Einwohner. 
Von  dieser  Gruppe  sind  wegen  des  gesetzlichen  Papiergeld- 
Umlaufes  Brasilien  und  die  Argentinische  Republik  abzu- 
rechnen; ferner  gelten  die  Daten  nur  theilweise  für  Persien,  wo 
zwar  legal  die  Goldwährung  gilt,  aber  Silbermünzen  factisch  fast 
allein  als  Geld  dienen.  Es  liesse  sich  also  die  unter  der  Herrschaft 
der  Goldwährung  factisch  und  legal  stehende  Bevölkerung 
annäherungsweise  etwa  mit  140  Mill.  beziffern. 

2.  Silberwährungs-Länder. 

China  (vorwiegende  Circulation)     .     mit  405.o  Mill.  Einwohnern 

Britisch-Ostindien ,     188,i     „  „ 

Russland  „      51,,     „ 

Oesterreich-Lngarn „      37,^     „  „ 

Niederländisch-Ostindien ,      18,5     „  „ 

^le^iko ;,        9,',     „ 


biam ,        5 


)7 
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Central-Amerika mit  2.9  Mill,  Einwohnern 

Ceylon „  2,;     „ 

Peru „  2,.     „ 

Ecuador,  Paraguay  und  Uruguay  .      „  !„     „  „ 


Zusammen   .      .     725,2  ^*'^-  Einwohner. 

Von  diesen  Staaten  haben  Russland  und  Oesterreich  gesetz- 
lichen Papiergeld-Umlauf;  in  ßussland  ist  die  Hartgeld-Circulation 
vorläufig  im  inneren  Verkehr  ausgeschlossen;  in  Oesterreich-Ungarn 
dagegen  ist  seit  1879  der  effective  Silberumlauf  ununterbrochen 
in  Zunahme  begriffen;  in  den  Staaten  von  Central-Amerika  und  in 
Ecuador  herrscht  ein  Mittelding  zwischen  Silber-  und  Doppelwäh- 
rung; der  Bedarf  der  ostasiatischen  Bevölkerung  in  Indien,  China, 
Siam,  sowie  jener  der  Bevölkerung  von  Java,  Sumatra  u.  s.  w.  ist 
nicht  mit  demselben  Maassstabe  der  Geldcirculation  zu  rechnen, 
wie  diess  bei  den  europäischen  Völkern  gilt,  weil  noch  vielfach 
Naturalwirthschaft  gilt;  zumal  für  China  kann  nur  im  übertragenen 
Sinne  der  Begriff  Währung  angewendet  Averden,  da  das  himmlische 
Reich  überhaupt  kein  eigenes  Landesgeld  besitzt,  sondern  Gold  und 
Silber  nach  dem  Gewicht  als  Tauschwerkzeug  benützt,  wohl  aber 
im  Tael  eine  fictive  Münzeinheit  von  bestimmtem  Silbergewichte 
hat  und  sich  thatsächlich  fremder  Silbermünzen  in  ausgedehntem 
Maasse  bedient.  Die  scheinbar  sehr  grosse  Zahl  von  725  Millionen 
Menschen,  die  Silbergeld  gebrauchen,  ist  also  factisch  bedeutend 
zu  reduciren. 

3.  Doppeiwährungs-Länder. 

Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika  mit  88,9  Mill.  Einwohnern 

Frankreich „  86,9  ,,            „ 

Italien „  28,2  »            ;> 

Spanien  (üebergang  zur  Goldwährung)  „  16,5  „  „ 

Belgien „  5,.  „            „ 

Aegypten  (?) .  „  5,5  „            „ 

Rumänien „  5,^  „            „ 

Columbien „  2,9  ,,            „ 

Algier „  2,9  „            „ 

Schweiz •     •  „  2,3  ,,            „ 

Bolivia „  2,3  „            „ 

Chile „  2,1  ,,            „ 

Finnland „  Ijg  ji            „ 

Venezuela „  1>8  »            » 

Griechenland „  1)7  si            »> 

Serbien    .  , •     •    •  „  1,6    » » 

Zusammen    .  .  156,9  Mill.  Einwohner. 


Geldsurrogate,  Credit  und  Bankwesen.  233 

Aach  diese  letztere  Zahl  erfordert  eine  Correctur,  und  zwar 
erstens  deshalb,  weil  Italien  Papiergeld  mit  Zwangscours  als  Um- 
laufsmittel besitzt,  so  dass  dort  das  Metallgeld  nicht  jene  effective 
Bedeutung  besitzt ,  wie  in  den  übrigen  Staaten  des  lateinischen 
Münzvereins,  und  zweitens  wegen  der  oben  (S.  216)  erörterten  Be- 
schränkung des  Silberumlaufes  in  dem  gesammten  Gebiete  des  la- 
teinischen Münzvereins,  in  Folge  deren  diese  Länder  thatsächlich 
viel  mehr  zur  Goldwährung  als  zum  Bimetallismus  zu  rechnen  sind, 
wenn  es  sich  um  einen  statistischen  Calcul  des  Edelmetallbedarfes 
für  Münzzwecke  handelt. 

"Wir  schliessen  diese  kurze  Skizze  mit  der  ausdrücklichen  Be- 
tonung des  ümstandes,  dass  die  Bevölkerungszahlen  erst  dann  ein 
klares  Bild  geben  würden,  wenn  man  auch  den  relativen  Münz- 
bedarf jedes  Staates  zu  Münzzwecken  kennen  würde:  eine  Grösse, 
die  niemals  constatirt  worden  ist. 


B.  Geldsurrogate,  Credit  und  Bankweser\. 

Um  die  Entwickelung  des  Circulationswesens  im  Zusammenhang 
mit  dem  Bedürfnisse  der  Production  und  des  Weltverkehrs  richtig 
zu  beurtheilen,  muss  ausser  der  Vermehrung  des  Geldstoffes  und 
Münzvorrathes,  womit  wir  uns  in  dem  vorangehenden  Abschnitte 
beschäftigt  haben,  jene  Gattung  von  Uralaufsmitteln  in  Betracht  ge- 
zogen werden ,  welche  als  G  el  d  s  u  r  r  o  g  a  t  e  in  doppelter  Form 
functioniren :  als  Papiergeld  (im  engeren  Sinne)  mit  gesetzlicher 
Währung,  und  als  einlösbare  Banknoten,  d.  i.  Creditpapiere,  welche 
ohne  Zwangscours  das  Metallgeld  im  Verkehre  ersetzen.  Diese 
letzteren  bilden  den  Uebergang  zu  der  allgemeinen  und  weit  ver- 
zweigten Anwendung  des  C  r  e  d  i  t  s  als  Circulationsmittel  in  der 
Form  des  Wechsel-,  Contocorrent-,  Giro-,  Lombard-Credits  u.  s.  w.. 
sowie  zu  den  Abrechnungen  oder  Clearings  der  daraus  hervor- 
gehenden Forderungen  und  Schulden.  Um  den  Einfluss  der  wech- 
selnden Mengen  von  Metall-  und  Papiergeld  auf  die  Waarenpreise 
zu  prüfen,  wäre  eine  genaue  Kenntniss  dieser  sämmtlichen,  den 
Geldumlauf  ersetzenden  Creditgeschäfte  unerlässlich,  und  Diejenigen, 
welche  glauben,  durch  eine  blosse  Zusammenstellung  der  Menge 
alles  circulirenden  Münz-  und  Papiergeldes  schon  die  ,,Qaantitäts"- 
Frage  statistisch  zu  lösen,  sind  insofern  im  Irrthurae,  als  sie  über- 
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sehen,  dass  die  allergrössten  Beträge  des  "Welthandels  durch  den 
eigentlichen  kaufmännischen  und  Bank  -  Credit ,  durch  Wechsel,. 
Checks,  Anweisungen  u.  s.  w.  zur  Saldirung  gelangen.  Leider  lässt 
sich  jedoch  der  Umfang,  in  welchem  diese  Art  von  Verkehrswerk- 
zeugen in  Wirksamkeit  tritt,  nur  annäherungsweise  verfolgen,  weil 
ein  guter  Theil  der  Credit  -  Operationen  der  Kaufmannswelt  nicht 
controllirbar  ist.  Die  Anhaltspunkte  und  Symptome  zur  Schätzung 
derselben  liegen  nur  in  der  Statistik  der  Wechsel-Portefeuilles  der 
ihre  Berichte  veröffentlichenden  Bank -Institute  und  in  den  Auf- 
schreibungen der  Clearing- Houses:  was  privater  ßuchcredit,  Lom- 
bard- und  Depötcredit  u.  s.  w.  ist,  oder  als  Wechsel  nicht  bei 
Actienbanken  eingereicht,  sondern  in  den  Privat -Portefeuilles  be- 
halten wird,  entzieht  sich  wohl  für  immer  der  statistischen  Ver- 
zeichnung. 

1.   Banknoten-  und  Papiergeld-Circulation. 

Der  Banknoten-  und  Papiergeld  -  Umlauf  hat  in  den  dreissig 
Jahren,  die  seit  der  Entdeckung  der  reichen  Goldminen  in  Amerika 
und  Australien  verflossen  sind,  so  bedeutende  Veränderungen  erfahren, 
dass  man  nicht  anstehen  kann,  darin  ein  einflussreiches  Element 
zur  Beurtheilung  der  Geldwerthfrage  zu  erblicken.  Nach  einer 
Untersuchung  über  „die  neueste  Entwickelung  der  Banknoten-  und 
Papiergeld-Circulation"  und  „Studien  über  die  Xatur  der  Geldent- 
werthung"  von  Dr.  H.  Paasche'),  welche  wir  selbst  ergänzt,  bis 
auf  die  neueste  Zeit  fortgeführt  und  richtig  gestellt  haben,  hat  seit 
den  Jahren  1846 — 50  der  ungedeckte  Notenumlauf  in  den  sechs 
bedeutendsten  Wirthschaftsgebieten  im  Culminationspunkte  des  Jah- 
res 1873  eine  Zunahme  von  rund  6500  Mill.  Mark  erfahren;  dieser 
Zuwachs  hat  in  keiner  Weise  Edelmetall-Baarschätze  gebunden;  er 
ist  daher  als  eine  reine  Vermehrung  der  Umlaufmittel  anzusehen. 
Diese  A''ermehrung  kann  nur  im  Zusammenhange  mit  den  Handels- 
umsätzen der  gleichen  Periode  richtig  beurtheilt  werden  und  ge- 
währt erst  unter  Berücksichtigung  dieser,  sowie  der  gleichzeitigen 
Entwickelung  der  übrigen  Creditformen  einen  Anhaltspunkt,  um 
auf  die  Erhöhung  oder  Verminderung  der  Kaufla-aft  des  Geldes 
zu  schliessen. 


^)  Jahrbücher  für  Nationalökonomie  und  Statistik,  XXX.  Bd.  S.331  bis 
364,  und  Sammlung  nationalökonom.  u.  Statist.  Abhandl.  I.  4.   Jena  1878. 
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Die  Fluctuationen  und  insbesondere  die  als  Symptom  der  wirth- 
schaftlicheu  Krise  interessante  Zu-  und  Abnahme  des  Bedarfes  an 
Circulationswerkzeugen  dieser  Kategorien  zeigt  die  folgende,  die 
wichtigsten  Jahre  umfassende  Uebersicht: 

I.  Umlauf  von  metpllisch  ungedeckten  Geldsurrogaten 
in  den  sechs  Hauptländern. 

(in  Millionen  Mark.)  ') 


Jahres-       "''"'' 
T,       V  Ton 

Durch-        ,, 


Frank- 
reich -') 


Verein. 
Staat.3) 
V.  Nord- 
Amerika 


Samme 


Zu- 
nahme 
gegen 
1846-50 


1846-50 
1855    ! 
1860    . 
1866 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876*), 
1877*) 
1878*) 
1879*) 


118,o6 
131,gt, 

135„8 
177,3, 

63,i7 

29.01 
65,5t 
67,3: 
67,„ 

75,56 
-33,28'-.) 

^l>6o 

78,jo 

-54,^„r.) 


57,30   : 

237,j5 
189,85 
200,00? 

106,06 

1128,00 

1676,87 
1134,08 
727.., 
393,o; 
230,i, 
239„o 

61.an 


364-64  1 
656,31  ; 
771.39 
791.55 

1159.33 
1105,83   ; 

1103-85 ; 

1118„8 ; 
999.;5 
996,e5  i 

1029„8 I 
981,00 
*'97,8o 

910,80 


5 
32 
166 
249.; 
432 
367 
500.00 
426,,o 

340  00 
377.5, 

297;o; 
302,13 
327,70 


620.OO 
763,3, 

2035,00 
1903,., 
1828,5^ 
1826,6, 
1835,,, 
1810,60 
1812,30 
1828,50 
1791,70 
1791,90 
1755,30 
1754,.« 


295,36  !  1461„6  1      - 


■    452,0, 

502,1, 

3706„c, 

2605.,o 

2597,30 

2729,70 

2814,30  , 

2802,10 

2800,70 

260i;5o 

:  2542,70 

|2164„o 

■p 


2273,78 
3800,3, 
7027,83 
6245,68 
7054,57 
7557,8c 
7914,0, 
7156,00 
6806.65 
6079,19 
5900,17 

ÖüDOyQQ 

?' 


812,52 

2339,06 
5566,57 
4784,12 
5093,3, 
6096,63 
6452.76 
5694.71 
5345,39 
4618,,3 
4438,9, 
4750,18. 


Diese  Summen  umfassen  noch  bei  Weitem  nicht  die  gesammte 
Banknoten-  und  Papiergeld -Circalation  der  civilisirten  Welt,  aber 
sie   repräsentirten   doch    die    überwiegende   Menge   derselben    und 


•)  Berechnet  nach  dem  Werthe  von  1  Pfd.  St.  =  20  Mark,  1  Fr.  = 
0,80  Mark,  1  Fl.  =  2  Mark,  1  Rubel  =  3,23  Mark  und  1  Doli.  =  4,,6  Mark. 

^)  ungedeckte  Banknoten. 

^)  Ungedeckte  Bank-  und  Staatsnoten. 

*)  Ungedeckte  ursprüngliche  Creditbiilets  der  Reichsbank  ohne  die 
temporäre  Circulation  der  Filialen;  die  Angaben  von  1860  angefangen 
gelten  für  das  Ende  der  betreffenden  Jahre. 

^)  Die  Daten  von  1876  bis  1879  sind  für  England  und  Frankreich 
Durchschnitte,  dagegen  für  Oesterreich- Ungarn,  Deutschland,  Russland 
vom  Ende  der  Kalenderjahre  und  für  die  Verein.  Staaten  vom  Ende  der 
Fiscaljahre  (30.  Juni)  nach  dem  Statistical  Abstract.  Die  letzteren ,  so- 
eben publicirten  Daten  weichen  bedeutend  von  den  früher  angenommenen, 
nicht  officiellen  Zahlen  (bei  Paasche)  ab. 

^)  Der  Notenumlauf  der  Bank  von  England  war  in  diesen  beideu 
Jahren  geringer  als  der  Baarschatz. 
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zeigten  deutlich  den  Höhepunkt  aller  Transactionen  des  Verkehrs 
im  Jahre  1873,  sowie  die  bis  zum  Jahre  1879  noch  fortdauernde 
Verminderung  des  Geldbedarfes,  welche  mit  dem  abundanten  Geld- 
stande auf  allen  Börsen  Hand  in  Hand  geht. 

Rechnet  man  zu  derselben  die  für  die  letzte  Zeit  bekannte  un- 
gedeckte Notencirculation  der  übrigen  grösseren  Länder,  so  ergibt 
sich  eine  viel  höhere  Summe.  Es  betrug  nach  den  neuesten  uns 
zugänglichen  Daten: 

Ungedeckter  Notenumlauf  in  den  übrigen  Ländern: 


in  Italien^)    .     .    . 

.     .     Ende 

1878 

1019,8  Mill.  Mark 

„  Belgien  2)  .     .    . 

159,1 

„  Niederlande'^)    . 

107,1 

„  Schweiz  äj      .    . 

38,6              n 

„  Schweden*)  .    . 

58,8 

„  Norwegen     .    .     . 

)) 

19„ 

Zusammen    .  1403,3  Mill.  Mark 
Dazu  die  oben  nachgewiesene  ungedeckte 

Circulalion  der  6  Hauptländer   Ende  1878  5563,o  r, 

Totale  dieses  Umlaufs  zu  Ende  1878  6966,3  Mill. Mark, 

Um  die  Einflüsse  des  Staats-  und  Bankgeldes  auf  die  Menge 
der  Circulationsmittel  noch  vollständiger  beurtheilen  zu  können,  als 
aus  der  Summe  der  unbedeckten  Geldsurrogate,  wird  es  zweck- 
mässig sein,  auch  eine  Uebersicht  der  überhaupt  emittirten  Noten- 
menge zu  geben,  weil  sich  aus  derselben  die  Grenze  der  zeitweilig 
wechselnden  Expansionen  und  die  Quantität  der  effectiv  verwendeten 
Umlaufswerkzeuge  entnehmen  lässt. 

II.  Papiergeld-  und  Noten-Umlauf  in  den  6  Hauptländern 

ohne  Rücksicht  auf  Deckungsverhältnisse 

(in  Millionen  Mark.s) 


1860    1870     1873 


1874 


1875 


1876 


1877    1878  1 1879 


Bank  V.  Engl.  I  439.91  478,^1     521,4]     533,i 
v.Frankr.  I  599„1152,J  2287,9!  2051,6 


)8 

)7i  593,8 

795,2 

u 


Osterr.Natnb.  j  949 

„   Staatsnot. 
De  utsch.  Bnk.  j  463,3!  851 
Ru  SS.  Creditb.  |2307,3l2312,o 
Ve  r.Staaten 

y,  Banknoten 

„  Staatsnot. 


717 


882,0 '1253,9 
-    il915,„ 


1352,0 
2541,1 

1441,6 
1769,a!  1851, 


587, 

690, 

1325, 

2559, 


1458,, 


554,0 

1964,2 

572,5 

693,„ 


555,4  j  568,7!  56 1,0!  595,2 


1986,„  11985 


591, 
710,, 


564,, 


^,9!  691,8 
1050,4!  990,4!  917,5 
2575,3!  2374,7  2373,3 

1407,5!  1421,4!  1353,0 
1772,2!  1575,2  1532,6 


1899 
577;; 
728,0 
906,6 

2326,4 


1754,8 

617,0 

624,j 

? 

2314,, 


1384,5  1405,8 
1476,811476,, 


Zusammen  |5'641,9 [9352,5  11319,9111056,5  10589,i|10206,3i9976,9:9860,2l     ? 

Die  bez.  Anmerkungen  s.  nächste  Seite. 
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23^ 


mit 

9360., 

1275,: 

347,. 

Mill.  Mark 

8l0,j 

5  •, 

238,0 

81,5 

66„ 

i  „ 

34,7 

Rechnet  man  wieder  für  die  allerletzte  Zeit  zu  der  eben  nach- 
gewiesenen gesammten 

ümlaufsmenge  der  6  Hauptländer    Ende  1878  mit 
diejenige  von  Italien „ 

„    Britische  Landbanken         ,,, 

„    Niederlande      ...  „ 

„    Belgien „ 

.,    Schweden     ....  „ 

„    Schweiz   .     .    Durchschnitt  1878 

„    Norwegen     ....  Ende  1878 
so  ergibt  sich  der  Total-Umlauf  ohne  Rück- 
sicht auf  die  Deckungs- Verhältnisse  mit  12.213,j  Mill.  Mark. 

Zur  Ergänzung  des  dadurch  gewonnenen  Einblickes  dient  end- 
lich eine  nach  denselben  Gesichtspunkten  gewonnene  Uebersicht  der 
Baarschätze,  wobei  wir  von  den  übrigen  Deckungsmitteln  absehen 
und  nur  darstellen  wollen,  wie  viel  Edelmetall  in  Form  von  Münze 
und  Barren  in  den  Kassen  der  Banken  oder  des  Staates  gleichzeitig 
aufgehäuft  war: 

m.  Metallischer  Baarschatz  in  den  6  Hauptländern 

(in  Millionen  Mark). 


1860  !  1870  1873  ,  1874  ,  1875  i  1876  j  1877  1878  1879 


Bank  v.  Engl. 
„  v.Frankr. 
Österr.  Nat.B. 
Deutsch.Bk.ö) 
Russ.Rchs.-B. 
Ver.Staaten: 

Banken  .  . 

Staatskasse 


304.81  -ilS,,'  454.0  445,9  i  478.5t  588.^    507.i    482,8    649,, 

409,81  996.8'  611,0  916,g    1236,5  1593.;  1754.9  1660,ill693,o 

178,3!  228.6  287,7  278,7     268,8,  273,.    275;„    307,-!  325,. 

296, J  396,0  847,0  744.o?;  609,,    610;9"    615,o,  578,,'      ? 

272,3    483,5  730,5!  746.8  1  746,8!  583.o    581,jl  571,i    559.4 


358,3      85,3      81-o'  115,1  ;     72,4!  1Ö7„     90,9!  124,5'  17?.,/) 

21,3!  477,7    315,6|  392,4       ?    \  287,;    252,,!  571,8    758,J) 

Zusammen  1841,5  ;3083,a  3326,8  3639,5        ?     |4044,3|4076,j|4297.,       ? 


*)  Die  Noten  der  6  dem  Consorzio  angehörenden  Banken  und  die 
Staats-  (Syndicats-)  Noten. 

•)  Nur  Banknoten  im  Umlaufe. 

^)  22  Concordatsbanken,  da  von  den  übrigen  die  Fundation  nicht 
bekannt  ist. 

*)  Reichsbank  und  27  Privatbanken  (Enskilda  bankernas). 

*)  Hinsichtlich  des  Zeitpunktes  resp.  Darchschnittes  gelten  die  oben 
Seite  235  Note  5  gemachten  Bemerkungen'. 

')  Die  Ausweise  der  deutschen  Banken  gestatten  keine  genaue 
Scheidung  der  metallischen  von  der  anderweitigen  Baardeckuag;  daher 
umfassen  diese  Zitfern  nicht  ausschliesslich  Eielmetalle.    sondern  auch 


8    „ 

255,0 

?' 

78„ 

>} 

203,, 

>; 

27,5 

Jj 

22„ 

)) 

14,8 

j> 
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Zu  diesem  Baarschatze  der  6  Hauptländer    .    .    mit  4297,,  Mill.  JC 
hinzugerechnet  jenen  der  Banken  in  Italien  Ende  1878 
,,    Bank  von  Belgien  , 

„    Niederländ.Bank  , 

„    Schweizer  Bauken        , 
,,    Schwedisch.   ,,  , 

„    Norwegisch.  „  , 

ergibt  das  Totale  dieser  Metallbestände  (ohne  britische 

Landbanken,  für  welche  jeder  Nachweis  fehlt)    .    mit  4899,8  ^i^l-  '^f'- 

Wie  die  vorhergehenden  Tabellen  und  Totalziffern  erkennen 
lassen,  verfügt  die  Weltwirthschaft  ausser  über  den  präsumtiven 
Münzvorrath  von  circa  15  Milliarden  noch  über  einen  davon  un- 
abhängigen ungedeckten  Noten-  und  Papiergeld -Umlauf  von  circa 
7  Milliarden,  also  zusammen  über  Geld  und  Geldsurrogate 
in  der  enormen  Masse  von  22 — 23  Milliarden  Mark.  Diese 
Umlaufsmittel  haben  im  Jahre  1873  ihren  Höhepunkt  erreicht  und 
betrugen  damals  noch  um  circa  l.g  Milliarden  Mark  mehr  als  jetzt; 
die  Krise  und  die  mit  derselben  verbundene  Stagnation  des  Ge- 
schäftsverkehrs hat  eine  von  1874  bis  Ende  1879  rasch  verlaufende 
Einschränkung  des  Bedarfes  an  Geldsurrogaten  zur  Folge  gehabt, 
welche  noch  immer  andauert. 

Dass  diese  bedeutende  Eestriction  eine  Folge  des  verminderten 
Bedarfes  und  zugleich  eine  Wirkung  des  abnehmenden  Vertrauens 
ist,  ergibt  sich  klar  aus  der  gleichzeitigen  Ansammlung  von  edlen 
Metallen  in  den  Baarschätzen  der  grossen  Banken.  Noch  in  keinem 
Zeiträume  sind  so  enorme  Massen  von  Gold  und  Silber,  welche 
nahezu  eine  Volldeckung  des  Noten -Umlaufes  herbeiführten,  ange- 
sammelt worden,  als  seit  dem  J.  1874  und  insbesondere  in  den  bei- 
den letzten  Jahren  1878  und  1879.  Aus  dieser  Ansammlung  lässt 
sich  entnehmen,  dass  bei  dem  im  J.  1880  schon  zu  beobachtenden 
Wiederaufleben  des  Handels  und  Wandels  die  Mittel  leicht  beschafft 
werden  könnten,  um  die  Circulation  nicht  in's  Stocken  gerathen  zu 
lassen,  sondern  dass  im  Gegentheile  der  Geldüberfluss  zu  einer  be- 
sonders günstigen  Stimmung  der  Märkte  führen  müsste. 


Reichskassenscheine  und  Noten  anderer  Banken,  indessen  ist  dieser 
letztere  Theil  nicht  bedeutend,  zumal  die  Reichsbank  vorwiegend  Metall- 
deckung besitzt, 

')  Die  Angaben  sind  dem  „Statist"  und  „Economist"  in  runder  Zahl 
entnommen,  also  nicht  ganz  genau;  auch  die  Angaben  über  den  Baar- 
schatz  der  Staatskasse  von  1877  und  1878  stimmen  nicht  exact  mit  dem 
Zeitpunkte. 
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2.   Wechseicredit  und  Clearing. 

Da  sich  die  geschäftlicbeu  Transactionen  im  Weltverkehre  zu- 
meist des  Wechsels  als  Zahluugs-  und  Abrechnungsmittel  bedienen, 
so  fügen  wir  eine  summarische  üebersicht  des  Standes  der  Wechsel- 
portefenilles  der  grossen  Banken  als  symptomatischen  Maassstab 
dieser  Seite  des  Creditlebens  bei.  Die  Unmöglichkeit,  überall  jähr- 
liche Durchschnitte  zu  berechnen,  hat  uns  zu  dem  Auskunftsmittel 
gedrängt,  diese  Grossen  je  für  das  Ende  eines  jeden  Jahres  zu- 
sammenzustellen, und  wir  beanspruchen  für  diese  Zahlen  nicht  mehr, 
als  die  approximative  Giltigkeit  zur  Beurtheilung  der  auffälligsten 
Fluctuationen. 

Wechsel -Portefeuille 
der   bedeutendsten   Zettelbanken*) 

(in  Millionen  Mark). 


1868  1872 

1873 

1874  1  1875 

1876 

1877 

1878 

1879 

Bank  von  England  . 

370  480 

456 

423  1  446 

350 

369 

558 

546 

Bank  von  Frankreich 

394  816 

954 

648  510 

393 

518 

402 

622 

Deutsche  Notenbank 

348  920 

809 

773t  746 

725 

690 

610 

? 

Osterr.  Nationalbank 

164,  334 

362 

284  257 

293 

215 

218 

223 

Belgische  Nat  -Bank 

116  i  218 

217 

217  215 

194 

182 

162 

191 

Niederl.  Nat.-Bank  . 

65'  135 

99 

134   117 

107 

108 

121 

75 

Amerik.  Nat. -Banken 

2622  :  3737 

4022 

4066  4195 

3967 

3799 

3538 

? 

Zusammen  .  . 

4079  6640 

6919 

6545  ;  6486 

6029 

5781 

5609 

? 

'  1  1  1  i  I  : 

Der  enormen  Erweiterung,  welche  die  Wechselportefeuilles  in 
den  hervorragendsten  Wirthschaftsgebieten  von  beiläufig  4  jNIilliarden 
Mark  im  J.  1868  auf  nahezu  7  Milliarden  im  J.  1873  erfuhren  und 
welche  die  Signatur  der  Ueberspeculation  an  sich  trägt,  folgte  mit 
dem  Ausbruch  der  Krise  ein  stetiger  Rückgang  bis  auf  5,6  Milliar- 
den Mark.  Dieser  war  von  einer  ganz  unerhörten  Erniedrigung 
der  Discontosätze  begleitet,  welche  wir  bereits  oben  (S.  19)  er- 
wähnt haben. 

Zusammenhängend  mit  den  Wechselportefeuilles  lassen  sich  die 
namhaften  Schwankungen  verfolgen,  welche  in  den  J.  1867—1879 
in  den  Abrechnungen  der  kaufmännischen  Credite  in  den  Clearing- 

*)  Für  1868  gelten  die  Zahlen  per  30.  Juni,  für  alle  anderen  Jahre 
per  Ende  December;  bei  den  amerikanischen  Banken  per  1.  October, 
unä  zwar  die  Summe  der  Loans  and  Discounts. 
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houses  zu  London  und  Newyork  eintraten.  Die  Gesamratumsätze 
in  London  haben,  wie  die  nachstehende  Uebersicht  zeigt,  seit  1873 
um  1036  Mill.  Pfd.  SterL,  d.  i.  207  Milliarden  Mark !  abgenommen ; 
dieselben  betrugen: 

an  den  24  Abrechnungs- 
tagen der  Stock-Exchange 
Zusammen 
444,4  Mill.  Pfd.  St. 
550,g      „  „ 

""4,g      „  „ 

942,i     „ 
1032,4      „  „ 

"'0,g  „  „ 

1076,e      „ 
962,g      „  „ 

'1°!8         JI  )J 

745,7      „ 
812,1     „  „ 

Auch  hier  also  das  rasche  Ansteigen  vom  Jahre  1868  bis  1873 
und  in  den  letzten  Jahren  das  Abfallen.  Die  sämmtlichen  Umsätze 
am  4.  jedes  Monates,  d.  i.  den  Tagen  der  monatlichen  kaufmänni- 
schen Abrechnung,  nahmen  in  nachstehender  Weise  ab: 


in  den  Geschäftsjahren 

vom  1.  Mai  bis  30. 

April 

zusammen 

1867/68     .     . 

8257.4 

Mill.  Pfd.  St. 

1868/69     .     . 

8534,0 

» 

55 

1869/70     .     . 

3720,e 

55 

55 

1870/71     .     . 

4018,5 

55 

55 

1871/72     .     . 

5359,. 

55 

51 

1872/78     .     . 

6008,3 

57 

55 

1878/74     .     . 

5993,6 

55 

15 

1874/75     .     . 

6013,3 

55 

55 

1875/76     .     . 

5407,2 

55 

55 

1876/77     .     . 

4873,0 

55 

55 

1877/78     .     . 

5066,5 

55 

55 

1878/79     .     . 

4957,0 

55 

55 

Min.  Pfd.  St. 

1878/74 272 

1874/75 255 

1875/76 240 


Mm.  Pfd.  St. 

1876/77 231 

1877/78 224 

1878/79 212 


Im  gleichen  Maasse  fielen  die  Umsätze  an  den  sämmtlichen 
Liquidationstagen  der  Stock-Exchange,  die  im  Jahre  1874 — 75,  wie 
man  oben  sieht,  noch  1076,6  Mill.  Pfd.  Sterl.  betrugen,  bis  auf  718,8 
Mill.  Pfd.  Sterl.  herab,  stiegen  aber  in  dem  Jahre  1878 — 79  wieder 
an.  Die  Verschiedenheit  des  Ganges  der  Umsätze  der  kaufmänni- 
schen gegenüber  der  Fondsbörsen-Abrechnung  lässt  insbesondere  das 
Darniederliegen  des  Waarengeschäftes  erkennen. 

Im  Clearinghouse  zu  Newyork,  welches,  obwohl  ihm  in  den 
Vereinigten  Staaten  noch  21  andere  Saldosäle  Concurrenz  machen, 
in  Bezug  auf  die  Höhe  des  Verkehrs  jenes  zu  London  in  einzelnen 
Jahren  bereits  übertroffen  hat,  lässt  sich  ebenfalls  die  Erscheinung 
verfolgen,  dass  die  Umsätze  vom  Jahr  1870 — 1873  rasch  zunahmen 
und  dann  plötzlich  fielen;  es  betrug  hier  die 
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Totalsumme  der  Umsätze.*) 


im  J.  1869    . 

.     37.407^  Mill. 

Doli. 

im  J.  1874 

.    20.850,6  Mill.  Doli 

„     1870    . 

.     27.804,5     „ 

?> 

„     1875 

.     23.042,3     ,.      „ 

„    1871     . 

.     29.301,1     „ 

jy 

.,     1876 

.     19.874,8     ,.      „ 

„     1872    . 

.     32.637,0     „ 

„ 

„     1877 

■     20.876,5     „      „ 

„     1873     . 

•     33.972,3     „ 

)> 

„     1878. 

•     19.922,,     „      „ 

Im  J.  1873  betrag  die  Höhe  der  Umsätze  im  Darchschnitte 
täglich  111  Mill.  Doli,  und  wurde  mit  S.^  Procent  Baarmitteln  aus- 
geglichen: im  J.  1876  dagegen  waren  die  Umsätze  auf  täglich  64,, 
Mill.  Doli,  gesunken  und  zur  Ausgleichung  5,i  Procent  Baarmittel 
nöthig.  Auch  darin  liegt  ein  deutlicher  Fingerzeig  für  die  Ver- 
minderung des  Creditlebens  und  für  die  geringere  Werthschätzung 
der  Baarmittel ,  deren  Abundanz  eben  eines  der  wesentlichsten 
Merkmale  der  Geschäftsstagnation  jener  Zeit  bildet. 

Schliesslich  sei  hinzugefügt,  dass  sich  in  der  zweiten  Hälfte 
les  Jahres  1879  sowohl  im  Clearinghouse  in  London,  als  in  jenen 
von  New -York  und  Philadelphia  die  Zunahme  der  Yerkehrsthätig- 
keit  rasch  fühlbar  machte.  Ohne  dass  die  Nachhaltigkeit  dieser 
Erscheinung  schon  verbürgt  werden  könnte,  darf  sie  doch  als  ein 
erfreuliches  Symptom  der  Wiederbelebung  verzeichnet  werden. 


•)  Nach  den  scheinbar  ganz  exacten  Angaben  der  „American  Alma- 
nac  for  1879",  welche  von  den  im  vorigen  Jahrgange  gegebenen  Zahlen 
der  „New- Yorker  Handelszeitung"  etwas  abweichen. 


Xenm  ann>  Spallart,   üebenichten.   1879. 
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IV.  Die  Verkelirsmittel. 


Die  grossartige  Entfaltung  der  Weltwirthschaft ,  deren  hervor- 
ragendste Merkmale  wir  bisher  darzustellen  versucht  haben,  wäre 
ohne  die  moderne  Gestaltung  des  Verkehrswesens  undenkbar.  Mas- 
senproduction,  Massenabsatz,  Arbeitstheilung  und  internationaler 
Gütertausch  sind  correlate  Thatsachen,  deren  jede  zugleich  Ursache 
und  Wirkung  ist.  Die  unerhörte  Steigerung  der  productiven  Thätig- 
keit  hat  die  alle  Erwartungen  übertreffende,  .rasche  Vermehrung 
der  Communications -Anstalten  veranlasst,  und  umgekehrt  bewirkte 
wieder  der  Ausbau  des  Eisenbahnnetzes,  die  Vermehrung  der  Han- 
delsflotte, die  Zunahme  der  Telegraphenlinien  und  die  Verbesserung 
des  Postdienstes  einen  neuen  Aufschwung  der  Weltindustrie,  deren 
Erzeugnisse  auf  immer  neuen  und  zahlreicheren  Märkten  nun  ab- 
satzfähig wurden.  Diese  organischen  Wechselbeziehungen  von  Pro- 
duction  und  Verkehr  in  grossen  Umrissen  zu  verfolgen,  sei  der 
Zweck  der  folgenden  Abschnitte.  Wir  müssen  uns  darauf  beschrän- 
ken, die  Fortschritte  der  jüngsten  Zeit  mit  wenigen  Strichen  zu 
skizziren,  um  den  Rahmen  einer  statistischen  Uebersicht  nicht  zu 
überschreiten. 

1.   Eisenbahnen. 

Das  Eisenbahnnetz  der  ganzen  Erde  hat  seit  dem  unscheinbaren 
Anfange,  welchen  die  Aufzeichnungen  für  das  Jahr  1830  mit  332 
Kilometer  angeben,  eine  Ausbreitung  im  geographischen  Sinne  und 
nach  der  Länge  der  Linien  erfahren,  welche  gewiss  selbst  die  kühn- 
sten Vorkämpfer  der  vor  einem  halben  Jahrhunderte  neuen  Erfin- 
dung nicht  vorauszusagen  gewagt  hätten.  Auf  allen  Continenten  und 
Inselgruppen,   in  allen  Ländern,    die  von  der  europäischen  Cultur 
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berührt  wurden,  haben  auch  die  Schienenstrassen  ihren  Platz  ge- 
funden. Es  ist  von  hervorragendem  Interesse,  zu  verfolgen,  wie 
allenthalben  jene  Hindernisse,  welche  sich  früher  dem  Eisenbahnbau 
unüberwindlich  entgegenzustellen  schienen,  technisch  und  ökonomisch 
behoben  sind  und  wie  nur  mehr  die  Unternehmungslust  und  das 
Kapital  den  Entwickelungsgang  des  Eisenbahnwesens  bestimmen. 
Wenn  diese  Umstände  sich  günstig  gestalten,  so  werden  die  kühn- 
sten Projekte  verwirklicht  und  Werke  in  Angriff  genommen,  deren 
Grossartigkeit  auch  den  fernsten  Nachkommen  die  Bewunderung  für 
unser  Zeitalter  abringen  wird. 

In  Europa  wurden  schon  vor  fielen  Jahren  die  mächtigsten 
Gebirgswälle  der  Alpen  und  Apenuinen  durch  Eisenbahnen  durch- 
brochen; zu  den  Uebergängen  über  den  Semmering  (1854)  und  Bren- 
ner (1867)  und  zu  der  im  Jahre  1871  vollendeten  Durchbohrung  des 
Mont  Cenis  hat  sich  nunmehr  das  vierte  Riesenwerk,  die  Gotthard- 
bahn,  gesellt.*)  Obgleich  die  Kosten  dieses  internationalen  Baues 
statt  der  ursprünglich  präliminirten  187  Mill.  Francs  auf  mindestens 
220  IVIill.  Francs  steigen  werden,  und  obgleich  die  Durchführung 
grösseren  Schwierigkeiten  begegnete,  als  man  voraussehen  konnte, 
so  Hessen  dennoch  die  Regierungen  der  Schweiz,  von  Italien  und 
Deutschland  das  einmal  begonnene  Werk  nicht  stocken,  sondern 
ergriffen  die  geeigneten  Mittel,  um  dessen  Durchführung  ungestört 
zu  sichern.  Zu  den  finanziellen  Kräften  gesellten  sich  die  hervor- 
ragendsten technischen  Leistungen,  welche  mit  dem  am  28.  Februar 
1880  gelungenen  Durchschlag  des  Richtstollens  einen  der  glänzend- 
sten Siege  auf  dem  Gebiete  des  Eisenbahnbaues  feierten.  Der  Gott- 
hard-Tunnel  selbst  hat  eine  Länge  von  14.920  Metern;  das  nördliche 
Portale  bei  Göschenen  erhielt  eine  Seehöhe  von  1109  Metern,  das 
südliche  bei  Airolo  eine  solche  von  1145  Metern.  Der  Culminations- 
punkt  im  Innern  liegt  1155  Meter  hoch.  Die  grösste  Schwierigkeit 
ergab  sich  aus  dem  Einhalten  der  Richtung  und  aus  der  mechani- 
schen Bewältigung  des  Gesteines.  Wegen  der  Höhe  des  Berges 
(8000  Fuss)  und  der  Härte  des  Gesteines  musste  auf  die  Anlage 
von  Schächten  verzichtet  werden;  die  Arbeit  wurde  von  beiden 
Timnelportalen  aus  gleichzeitig  in  Angriff  genommen.  Da  die  Tunnel- 
richtung über  den  Berg  nicht  markirt  werden  konnte,  so  wurde  sie 


')  Vgl.  Geschichte  der  Begründung  der  Gotthardbahn  von  Dr.  Wann  er, 
mit  einer  Karte.   Bern  1880. 
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mittelst  trigonometrischer  Triangulation,  deren  Hauptlixpunkte  auf 
astronomischem  "Wege  sichergestellt  waren,  bestimmt  und  daraus  die 
Tunnellänge  berechnet.  Das  Zusammentreffen  der  Mveaux  und 
Tunnel- Achsen  fiel  mit  so  überraschender  Genauigkeit  aus,  dass  die 
Sondirstange  von  der  Airoloseite  im  Momente  des  Durchschlages 
mitten  in  den  Richtstollen  der  Göschenenseite  erfolgte.  Die  Her- 
stellung des  vollen  Tunnelprofiles  wird  voraussichtlich  bis  Ende  1880, 
jene  der  beiderseitigen  Zufahrtsstrecken  bis  Oktober  1881  fertig  und 
dann  die  ganze  26.500  Meter  lange  Gotthardbahn  (Luzern,  Flüelen, 
Göschenen  nördlich,  bis  Airolo,  Belinzona,  Lugano  südlich)  für  den 
Verkehr  zu  eröffnen  sein. 

So  ungünstig  die  letzte  Zeit  für  Unternehmungen  dieser  Art  war, 
so  ist  sie  dennoch  nicht  arm  an  neuen  Plänen  und  Vorarbeiten. 
Die  Tunnellirung  des  Arlberges  ist  im  März  1880  beschlossen  wor- 
den und  wird  demnächst  in  Angriff  genommen;  die  österreichische 
Regierung  hat  für  diese  Verbindung  der  Tyroler  Linien  der  Südbahn 
in  Innsbruck  mit  der  Station  Bludenz  der  Vorarlberger  Bahn  einen 
Kostenaufwand  von  35,6  Mill.  ü.  präliminirt;  die  ganze  Bahn  wird 
137  Kilometer  lang  sein,  die  Durchbohrung  des  Arlberges  aber  in 
einer  Seehöhe  von  1302  Metern  und  mit  der  Länge  des  Haupttunnels 
von  10.270  Met.  in  5 — 6  Jahren  vollendet  werden.  Ebenso  gewinnt 
die  Durchbohrung  des  Simplen  und  jene  des  Montblanc  immer  mehr 
an  Wahrscheinlichkeit.  Frankreich  hat  ein  so  hohes  Interesse  an 
der  Herstellung  eines  Alpendurchstiches,  welcher  das  französische 
Eisenbahusystem  direct  mit  Italien  und  dem  Mittelmeer  verbinden 
würde,  dass  es  diese  Schienenstrassen  schon  in  den  Bereich  seiner 
Erhebungen  zieht  und  darüber  werthvolle  Vorstudien  pflegen  lässt.  *) 
Nach  deren  Ergebniss  würde  die  Simplon-Bahn  am  zweckmässigsten 
von  Calais  über  Paris,  Dijon,  Pontarlier,  Brieg  und  Arona  nach 
Mailand  führen  (1148  Kilom.);  sie  würde  auf  rund  13672  ^^^^-  Frcs. 
im  Kostenaufwand  zu  veranschlagen  sein.  Nebenher  wird  selbst 
jenes  andere,  noch  vor  Kurzem  in  das  Reich  der  abenteuerlichen 
Ideen  verwiesene  Project:  die  directe  unterseeische  Eisenbahnver- 
bindung von  Frankreich  und  England  mittelst  Tunnelirung  des  Meeres- 
grundes im  Kanal  La  Manche  ernstlich  in's  Auge  gefasst,  obgleich 
allerdings  seine  Ausführung  neuestens  wieder  etwas  mehr  in  die 
Ferne  gerückt  scheint. 

♦)  Le  percemeat  du  Montblanc  par  M.  Chardon,   senateur.     Paris 
1879,  und:    Simplon  et  Montblanc.    Lausanne  1879. 
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Ausser  diesen,  auf  engem  Räume  sich  vollziehenden,  intensiven 
Aufwendungen  von  Arbeit  und  Kapital  sind  die  Eisenbahnen  im 
hohen  Norden  und  im  äussersten  Osten  unseres  Erdtheiles  als  Pion- 
niere  der  Cultur  gewissermassen  im  extensiven  Sinne  zu  nennen. 
Das  Project  einer  Eisenbahn,  welche  Lappland  durchziehen  soll,  ge- 
hört nicht  mehr  in  das  Reich  der  Phantasie;  die  Norwegischen  und 
Schwedischen  Schienenwege  rücken  in  immer  höhere  Breitegrade 
hinauf,  Russland  breitet  die  Eisenarme  zugleich  nach  Osten  und 
Norden  aus  und  die  orientalischen  "Weltbahnen  werden  schon  aus 
politischen  Motiven  früher  oder  später  in  Angriff  genommen  werden. 
Um  nur  einige  Hauptzüge  dieser,  das  grösste  Interesse  der  Ge- 
genwart erweckenden  Verkehrs-Entwickelung  zu  skizziren,  erinnern 
wir  daran,  dass  Russland  bis  zum  Ausbruche  des  orientalischen 
Krieges  mit  unbeirrter  Consequenz  seinen  politisch-strategischen  und 
commerciellen  Bestrebungen  in  den  Eisenbahnen  Ausdruck  gegeben 
hat.  Vom  Jahre  1865  bis  Ende  1879  sind  in  Russland  mit  Ein- 
schluss  der  transkaukasischen  Gebiete  (aber  ohne  Finnland)  nicht 
weniger  als  17.484  Werst  oder  nahezu  18.700  Kilometer  dem  Ver- 
kehr übergeben  worden,  indem 

die  Länge  der  Eisenbahnen 

im  Jahre  1865  nur 3578,5  Werst 

zu  Ende    1870  bereits 10091,5 

„  1875 17698,0 

„  1877 19326,4       ., 

„  1878 20505,,       ;. 

und      „  1879 21062.5 

betrug.  Die  grösste  Er^veiterung  haben  die  Avichtigen  Trausversal- 
wege  von  der  Ostsee  bis  zum  Pontus  erfahren,  und  besonders  die 
asiatischen  Verbindungsglieder  erregen  mit  Recht  die  Aufmerksam- 
keit aller  Welt.  Russland  hat  bereits  im  Jahre  1872  im  südlichen 
Kaukasus  die  300  Km.  lange  Eisenbahn  von  Poti  nach  Tiflis  er- 
öffnet, welche  als  Gebirgsbahn  in  Asien  jedenfalls  als  Unicum  gelten 
darf,  und  die  Häfen  des^  kaspischen  mit  denen  des  schwarzen  Meeres 
direct  verbinden  wird,  sobald  die  Linie  Baku -Tiflis  vollendet  ist. 
An  dieser  letzteren  wurde  im  Jahr  1879  mit  ganzer  Kraft  gearbeitet, 
um  die  Eröffnung  bis  Mitte  Mai  1880  zu  sichern,  und  die  kürzeste 
Verbindung  zwischen  Europa  und  dem  in  politischer  Beziehung  jetzt 
so  wichtigen  Turkestan,  resp.  Central -Asien  herzustellen.  Die  bei- 
den anderen,  eine  gleiche  Verbindung  bezweckenden  Tracen  von 
Batum  (am  schwarzen  Meer)  über  Kars  und  Eriwan  nach  Baku,  und 


246  Verkehrsmittel. 

von  Poti  über  Batum,  Kars  und  Bajazid  nach  Täbris  raussten  in 
Folge  dessen  einstweilen  in  den  Hintergrund  gedrängt  werden.  Wie 
grossartig  übrigens  Russland  diese  Aufgaben  erfasst,  geht  daraus 
hervor,  dass  ein  im  J.  1875  sanctionirtes  Eisenbahngesetz  den  Cora- 
municationsminister  zur  Concessionirung  oder  Inangriffnahme  des 
Baues  von  8000  Werst  (8550  Km.)  Bahnen  ermächtigte,  welche  in 
drei  Jahresloose  getheilt  sein  sollten.  Das  erste  derselben,  2400 
Werst  umfassend,  wird  die  Verbindung  des  holz-  und  kohlenarmen 
Volhynien  und  Podolien  mit  dem  grossen  Donetz-Kohlenlager  (S.  152) 
herstellen;  an  demselben  sind  im  J.  1878  nahezu  240  Werst  voll- 
endet worden;  das  zweite,  die  Uralbahn,  umfasst  das  grossartige 
Project  einer  Verbindung  von  Orenburg  mit  Tobolsk-Irkutsk  und 
die  Durchschneidung  der  Barabinzischen  Steppe,  sowie  Sibiriens; 
auch  an  der  Uralbahn  ist  in  den  letzten  Jahren  bereits  viel  gear- 
beitet worden  und  der  officielle  Ausweis  für  1878  zeigt  wieder  die 
Eröffnung  von  468  Werst  zwischen  Perm,  Kouschwa  und  Katherinen- 
burg,  die  als  Glieder  der  üral'schen  Bergbahn  dienen,  von  welcher 
überhaupt  volle  2017  Werst  im  Bau  standen.  Die  Trace  des  dritten 
Baulooses  ward  noch  nicht  festgestellt,  es  dürfte  die  transkaukasi- 
schen Bahnen  umfassen.  Schon  die  bisherigen  Ausführungen  bekun- 
den den  festen  Willen,  das  russische  Reich  von  der  Ostsee  bis  zur 
Wolga,  vom  Azow'schen  Meere  bis  an  die  Kaspi-See,  und  von  dort 
mit  Central-  und  Ostasien  zu  verknüpfen,  um  hier  zumal  im  Turke- 
stän  und  Afghanistan  dem  englischen  Einflüsse  auch  durch  die  Ver- 
kehrsmittel entgegenzuarbeiten,  sich  den  Besitz  der  neu  erworbenen 
Khanate  zu  sichern  und  weiter  nach  Süden  und  Osten  vorzudringen. 
Was  die  orientalischen  Bahnen  in  Europa  betrifft,  so  war 
durch  die  Ereignisse  der  Jahre  1877  und  1878  ein  Stillstand  ein- 
getreten. Die  türkischen  Bahnen  umfassten  zu  Ende  des  J.  1879 
die  Linien: 

KonstantinopelBurgas 214  Kilom. 

Burgas-Adrianopel-Bellova 348       ,, 

Zweiglinie  Dedeaghatsch-Kuleli-Burgas  .112 

Tirnowa-Jamboli 106 

Salonichi-Mitrovitza 363       „ 

Rustschuk-Varna ■    224      ,. 

Zusammen     .     .  1367  Kilom. 
Dazu  die  türkische  Staatsbahnlinie  Ban- 

jaluka-Novi •     •     102      „ 

im  Ganzen     .     .  1469  Kilom. 
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Der  Berliner  Friedensschluss  and  die  auf  der  Balkan-Halbinsel 
M'ch   vollziehenden   politischen   und   administrativen  Veränderungen 

erliehen  diesen  Bahnen  neuerlich  eine  internationale  Bedeutung. 
Die  Verhandlungen  über  die  Anschlüsse  der  westlichen  Schienenwege 
mit  denjenigen  der  Türkei  sind  im  vollsten  Zuge:  ob  sie  zu  Gunsten 

;er  serbischen  oder  bosnischen  oder  beider  Linien  gelöst  werden, 
immer  werden  sie  das  Bahnnetz  von  Bulgarien  und  Rumelien  end- 
lich mit  jenem  der  europäischen  Westländer  verbinden. ') 

Wenn  wir  uns  dem  weiteren  Oriente  zuwenden,  so  sind  in  den 
asiatischen  Provinzen  der  Türkei  bis  jetzt  nur  394:  Km.  Bahnen 
_ebaut  und  von  diesen  angeblich  nur  280 — 290  Km.  im  Betriebe. 
Ausser  der  Linie  Scutari-Ismid  (43  Km.)  haben  die  seit  mehr  als 

inem  Decennium  eröflfneten  Linien  Smyrna-Aidin  (128  Km.)  und 
Srayrna-Kassaba  (98  Km.)  im  Jahre  1876  durch  die  Strecke  von 
Kassaba   nach  Ala-Schehr    (76  Km.)    einen    geringen  Zuwachs   er- 

ihren.  Schon  richten  sich  die  Blicke  unternehmungslustiger  Inge- 
aieure  und  Projectanten  auf  die  Fortsetzung  der  Kleinasiatischen 
Bahnen  von  Adana  über  Bagdad  bis  Basra  am  persischen  Golf  und 
es  ist  keine  Frage,  dass  die  Verbindung  Syriens  mit  dem  Euphrat- 
thale  eine  Aufgabe  der  nächsten  Zukunft  bildet. 

In  Ostindien  ging,  unbeirrt  von  der  Stagnation  des  euro- 
päischen Wirthschaflslebens,  die  Entwickelung  des  Eisenbahnnetzes 
auch  in  den  letzten  Jahren  regelmässig  vorwärts.  Die  erste  Eisen- 
bahn wurde  im  Jahre  1853  von  Bombay  nach  Tannah  in  der  Länge 
von  227j  Meilen  (engl.)  eröffnet;  im  J.  1860  standen  schon  836,  im 
J.  1865  3369,  im  J.  1870  4767,  im  J.  1875  6497  Meilen  (engl.) 
im  Betriebe:  zu  Ende  des  Jahres  1878  hatte  das  Eisenbahnnetz 
dieses  Landes  eine  Ausdehnung  von  8215  Meilen  oder  13.221  Km. 
Die  Hauptlinien  verbinden  die  entferntesten  Punkte  des  Landes  unter 
einander,  sowie  mit  den  grossen  Handelsplätzen  an  den  Küsten  des 
arabischen  Meeres  und  an  dem  Busen  von  Bengalen;  in  den  letzt- 
vertlossenen  Jahren  wurden  insbesondere  die  Linien,  welche  sich 
durch  Nord -Bengalen  bis  an  die  Hügel  von  Darjeeling  fortsetzen, 
dann  die  Verbindungen  von  Dhond  und  Manraäd  dem  Verkehr  über- 


*)  üeber  die  türkischen  Bahnen  vgl.  „Uebersichten  1878"  S.  185. 
Die  Fragen  des  geeignetsten  Anschlusses  sind  in  der  letzten  Zeit  zum 
Gegenstande  so  eingehender  polemischer  Darstellungen  geworden,  dass 
wir  sie  hier,  wo  es  sich  nur  um  statistische  Thatsachen  handelt,  noch 
nicht  wiedergeben  können. 
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geben;  die  nördliche  Punjab-Linie  wurde  bis  Jhelum  verlängert  und 
es  reicht  dort  die  Schienenstrasse  bis  unmittelbar  an  die  Grenze 
von  Kaschmir;  von  der  South  Indian  Eisenbahn  ist  der  grössere 
Theil  ausgebaut,  und  endlich  ist  im  J.  1878  die  Industhal -Bahn 
vollendet  worden;  ja  sogar  in  Britisch  Birma  ist  seit  dem  J.  1877 
die  Eisenbahn  von  Rangoo  nach  Promo  im  vollen  Betriebe.  Die 
Verkehrsdienste  dieses  enormen  Netzes  erweisen  sich  nicht  nur  in 
der  Steigerung  des  indischen  Aussenhandels ,  nicht  nur  in  der  Be- 
kämpfung der  Hungersnoth,  sondern  auch  in  der  steigenden  Renta- 
bilität des  aufgewendeten  Capitals,  welches  zu  Ende  1877  nicht  we- 
niger als  113,3  ^il^-  P^d-  St-  betrug  aber  auch  ein  Erträgniss  von 
6,2  Mill.  Pfd.  St.  brachte. 

In  Ceylon  wurden  im  J.  1867  die  ersten  paar  Kilometer  Schienen- 
strassen  eröffnet,  im  J.  1877  aber  war  ausser  der  Hauptlinie  Co- 
lombo-Kandy  auch  noch  die  Verbindung  von  Peradena  nach  Nawalo- 
pitiya  hergestellt  und  es  waren  überhaupt  109  Meilen  oder  175  Km. 
Eisenbahnen  in  vollem  und  rentablem  Betriebe. 

Weiter  im  Südosten  von  Asien  finden  wir  in  Java  371  Km. 
der  Niederländisch-ostindischen  Eisenbahnen  im  Betriebe;  die  Regie- 
rung wirkte  neuestens  thätig  für  die  Erweiterung  der  Schienen- 
strassen;  ausser  den  zwei  wichtigen  Verbindungslinien  Samarang- 
Djokjokarta  und  Batavia-Buitenzorg  wurde  Mitte  1879  eine  Eisen- 
bahn von  Soerabaya  nach  Pasoeroean  und  Malang  eröffnet  (110  Kil.) 
und  an  weiteren  Zweigbahnen  in  der  Länge  von  418  Kil.  wird  jetzt 
rüstig  gebaut.  Unter  den  zwei  Reichen  des  fernsten  Orientes  end- 
lich hat  Japan  sich  schon  vollständig  mit  der  Einführung  des  euro- 
päischen Eisenbahnsystems  vertraut  gemacht,  während  nur  China 
—  der  einzige  Staat  der  Erde  —  sich  noch  hartnäckig  demselben 
zu  verschliessen  sucht.  In  Japan  wurde  nebst  der  älteren  Linie 
Tokio-Yokohama  (29  Km.)  im  Sommer  1876  durch  die  Vollendung 
der  Linie  Hiogo-Osaka-Kioto  eine  Eisenbahnverbindung  von  75,5  K^« 
hergestellt  und  der  Betrieb  dieser  Bahnen  (109  Km.)  wird  mit 
grösster  Präcision  und  Sorgfalt  geleitet.  Für  neue  Linien  an  den 
Biwa-See,  welche  für  den  Theehandel  ungemein  wichtig  wären,  oder 
zwischen  Tokio  und  Takasake,  der  Bay  von  Osaka  und  dem  an  der 
Nordküste  liegenden  Hafen  von  Touruga  sind  die  Vorstudien  vollendet. 

"Wenden  wir  uns  nun  Amerika  zu,  so  finden  wir  die  erstaun- 
liche Thatsache,  dass  dessen  Eisenbahnnetz  dasjenige  von  Europa 
nahezu  schon  erreicht;  in  keinem  anderen  Lande  der  Welt  hat  frei- 
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lieh  auch  die  üeberspeculation  in  Eisenbahn-ünternehrauDgen  zu  so 
drohenden  Ausschreitungen  geführt,  wie  in  den  Vereinigten 
Staaten.  Mit  überstürzender  Eile  wurden  in  den  Jahren  1869  bis 
1872  die  grossen  transcontinentalen  Linien  vom  Westen  bis  an  die 
Küsten  des  Paciticischen  Oceans  und  zugleich  unzählige  kleine  Linien 
erbaut,  die  sich  seither  eine  ruinöse  Concurrenz  bereiten.  Zu  An- 
fang 1873  machte  sich  eine  Abnahme  des  Eisenbahnfiebers  bemerk- 
bar; aber  selbst  die  schon  vollendeten  oder  zur  Vollendung  drängen- 
den Linien  waren  dem  Bedürfnisse  des  Verkehrs  weit  vorangeeilt; 
die  Rentabilität  derselben  war  bald  ernstlich  in  Frage  gestellt  und 
die  Eisenbahnkrise  des  Jahres  1877  unausbleiblich.  Die  äussersten 
Endpunkte  dieser  ganzen  Erscheinung  lassen  sich  in,  folgenden 
Zahlen  ausdrücken.  Im  Jahre  1830  bestanden  in  den  Vereinigten 
Staaten  nur  22  Meilen  (engl.)  Bahnen;  im  J.  1850  schon  mehr  als 
9000  Meilen,  im  J.  1860  30.635  Meilen,  im  J.  1865  35.085  Meilen 
(engl.)  und  in  den  letzten  Jahren  betrug  die  Länge  des  Schienen- 
netzes, resp.  die  Erweiterung  desselben: 

Ende  des  Jahres 

1869  . 

1870  . 

1871  . 

1872  . 

1873  . 

1874  . 

1875  . 

1876  . 

1877  . 

1878  . 

Die  Entwickelung  der  letzten  Jahre  hat  sich  vorzugsweise  auf 
die  grosse  Getreideproduction  des  „far  west"  von  Nordamerika 
(vgl.  S.  33)  und  auf  die  Edelmetall-Gewinnung  der  westlich  vom 
Missouri  gelegenen  Staaten  gestützt;  die  Zunahme  des  Netzes  nach 
Staaten-Gruppen  macht  dies  klar  ersichtlich,  indem  sich  die  Ge- 
sammt -Meilenzahl  in  nachstehender  "Weise  geographisch  vertheilt: 


Länge  im 

Betriebe 

Jährlicher  Zuwachs 

46.844  Meli. 

(engl.) 

4615  Meil 

(engl.) 

52.914 

6070 

60.522 

7608 

66.242 

5720 

70.311 

4069 

72.616 

2305 

74.374 

1758 

77.031 

2657 

79.208 

2177 

81.841 

2633 

Meilen  engl,  zu  Ende  der  Jahre 


1865 

Neu-England- Staaten     ....  3.834 

Mittel  -  Staaten 8.539 

Süd-Staaten 9.129 

Staaten  u.  Territorien  des  Westens  13.350 

Pacific-Staaten 233 


1870 

1875 

1877 

4.494 

5.638 

5.822 

10.964 

14.455 

15.166 

11.192 

13.316 

13.840 

24.587 

38.258 

41.224 

1.677 

2.707 

3.156 

Zusammen 


35.085       52.914       74.374      79.208 
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Insofern  durch  die  enorme  Steigerung  des  Weizen-  und  Maisbaues 
eine  stets  zunehmende  Fracht  von  Massengütern  gesichert  erscheint, 
hat  dieser  Entwickelungsgang  seine  rationelle  Grundlage. 

Dieses  gegenwärtig  nahezu  132.000  Kilometer  umfassende  Eisen- 
bahn-Netz haben  die  Vereinigten  Staaten  mit  den  grössten  finan- 
ziellen Opfern  erkauft,  einerseits  in  dem  Sinne,  dass  sie  mehr  als 
5  Milliarden  Dollars  ihrer  Ersparnisse  in  denselben  investirten, 
andererseits  durch  die  directen  Verluste,  welche  der  Ueberspecula- 
tion  folgten.  Denn  in  den  zehn  Jahren  1867  bis  1876  hatten  die 
Eisenbahnen  viermal  so  rasch  zugenommen,  als  die  Volkszahl,  und 
dieses  Missverhältniss  trat  so  furchtbar  hervor,  dass  von  1872  bis 
1876  die  Deroute  hereinbrach  und  in  diesen  vier  Jahren  mehr  als 
800  Millionen  Dollars  in  Eisenbahn-Fallimenten  verloren  gingen. 
Im  J.  1877  griffen  Concurse,  Executionen  und  Sequestrationen  in 
solchem  Umfange  um  sich,  dass  nach  amerikanischen  Angaben  im 
Ganzen  eine  Milliarde  Dollars  als  in  Eisenbahneffecten  geopfert  an- 
zusehen ist;  nur  ein  Theil  davon  wird  mit  wieder  eintretender 
Wirthschaftsthätigkeit  gerettet  werden. 

Auch  in  C an a da  ist  durch  die  Krise  der  rasche  Ausbau  der 
zu  Ende  1874  in  Construction  begriffenen  Bahnen  gehemmt  worden ; 
dennoch  ist  von  Anfang  1873  bis  Mitte  1878  das  Bahnnetz  namhaft 
erweitert  worden,  indem  die  Intercolonial-Eisenbahn  und  jene  in 
Neu-Braunschweig  fortgeführt  wurden;  zu  Ende  Juni  1878  betrug 
die  Länge  der  im  Betriebe  befindlichen  Bahnen  bereits  6143  Meilen 
(engl.)  d.  i.  9886  Km.,  so  dass  seit  Anfang  1872  eine  Verdoppelung 
des  Netzes  durchgeführt  erscheint. 

Was  die  Staaten  Südamerika's  betrifft,  so  standen  in  der 
Argentinischen  Republik  zu  Anfang  desJ.1878  bereits  2317 Km. 
Bahnen  im  Betriebe,  die  ausser  den  Endpunkten  Buenos-Aires  und 
Tucuman  noch  mehrere  Städte  im  Innern  verbinden.  Ausserdem 
sind  3183  Km.  Bahnen  concedirt  unter  welchen  sich  auch  die  Strecke 
der  transandinischen  Bahn  (1422  Km.)  befindet,  die  von  Buenos  Aires 
über  San  Juan  und  die  Cordilleren  nach  San  Feiice  de  los  Andes 
in  Chile  führen  und  dadurch  einen  Schienenweg  zwischen  dem  At- 
lantischen und  Stillen  Ocean  im  Süden  des  amerikanischen  Conti- 
nentes  schaffen  soll.  Chile,  welches  durch  diese  Bahnen  mit  der 
Argentinischen  Republik  verbunden  wird,  hat  von  seinen  Häfen  in's 
Innere  ein  Net?  von  Bahnen  in  der  Länge  von  1689  Km.  gelegt. 
Peru  hat  durch  die  kühnen  Gebirgsbahnen  über  die  westlichen  Cor- 
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dilleras  die  Aufmerksamkeit  der  Welt  erregt.  Das  Riesenwerk  des 
„ferro  carril  central  transandino"  hat  es  zuwege  gebracht,  von 
Callao  an  der  Küste  des  Stillen  Oceans  die  Cordilleren  bis  zu  einer 
Höhe  von  4751  Meter  hinanzusteigen,  also  einen  üebergang  zu  er- 
reichen, der  nur  am  60  Meter  niedriger  liegt,  als  die  Spitze  des 
Montblanc!  Auf  diesem  Punkte  wird  die  Andenkette  durch  einen 
Tunnel  im  Monte  Meiggs  durchbrochen,  um  die  Bahn  jenseits  an  de  n 
Gehängen  nach  Oroya  zu  führen.  Peru  verfügte  schon  im  Jahre 
1878  über  1852  Km.  Bahnen:  die  Vollendung  des  Ganzen  auf 
2739  Km.  sich  erstreckenden  Netzes  der  concessionirten  Bahnen 
dürfte  jedoch  wegen  finanziellen  und  politischen  Schwierigkeiten  noch 
in  weiter  Ferne  stehen.  Auch  das  angrenzende  Boliviä  besitzt 
bereits  eine  Bahn  von  Antofagasta  nach  Salar  (50  Km.)  und  meh- 
rere kleinere  Linien;  Brasilien  endlich  arbeitet  mit  den  grössten 
Anstrengungen  an  der  Erweiterung  seines  Schienennetzes.  Die  Dom 
Pedro-Bahn  wurde  im  Juli  1877  eröffnet ;  um  diese  Zeit  waren  über- 
haupt im  ganzen  Lande  bereits  2360  Km.  und  Ende  1878  2753  Km. 
im  Betriebe,  während  noch  weitere  1100  Km.  im  Bau  standen. 

Ueber  die  Fortschritte  des  Eisenbahnwesens  in  den  übrigen 
Erdtheilen  erwähnen  wir  endlich  nur  in  Kürze  die  hervorragendsten 
Thatsachen.  Unter  den  Australischen  Colonien  haben  Vic- 
toria, Xeu-Seeland  und  Neu-Südwales  in  den  letzten  drei 
Jahren  bedeutende  Eisenbahnbauten  vollendet  und  es  wurde  das  Bahn- 
netz in  Australien  überhaupt  von  1499  Meil.  (engl.)  im  J.  1873  auf 
3472  M.  im  J.  1878  erweitert;  im  Ganzen  aber  sind  dort  weitere  1000 
Meil.  in  Ausführung  begriffen,  durch  welche  das  Innere  der  Colonien 
erschlossen  und  die  Agriculturdistricte  der  Küste  näher  gerückt  werden 
sollen.  Inmitten  der  unermesslichen  Fläche  des  Grossen  Oceans  hat  eine 
der  Gesellschafts-Inseln,  Tahiti,  eine  4  Km.  lange  Bahnlinie  erhalten. 

In  Afrika  machte  von  den  ägyptischen  Bahnen  die  nubische 
Linie  von  Wadi  Haifa  bis  El  Ordeh  (Dongola),  deren  Länge  auf 
355  Km.  veranschlagt  ist,  in  den  letzten  Jahren  wieder  kleine 
Fortschritte,  und  Mitte  1877  war  schon  die  Strecke  zwischen 
Wadi  Haifa  und  Sigyaya  im  nubischen  Xilthale  befahrbar.  In 
Natal  schritt  der  Bau  der  Eisenbahn  von  Durban  nach  Pieter- 
maritzburg  während  der  J.  1877  u.  1878  so  rüstig  vorwärts,  dass 
deren  Vollendung  im  Jahre  1879  gehofft  wurde.  In  Algier  waren 
im  J.  1878  bereits  fünf  Linien  in  der  Länge  von  685  KnL  im  Be- 
triebe, zwei  Linien  in  der  Länge  von  325  Km.  im  Bau,  drei  andere 
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concedirt  und  für  1000  Km.  Vorarbeiten  im  Zuge.  Das  grösste  Inte- 
resse beansprucht  die  im  März  1877  concedirte,  132  Km.  lange  Central- 
linie,  die  von  der  Grenze  Marocco's  bis  zu  jener  von  Tunis  reichen 
soll;  seit  Mitte  1877  wird  an  den  algerischen  und  nordtunesischen 
Verbindungsgliedern  mit  aller  Macht  gearbeitet  und  die  letzteren 
werden  mit  der  schon  bestehenden  Linie  Tunis-Goletta  bis  an'sMeer 
reichen.  Endlich  aber  verdient  ein  Zukunftsproject  genannt  zu 
werden,  welches  eine  ganz  neue  "Welt  erschliessen  würde ;  es  ist  die 
„Trans-Sahara-Bahn",  die  Algier  mit  dem  Sudan  verbinden  soll. 
In  Betreff  derselben  liegt  das  Project  vor,  von  Constantine  aus  zu- 
nächst Insalah  eine  kleine  Stadt  am  Nordrande  der  Sahara  zu  er- 
reichen und  von  dort  direct  und  mitten  durch  die  Wüste  von  Nord 
nach  Süd  bis  Timbuktu  die  Trace  zu  führen.  Da  die  französische 
Deputirtenkammer  im  December  1879  einen  bedeutenden  Betrag 
votirte,  um  Vorstudien  über  dieses  Project  zu  machen  und  da  bereits 
im  Januar  1880  zwei  Commissionen  von  Ingenieuren  zu  diesem 
Zwecke  abreisten,  dürfte  dasselbe  bald  greifbare  Formen  annehmen. 
Wir  könnten  noch  von  hundert  anderen  Projecten  sprechen, 
die  den  Durchbruch  von  Gebirgswällen,  das  Erschliessen  des  fern- 
sten Orientes,  die  Herstellung  grosser  transcontinentaler  Linien  in 
allen  Erdtheilen  betreffen.  Bleiben  wir  aber  bei  demjenigen  stehen, 
was  thatsächlich  schon  vollendet  ist,  so  zeigt  es,  dass  heute  bereits 
das  Schienennetz  gleich  eisernen  Reifen  den  ganzen  Erdball  um- 
spannt. Die  geographische  Ausbreitung  geht  mit  der  enormen  Zu- 
nahme der  Länge  der  Linien  gleichen  Schrittes  vor.  Ueber  die 
Letztere  geben  wir  zunächst  eine  den  Zeitraum  1860 — 1878  um- 
fassende Uebersicht: 

Entwickelung  des  Eisenbahnnetzes  der  Erde 


Länge 

jährl.  Zuwachs 

Kilometer 

geogr.  MeJl. 

Kilometer    geogr.  Meil 

1860  .  . 

.  106.886  d. 

i.  14.404  .  . 

—  d.  i. 

— 

1865  . 

.  145.114 

,  19.565  .  . 

7.656  „ 

1.032 

1870  . 

.  221.980 

,  29  916  .  . 

15.373  „ 

2.070 

1871  . 

.  235.375 

,  31.719  .  , 

13.395   „ 

1.803 

1872  . 

.  251.032 

,  33.830  .  . 

15.657   „ 

2.111 

1873  . 

.  270.071 

,  36.396  .  . 

19.039  „ 

2.566 

1874  . 

.  283.090 

,  38.150  .  . 

13.019  „ 

1.754 

1875  . 

.  294.400 

,  39.677  .  . 

11.310  „ 

1.527 

1876  . 

.  309.641 

,  41.729  .  . 

.  15.241  „ 

2.052 

1877  '. 

.  .  322.517 

,  43.463  .  . 

12.876  „ 

1.734 

1878  . 

.  .  334.323 

,  45.056  .  . 

11.806  „ 

1.593 
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Die  höchste  Ausdehnung  der  jährlich  eröffneten  Eisenbahnlinien 
entfällt  auf  die  drei  Jahre  1871,  1872  u.  1873,  wogegen  in  Folge 
der  Krise  die  Jahre  1874  und  1875  einen  namhaften  Rückgang  des 
Baues  zeigen,  welchem  wieder  in  den  J.  1876 — 1877  ein  nicht 
unbedeutender,  durch  das  Billigerwerden  der  Eisenmaterialien  und 
Maschinen  veranlasster  Aufschwung  folgte. 

Eine  streng  synchronistische  Darstellung  des  Eisenbahnbaues  der 
ietzten  30  Jahre  ist  zwar  nicht  für  alle  Länder  der  Erde,  wohl  aber 
für  die  europäischen  Staaten  möglich;  wir  geben  sie  nachstehend: 

Entwickelung  des  Eisenbahnnetzes  in  Europa. 
Länge  der  Eisenbahnen  am  Schlüsse  der  Jahre 

(in  KUometem.il 


Länder. 


1845  j  1855  1    1865       1875 


1877 


1878 


18792) 


Deutschland 
Grossbrt.u  Irl 
Frankreich. 
Russiand  .  . 
Oesterr.-Ung 
Italien  .  .  . 
Spanien  .  . 
Schweden  . 
Belgien,  .  . 
Schweiz  .  . 
Niederlande 
Türkei  .  .  . 
Dänemark  . 
Rumänien  . 
Portugal  .  . 
Norwegen  . 
«jriechenlanil 


Europa 


2.143 

4.082 

870 

144 

1.058 

128 


577 
4 

156 


7.826 

13.414 

5.529 

1.044 

2  829 

912 

443 

37 

1.333 

208 

314 

30 

30 

68 


13.900 

27.995 

21.386 

26.819 

13.577 

21.596 

3.926 

18.592 

6.397 

16.766 

4,367 

7.709 

4.761 

5.836 

1.302 

3.540  i 

2.250 

3.499 

1.321 

2.055 

865 

1.900 

66 

1.537 

419 

1.266 

— 

1.233 

700 

1.036 

278 

557  i 

— 

12  i 

30.464 

27.493 

23.396 

21.4925) 

18.058 

8.178    : 

6.199    ! 

4.919    ! 

3.710 

2.483 

1.967 

L537 

1.366 

1.241 

1.036 

891 

13 


31.628 
27.898 
23.793 
22.7505) 
18.161 
8.304 
6.1993) 
5.241 
3.740 
2.52Ö? 
1.967Ö) 
1.469 
1.450 
1.241 
1.079 
1.025 
13 


33.3877) 

28.300? 

26.775*) 

23.2995) 

18.300 

8.418 

6.199? 

5.723 

3.740? 

2.582 

1.9676) 

1.469 

1.563 

1.241 

1.151 

1.050 

13 


9.162  .34.023    75.515  141.948  154.443    il58.484     165.186? 


*)  Nach  der  absoluten  Länge  der  letzten  Jahre  geordnet. 

2)  Die  meisten  der  hier  angeführten  neuesten  Daten  danken  wir  der 
Beantwortung  einer  im  März  1880  an  die  Vorstände  der  statistischen 
Bureaux  gerichteten  Anfrage;  wo  nur  beiläufige  Angaben  des  Zuwachses 
bisher  zu  finden  waren  und  die  statistischen  Bureaux  keine  Auskunft 
gaben,  sind  Fragezeichen  beigesetzt.  Diese  mit  ?  markirten  Daten  sind 
also  Schätzungen,  für  die  nur  approximativ  einzustehen  ist. 

')  Es  liegen  keine  neueren  Daten  vor. 

*)  Darunter:  Hauptbahnen  22  630  Km.,  Localbabnen  8905  Km.  und 
Industrialbahnen  250  Km. 

Anm.  5-7  siehe  näc!i8(e  Seite. 
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Jährlicher  Zuwachs        1845—55       1855-65       1865—75       1875-78 
im  Durchschnitte  2486,i  4149,j  6643,3  5505,3 

In  den  einzelnen,  hier  nicht  besonders  nachgewiesenen  Jahren 
von  1870—1875  ist  der  grösste  Zuwachs  mit  9147  Km.  im  J.  1873 
zu  beobachten,  der  mindeste  mit  nur  5632  Km.  im  J.  1875. 

Zur  Beurtheilung  der  Entwickelung  des  Eisenbahnnetzes  sind 
die  absuluten  Zahlen  nicht  ausreichend,  sondern  man  muss  das  Ver- 
hältniss  der  Linienlänge  zur  Territorialgrösse  und  Bevölkerungszahl 
jeden  Staates  ebenfalls  in's  Auge  fassen.  Die  daraus  gewonnenen 
beiden  Relativzahlen  wurden  häufig  wieder  combinirt,  um  aus  ihrem 
arithmetischen  oder  geometrischen  Durchschnitte  eine  mittlere  Pro- 
portionale zu  ziehen,  welche  als  „Eisenbahn  -  Ausstattungsziffer" 
gelten  sollte.  Dieses  statistische  Verfahren  erregt  uns  jedoch  ge- 
gründete Bedenken  hinsichtlich  seiner  Correctheit  und  wir  versuchen 
daher,  die  relative  Linienlänge  so  darzustellen,  wie  sie  sich  aus  dem 
Verhältnisse  der  Eisenbahnen  jedes  einzelnen  Staates  gegenüber  dem 
Durchschnitte  aller  europäischen  Staaten  zusammen  ergibt.  Die 
durchschnittliche  Entwickelung  in  ganz  Europa  wird  der  „ratio"  100 
gleichgesetzt  und  bei  jedem  Staate  gezeigt,  um  wie  viel  mehr  oder 
weniger  dessen  Eisenbahnnetz  percentuell  entwickelt  ist.  Aus  sol- 
chen Percentualzahlen  lässt  sich  dann  ohne  Zwang  eine  mittlere 
Proportionale  ableiten,  welche  recht  eigentlich  den  Rang  des  ein- 
zelnen Staates  allen  übrigen  gegenüber  zeigt.  Aus  derselben  geht 
also  beispielsweise  hervor,  dass  das  Eisenbahnnetz  Belgiens  4,6  mal 
so  hoch  entwickelt  ist,  als  jenes  der  europäischen  Staaten  im  grossen 
Durchschnitt,  dass  dagegen  dasjenige  Italiens  nur  wenig  über  dem 
Durchschnitte  steht  und  jenes  von  Russland  kaum  halb  (0,^)  so  weit 
ausgebildet  ist,  als  das  europäische  Xetz  im  Ganzen. 


^)  Mit  Einschluss  von  Finnland,  welches  auch  in  mehreren  früheren 
Jahren  in  der  Totalziffer  einbezogen  erscheint. 

6)  Nach  einer  directen  Mittheilung  ist  die  Eisenbahn -Statistik  der 
Niederlande  so  mangelhaft  organisirt.  dass,  obwohl  thatsächlich  das  Netz 
der  Linien  zunimmt,  doch  für  das  Jahr  1878  nur  1930,6  Km.  und  für 
Ende  1879  nur  1852  Km.  ausgewiesen  werden!  Es  dürfte  für  unsere 
Totalsumme  daher  das  richtigste  sein,  die  ältere  Ziffer  unverändert  bei- 
zubehalten. 

^)  In  Ermangelung  off.  Daten  nach  den  gefälligen  Mittheilüngen  der 
Red.  der  „Zeitung  des  Vereins  deutscher  Eisenbahn- Verwaltungen"  auf 
Grund  der  Zunahme  des  J.  1879. 
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Relative  Entwickelung  des  Eisenbahnnetzes  in  Europa 

(Ende  1878). 


Länder. 


Absolute 
Länge 


Kilomet. 


Es  entfallen  Kilometer  Eisenbahnen 


auf  ;  daher 
10.000  !  percen- 
Q.-Km.  tuell 


auf  daher 

10.000     ;  percen- 
Einw.  tuell 


Mittlere 

Relat.Zahl 

in  Perc. 


Belgien.     .    .     . 

Grossbritannien  u 

Schweiz 

Deutschland 

Niederlande 

Frankreich 

Dänemark 

Schweden  . 

Oesterreich-Ungarn 

Italien  . 

Spanien 

Norwegen 

Portugal 

Rnmänien 

Finnland 

Russland ') 

Türkei  .     . 

Griechenland 


Irl 


Europa 


3.740 

27.898 
2.526 

31.628 
1.967 

23.793 
1.450 
5.241 

18.161 
8.304 
6.199 
1.025 
1.079 
1.241 
876 

21.874 

1.469 

13 


1270 

886 

620 

586 

596 

450 

380 

118 

291 

280 

124 

32 

120 

98 

23 

44 

53 

2 


>5 


79i 

554 

387 

360 

372 

28t 

238 

74 

182 

175 

78 

20 

75 

61 

14 

27 

33 

2 


^>83 
°?08 
"•04 
'»40 
^)90 
6.45 
7,47 
ll>55 
'*J86 
")94 
'^>80 
5,67 
2. 

2_ 
M43 

3 

2_ 

"508 


50 


'J03 


136 

161 

180 

147 

P8 

128 

149 

230 

97 

58 

75 

113 

50 

46 


465 

357 

283 

253 

235 

205 

194 

152 

139 

117 

76 

66 

62 

53 

5t 


158.484 


160        100 


'!02 


100 


100 


Die  Ausbreitung  des  Eisenbahnnetzes  aller  übrigen  Länder  der 
Erde  zeigt  die  folgende  Tabelle: 

Amerika.*) 


Ver.  Staaten  v.  Nordamerika 
Chile      ....... 

Cuba 

Canada       .     

Uruguay     

Argentina 

Peru 

Costarica 

Jamaica 

Honduras 

Paraguay  

Brasilien 


Länge  in 
Kilom. 

131.682 

1.689 

640 

9.886 

376 

2.317 

1.852 

59 

40 

90 

72 

2.753 


Es  entfallen  Kilom.  EtBenhahnen 
auf  lO.OOO  auf  10.000 

Quadr.-Kilom.       Einwohner 


141,, 

37:o 

54,0 

11,3 

20„ 

11.1 
14„ 

10,6 

37,0 

7,4 
4,9 
3,3 


27 


26 
8 

12 
6 
3 
0, 
2 


,50 
8,16 
4.57 
,80 
>54 
900 
,85 
,20 
,85 
,56 
3,26 
2,72 


^)  Mit  EinschlufiS  der  Kaukasischen  Linien. 

-)  Nach  der  Reihenfolge  der  relativen  Entwickelung  geordnet. 
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Columbia    .    . 
Britisch-Guiana 
Mexiko       .     . 
Bolivia  .    .    . 
Venezuela 
Ecuador    .    . 


Länge  in 
Kilom. 

103 
34 
767 
130 
113 
41 


Es  entfallen  Eilom.  Eisenbahnen 


auf  10.000 
Quadr.-Kilom. 

u 

4,0 

1,0 
1,0 

0,« 


Amerika 


Britisch-Ostindien 
Ceylon  .... 
Java      .... 
Kleinasien       .     . 


China 


.     152.644 

Asien. 

.  13.221 
175 
371 
394 
109 
9 


56,8 
27,3 
19,0 

2„ 


Asien 


14.279 


Neu-Seeland  . 
Victoria  .  .  . 
Tasmania  . 
Neu- Südwales  . 
Süd-Australien 
Tahiti  .  .  . 
Queensland 
West-Australien 

Australien 


Australien. 
(Ende  1877)     1.535 


1.528 
277 

1.035 

528 

4 

574 

109 


56,8 
66,9 
40„ 
13,0 

5,4 

38,0 

3,3 

0,4 


553,(, 

31,r 
12,5 
14,« 


auf  10.000 
Einwohner 

0,34 
1,68 

0„ 


:'»82 

)65 


^63 


0,39 
"in  5 


37,06 
17,ro 
25,80 

15,69 
22,27 

2,90 

28,70 
39,00 


5.590 

Afrika, 

Mauritius     ....    (1878)  106 

Algerien (1878)  1.008 

Cap-Colonie     .     .     .    (1877)  650 

Aegypten     ....    (1877)  1.494 

Tunis „  60 

Natal „  8 

Afrika     .     '.  3.326                  —                  — 

Länge  der  Eisenbahnen  zu  Ende  der  J.  1876,  1877  u.  1878. 


",34 
3,50 

9,00 

2,70 
0,30 
0,25 


Erdtheile. 

1876 

1877 

1878 

1    Meilen 

^"--     '-iel^- 

Kilom. 

d.  i.  geogr. 
Meilen 

Europa    .... 
Amerika .... 

Asien 

Australien    .     .     . 
Afrika     .     .     '.     . 

148.244 

141.784 

12.790 

4.012 

2.811 

19.979 

19.108 

1.723 

540 

379 

154.443 

146.939 

13.096 

4.784 

3.255 

20.814 

19.803 

1.764 

644 

438 

158.484 

152.644 

14.279 

5.590 

3.326 

21.359 

20.571 

1.924 

-      753 

449 

Totale    .     . 

309.641 

41.729 

322.517 

43.463 

334.323 

45.056 
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Zur  Beurtheilung  des  Antheiles,  welchen  die  Eisenbahnen  in 
dem  modernen  Wirthschaftsleben  als  Kapitalanlagen  einerseits  und 
als  Transport-Anstalten  andererseits  nehmen,  ist  es  besonders  inter- 
essant-, den  für  dieselben  gemachten  Aufwand,  den  Stand  ihrer 
Betriebsmittel  und  die  wirkliche  Betriebsleistung  zu  kennen. 
Nach  den  umfassenden  Vorarbeiten  Stürmer's,  welche  wir  im  un- 
mittelbaren Anschlüsse  und  zum  Vergleiche  mit  unseren,  für  frühere 
Perioden  durchgeführten  Berechnungen  *)  hier  benutzen,  sind  folgende, 
im  grossen  Ganzen  völlig  verlässliche  Thatsachen  zu  verzeichnen. 

In  Europa  liegen  für  das  J.  1875  von  139.938  Km.  Bahnen  die 
Ausweise  über  die  Anlagekosten  vor,  welche  sich  auf  43.178  Mill. 
Mark,  d.  i.  308.445  Mark  pro  Kilometer,  berechnen.  Nimmt  man 
für  diejenigen  noch  erübrigenden  1960  Km.  Eisenbahnen,  über  welche 
genaue  Angaben  nicht  direct  zu  ermitteln  sind,  die  zu  den  betref- 
fenden Ländern  gehörenden  Durchschnittszahlen,  welche  offenbar, 
obwohl  sie  interpolirte  Zahlen  sind,  nicht  weit  von  der  Wirklichkeit 
abweichen  können,  so  berechnet  sich  das  gesammte  im  Jahre 
1875  in  den  Eisenbahnen  Europa's  engagirte  Anlage- 
kapital auf  43.550  Mill.  Mark,  d.  i.  um  5790  Mill.  Mark  mehr, 
als  wir  für  den  Stand  der  Eisenbahnanlagen  im  Jahre  1873  bei 
128.619  Km.  ermittelt  haben,  so  dass  jene  beiden  Ziffern  sich  völlig 
bestätigen.  Ausser  Europa  betrug  das  direct  erhobene  Anlagekapi- 
tal von  140.102  Km.  Eisenbahnen  im  J.  1875  21.855  Mill.  Mark, 
d.  i.  156.000  Mark  pro  Km.  Nimmt  man  auch  bei  den  ausser- 
europäischen  Bahnen  wieder  die  Durchschnittszahlen  der  betreffenden 
Länder  oder  Erdtheile,  so  kann  das  in  allen  Eisenbahnen  der  Erde 
im  J.  1875  investirte  Capital  auf  67.254  Millionen  Mark  veran- 
schlagt werden.  Rechnet  man  nun  die  Kosten  des  europäischen 
Eisenbahnbaues  in  den  J.  1876  bis  1878  um  10  Proc.  niedriger,  als 
nach  dem  Durchschnitt  der  Anlagekosten  von  1875,  d.  i.  zu  rund 
277.000  Mark  per  Km.,  so  ergibt  dieser  Anschlag  das  Eisenbahn- 
kapifäl  Europa's  für  Anfang  1879  mit  circa  48.100  Mill.  Mark 
und  in  ähnlicher  Weise  jenes  der  aussereuropäischen  Staaten  mit 
26.500  Mill.  Mark.  Unter  der  eben  erwähnten  Voraussetzung  führt 
also  dieser  Calcul  zu  der  geschätzten  Totalziffer  von  74.600  Mil- 
lionen Mark  für  das  in  den  Eisenbahnen  der  ganzen  Erde  inves- 


')  Für  1860-65  im  Geogr.  Jahrb.,  Bd.  II.    S.  343  und  373  ff.,    dann 
für  später  III.  S.  464,  und  V.  S.  455  ff.,  uoil  „Uebersichten  1878"  S.  194. 

Neumann-Spallart,  uebersichten.   1879.  17 
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tirte  Kapital.    Die  Zunahme  seit  zehn  Jahren  ist  interessant  genug, 
um  sie  zu  reproduciren : 

Anlagekosten  der  Eisenbahnen  der  Erde 

im  J.     1867    (nach  unseren  Einzelberechnungen)  37.300  Mill.  Mark 
„      1868/69  „          „                    „                         41.062      „ 

„      1870/71  (approximativ) 48.000      „         „ 

„      1872/73  (nach  unseren  Einzelberechnungen)  58.564      „         „ 

„       1875      (nach  Stürmer  und  obigen  Daten)  67.254      „         „ 

1878      (Schätzung) 74.600      „        ,, 

Dieses  Kapital  würde  zu  seiner  massigen,  nur  vierprocentigen 
Verzinsung  im  J.  1879  2984  Mill.  Mark  jährlich  oder  nahezu  8,2 
Mill.  Mark  täglich  als  Reineinnahme  vorausgesetzt  haben.  In  der 
That  ergaben  die  Zusammenstellungen  von  Stürmer  für  die  Gesammt- 
Einnahmen  aller  Bahnen  der  Erde  im  J.  1875  einen  Netto-Ertrag, 
welcher  nur  um  Weniges  von  der  für  damals  berechneten  Ziffer  ab- 
weicht, so  dass  wir  auch  diese  neueste  berechnete  runde  Summe  als 
der  Wahrscheinlichkeit  nahestehend  ansehen  dürfen. 

Um  einen  richtigen  Begriff  von  dem  ungeheueren  Betriebs- 
parke zu  geben,  dessen  diese  sämmtlichen  Schienenstrassen  stetig 
bedürfen,  seien  die  bezüglichen  Totalziffern  vom  J.  1875  erwähnt, 
da  es  uns  nicht  möglich  war,  neuere  erschöpfende  Zusammenstellungen 
zu  machen.  Auf  den  Eisenbahnen  Europa's  standen  damals  nicht 
weniger  als  42.000  Lokomotiven,  90.000  Personenwagen  und  1.000.000 
Lastwagen,  auf  den  Eisenbahnen  der  ganzen  Erde  aber  62.000  Lo- 
komotiven, 112.000  Personenwagen  und  1.465.000  Lastwagen  in 
Verwendung.  Mit  diesen  wurden  etwa  folgende  Transport-Lei- 
stungen bewältigt.  Es  wurden  jährlich  in  Europa  1140  Mill. 
Personen  und  10.800  Mill.  Centner  Güter,  auf  der  ganzen  Erde  aber 
1550  Mill.  Personen  und  16.130  Mill.  Centner  Frachten  befördert, 
so  dass  im  Durchschnitt  täglich  mehr  als  4  Mill.  Personen  auf  allen 
Schienenstrassen  der  Erde  verkehrten  und  ungefähr  44  IMill.  Centner 
Güter  an  ihren  Bestimmungsort  gebracht  wurden. 

2.   Handels -Schifffahrt. 

a)  Handelsmarine. 
Die  Handelsmarine  hat    auch   heute   noch  immer  den  iiervor- ' 
ragendsten  Antheil  an   der  Verfrachtung  der  Massengüter  in  weite 
Fernen;   nicht  so  sehr  die  Zunahme  der  Anzahl  von  Fahrzeugen, 
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als  vielmehr  die  seit  zehn  Jahren  constant  nachweisbare  Steigerung 
ihrer  Tragfähigkeit,  sowie  der  üebergang  von  der  Segel-  zur  Dampf- 
schifffahrt haben  die  Verkehrsleistung  der  Handelsflotten  in  gleichem 
Maasse  mit  jener  der  Eisenbahnen  gehoben. 

Soweit  es  die  bisher  ungleichmässige  Art  der  Registrirung  der 
Handelsschiffe  in  verschiedenen  Ländern  und  die  mangelhafte  Unter- 
scheidung zwischen  den  für  weite  Fahrten  bestimmten  Schiffen  und 
den  Cabotage-  oder  Fischerbooten  approximativ  gestattet,  geben  wir 
nachstehende  üebersicht  der 

Leistungsfähigkeit  der  Handelsmarine  Europa's: 

Surcbschnittliche 

Tragfähigkeit  eines 

Schiffes 

113,4 
124,3 
127,, 
130,, 


Gesannmtzahl  der 

Tragfähigkeit 

Handelsschiffe 

in  Beg.-Tonnen 

Ende  1860     ....      95.246 

10.800.647 

„     1865     . 

100.014 

12.436.208 

im  J.  1868/69 

100.298 

12.761.875 

„     1870/71 

96877 

12.607.627 

„     1872/73 

99.006 

14.800.194 

Ende  1875     . 

97.330 

15.054.517 

„     1876     . 

93.916 1) 

15.599.759^ 

im  J.  1877;  78 

94.633  0 

15.786.687«) 

149 
154 


166,, 
166,8 

Aus  diesen  Totalziffem  geht  die  Zunahme  der  relativen  Trag- 
fähigkeit innerhalb  der  18  Jahre  1860 — 78  um  63.^  Tonnen  per 
Fahrzeug  und  eine  Steigerung  der  absoluten  Leistungsfähigkeit  der 
gesammten  Handelsmarine  um  47  Procent  hervor.  Für  einzelne 
mächtige  Handelsflotten  kann  man  die  nämliche  Erscheinung  noch 
eclatanter  nachweisen.  "Wie  E.  Laspeyres  berechnet  hat,')  nahm 
die  Capacität  der  Schiffe  in  England,  Frankreich  und  Hamburg  von 
1841 — 75  so  zu,  dass  das  englische  Schiff  jetzt  durchschnittlich  um 
131  Reg.-Tonnen,  das  französische  um  79  Tonneaux  und  das  Ham- 
burger um  282  Reg.-Tonnen  grösser  gebaut  wird  als  damals.  In 
England  hat  nach  einem  neuesten  Berichte  des  Board  of  trade  die 
Gesammtcapacität  der  kleinen  Fahrzeuge  (unter  300  Tons)  von 
1.595.215  T.  im  J.  1866  auf  1.149.795  T.  im  J.  1879  abgenommen. 
Also  eine  Bestätigung  derselben  Erscheinung. 

Zu  dieser  für  die  Frachtenbewegung  des  "Welthandels  bedeu- 
tungsvollen Thatsache  gesellt  sich  als  eine  zweite  nicht  minder  wich- 
tige Erscheinung  die  rasche  Zunahme  der  Dampferflotte  gegen- 


')  Vgl.  die  Anm.  1  auf  folgender  Seite. 
2)  Vgl.  „Uebersicbten  1878"  S.  187. 
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Anzahl 
der 


über  den  Segelschiffen.  Diese  Umwandlung  trägt  wesentlich  dazu 
bei,  die  Frachtkosten  zu  erniedrigen,  die  Lieferzeit  abzukürzen  und 
eine  namhaft  grössere  Transportleistung  mit  einem  geringeren  Schiffs- 
parke und  geringerer  Bemannung  zu  bewältigen;  denn  nach  einem 
Erfahrungssatze  lässt  sich  jede  Tonne  Tragfähigkeit  eines  Dampfers 
3  bis  4  mal  so  hoch  in  der  Leistung  veranschlagen ,  als  jene  eines 
Segelschiffes.  Nun  hat  die  Dampferflotte  in  der  oben  in's  Auge  ge- 
fassten  Zeit  folgenden  Zuwachs  erfahren: 

Entwickelung  der  Dampfschifffahrt  im  Verhältnisse  zur 
Segelschifffahrt  in  der  Handelsmarine  Europa's. 

Daber  jährliche  Zunahme  ( +  ) 
oder  Abnahme  ( - )  der 

Segelschiffe 

92.272 

95.993 

96.009 

92.058 

92.778 

89.920 

86.5641) 

86.247  'j 

So  wurde  die  Zahl  der  Dampfer  in  der  europäischen  Handels- 
flotte in  18  Jahren  fast  verdreifacht,  während  jene  der  Segelschiffe 
um  6000  Fahrzeuge  zurückgegangen  ist.  Allerdings  findet  dieser 
letztere  Rückgang  nicht  seinen  ganz  richtigen  Ausdruck  in  den  hier 
gegebenen  Totalzahlen,  weil  die  Grundsätze  der  Registrirungen  im 
Laufe  des  hier  in's  Auge  gefassten  Zeitraumes  in  mehreren  Staaten 
gewechselt  wurden,  so  dass  auch  die  officiellen  Daten  nicht  strenge 
unter  einander  vergleichbar  sind;  trotzdem  bleibt  die  Thatsache  im 
Ganzen  richtig  und  findet  ihre  Bestätigung  in  einzelnen  Staaten. 
In  der  grössten  Handelsmarine  der  Welt,  in  der  englischen,  tritt 
dieser  Umschwung  seit  1840  ebenso  deutlich  hervor,  wie  in  der  fran- 
zösischen; eine  bis  1851  zurückreichende  Uebersicht*}  von  E.  Las- 


Ende  1860  . 

„  1865  . 
Jahr  1868/69 

„   1870/71 

„  1872/73 
Ende  1875  . 

„  1876  . 
Jahr  1877/78 


Dampfschiffe 

2974 
4021 
4289 
4824 
6228 
7510 
7352 
8386 


»ampfschiffe 

Segelschiffe 

+   209 

+   744 

+     89 

+       5 

+  267 

-1978 

H-  701 

+  362 

H-  641 

—  1420 

—  158^) 

—3356 

-1-1034  3) 

—  317 

i)  Mit  Hinzurechnung  von  10.602  Küstenschiffen  der  italien.  Marine, 
und  3925  kleinen  (unter  60  T.-Geh.)  Schiffen  Griechenlands,  die  in  den 
früheren  Totalziffern  inbegriffen  sind,  also  zur  Vergleichbarkeit  gehören. 

2)  Die  Abnahme  ist  auf  die  französischen  und  russischen  Datea  über 
die  Darapferzahl  zurückzuführen. 

3)  Die  bedeutende  Zunahme  ist  zumeist  in  der  Handelsmarine  von 
Grossbritannien  .(-{-  894),  Norwegen,  Frankreich  und  Deutschland  vor 
sich  gegangen. 

4)  Vgl.  „üehersichten  1878"  S.  198. 
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peyres  beweiset,  dass  in  einem  Yierteljahrhunderte  die  Zahl  der 
Dampfer  in  England  4  Vi  mal  und  in  Frankreich  3  mal  vermehrt 
wurde,  dagegen  jene  der  Segelschiffe  sozusagen  constant  blieb;  zu- 
gleich zeigt  die  Zunahme  der  Tonnenzahl  bei  den  Dampfern,  wie 
sehr  man  auf  diese  das  Schwergewicht  legt.  Ebenso  ist  die  in  den 
verflossenen  6  Jahren  erfolgte  Yergrösserung  der  Handelsflotte 
Deutschlands  fast  gänzlich  auf  Rechnung  der  auf  mehr  als  das 
Doppelte  verstärkten  Dampferflotte  zu  setzen. 

Stand  der  Handelsmarine. 


Staaten. 

Dampfer 

Segelschiffe 

Gesammte  Flotte 

Zahl 

Tonnen- 
gehalt 

Zahl 

Tonnen- 
gehaU 

Zahl 

Tonnen- 
gehalt 

Grossbrit.u.  Irland*) 

6.107 

2.492.000 

32.509 

5.837.000 

38.616 

8.329.000 

Norwegen^)    .     .     . 

273 

46.869 

7.791 

1.446.172 

8  064 

1.493.041 

Deutschland ')     .     . 

336 

183  379 

4.469 

934.556 

4.805 

1.117.935 

Italien*)     .     .     .     . 

152 

63.020 

8.438 

966.137 

8.590 

1.029.157 

Frankreich*)  .    .     . 

431 

228.882 

4.262 

671.214 

4.693 

900.096 

Niederlande'^)     .     . 

79 

106.743 

1.100 

537.520 

1.179 

644.263 

Spanien')  .     .     .     . 

230 

176.250 

2.685 

381.070 

2.915 

557.320 

Schweden^)    .    .    . 

167 

56.973 

1.820 

371.282 

1.987 

428  255 

Russland^)      ,     .     . 

249 

38  042 

3.136 

264.621 

3.385 

302.663 

Oesterr.- Ungarn'**) . 

77 

57.003 

555 

229  075 

632 

286.078 

Dänemark")  .     .     . 

188 

45.124 

3.091 

213.201 

3.279 

258.325 

Griechenland'^)  .    . 

16 

6.048 

1.076  i 

192.006 

1.092 

198  054 

Portugal '3)     .     .     . 

42 

8.590 

546! 

53.730 

588 

62  320 

Belgien'*)  .     .    .     . 

28 

37.858 

22  1 

10.547 

50 

■     48.405 

Türkei '5)  .    .     .     . 

11 

3.350 

220 

34.500 

231 

37.850 

Europa    .    , 

1  8.386  j 

3.550.131 

71.720  ; 

12.142.631 

80.106 

15.692.762 

')  Alle  zu  Ende  1878  registrirten  Schiffe  mit  Einschluss  derjenigen 
der  britischen  Colonien,  welche  zu  Ende  1878  betrugen:  1281  Dampfer 
m.  176.000  T.  G.  und  11.451  Segelschiffe  m.  1.598.000  T.  G. 

')  Officielle  Angaben  für  Ende  1877. 

»)  Offic.  zu  Anfang  1878  nach  Netto  Raumgehalt,  wobei  nur  Schiffe 
mit  mehr   als  n.gj  Reg.-Tonnen  Brutto-Raumgehalt  registrirt  sind. 

*)  Ende  1878  nach  off.  Mittheilungen  des  Statist.  Bureaus.  Die  10.602 
für  Hafen-  und  Küstendienst  bestimmten  Schiffe  sind  hier  nicht  einge- 
rechnet, der  Vergleichbarkeit  wegen  jedoch  oben  S.  259  und  260  berück- 
sichtiget. 

')  Anf.  1878  alle  Fahrzeuge  von  mehr  als  30  Tonnen  nach  officiellen 
Quellen. 

Amn.  6—15  b.  n&cbste  Seite. 
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Zur  Erläuterung  der  vorangehenden  neuesten  Daten  wollen 
wir  nur  kurz  bemerken ,  dass  sich  die  Spuren  des  Rückganges 
der  gesamraten  Welthandels -Bewegung  in  einer  namhaft  verminder- 
ten Thätigkeit  des  Schiffsbaues  in  England,  den  Vereinigten  Staa- 
ten, Frankreich  und  Italien  bemerkbar  machen.  Die  mannigfachen 
Differenzen  in  der  Einregistrirung  von  Fahrzeugen  und  die  daraus 
hervorgehenden  Abweichungen  der  Zahlen  in  den  verschiedenen 
statistischen  Sammelwerken  geboten  es,  überall  den  Quellennach- 
weis beizufügen. 

b)  Suez-Canal. 

Der  grosse  Einfluss,  welchen  die  Eröffnung  des  Suez-Canals 
auf  die  Richtung  des  Handels,  auf  den  Antheil  der  einzelnen  Natio- 
nen an  dem  Verkehr  mit  Ostasien  und  auf  die  neuesten  Verände- 
rungen in  der  Technik  der  Handelsmarine  (besonders  was  den  Ueber- 
gang  zu  den  Auxiliardampfern  betrifft)  genommen  hat,  gebietet  es, 
dieser  Handelsstrasse  fortlaufende  Aufmerksamkeit  zu  schenken.  Die 
Stetigkeit  der  Zunahme  der  Canalfahrten  und  der  Antheil,  welchen 
sich  England  in  neuerer  Zeit  an  dem  Unternehmen  des  Suez-Canales 
gesichert  hat,  schaffen  eine  neue  Bürgschaft  für  die  wachsende 
Wichtigkeit  dieser  Welthandels -Strasse,  die  für  immer  unserem 
Jahrhunderte  ein  ehrendes  Denkmal  bleiben  wird. 


6)  Anfang  1879  nach  amtlicher  Quelle  (l  Tonne  =  IV2  Kub.-M.) 

^)  Anfang  1877  nach  dem  geneal.  Taschenbuche  1879. 

8)  Ende  1877  (nur  Schiffe  langer  Fahrt). 

«)  Mit  Finnland  für  Anf.  1876,  officielle  Statistik  aller  Fahrzeuge  von 
mehr  als  25  Tonnen.  Neuere  Daten  fehlen,  da  die  Erhebungen  nur  von 
5  zu  5  Jahren  gepflogen  werden. 

^°)  Fahrzeuge  weiter  Fahrt  und  grosser  Küstenfahrt  zu  Anf.  1879. 

^*)  Nach  dem  offic.  Statistisk  Tabelvaerk  (alle  Fahrzeuge  über  4 
Reg.-T.)  Ende  1877. 

*2)  Ende  1876,  mit  Auscheidung  der  3925  Schiffe  unter  60  Tonnen, 
deren  Gesammt-Tragfähigkeit  41.586  Tonnen  beträgt  und  welche  oben 
(S.  259)  in  der  Vergleichszahl  aufgenommen  werden  mussten. 

13)  Auf  1878  nach  dem  geneal.  Taschenbuch  (nur  Fahrzeuge  langer 
Fahrt). 

**)  Ende  1877,  officiell  nach  dem  Tableau  geueral  du  Commerce. 

'*)  Ende  Juni  1876  nach  Martin  Statesman's  Yearbook. 
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Passage  von  Schiffen  durch  den  Suez-Canal 
(seit  der  Eröffnung.) 


Jahr 

Zahl  der 

Brutto- 

Ketto- 

Einnahmen 

Schiffe 

Tonnengehalt 

Tonnengehalt 

Francs 

1869 

10 

? 

? 

■  49.600 

1870 

489 

654.914 

436  609 

5.048.394 

1871 

763 

1.142.200 

761.467 

8.873.222 

1872 

1.092 

1.744.481 

1.153  583 

16.232.920 

1873 

1.173 

2.085.421 

1.367.778 

22.777.311 

1874 

1.264 

2.423.672 

1.631.650 

24.748.900 

1875 

1.494 

2.940.708 

2.009.984 

28.776.028 

1876 

1.457 

3.072.107 

— 

29.887.759 

1877 

1.663 

3.418.949 



32.641.866 

1878 

1.593 

8.291.525 

— 

30.990.000 

Zosammen    . 

10.998 

20.773.977 

? 

200.026.000 

Die  Benutzung  dieser  maritimen  Strasse  von  Seiten  der  einzelnen 
Nationen  zeigt  folgende  Tabelle,  in  welcher  wir  die  erste  7jährige 
Periode  und  die  drei  letzten  Jahre  gesondert  wiedergeben: 

Passage  von  Schiffen  durch  den  Saez-Canal 
nach  Flaggen. 


Zahl 

der  Fahrzeuge 

mit  dem  taxirten 

Tonnengehalt. 

Unter 

1869 
bis 
1875 

in  den  J. 

der  Flagge 

1876 

1877 

1878 

1869-75 

1876 

1877 

1878 

YOD 

zus. 

zusammen 

England  .    . 

4347 

1090 

1303 

1267 

8.612.156 

2.343.522 

1 
2  698.878  2.629.855 

Frankreich  . 

478 

89 

85 

89 

903.656 

236.750 

234.025     250.665 

Österr.-Üng. 

345 

53 

46 

38 

335.307 

76.236 

73.344      63.632 

Holland    .    . 

168 

60 

63 

72 

277.466 

146.675 

155.874     151.126 

Italien      .     . 

292 

51 

58 

44 

254.315 

82.024 

85  506,      64.784 

Spanien    .     . 

82 

26 

21 

21 

115.149 

54867 

50.826|      56.147 

Türkei     .     . 

140 

3 

— 

7 

99.810 

2.984 

—              9.035 

Deatscbland 

118 

27 

40 

23 

117  .591 

41301 

56.842;     81.394 

Aegypten .    . 

118 

12 

9 

? 

79.012 

16.173 

7.104         ? 

Russland .     . 

48 

14 

— 



61.926 

23.916 

—             — 

Norwegen     . 

80 

12 

12 

— 

39.337 

20.620 

21.027       — 

Dänemark     . 

26 

13 

15 

6 

23.590 

19.595 

23.580,      10.984 

Schweden 

22 

8 

3 

ns 

18.746 

3.120 

2.505    ')  8.051 

Portugal  .     . 

24 

8 

2 

4 

17.400 

3.648 

2.964        4.529 

Amerika  .     . 

10 

1 

8 

? 

13.642 

670 

2.680|         ? 

Belgien     .    . 

9 

— 

2 

? 

12.220 

— 

2.938!         ? 

And.  Staaten 

18 

— 

1 

17 

8.204 

— 

856!      11.323 

Zusammen 

6275 

1457 

1663 

1593 

10.989.527 

3.072.101 

8.418.949 

8.291.525 

•)  Norwegen  und  Schweden  zusammen. 


überhaupt 

nach 

davon  durch 

Aegypten  u. 

Europa 

den 

Suez-Canal 

d.  i.  Pro  Cent 

352,3 

Mill 

.  Rup. 

101,8 

Mill. 

Rup. 

28,89 

365,5 

» 

» 

218,, 

» 

5> 

59,68 

377,3 

}i 

}} 

226,6 

>j 

JJ 

60,05 

406,3 

)j 

>' 

233,6 

jj 

» 

57,51 

339.5 

j> 

V 

219,2 

}j 

J, 

64,56 

3 

Telegraph 

en. 
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Die  wachsende  Bedeutung  des  Suez-Canals  für  den  directen 
Handel  mit  dem  ferneren  Orient  geht  besonders  aus  folgender,  der 
britisch-indischen  „Review"  entnommenen  Uebersicht  hervor. 

Von  allen  Waaren-Exporten  aus  Ostindien  gingen: 


im  J.  1874/75 
„  1875/76 
„  1876/77 
„  1877/78 
„      1878/79 


Die  Stellung  und  der  Werth  des  Telegraphen,  als  eines  wich- 
tigen Factors  der  modernen  Culturgemeinschaft  der  civilisirten 
Völker  machen  es  unerlässiich ,  dieses  schnellste  Verkehrsmittel  in 
Betrieb,  Einrichtungen  und  Tarifen  für  grosse  Völkergruppen,  wenn 
thunlich  für  alle  Culturnationen,  nach  gleichen  Grundsätzen 
und  Einheitsregeln  zu  gestalten.  Die  Bahn  für  eine  internationale 
Regelung  der  telegraphischen  Beziehungen  wurde,  zunächst  für  ein 
räumlich  beschränktes  Gebiet,  durch  den  Abschluss  des  Deutsch- 
Oesterreichischen  Telegraphen-Vereins  (1850)  eröffnet. 

Die  romanischen  Staaten  Frankreich,  Belgien,  Sardinien 
und  die  Schweiz  bildeten  1852  eine  ähnliche  besondere  Union. 
Beide  Vereine  verschmolzen  in  dem  von  20  europäischen  Regierungen 
in  Paris  unterzeichneten  internationalen  Telegraphen-Ver- 
träge vom  17.  Mai  1865  zu  einer  grossen  Verkehrsgemeinschaft, 
welche  einheitliche  Grundsätze  für  die  Taxirung  (den  sogen.  Zwanzig- 
Worte-Tarif),  eine  gemeinsame  Münz  Währung  für  die  Tarifsätze 
(in  Francs)  und  einheitliche  Betriebsnormen  für  den  Verkehr  mit 
dem  Publikum  aufstellte.  Als  völkerrechtliche  Grundsätze  wurden 
vereinbart:  die  Berechtigung  für  Jedermann,  mittels  des  internatio- 
nalen Telegraphen  zu  correspondiren  (Aufruhr-  und  Hochverraths- 
Aufforderungen  natürlich  ausgeschlossen),  ferner  die  Sicherung  des 
Depeschengeheimnisses,  die  Zulassung  der  sogen,  ,,langage  convenue" 
für  Verabredungen  einer  Depeschen-Sprache  zwischen  Absender  und 
Empfänger,  endlich  die  Gestattung  der  Chiffre-Schrift  und  die  Ein- 
richtung der  Geldübermittelung  durch  telegraphische  Anweisungen. 
Ausserdem  wurde  der  Telegraph  für  allgemein  wissenschaftliche  Zwecke 
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(Bedienung  der  Observatorien,  meteorologische  Meldungen,  Stui-m- 
signale,  Semaphoren  etc.)  nutzbar  gemacht.  Eine  bedeutsame  Er- 
weiterung erfuhr  der  Telegraphen -Verein  auf  dem  zweiten  inter- 
nationalen Telegraphen-Congresse  zu  Wien  (1868),  indem  die  asia- 
tischen Nationen  (Indien,  Japan,  Persien,  Türkei)  als  Mitglieder 
dem  Vereine  beitraten.  Die  Feststellung  von  Grundsätzen  für  gleich- 
massige  Beschaffenheit  der  internationalen  Leitungen,  die  Einführung 
des  Hughes -Apparats,  die  theilweise  Herabsetzung  der  noch  sehr 
hohen  Tarife,  die  Vereinfachung  des  Betriebsreglements  und  die 
Herstellung  einer  einheitlichen  Statistik  für  das  Vereinsgebiet  waren 
wichtige  Ergebnisse  für  Erzielung  gemeinsamer  Betriebsformen,  wie 
sie  die  Interessen  des  Völkerverkehrs  mit  Xaturnothwendigkeit  er- 
fordern. Endlich  wurde  auf  dem  Wiener  Telegraphen-Congresse  als 
Organ  der  Vereinsverwaltungen  und  zur  weiteren  Fortbildung  der 
Einrichtungen  ein  internationales  Telegraphen-Bureau  zu  Bern  er- 
richtet, dem  auch  die  Herausgabe  der  Vereins-Zeitschrift,  (Journal 
telegraphique)  oblag.  Im  J.  1872  tagte  die  dritte  Conferenz  in  Rom, 
auf  der  zuerst  die  grossen  Kabelgesellschaften  (Actien -Unterneh- 
mungen) zur  Berathung,  indessen  ohne  Stimmrecht,  zugelassen  wurden, 
1875  war  die  vierte  Conferenz  in  St.  Petersburg  versammelt,  welche 
beträchtliche  Ermässigungen  der  internationalen  Gebührensätze  zur 
Folge  hatte.  Das  Bestreben  der  vom  General-Postmeister  Dr.  Stephan 
geleiteten  deutschen  Reichstelegraphen- Verwaltung:  den  in  Deutsch- 
land erprobten  einfachen  Worttarif  im  Weltverkehr  zur  Geltung 
zu  bringen ,  scheiterte  auf  der  fünften  Conferenz  zu  London  (1879) 
an  dem  Widerstände  einzelner  Verwaltungen  und  der  Kabelgesell- 
schaften, welche  von  einer  so  durchgreifenden  Umgestaltung  des 
Telegraphentarifs  eine  allzu  beträchtliche  Verringerung  ihrer  Ein- 
nahmen und  Erträge  befürchteten.  Im  Princip  nahm  die  Conferenz 
indessen  den  Worttarif  an  und  führte  auf  dieser  Grundlage  nam- 
hafte Tarifermässigungen,  namentlich  für  den  europäischen  Verkehr 
und  vornehmlich  bei  kürzeren  Depeschen  bis  zu  15  Worten,  ein. 
Diese  Erleichterung,  sowie  andere  Vereinfachungen  des  inter- 
nationalen Betriebsreglements  werden  vom  1.  April  1880  ab  ins 
Leben  treten  und  hoffentlich  den  Anfangspunkt  einer  freisinnigen 
Epoche  in  der  Entwickelung  des  internationalen  Telegraphen- Ver- 
kehrs bilden,  dessen  Bedürfnisse  naturgemäss  nur  in  der  Errichtung 
des  von  Dr.  Stephan  geplanten  Welt-Telegraphen-Vereins  Be- 
friedigung  erhalten   können.     Die   Begründung   einer   solchen  Ver- 
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kehrsgemeinschaft,  nach  dem  A^orbilde  des  Welt-Post- Vereins ,  wird 
voraussichtlich  auf  der  für  das  J.  1884  zu  Berlin  in  Aussicht  ge- 
nommenen sechsten  Telegraphen- Conferenz  gelingen. 

Die  völkerrechtlichen  Fragen  der  Behandlung  der  Land- Tele- 
graphen-Leitungen, sowie  der  submarinen  Kabel  im  Kriege  harren 
noch  der  Lösung;  bei  der  W^ichtigkeit  dieser  Verkehrsmittel  für  den 
V\reltverkehr  ist  es  dringend  wünschenswerth,  dass  wenigstens  die 
grossen  submarinen  Kabel  bei  politischen  Verwickelungen  allgemein 
als  neutral  angesehen  und  unter  den  Schutz  besonderer  völkerrecht- 
licher Garantien  gestellt  werden. 

Neben  der  Verbesserung  der  Betriebseinrichtungen  machte  auch 
die  Telegraphen-Technik  erhebliche  Fortschritte.  Abgesehen  von 
den  Erfindungen  zur  besseren  Isolirung  der  Leitungen  und  der  Kabel, 
sowie  von  der  Vervollkommnung  der  Apparate  (Hughes),  ferner  von 
der  Einführung  des  Telephons  für  einfachere  telegraphische  Be- 
ziehungen ,  ^)  wurde  eine  werthvoUere  Ausnutzung  der  Drähte  durch 
das  Gegensprechen  (gleichzeitige  Beförderung  von  zwei  Tele- 
grammen in  entgegengesetzter  Richtung  auf  einem  Drahte)  und 
durch  das  Doppelsprechen  (gleichzeitige  Beförderung  von  zwei 
Telegrammen  in  der  nämlichen  Richtung)  erzielt.  Die  Verbindung 
von  Doppel- und  Gegensprechen  ergab  die  Quadruplextelegraphie. 
Endlich  ermöglichen  Multip  lex- Apparate  eine  Beförderung  von 
vier,  sechs  oder  acht  Telegrammen  absatzweise  in  beliebiger  Rich- 
tung auf  ein  und  demselben  Drahte.  Einen  wichtigen  Fortschritt 
für  die  Sicherung  des  telegraphischen  Verkehrs  gegen  atmosphärische 
oder  sonstige  Störungen  erzielte  der  Leiter  der  deutschen  Reichs- 
Telegraphen-Verwaltung  Dr.  Stephan,  durch  den  Bau  der  grossen 
unterirdischen  Linien  innerhalb  Deutschlands,  welche,  im 
März  1876  von  Berlin  aus  begonnen,  jetzt  bereits  Frankfurt,  Mainz, 
Köln,  Leipzig,  Hamburg,  Kiel,  Magdeburg,  Wesel,  Düsseldorf, 
Dresden,  Darmstadt,  Karlsruhe,  Metz  und  Strassburg,  also  die 
wichtigsten  commerciellen  und  strategischen  Punkte  Deutschlands 
mit  der  Reichshauptstadt  verbinden  und  welche  in  den  nächsten 
Jahren  einerseits  bis  Königsberg  i.  Pr. ,  andererseits  bis  München 
und  Stuttgart  ausgedehnt  werden  sollen.   Die  günstigen  Erfahrungen, 


*)  In  Deutschland  bestehen  gegenwärtig  (Ende  1879)   ca.  800  Tele- 
phon- (Fernsprech-)  Aemter. 
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welche  mit  dem  Betriebe  dieser  Art  von  Linien  bisher  gemacht 
worden  sind,  stellen  ausser  Zweifel,  dass  die  Unterbrechungen  des 
Verkehrs,  welche  bei  den  Luftleitungen  so  verhängnissvoll  werden 
können,  bei  den  unterirdischen  Linien  auf  das  geringste  Maass  ver- 
ringert worden  sind.  Die  übrigen  Staaten  werden  danach  wohlthun, 
diesem  Vorgänge  Deutschlands  zu  folgen. 

Betrachten  wir  zunächst  die  Entwickelung  des  Telegraphen - 
Wesens  in  Europa,  so  fallen  die  grössten  Fortschritte  in  die  ersten 
und  in  die  jüngsten  Zeiträume.  Nach  dem  unten  folgenden  Ver- 
gleiche sind  in  jedem  der  sieben  Jahre  1865 — 72  durchschnittlich 
20,000  Kilometer,  von  1872 — 75  jährlich  nur  6000  Kilometer,  von 
1875  auf  1876  14,500  Kilometer  Linien,  von  1876  bis  1878  dagegen 
33,000  gebaut  worden. 

Entwickelung  des  Telegraphenverkehrs  in  Euro  pa 
seit  dem  Jahre  1860. 


T    \. 

Lange 

in  Kilom. 

Anzahl  der 

Jäiire                      ,  .^. — ^— - 

Luuon 

Br&ht« 

Stationen 

Depeschen 

1860     ..     . 

126.140 

293.832 

3.502 

8.917.938 

1865     . 

178.114 

543.144 

7.785 

20.850.511 

1869-71 

271.297 

728.592 

13.387 

38.567.298 

1872     . 

318.266 

873.920 

20.676 

61.648.134 

1875     . 

336.928 

942.039 

26.019 

78.976.140 

1876     . 

351.394 

1.004.291 

27.264 

81.757981 

1877     . 

377.800 

1.044.300 

29.034 

86.204.359 

1878     . 

385.000 

1.071.000 

31.000 

76.000.000 ') 

Der  Antheil  der  einzelnen  europäischen  Staaten  an  der  Ent- 
wickelung des  Telegraphenwesens  geht  aus  der  nachfolgenden  Üeber- 
sicht  hervor,  welche  wir  als  einen  vollkommen  verlässlichen  Aus- 
druck der  gegenwärtigen  Zustände  dieses  Verkehrsmittels  ansehen 
dürfen : 


')  Es  sind  nur  die  aufgelieferten  Depeschen  gezählt  (Inland  und 
nach  dem  Auslande).  In  den  Vorjahren  erschienen  dagegen  auch  für 
jedes  Land  Europa's  die  ans  dem  Aaslande  eingegangenen.  Diese  sind 
somit  zweimal  gezählt,  einmal  als  aufgeliefert,  das  andere  Mal  als  ein- 
gegangen. Die  Berichtigung  der  Zählmethode  erscheint  nöthig,  um  cor- 
recte  Ergebnisse  zu  verzeichnen. 
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Stand   des   Telegraphenverkehrs  in  Europa 
für   das   Jahr    1878.') 


Staatstelegrapben. 

Statio- 

Anzah 
Appa- 

l  der 

Länder. 

Länge  der 
Linien          Drähte 

aufgeliefer- 
ten Tele- 

♦ 

Kilometer 

gramme 

Deutchland 

60.118 

209.321 

8.225 

10.575 

11.217.122 

Grossbritannien  u.  Irland 

41.334 

183.f)54 

5.259 

12097 

23.356.106 

Frankreich 

59.407 

165616 

4.772 

6.886 

12.332  073 

Russland  (europ.)  .     .    . 

75.455 

143.796 

2.326 

5.167 

5.196.356 

Italien 

24.201 

66.464 

2.109 

2.318 

4.908.534 

Oesterreich , 

22.711 

61.487 

2.484 

1.834 

4.208.203 

Türkei,  europ.  (1875)     . 

25.232 

48.650 

444 

1.240 

1.210.756 

Spanien  (1877) .... 

15.489 

39.070 

336 

659 

1.714.514 

Ungarn 

13.600 

35.121 

1.014 

1.373 

2.566.506 

Belgien ' 

5.234 

22.772 

648 

1.161 

2.318.284 

Schweden 

8.288 

20.308 

715 

1.305 

813.987 

Schweiz 

6.523 

15.960 

1.091 

1.453 

1.888.836 

Norwegen 

7.617 

13.711 

230 

380 

584.811 

Niederlande 

3.644 

13.359 

356 

425 

1.979.457 

Dänemark 

3.376 

9.016 

250 

272 

509.909 

Rumänien 

4.365 

8.058 

172 

193 

702.942 

Portugal  (1877)      .     .     . 

3.711 

8.042 

167 

287 

435.511 

Griechenland     .... 

3.068 

4,065 

82 

150 

315.771 

Serbien  (1874)  .... 

1.461 

2.145 

37 

52 

165.256 

Luxemburg  (1877)      .     . 

310 

527 

43 

43 

39.043 

Montenegro 

338 

338 

15 

15 

? 

Europa  (rund)     IJ385.000  1.071.000  |31.000  j  48.000  '  76.000.000*) 

Die  Lebhaftigkeit  der  telegraphischen  Correspondenz  ist  eine 
Signatur  unseres  Zeitalters,  deren  genaue  Kennzeichnung  in  ihren 
hervorstechenden  Zügen  noch  des  Culturhistorikers  harrt.  In  der 
That  kann  die  heutige  Gesellschaft,  die  öffentliche  sowohl  als  auch 
die  private,  des  Telegraphen  nicht  mehr  entbehren,  wenn  sie  nicht 
auf  primitive  Zustände  herabsinken  soll.  Die  wechselnden  politischen 
Verhältnisse,  die  mannigfachen  staatlichen  Umwälzungen  grössten 
Stils,  welche  sich  in  unserer  Zeit  vollziehen,  die  Kriegswirren  in 
drei  Welttheilen ,  die  Unruhe  und  Hast  unseres  commerciellen  Lebens, 
die  Börsenoperationen  mit  ihrem  nervösen  Charakter,  die  Leichtig- 


^)  Nach  einer  in  der  Statistik  der  deutschen  Reichs-Post-  und  Tele- 
graphenverwaltung für  1878  enthaltenen  Uebersicht. 

2)  Einschliesslich  der  Eisenbahn-Telegraphenstationen. 

3)  Journal  telegraphique  Nro,  24  von  1879. 

*)  Siehe  Anmerkung  1  auf  vorstehender  Seite. 
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keit  des  Reisens  von  Land  zu  Land,  die  ausgeprägten  socialen 
Kämpfe  und  Reibungen :  —  alle  diese  Faktoren  prägen  sich  in  ent- 
schiedener Weise  in  der  Steigerung  des  Telegraphen- Verkehrs  aus. 
Selbstverständlich  vermögen  Eisenbahnen  und  Schifffahrt  ohne  den 
Telegraphen  nicht  zu  gedeihen.  Selbst  die  zahlreichen  Wettertele- 
gramme, die  Sturmwarnungen  und  die  Zeitball-Uhrensignale  sind 
unentbehrliche  Elemente  unseres  modernen  Verkehrslebens  geworden. 
Unter  solchen  Umständen  wird  die  vergleichende  Betrachtung  der 
Ziffern,  welche  die  relative  Benutzung  des  Telegraphen  in  den 
einzelnen  Ländern  Europas  darthun,  gewissermassen  einen  Werth- 
messer  der  Verkehrsbewegung,  ja  der  Cultur  selbst,  liefern 
können.  Wir  lassen  die  bezügliche  Uebersicht  in  der  Reihenfolge 
der  auf  jeden  Bewohner  entfallenden  Depeschenzahl  hier  folgen. 

Relativer  Stand  des  Telegraphenverkehrs  in   den 

europäischen  Staaten 

im  Zusammenhange  mit  den  massgebenden  Elementen. 


Länder. 


Zahl 
der 
;  aufge- 
lieferten 

Tele- 
^amme 
anf  1000 
<!   Einw, 


Schweiz     . 

Grossbritannien 

Niederlande 

Belgien 

Frankreich 

Norwegen 

Deutschland 

Dänemark 

Griechenland 

Oesterreich 

Luxemburg 

Schweden 

Italien  .     . 

Ungarn 

Rumänien 

Türkei 


Irland 


Spanien 
Portugal    . 
Serbien 
Russland  . 
Montenegro 

Die  bez.  Anmerkongen  a.  niehite 


708 

6S4 

497 

428 

331 

313 

2t53 

261 

217 

198 

190 

181 

I  178 

I  161 

;  139 

'  135 

104 

100 

96 

70 

:  "> 


Zahl 
der  auf  eine 

Station 
entfallenden 


Qoadr.- 
Kilom 


Einw. 


38 

60 

92 

45 

111 

1369 

66 

153 

612 

121 

60 

622 

140 

330 

931 

762 

1489 

537 

1315 

2314 

629 

Seite. 


2.447 

6.496 

11.185 

8.353 

7.734 

8.104 

5.195 

7.760 

17.779 

8.757 

4.767 

6.272 

13.039 

15.641 

29.302 

20.205 

49.186 

24.297 

46.486 

31801 

19.067 


liänge 
der  auf 

1000 
Q.-Kilm 
entfaU. 
Linien. 

Kilom. 


157,6 
131,3 
lU.i 
177,1 
112,, 

24n 

111,, 

85,3 

61,1 
75.6 

U9.S 

18,T 
81,7 

40,6 
27.,3 
74,6 
31,0 
41,5 
30,0 
14h, 
35,.g 


Interner 
Tarifsatz 

für  ein 
Telegramm 

von  20 
Worten. 

Mark 


0,io 

1,00 
0.50 
0,40 
1,20 
1,50 
') 
0«7 

0«o') 

1,28 

0„o 

1,13 
1,20 
1'28 
0,8« 
1,80  "»27 
1,60 
0«0 

0,u 


Anf 

1000 

Einw. 

kommen 

Besu- 
cher der 
Volks- 
scbole. 


155 

88 
136 
123 
131 
138 
152^) 
185 

50 

98 
142 
138 

70 
101 

17 

82 
32 
17 
14 
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"Wie  man  sieht,  fallen  die  Extreme,  nämlich  die  lebhafteste 
Correspondenz:  in  der  Schweiz,  Grossbritannien,  Niederland,  Bel- 
gien etc.  mit  der  grössten  Zahl  der  Telegraphen-Anstalten  und  zum 
Theil  mit  den  billigen  Tarifsätzen  zusammen,  während  andererseits 
die  schwächste  Benutzung  des  Telegraphen  in  Serbien,  Russland, 
Montenegro  etc.  von  der  geringeren  Entwickelung  des  Netzes  be- 
gleitet, zum  Theil  aber  auch  durch  Umstände  politischer  und  socialer 
Natur  erklärt  wird.  Die  hohe  Verhältnissziifer  der  Schweiz,  708 
Depeschen  auf  1000  Einwohner  lässt  sich  auf  die  Lebhaftigkeit  des 
Fremdenverkehrs  in  diesem  Versammlungs-Raum  aller  Nationen 
zurückführen ;  in  England  ist  es  die  Mächtigkeit  der  Handelsbewegung 
einzelner  Centralplätze ,  welche  trotz  der  Höhe  des  Tarifs  die  Ver- 
kehrsentwickelung beeinflusst.  In  Deutschland  hat  die  Einführung 
des  "Worttarifs  das  bemerkenswerthe  Ergebniss  geliefert,  dass  die 
Einnahmen  sich  gehoben  haben,  während  gleichzeitig  die  Ziffer  der 
beförderten  "Worte  zurückgegangen  ist:  —  es  bedeutet  dies  eine 
Ausscheidung  zahlreicher  überflüssiger  "Worte  aus  dem  Telegraphen- 
verkehr, mithin  eine  Entlastung  des  Telegraphen,  welche  zu- 
gleich eine  werthvollere  Ausnutzung  desselben  im  Interesse  des 
allgemeinen  Verkehrs  ermöglicht.  In  finanzieller  Hinsicht  hat  die 
Verbindung  von  Post  und  Telegraphie  in  Deutschland  einen 
sehr  günstigen  Einfluss  auf  die  Herabminderung  der  Betriebsaus- 
gaben des  Telegraphen  gezeigt. 

Die  Verbindung  Europas  mit  den  übrigen  Theilen  der  Erde 
stellen  nebst  den  grossen  Landlinien  von  Russisch -Asien  bis  zum 
Amur,  den  turkestanischen  Linien  und  den  Drähten  der  Indo-Euro- 
päischen  Gesellschaft  571  unterseeische  Kabel  her.  wovon  ein 
Theil  (über  70  Kabel)  entweder  für  immer  oder  vorübergehend 
ausser  Function  steht.  Nach  dem  Journal  telegraphique  umfassen 
sämmtliche  Kabel  eine  Länge  von  124.480  Kilometer  Linien  mit 
160.875  Kilometer  Drähten;  von  der  Gesammtzahl,  die  wir  unten 
in  der  statistischen  Tabelle  anführen,  gehören  149  Kabel,  21  Privat- 


^)  Bayern  u.  "Württemberg  0,g,3,  Deutsches  Reichs-Telegr.-Gebiet  l,2o. 

^)  Annäherungsweise  ohne  Elsass-Lothringen. 

^)  Im  Verkehr  des  Festlandes  und  den  weiter  gelegenen  Inseln  kom- 
men höhere  Tarifsätze,  bis  Mark  3,50 ,  zur  Anwendung, 

*)  Eussland  ist  für  den  telegrsphischen  Verkehr  in  3  Zonen  einge- 
theilt:  1  Zone  bis  IO6.7  Kiiom.,  2.  Zone  von  106,7—1067  Kilom.,  S.Zone 
über  1067  Kilom. 
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Unternehmungen  und  422  Kabel  den  Staatsverwaltungen.  Die  wich- 
tigsten unterseeischen  Leitungen  des  europäisch-asiatischen  Verkehrs 
sind  jene  der  Eastern  Telegraph  Company  und  der  Indo-European 
Telegraph  Company,  welche  die  directe  telegraphische  Verbindung 
zwischen  England,  den  continentalen  Staaten  und  Bombay  bilden 
und  die  früher  bestandenen  Verzögerungen  des  Verkehrs  mit  Asien 
•wesentlich  beseitigt  haben. 

Die  bereits  im  J,  1872  vollendete  Verbindung  Australiens 
mit  Europa ,  auf  dem  Wege  von  Port  Darwin  im  Norden  Australiens 
über  Java  und  Britisch-Indien ,  hat  seither  ebenfalls  eine  wichtige 
Vervollständigung  erfahren;  zuerst  kam  Ende  1872  die  3200  Kilo- 
meter lange  Ueberlandlinie  von  Adelaide  nach  Port  Darwin  hinzu, 
welche  die  Regierung  von  Süd-Australien  herstellen  Hess;  dann  wur- 
den in  allen  Colonien  des  Continentes  von  Australien  zahlreiche 
Anschlüsse  und  viele  innere  Zweiglinien  angefügt,  im  J.  1876  wurde 
Neu -Süd -Wales  mit  Neu -Seeland  durch  ein  Kabel  verbunden  und 
schon  im  J.  1877  schlössen  die  australischen  Colonien  einen  Vertrag 
mit  der  Eastern  Extension  Company  ab,  um  ein  zweites  Kabel  zu 
erhalten.  In  gleicher  Weise  wird  jetzt  von  Normanton  in  Queens- 
land ein  Kabel  direct  nach  Singapore  gelegt.  Da  die  Kabel  des 
,,Japan  submarine  Telegraph"  von  Ilakodade  und  Nagasaki  nach 
Shanghai  reichen,  und  sich  hier  die  Linien  nach  Hongkong,  Saigon 
und  Britisch-Indien  unmittelbar  anschliessen,  so  ist  der  äusserste 
Osten  Japans  mit  dem  äussersten  Westen  Europas  direct  verbunden. 

Wenn  Europa  auf  solche  Art  mit  der  orientalischen  und  poly- 
nesischen  Welt  seinen  Gedankenaustausch  bewerkstelligt ,  so  ist  nach 
dem  Westen  hin  die  telegraphische  Correspondenz  über  den  Ocean 
durch  sechs  selhstständige  Kabel  der  französischen,  amerikanischen 
und  englischen  Compagnien  gesichert,  welche  jetzt,  bis  auf  das 
französisch-amerikanische  Kabel,  durch  Fusion  zu  der  Anglo  Ameri- 
can Co.  verschmolzen  sind.  Ueberdiess  wurde  im  Juli  1874  jene 
wichtige  unterseeische  Linie  glücklich  vollendet,  welche  von  Per- 
nambuco  in  Brasilien  zu  den  Capverdischen  Inseln  und  von  dort 
nach  Madeira  führt  und  ihren  Endpunkt  in  Lissabon  findet.  Die 
La  Plata- Staaten  besitzen  eine  Anzahl  von  Küstenlinien  und  Kabel, 
welche  sie  mit  Brasilien  verbinden,  und  der  nördliche  Tbeil  von 
Süd- Amerika,  sowie  Central-Amerika  ist  über  Para  und  die  Küste 
von  Guyana  mit  Pernambuco  in  telegraphischen  Verkehr  gesetzt. 
Ebenso  hat  Bolivia  mehrere  Transversallinien  gebaut;  Chile  wurde 
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über  die  Anden  mit  dem  Argentinischen  Netze  verknüpft;  Peru 
besitzt  die  Verbindung  mit  dem  Kabel,  welches  bis  Valparaiso  führt 
und  durch  eine  Telegraphenlinie  mit  Buenos  Aires  verbunden  ist. 
und  so  ist  auch  dieses  ganze  Gebiet  der  neuen  Welt  mit  Europa 
in  unmittelbaren  Contact  gebracht.  Den  nordamerikanischen  Con- 
tinent  durchstreichen  von  Osten  nach  Westen  die  beiden  grossen 
Pacific-Linien. 

Noch  fehlt  die  submarine  Verbindung  zwischen  dem  Westen 
von  Amerika  und  Japan,  dann  die  Einbeziehung  der  Ostküste 
Afrikas  von  der  Capcolonie  bis  Aden  und  der  Westküste  desselben 
Continentes  zur  Verbindung  der  Niederlassungen  am  Senegal  mit 
den  europäischen  Mutterländern.  Aber  der  englisch-amerikanische 
Unternehmungsgeist  wird  nicht  ruhen,  ehe  auch  diese  Glieder  der 
grossen  Kette  des  elektrischen  Verkehrs  eingefügt  sind;  im  Som- 
mer 1879  war  man  bereits  mit  der  Legung  des  Kabels  von 
Aden  nach  Zanzibar  beschäftigt.  Sodann  wird  die  Verbindung  von 
Zanzibar  mit  Natal  (Durban)  und  der  Capstadt  hergestellt  werden.  *) 
Auf  dem  Programme  von  Cyrus  Field  und  seinen  Gesinnungsgenossen 
stehen  jetzt  die  Kabel  von  San  Francisco  zu  den  Sandwich-Inseln 
(2100  Seemeilen),  von  dort  zu  den  Fidschi-Inseln  (3000  Seemeilen), 
nach  Neu-Caledonien  (810  Seemeilen),  nach  Australien  (800  See- 
meilen), nach  Japan  —  via  Aleüten-Gruppe  —  und  noch  viele  andere. 
Würden  diese  Projecte  in  einer  oder  der  anderen  Weise  durchge- 
führt, so  wäre  der  Gürtel  um  die  Erde  geschlossen.  Es  hat  den 
Anschein,  als  ob  sich  in  denselben  der  ganze  Osten  Asiens  mit  viel 
grösserer  Leichtigkeit  einfügen  würde,  als  in  die  übrigen  Institu- 
tionen europäischen  Ursprungs.  Wenigstens  beweisen  die  Nach- 
richten aus  China,  dass  die  Chinesen  den  Versuch  der  ersten  ein- 
heimischen Leitung,  der  im  Juli  1877  angestellt  wurde,  unbehelligt 
Hessen;  es  zeigt  sich  in  Japan  für  den  seit  1870  eingebürgerten 
Telegraphendienst,  der  jetzt  in  98  Staats-  und  13  Eisenbahnämtern 
dem  Publikum  geboten  wird  und  bereits  über  3060  Kilom.  Linien 
verfügt,  die  grösste  Sympathie.  Formosa  und  Siam  besitzen 
ebenfalls  ihre  Linien  und  im  Innern  von  Asien  hat  erst  jüngst  die 
Weiterführung  des  britisch-ostindischen  Telegraphen  bis  nach  Be- 
ludschistan  dem  Khan  von  Kelät  Gelegenheit  gegeben,  dieses  mo- 
derne Verkehrsmittel  unter  seinen  Schutz  zu  nehmen. 


^)  Beide  Kabellinien  sind  inzwischen  vollendet  worden. 
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Ueber  den  gegenwärtigen  Zustand  des  gesammten  aussereuro- 
päischen Telegraphennetzes  liegen  nur  unvollständige  Daten  vor. 
Die  nachfolgenden  Zahlen  gründen  sich  auf  die  neuesten  Ermitte- 
lungen. 

Ausdehnung    des    Telegraphen  Verkehrs 

ausserhalb  Europa' s. 

Amerika. 


Läng 

e  der 

Anzahl  der 

Lander.                ;j    Linien        Drähte 

;'              Kilometer 

Stationen 

Telegramme 

Vereinigte  Staaten  (1877)  . 

152.425 

350.000 

8.829 

23.000.000 

Canada  (1877) 

17.592 

26.142 

830 

1.142.000 

Mexiko  (1877)  .    . 

12.500 

9 

264 

9 

Argentina  (1876)  . 

8.846 

15.392 

182 

532.000 

Chile  (1878)     .    . 

j        7.162 

9 

89 

140.000 

Brasilien  (1878)     . 

.;       6.802 

? 

106 

120.000 

Columbien  (1876) 

!i       2.960 

? 

? 

121.153 

Peru  (1877).    .     . 

Ü       2.552 

3.237 

53 

125.000 

Uruguay  (1877)    . 

2.080 

9 

20 

40.000 

Guatemala  (1878) 

!j       1.727 

1.961 

42 

0 

Bolivia  (1877)  .    . 

1          760 

? 

15 

? 

Costarica  (1877)   . 

352 

? 

16 

? 

Honduras  (1877)   . 

805 

? 

? 

? 

Ecuador  (1877)     . 

336 

? 

10 

? 

Paraguay     .    ■     . 

72 

? 

? 

? 

In  dies.  Staaten  v.  Ai 

Der 

ika 

;  216.971 

c.  450.000 

c.  10.500 

c.  25.250.000 

Britisch-Ostindien  (1877) 
Russland  (1877)  .  .  . 
Niederländ.-Indien  fl878) 
Persien  (1878)  .... 
Japan  (1878)  .... 
Ctuna 


Asien. 

29.214 

14.380 
5.637  ; 
5.192 
5.819  ' 
40 


68.783 

28.760 

6.990 

8.873 

13.066 


Asien 


Neu-Südwales  .  . 
Victoria  .... 
Süd-Australien 
Queensland  .  .  . 
West-Australien  . 
Tasmanien  .  .  . 
Neu-Seeland  .  . 
Sandwichs-Inseln  . 


.     .   j     60.282    c.  126.500 
AustraUen  (Ende  1877). 


1.032 

147 

70 

66 

149 

1 


1.431.452 

? 

371.185 

500.000 

1.045.442 

? 


1.465 


9.773 
4.643 
6.535 
8.100 
2.522 
1.213 
5.322 
64 


Australien 


38.172 


15.709 

202 

8.368 

206 

8.293 

127 

10.908 

136 

2.522 

20  j 

1.571 

70 

12.118 

184 

64 

9 

59.553 

945 

3.400.000 

1.001.884 

919.985 

421.432 

512.093 

? 

80.000 

1.190.955 

9 


4.126.349 


Keamann-Spallart,  Uebersicbten.    1879. 
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Afrika. 

Länder. 

Länge  der 
Linien        Drähte 

Kilometer 

Anzahl  der 
Stationen  |  Telegramme 

Aegypten  (1878)  und  Sudan 
Algerien  (1874—1876)  .     . 

Tunis 

Cap-Colonie 

8.569 
5.359  ; 

964     ': 

200 

13.496 

9.005 

1.000 

? 

174  : 

98  i  ( 

18  \i 

?    i 

600.000 
626.590 
? 

Afrika  .... 

15.092  1 

23.501 

290  1 

1.226.590 

Die  Zusammenstellung  der  Daten  für  die  einzelnen  Welttheile 
führt  zu  folgenden  ungefähren  Totalziffern  für  das 

Telegraphennetz  der  Erde. 


Europa  (1878) 

385.000 

1.071.000 

31.000 

76.000.000 

Amerika  (1877)     .... 

217.000 

450.000 

10.500 

25.250.000 

Asien  (1877/78)      .... 

60.300 

126.500 

1.500  1 

3.400.000 

Australien  (1877)  .... 

38.200 

59.600 

950  ': 

4.250.000 

Afrika  (1876-78)     .     .    . 

15.100 

28.700 

300  1 

1.300.000 

Zusammen  (rund)    .    , 

715.600 

1.730.800 

44.250 

110.200.000 

So  verfügt  denn  die  civilisirte  Menschheit  he^te  über  ein  gross- 
artiges und  wohlgeordnetes  Netz  telegraphischer  Verbindungen, 
welches  auf  weit  über  700.000  Kilometer  Linienlänge  und  auf  fast 
1.800.000  Kilometer  Drahtentwickelung  zu  veranschlagen  ist.  Der 
Gebrauch,  welcher  davon  mittels  der  mehr  als  44.000  Telegraphen- 
Aemter  der  Welt  für  all'  jene  tausendfachen  menschlichen  Beziehungen 
gemacht  wird,  findet  seinen  Ausdruck  in  der  Ziffer  von  jährlich 
über  110  Millionen  Depeschen,  welche  —  unbehindert  durch  die 
brausenden  Wogen  des  Oceans  oder  die  Einsamkeit  der  Prairien 
und  durch  die  Eisregionen  des  Hochgebirgs,  von  Ort  zu  Ort,  von 
Land  zu  Land,  von  Erdtheil  zu  Erdtheil  mit  prometheischer  Kraft 
den  Gedanken  tragen  und  ein  sprechendes  Zeugniss  eines  ergreifen- 
den und  mächtigen  Culturfortschritts  der  Menschheit  liefern. 


4.   Weltpostverkehr. 

Unter  den  Vermittlem  der  lebendigen  materiellen  und  geistigen 
Wechselwirkung  zwischen  den  Culturvölkern  des  Erdballs  ist-  das 
Postwesen,  vermöge  seines  alle  Lebensgebiete  durchdringenden, 
also   am   weitesten    und    tiefsten    reichenden    Einflusses ,    als    das 
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umfassendste  Medium  des  Verkehrs  anzusehen.  Aus  dieser  wich- 
tigen Culturaufgabe  ergibt  sich  die  Xothwendigkeit:  das  Postwesen 
in  seinen  Einrichtungen  nicht  blos  den  lokalen,  provinziellen  oder 
nationalen  Bedtirfnissen  anzupassen,  sondern  es  für  den  Gedanken- 
austausch im  Weltverkehr,  für  die  Beziehungen  von  Welttheil 
zu  "Welttheil  nutzbar  zu  machen,  —  Beziehungen,  in  denen  die 
Grenzpfähle  der  einzelnen  Länder  völlig  beseitigt  sind. 

Diese  längst  anerkannten  Fundamentalsätze  der  freien  Ver- 
kehrsbewegung sind  erst  in  allerneuester  Zeit  im  Postwesen  zur 
thatsächlichen  Anwendung  gelangt.  Der  Aufschwung  im  Bau  der 
Strassen  und  Eisenbahnen,  sowie  die  Hebung  der  Schifffahrt  durch 
die  Dampfkraft  hätten  längst  einen  genügenden  Anlass  darbieten 
sollen,  die  überlebten  Formen  der  vom  Mittelalter  überkommenen 
Posteinrichtungen  zu  beseitigen.  Dennoch  vermochten  weder  Row- 
land  HiU's  überstürzte  Briefporto-Reform,  deren  "Wirkungen  lange 
Zeit  lediglich  auf  die  britische  Post  beschränkt  blieben,  noch  die 
verdienstvolle  Begründung  des  deutsch -österreichischen  Postvereins 
(1850) ,  noch  endlich  die  auf  Antrieb  Nordamerika's  1863  zusammen- 
getretene internationale  Postconferenz ,  welche  sich  mit  einem  aka- 
demischen Gedankenaustausche  über  theoretische  Fragen  des  Post- 
dienstes begnügte,  eine  Befreiung  von  dem  Wüste  veralteter,  dem 
Verkehr  schädlicher  Tarifsysteme  und  von  der  Unzahl  mit  werth- 
losem  Detail  überfüllter  Postverträge  herbeizuführen.  Erst  dem 
weitblickenden  Geiste  Dr.  Stephan's,  des  jetzigen  General-Postmeisters 
des  Deutschen  Reiches,  gelang  die  Lösung  jener  für  die  Verkehrs- 
entwickelung im  Postwesen  so  bedeutsamen  Aufgabe  mit  einem  Er- 
folcre,  der  um  so  mehr  anzuerkennen  ist,  je  grösser  die  Schwierig- 
keiten waren,  welche  sich  der  Verwirklichung  dieser  umfassenden 
Reform  entgegenstellten.  Der  erste  Entwurf  zur  Begründung  des 
Weltpostvereins  (1868  geplant)  wurde  1870  im  Amtsblatt  der  deut- 
schen Reichs-Postverwaltung  veröffentlicht.  Die  kriegerischen  Er- 
eignisse von  1870/71  verhinderten  indessen  damals  die  Ausführung. 
Weitere  Schwierigkeiten  ergaben  sich  aus  der  Nothwendigkeit ,  die 
Einnahmen  verschiedener  Staaten,  namentlich  Belgiens  und  Frank- 
reichs, aus  dem  internationalen  Brieftransit  durch  Annahme  massiger 
Weltporto-  und  Transitsätze  zu  verringern.  Anfangs  1873  wurden 
zwar  von  der  Schweizerischen  Eidgenossenschaft  Einladungen  nach 
Bern  für  den  Postcongress  erlassen;  und  es  schien  das  Zusammen- 
treten   desselben    zum  Herbste   desselben  Jahres  gesichert,  zumal 
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namentlich  Oesterreich-Ungarn  die  freisinnigen  Vorschläge  der  deut- 
schen Reichspostverwaltung  mannhaft  unterstützt  hatte.  Dennoch 
musste  der  Zusammentritt  des  Congresses  vertagt  werden,  da  Russ- 
land und  Frankreich  erklärten,  dass  sie  zur  Beschickung  desselben 
noch  nicht  genügend  vorbereitet  seien.  Erst  im  nächsten  Herbste, 
am  15.  September  1874,  konnte  zu  Bern  im  Ständehause  der  inter- 
nationale Postcongress  in  Berathung  treten;  und  es  gelang  nach 
mühevollen  Debatten,  trotz  der  ablehnenden  Haltung  Frankreichs 
und  trotz  des  anfänglichen  Widerspruchs  Englands,  das  später  in- 
dessen einlenkte,  am  9.  October  1874  einen  Vertragsabschluss  zu 
erzielen,  der  die  grosse  Verkehrsgemeinschaft  des  „Allgemeinen 
Postvereins"  thatsächlich  begründete.  22  Staaten,  nämlich  ganz 
Europa  mit  Island  und  den  Faröern,  Russland  und  die  Türkei  mit  ihren 
asiatischen  Gebieten,  Aegypten  mit  Nubien  und  dem  Sudan,  Algerien, 
die  spanischen  Besitzungen  in  Nord- Afrika ,  Marokko,  die  Azoren, 
ferner  Madeira  und  die  Canarischen  Inseln ,  endlich  in  Amerika  die 
Vereinigten  Staaten,  insgesammt  von  etwa  716.000  Quadratmeilen 
oder  37  Mill.  Quadratkilometern  Areal  mit  mehr  als  350  Mill.  Be- 
wohnern, nahmen  den  einheitlichen  Portosatz  von  25  Centimes  für 
Briefe  bis  zum  Gewicht  von  15  Gramm  im  Princip  an,  wenn  auch 
vorerst  für  die  Uebergangszeit  ein  Satz  bis  32  Cts.  gestattet  wurde 
und  für  Seebeförderungen  von  mehr  als  300  Seemeilen  ein  Zuschlag- 
porto hinzutrat.  Sodann  wurde  die  Freiheit  (nicht  auch  die  Un- 
entgeltlichkeit) des  Transits  für  den  Postaustausch  im  ganzen  Ver- 
einsgebiete als  Regel  anerkannt;  es  wurden  gleichmässige  Betriebs- 
formen für  die  Behandlung  der  Briefe,  Postkarten,  Waarenproben 
Drucksachen,  sowie  der  recommandirten  (eingeschriebenen,  registered, 
charg6s)-Sendungen  festgesetzt;  es  wurde  endlich  der  Grundsatz  der 
Compensation  für  die  Portötheilung  dergestalt  zur  Anerkennung  ge- 
bracht, dass  die  lästigen  monatlichen  Abrechnungen  über  die  Porto- 
antheile  jedes  einzelnen  Landes  völlig  in  Wegfall  kamen.  Diese 
breite  und  gesicherte  Grundlage  macht,  weil  sie  der  prägnante  Aus- 
druck des  gesteigerten  Bedürfnisses  im  Weltverkehr  ist,  den  Berner 
Postvertrag  zu  einer  dauernden  völkerrechtlichen  Institution  ersten 
Ranges;  sie  zählt  zu  den  bedeutsamsten  Culturfortschritten  unserer 
Zeit,  sie  ist  ein  schönes  Zeugniss  der  Solidarität  der  civilisirten 
Nationen  auf  einem  wichtigen  Gebiete  der  menschlichen  Beziehungen. 
Desshalb  zog  der  Verein  denn  auch  nach  und  nach  die  übrigen 
Länder  zu  sich  heran. 
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Schon  im  Januar  1876  erklärte  die  Postverwaltung  von  Britisch 
Indien  mit  ihrem  weiten  Gebiete  und  einer  Bevölkerung  von  mehr 
als  200  ISIill.  Menschen  den  Beitritt  zu  der  Berner  Union.  Die 
britischen,  französischen,  spanischen  und  niederländischen  Colonien, 
femer  Japan  (1.  Juni  1877),  Brasilien  (1.  Juli  1877),  sodann  Persien 
und  die  ultima  Thule :  Grönland  (1.  Septbr.  1877) ,  folgten  diesem 
Beispiele:  und  das  Werk  der  Posteinigung  zeigte,  den  grossen  Cen- 
tralkörpern  des  Weltalls  ähnlich,  auch  im  fernen  Westen  eine  so 
bedeutende  Anziehungskraft,  dass  im  Jahre  1878  Mexiko,  die  Ar- 
gentinische Republik,  Canada,  Peru,  San  Salvador,  endlich  Chile 
und  Ecuador  (Ende  1879)  ihren  Beitritt  erklärten.  Australien  wird 
hoffentlich  durch  die  Ausstellungen  in  Melbourne  und  Sydney  und 
den  damit  verbundenen  regeren  Verkehr  ebenfalls  vollständig  in 
die  grosse  Vereinigung  einbezogen  werden  und  dadurch  das  letzte 
Glied   in  der  grossen  Kette  des  Weltpostvereins  schliessen. 

Inzwischen  hatte  das  als  Vereinsorgan  begründete  Internatio- 
nale Postbureau  zu  Bern  die  Vorschläge  zur  Verbesserung  und 
Erweiterung  der  Vereinseinrichtungen  dem  Studium  unterzogen  und 
sie  für  den  zweiten  Congress  vorbereitet,  der  am  2.  Mai  1878 
in  Paris  zusammentrat.  Auf  demselben  fanden  sich  unter  den  Mit- 
gliedern des  Vereins  auch  Vertreter  von  Hawaii,  Liberia,  Venezuela 
und  Uruguay  ein.  Der  am  1.  Juni  1878  von  32  vertragschliessen- 
den  Regierungen  unterzeichnete  Pariser  Vertrag  beruht  in  den 
Hauptpunkten  auf  den  bewährten  Grundlagen  der  Bemer  Convention; 
er  befestigt  das  Werk  im  Sinne  des  Grundgedankens  und  baut  den 
Verein  weiter  aus  zu  einem  wahrhaften  Weltpostvereine,  dessen 
Gebiet  sich  nunmehr  bis  zu  1.300.000  Quadratmeilen  mit  etwa 
750  Mill.  Einwohnern  erweitert  hat.  Ausserhalb  des  Vereins  stehen 
vorläufig  nur  noch  einzelne  britische  Colonien  (Capland,  Neuseeland), 
einige  Republiken  Süd-  und  Mittel-Amerikas  (Columbien),  deren  Bei- 
tritt noch  durch  Bedenken  finanzieller  Natur  verhindert  wird,  aber 
ebenfalls  nur  eine  Frage  der  Zeit  ist,  und  „das  Reich  der  Mitte", 
China.  Bei  letzterem  Lande  ist  indessen  zu  erwägen,  dass  die  in 
den  wichtigeren,  dem  europäischen  Verkehr  geöffneten  Hafenorten 
errichteten  englischen  und  französischen  Postanstalten  bereits  dem 
Verein  angehören  und  dass  ausserdem  ein  von  Maimatschin  und 
Kiachta  nach  Peking  unterhaltener  Postkurs,  welcher  die  Corre- 
spondenz  nach  den  Grundsätzen  des  Vereins  befördert,  der  Aus- 
breitung des  letzteren  in  China  bereits  die  Bahn  gebrochen  hat. 
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Der  Weltpostvertrag  ist  mit  dem  1.  April  1879  ins  Leben 
getreten.  Das  Vereinsporto  beträgt  nunmehr  allgemein  25  Centimes 
=  20  Pfennig  =  10  Kreuzer  Oe.  W.  für  den  einfachen  Brief  (für 
Postkarten  10  Cts.).  Die  Gebühren  für  den  Landtransit  sind  durch- 
weg auf  den  Satz  von  2  Francs  für  1  Kilogramm  Briefe  ermässigt, 
die  Gebühren  für  die  Seebeförderung  auf  weite  Entfernungen  von 
25  Fcs.  auf  15  Fcs.  für  das  Kilogramm  Briefe  herabgesetzt;  es  ist 
hierdurch  die  Annahme  des  einheitlichen  Weltportosatzes  von  25  Cts. 
jedem  Theilnehmer  des  Vereins  ermöglicht  worden.  Welch'  ein 
grossartiges  Resultat  der  Vereinfachung  gegenüber  den  bisherigen 
1200  internationalen  Taxsätzen,  die  für  den  Verkehr  der  32  con- 
trahirenden  Staaten  noch  bis  1875  zu  Recht  bestanden  hatten!  — 
Der  einheitliche  Portosatz  für  Drucksachen,  welcher  im  Berner 
Vertrage  auf  5 — 11  Cts.  für  50  Gramm  normirt  war,  ist  auf  5  Cts. 
für  je  50  Gramm  herabgesetzt  worden;  der  Satz  für  Waarenproben 
beträgt  10  Cts.  (10  Pf.)  für  je  50  Gramm.  Was  die  Ersatzleistung 
für  verloren  gegangene  Einschreibsendungen  (recommandirte  Sen- 
dungen) betrifft,  so  haben  die  europäischen  Länder  sämmtlich  die 
Ersatzpflicht  vertragsmässig  übernommen,  die  aussereuropäischen 
Länder  insoweit,  als  ihre  innere  Gesetzgebung  nicht  entgegensteht. 
Ausser  dem  Hauptvertrage  sind  besondere  Uebereinkommen  über 
den  Austausch  von  Postanweisungen  und  von  Briefen  mit  angegebenem 
Werthe  von  einer  Anzahl  Postverwaltungen  in  Paris  vereinbart 
worden. 

Der  neue  Vertrag  ist  ein  weiterer  bedeutungsvoller  Fortschritt 
im  Verkehrsleben  der  Völker.  „Er  schlingt  —  sagt  mit  Recht  Dr. 
Stephan  —  ein  sichtbares  Band  der  Einheit  um  alle  civilisirten 
Nationen,  er  bringt  ihnen  die  Wohlthaten  eines  regelmässigen  Post- 
verkehrs nach  den  entlegensten  Punkten  des  Erdballs  zum  Bewusst- 
sein  und  bildet  einen  kräftigen  Antrieb  zu  ähnlichen  Bestrebungen 
auf  verwandten  Gebieten.  Nach  vielen  Millionen  zählen  die  Ein- 
zelnen, welche  seine  erleichternden  und  befreienden  Wirkungen  für 
den  Verkehr  und  den  Gedankenaustausch  in  den  verschiedenen  Be- 
reichen der  materiellen  und  geistigen  Thätigkeit  der  Menschheit 
täglich,  ja  stündlich  erfahren  und  gemessen." 

In  der  That  dringt  die  Weltpost  bis  zu  den  äussersten  Pionieren 
der  Gesittung;  denn  Postdampfer-Linien  umgeben  die  ganze  Erde 
von  Neu-Seeland*  bis  Hammerfest  in  Norwegen  und  Disko  auf  Grön- 
land.    Die  Routen  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  und 
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nach  Aegj'pten  und  Ostindien  sind  die  wichtigsten.  Von  den  letz- 
teren zweigen  sich  in  Singapore  die  Linien  nach  Anam,  China  und 
Japan,  in  Sydney  die  Linie  nach  Neu-Seeland,  in  Aden  die  Linien 
nach  der  Ostküste  von  Afrika,  nach  Mauritius  und  Reunion,  sowie 
nach  Zanzibar  ab,  während  nach  der  "Westküste  Afrikas  bis  zur 
Capstadt  und  um  das  Cap  bis  Port  Elisabeth  und  Port  Natal  directe 
Postdampfer-Linien  von  Southampton  und  Liverpool  führen.  Es 
folgen  dann  die  Linien  nach  Westindien,  Mexiko,  Central- Amerika, 
nach  Venezuela  und  Columbien,  sowie  nach  Brasilien  und  den  La- 
Plata- Staaten,  ferner  die  Verbindungen  mit  den  Ländern  der  Süd- 
westküste Amerikas:  Peru,  Chile  etc.,  welche  theils  auf  dem  Wege 
über  den  Isthmus  von  Panama  oder  über  die  Cordilleren-Bahn,  theils 
auf  dem  Wege  durch  die  Magellanstrasse  stattfinden.  Seit  dem  Be- 
stehen der  Pacificbahn  gehen  Briefe  von  Europa  auch  über  San 
Francisco  regelmässig  mittels  Amerikanischer  Postdampfer  nach 
Yokohama,  wo  sie  den  Anschluss  an  die  Dampfer-Linien  nach  Hong- 
kong erreichen.  Endlich  ist  mit  Unterstützung  der  Regierung  der 
Vereinigten  Staaten  ganz  neuerlich  eine  direkte  Postdampfer-Linie 
von  San  Francisco  nach  Neu-Süd- Wales  via  Fidschi-Inseln  herge- 
stellt worden,  eine  Route,  welche  den  Stillen  Ocean  in  einer  Länge 
von  1300  geogr.  Meilen  durchmisst  und  auch  den  Postverkehr  mit 
unseren  Gegenfüsslern  in  Neu-Seeland  erleichtert. 

Die  Worte,  mit  welchen  wir  diese  unendlich  verzweigten  Ver- 
bindungen aufzählen,  geben  nur  ein  unvollkommenes  Bild;  wer  sich 
von  der  Verschlingung  der  Weltpostlinien  und  ihrer  Bedeutung  für  das 
geistige  Leben  der  Gegenwart  eine  bessere  Vorstellung  verschaffen 
will,  wird  am  besten  thun,  die  „Uebersichtskarte  der  überseeischen 
Postdampfschifflinien  im  Weltpostverkehr"  zur  Hand  zu  nehmen, 
welche  erst  vor  Kurzem  das  Kursbureau  des  kaiserl.  deutschen 
General-Postamtes  veröffentlicht  hat.  Da  zeigt  sich  klar  und  deut- 
lich der  Sieg  der  modernen  Verkehrspolitik. 

Wir  schliessen  die  geographische  Skizze  des  Weltpostverkehrs 
mit  der  nachfolgenden  Tabelle,  deren  Daten  auf  zuverlässigen  Er- 
mittelungen beruhen. 
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Europäischer    Briefpostverkehr 
im   Jahre    1878. 


Anzahl  der  aufgelieferten 

Auf  1  Einwohner 

Druck- 

enfaUen 

Länder. 

Briefe 

und 

Postkarten 

sachen, 

Waaren- 

proben 

etc. 

Zeitungg- 
Nummern 

Zusam- 
men 

Briefe 
und 
Post- 
karten 

Druck- 
sachen, 
Waaren. 
proben. 

1                           inTausenden. 

Ztg.-Nr. 

Grossbrit.  u.  Irland 

1.208.818 

197.076 

130.895 

1.536.789 

35,4 

9,6 

Schweiz    .... 

57.426 

14.133 

50.974 

122.533 

21!* 

24,4 

Deutschland  .     .     . 

651.876 

109.718 

428.466 

1.190.060 

15,3 

12,6 

Niederlande  .     .     . 

58.530 

12.498 

30.784 

101.812 

14,T 

10,9 

Frankreich    .     .     . 

481.873 

241.772 

232.411 

956.056 

13,1 

12,8 

Belgien     .... 

68.162 

26.360 

65.601 

160.123 

12,6 

17,0 

Luxemburg   .     .     . 

2.279 

1.056 

968 

4.303 

11,1 

Oesterreich    .    .     . 

•  226.565 

26.667 

66.748 

319.980 

10,4 

4,3 

Dänemark     .     .     . 

18.315 

1.046 

24.053 

43.414 

9,1 

12,9 

Schweden .... 

30.685 

2.184 

23.013 

55.882 

6,8 

5,6 

Italien 

173.104 

62.131 

80.780 

316.015 

6,3 

5,2 

Norwegen      .    .    . 

10.682 

481 

8.411 

19.574 

5,7 

4,8 

Spanien  (1877)  .    . 

79.486 

5.767 

38.479 

123.732 

4,8 

2,r 

Ungarn     .... 

75.023 

9.012 

33.835 

117.870 

4,T 

2,: 

Portugal   .... 

13.571 

1.144 

8.146 

22.861 

3,1 

2,1 

Griechenland  (1877) 

2.687 

— 

1.867 

4.554 

1,8 

1,3 

Rumänien.     .     .     . 

8.938 

669 

3.475 

13.082 

1,8 

0,8 

Russland  .... 

88.216 

5.B20 

78.263 

171.799 

1,2 

l,t 

Türkei  (1874)     .     . 

2.439 

75 

1.250 

3.764 

0,3 

^3t 

Serbien  (1875)  .    , 

? 

? 

? 

1.300 

0 

,8 

im  Durchschnitt 

Europa  rund 

3.260.000 

717.000 

1.308.000 

5.285.000 

10,4    1 

6,5 

Innerhalb  der  letzten  6  Jahre  hat  der  europäische  Postverkehr 
um  rund  500  Millionen  Briefe  und  Postkarten  zugenommen,  ein 
Ergebniss,  das  um  so  mehr  Bedeutung  hat,  als  Handel  und  Ge- 
werbe während  dieser  Zeit  in  ungewöhnlicher  Weise  darnieder- 
gelegen haben. 

Ueber  den  Umfang  des  ausser  europäischen  Briefverkehrs  lie- 
gen nur  unvollständige  Daten  vor,  die  wir  in  Nachstehendem  mit- 
theilen: 
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Aussereuropäischer  Briefpost  verkehr. 


Anza 

hl   der  au 

f gelief erten 

Auf 

Gesammt- 
aabl  der 
BriefpoBt- 

1   Einw, 

Staaten. 

Post- 

Waaren- 

Druck- 

ent- 
faUen 

Briefe 

karten 

proben 

sacben 

Sendnngen 

Briefe  a. 
Postkrt. 

1.  Amerika. 

"Ver.  Staaten  Ton  Jford- 

Amerikai)   .  (1377 '78) 

931.156.575 

200.630.000 

— 

28.810.078 

1.160.596.653 

25,20 

Canada  .     .     .  (1877  78) 

47.230.000 

6.455.000  5.197.800 

9.973.148 

68.855.948 

18,10 

ArgentüÜEcbe  Bepnblik 

(1878) 

5.045.563 

— 

— 

2.702.597 

7.748.160 

4,10 

Peru  (1873)       .... 

3.088.816 

— 

— 

724.657 

3.813.573 

1,40 

Guyana  (britiacb)  (1877) 

519.299 

— 

... 

71.9.^ 

591.233 

2,70 

„        (fraosös.)       ., 

55.507 

4 

74 

3.229 

5S.&14 

3,50 

„       (hoUftnd.)      „ 

28.682 

19S 

121 

6.644 

35.645 

0,50 

Guadeloupe  .     .     ... 

287.307 

2.4S8 

1.446 

22.262 

313.503 

2,10 

Hartinique     .     .     .    „ 

278.911 

— 

— 

73.619 

352.530 

2,10 

Uruguay     .     .     .    (1878) 

258.177 

667 

— 

984.774 

1.243.608 

2,80 

Diese  Staaten  Amerika' s 

937.948.837  207.088.347 

5.199.441  43.372.942 

1.243.609.667 

14,10 

ii.  Asien. 

1 

Britiach-Oätiudien  (1877) 

112.760.640 

— 

1.619.073 

10.225.863 

124.6(>5.576 

0,82 

Kiederl.-Oatindien       „ 

3.447.921 

306.147 

16.794 

1.764.537 

5.534.399 

0,30 

Japan ,, 

24.999.976 

8.416.467 

107.554 

4.612.564 

38.136.561 

1,10 

Hongkong      

392017 

_ 

170 

37.800 

429.987 

3,00 

Persien      ...... 

389.100 



450 

3.800 

393.350 

0,05 

Cochinchina  .     .     .     ,. 

330.463 

420 

683 

59.277 

890.843 

0,23 

Diese  Staaten  Asiens 

142.32<).117 

8.722.034 

1.744.724 

16.708.841 

169.490.716 

0,20 

III.  Australien. 

Victoria     .     .     .     v^;.-, 

_»..    7.:_, 

>.,..-n/ 

7.  ■.'■,- •.•""." 

9.809.064 

40.086.;- 

•i  *  .  1  '-' 

Xeu-Südwalea    .     (187«) 

17.625.-24'.' 

123.72U 

"496!l7i 

9.187.103 

27.481.243 

39,50 

Queensland   .     .     (1877) 

4.U2  s  5 

— 

261.873 

2.8SL915 

7.286.593 

38,90 

Jfeu-Caledonien           „ 

155.196 

75 

105 

36.803 

195.179 

3,30 

Diese  Colonien  in  Austral. 

42.933.074 

2.403.795 

7.758.149 

21.914.885 

75.009.903 

9,00 

IV.  Afrika. 

; 

Aegvpten  .     .     .    (1877) 

2.222.116 

— 

13.275 

574.845 

2.810.236 

0,53 

Beniüon     ...         „       , 

4<j9.704 

2.141 

1.109 

211.576 

624.530 

3,40 

Diese  Länder  Afijka'a  ; 

2.631.82') 

2.141 

14.384 

786.421 

S.434.766 

0,01 

1)  Eise  statistiscbe  Aofhabme   Aber   die  Zahl    der  befSrderten  Briefe  etc.  findet 
in  den  Vereinigten  Staaten  nicht  statt.    Die  Angaben  bemhen  auf  der  Anzahl   der    zum 

Verkauf  gelangten  Pogtwertbzeicben.  • 
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In  grossen  Zahlen  ausgedrückt  stellt  sich  der 

Weltpostverkehr 
wie  folgt  dar: 


Anzahl   der  aufgelieferten 

Auf  IE 

nwohner 

Briefe        Druck- 

und          Sachen, 

Post-       Waaren- 

karten       proben 

Zei-    ,1 
tungs-  jl  Zusam- 
Num-   j       men 
mern    ! 

Erdtheile. 

Briefe     f /"l" 
und     |s?°Jien, 
Post-    |Waarea 

in    Millionen 

karten    P'»^«"» 
Karten    2tg.-Nr. 

Europa  (1878)     .... 
Amerika  (1877/78)   .     .     . 

Asien  (1877) 

Australien  (1877)    .     .     . 
Afrika  (1877) 

3260 

1195 

151 

45 

2,6 

717 

48,5 

18,5 

30 

0,8 

1308 

5285 
1243,5 
169,5 
75 

3,4 

10,40 

14,10 

0,20 

9;00 

0,01 

6,5 
0,6 
0,02 

6 

Erde    .... 

4653,6 

814,8 

1308  1 

6776,j 

3,3 

1,5 

Die  vorangehenden  Angaben  für  den  Verkehr  Europa's  und 
die  wenigstens  im  Grossen  und  Ganzen  zur  Orientirung  ausreichen- 
den Daten  für  den  aussereuropäischen  Verkehr  geben  einen  ge- 
nügenden Einblick  in  das  ungeheure  Getriebe  des  heutigen  Welt- 
postverkehrs. Nach  einer  von  uns  vor  12  Jahren  versuchten 
ersten  Zusammenstellung  dürften  um  das  Jahr  1865  etwa  2300  Mil- 
lionen Briefe  jährlich  unter  den  Bewohnern  der  Erde  gewechselt 
worden  sein.  Der  General-Postmeister  Dr.  Stephan  hat  im  J.  1873 
.auf  Grund  amtlichen  Materials  nachgewiesen,  dass  die  Post  damals 
jährlich  etwa  3300  Mill.,  also  täglich  97^  Mill.  Briefe  auf  dem 
ganzen  Erdball  expedirte.  Nach  den  für  die  letzte  Zeit  gewon- 
nenen Daten  aber  hat  dieser .  Correspondenz  -  Verkehr  schon  die 
enorme  Höhe  von  4600  Mill.  Briefen  und  Postkarten  überschritten; 
das  macht  per  Tag  mehr  als  12  Millionen  Stück. 

Europa  ist  an  dem  Weltpostverkehr,  wie  unsere  Uebersicht 
zeigt,  mit  3260  Mill.  betheiligt,  auf  Amerika  dürften  1195  Mill., 
auf  Asien  151  Mill.,  auf  Afrika  3  Mill.  und  auf  Australien  45  Mill. 
Briefe  und  Postkarten  entfallen.  Dabei  sind  die  Drucksachen,  Waa- 
renproben-Sendungen  und  Zeitungsnummern  ausser  B  etracht  gelassen. 

Rechnet  man  die  Bevölkerung  des  Erdballs  zu  1400  Millionen 
Menschen,  so  ist  die  mittlere  Correspondenzzahl  etwa  3,3  Briefe 
jährlich  per  Kopf.    Von  diesem  culturellen  Durchschnitte  ausgehend, 
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sieht  man  in  unserer  Tabelle  einerseits  bei  den  europäischen  Völ- 
kern die  gewaltige  Lebhaftigkeit  des  Briefverkehrs  in  Grossbritan- 
nien, der  Schweiz,  den  Niederlanden,  dem  Deutschen  Reiche  und 
Belgien,  andererseits  den  geringen  Grad  der  Intensität  in  Italien, 
dem  skandinavischen  Norden,  in  Spanien,  Ungarn,  Portugal, 
Griechenland,  Rumänien,  Russland  und  der  Türkei.  Ausserhalb 
Europa's  zeigt  die  Colonialbevölkerung  von  Victoria  in  Australien 
mit  47,70  Briefen ,  die  Einwohnerschaft  der  Vereinigten  Staaten 
mit  25,30  Briefen,  jene  von  Canada  mit  18,^0  Briefen  und  von  Japan 
mit  schon  nahezu  2  Briefen  (im  Jahre  1878)  einen  rasch  steigenden, 
dagegen  jene  von  Britisch -Ostindien  mit  0,8,  Briefen,  von  Nieder- 
ländisch-Ostindieu  mit  0,30  Briefen  und  von  Persien  mit  0,^5  Briefen 
den  niedrigsten  Stand  des  Correspondenzbedürfnisses. 


V.  Der  Welthandel. 


1.    Bedeutung  und  Entwickelungsgang. 

Die  ISTervenfäden  des  productiven  und  circulativen  Lebenspro- 
zesses der  Weltwirthschaft  laufen  in  den  mächtigen  Umsätzen  des 
"Welthandels  zusammen;  hier  finden  wir  ihren  gesammten  Ausdruck 
in  den  riesigen  Totalwerthen,  welche  der  Gütertausch  unter  allen 
Yölkern  des  Erdballs  bewerkstelligt.  Nicht  nur  nimmt  der  Verkehr 
in  den  schon  längst  der  europäischen  Cultur  erschlossenen  Gebieten 
immer  an  Intensität  zu,  sondern  die  Interessen  des  materiellen  Er- 
werbes und  der  Drang  nach  Erweiterung  des  geographischen  Wis- 
sens öffnen  stets  neue  Länderstrecken  den  Wegen  des  Handels.  So 
entwickelten  sich  seit  einer  kurzen  Spanne  Zeit  die  Beziehungen 
der  Menschheit  in  erstaunlichster  Weise.  Die  statistischen  Ziffern, 
welche  diese  Entwickelung  ausdrücken,  sind  aber  nicht  blos  eine 
Aeusserlichkeit,  sondern  sie  bilden  den  Gradmesser  der  Weltwirth- 
schaft selbst.  Der  Welthandel  konnte  zwar  schon  in  früheren  Ge- 
schichtsepochen als  Pionnier  des  civilisatorischen  Fortschrittes  an- 
gesehen werden;  in  unserem  Zeitalter  aber  ist  derselbe  das  vor- 
züglichste Werkzeug  des  gesammten  geistigen  und  materiellen 
Culturlebens  geworden,  weil  er  die  wesentliche  Voraussetzung  der 
Theilnahme  eines  Volkes  an  der  Weltwirthschaft  und  an  dem  inter- 
nationalen Kampf  um's  Dasein  bildet,  aus  welchem  allein  kräftige 
Individualitäten  unter  den  Völkern  selbst  herangezogen  werden. 
Unter  diesem  Gesichtspunkte  zeigt  der  Gang  des  Welthandels  den 
Gang  der  Cultur;  die  Intensität  der  Theilnahme  eines  Volkes  an 
dem  Welthandel  ist  nicht  blos  eine  Quelle  des  materiellen  Volks- 
einkommens, sondern  sie  ist  einer  derjenigen  Factoren,  welche  auch 
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die  politische  Rangstelltmg  eines  Staates  entweder  schon  bestim  men, 
oder  sie  für  die  Zukunft  voraussehen  lassen. 

Da  die  vorhandenen  Quellen  nicht  ausreichen,  um  den  Ent- 
wickelungsgang  des  "Welthandels  in  allen  Ländern  für  die  Ver- 
gangenheit ziffermässig  zu  verfolgen,  so  begnügen  wir  uns  mit  einer 
Zusammenstellung  der  Hauptsummen  jener  Staaten,  für  welche  amt- 
liche Nachweise  vorliegen;  diese  umfassen  nahezu  80  Procent  aller 
Welthandels- Umsätze,  geben  also  wohl  ein  getreues  Bild  der  Er- 
scheinung im  Grossen  und  Ganzen.  Diese  Staaten  zeigen  nun  fol- 
-■ende  Fluctuationen  ihrer  gesammten  auswärtigen  Handelsthätigke  it  : 

Gesammter  Aussenhandel. ') 

(MiUionen  Mark.) 

1  1860    1865    1872    1873  :  1874    1875    1876    1877  ,  1878 

Grossbrit.ü.Irl.  .  7510  9798  13386  13646  13355  13111  12639  12935  12285 
Deutsch.  Reich  •)  2173  2212  5963  6746  6129  6125  6529  6734  6641 
Frankreich  .  .  3339  4584  5865  5874  5775  5927  6051  5685  5885 
V.St.v.Nordam.»)  2834  2161  4667  5138  5060  4698  4401  4569  4615 
Russland  .  .  .  1080  1273  2454  2590  2908  2940  2828  2734  3908 
Oesterr.-üng.*)  .  952  1203  2261  2013  2261  2200  2259  2444  2414 
Niederlande  .  .  1380  1597  1875  2034  2005  2138  2119  2197.  2335 
Belgien.  ...  789  1086  1863  2065  1925  1927  2010  2000  2068 
Brit.-Ostindien  .  1044  1922  1879  1714  1731  1819  1903  1886  2049 
Italien«)  ...  1126  1221  1883'  1936  1832  1818  2005  1572  1693 
China  .  .  .  .  (?)600  731  856  816  786  820  906,  844  827 
22827  27788  42952  44572  43767  43523  43650  43600i44720 
Wir  mussten  uns  begnügen,  nach  dem  J.  1865  erst  wieder  das 
J.  1872  in  Vergleich  zu  ziehen,  weil  für  die  Jahre  1870  und  1871 
keine  verlässliche  Schätzung  des  deutschen  Handels  vorliegt.  Aber 
auch  diese  Jahresreihen  reichen  für  die  Beurtheilung  des  wirth- 
schaftlichen  Aussenlebens   in  der  letzten  Vergangenheit  aus,   denn 


^)  Die  Werthziffern  zeigen  die  Summe  der  Ein-  und  Ausfuhr  im 
^pecialhandel  mit  Waaren;  nur  dort,  wo  es  ausdrücklich  bemerkt  ist, 
:-t  auch  der  Handel  mit  Edelmetallen  und  Münzen  inbegriffen. 

2)  üeber  die  Werthsberechnung  s.  unten.  In  der  Summe  ist  nach 
dem  Vorgange  der  deutschen  Reichs  -  Statistik  der  Handel  mit  Edel- 
metallen eingeschlossen. 

*)  Fiscaljahre  bis  30.  Juni  reichend.  Netto-Importe  und  eigene  Ex- 
porte incl.  Münze  und  Bullion. 

*)  1860—1373  die  officiellen,  1874  ff.  die  actuellen  Handelswerthe. 

*)  Statt  1860  musste  hier  das  Jahr  1862  als  Ausgangspunkt  gewählt 
werden.  Der  Rückschritt  vom  J.  1877  und  1878  beruht  theilweise  auf 
der  Aufstellung  neuer  Handelswerthe. 
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sie  zeigen,  dass  die  Höhe  des  Aussenhandels  in  diesen  Staaten  zu- 
nahm oder  abnahm  wie  folgt: 

im  Durchschnitte  1860  bis  1865  jährlich  +  992  Mill.  Mark 

1865  „  1872        „  +2166  „ 

vom  Jahr  1872  „  1873  .    .    .  +1620  „         „ 

„        „      1873  „  1874  ...  -  505  „ 

„      1874  „  1875  ...  —  244  „ 

„        „      1875  „  1876  .     .     .  +  127  „ 

„        „      1876  „  1877  ...  -    50  „ 

„      1877  „  1878  .     .     .  +1120  „ 

Unter  der  berechtigten  Annahme,  dass  auch  in  früheren  Jahren 
der  Aussenhandel  der  vorstehend  angeführten  Staaten  vier  Fünftel 
aller  Umsätze  der  Weltwirthschaft  betragen  hat,  würden  die  in  der 
Ein-  und  Ausfuhr  aller  Staaten  der  Erde  bewegten  Gütermengen  für 
das  J.  1860  auf  ca.  29  Milliarden,  für  das  J.  1865  auf  ca.  35  Mil- 
liarden, für  das  J.  1875  auf  ca.  54^2  Milliarden  Mark  zu  schätzen 
sein,  was  auch  mit  den  Angaben  von  Kolb  und  unseren  eigenen, 
unten  angeführten,    direct  erhobenen  Daten  ziemlich  übereinstimmt. 

Es  ergibt  sich  daraus,  dass  in  den  Jahren  1865  bis  1873  eine 
ganz  unverhältniss massig  rasche  Steigerung  der  gesammten  inter- 
nationalen Wirthschaftsthätigkeit  erfolgte;  die  Intensität  derselben 
war  so  heftig,  dass  sie  nicht  blos  ein  Symptom,  sondern  eine  der 
veranlassenden  Ursachen  der  Krise  wurde  und  zur  gewaltigen  re- 
trograden Bewegung  der  Jahre  1874 — 1877  führte.  Während  der 
regelmässige  Verlauf  ein  solcher  sein  muss,  dass  mit  der  Zunahme  der 
Menschenzahl,  mit  den  steigenden  Bedürfnissen  derselben  und  mit 
der  Weiterbildung  des  Verkehrswesens  auch  die  Welthandelsumsätze 
zunehmen,  zeigen  sich  seit  Beginn  des  Jahres  1874  die  oben  ver- 
zeichneten Abnahmen;  und  unzweifelhaft  liegt  gerade  in  diesen  Ein- 
schränkungen das  Heilmittel  der  Krise  und  ihrer  Folgen;  denn  die 
Eeduction  derWerthsummen  beruht  zumeist  auf  dem  Billigerwerden 
der  grossen  Stapelartikel  des  Weltmarktes;  mit  dem  Sinken  der 
Preise,  welches  wir  in  den  vorangegangenen  Abschnitten  wiederholt 
nachzuweisen  Gelegenheit  fanden,  ist  die  Rückkehr  in  normale  Pro- 
ductions-  und  Consumtionsverhältnisse  und  in  den  Gleichgewichts- 
zustand eingeleitet.  Schon  liegen  verlässliche  Anhaltspunkte  vor, 
nach  welchen  man  schliessen  darf,  dass  in  den  Jahren  1878  und 
1879  überall  eine  quantitative  Zunahme  der  Umsätze  begann,  welche 
in  den  oben'  aufgestellten  Vergleichen  nur  deshalb  noch  nicht  bei 
den  Industriestaaten  hervortritt,  weil  sie  eben  von  allgemeinen  Preis- 
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erniedrigungen  begleitet  und  durch  diese  gewissermaassen  paralysirt 
wird.  Die  Zunahme  in  der  Schlussziffer  ist  ausschliessend  auf  den 
Aussenhandel  Russlands  und  zwar  auf  dessen  enormen  Getreide- 
Export  zurückzuführen. 

2.   Gegenwärtiger  Stand  des  Welthandels. 

Wir  geben  nun  eine  üebersicht  des  Handels  der  Welt  im  Jahre 
1878,  welche  allerdings  an  jenen  Ungenauigkeiten  leidet,  die  man 
überhaupt  der  officiellen  Statistik  dermalen  noch  in  vielen  Ländern 
zum  Vorwurfe  machen  kann,  die  aber  trotzdem  als  Gesammtausdruck 
richtig  sein  dürfte. 

Als  leitender  Gesichtspunkt  für  die  Zusammenstellung  dieser 
üebersicht  galt,  dass  regelmässig  nur  der  Waarenhandel,  nicht 
jener  mit  Edelmetallen  eingesetzt  ist:  wo  letztere  in  der  Ausfuhr 
den  Charakter  eines  Landesproductes  haben,  ist  deren  Einrechuung 
ausdrücklich  bemerkt.  Die  Einfuhr  und  Ausfuhr  gilt  regelmässig 
für  den  Specialhandel,  also  ohne  Durchfuhren  und  Transhipraents 
und  ebenso,  wo  besondere  Declarationen  in  den  Handelsausweisen 
vorliegen,  als  Einfuhr  zum  Verbrauche  oder  Ausfuhr  aus  dem  freien 
(eigenen)  Verkehre  des  Landes.  Ausnahmen,  welche  die  Art  der 
Verfassung  der  officiellen  Ausweise  mit  sich  brachte,  sind  besonders 
angegeben. 

Der   Welthandel   im   Jahre    1878.*) 

(Werth  in  MiUiooen  Mark.) 

I.  Europäische  Staaten. 

Einfuhr:  Ausfuhr:  /„-^ndel: 

Grossbritannien  u.  Irland  .     .     7375,4  4909,6  12285^ 

Deutschland 3738,9  2902,4')  6641,, 

Frankreich 3340,^  2544,o  5884« 

Russland  3) 191 7,^  1990^  39O8,, 

Oesterreich-Üngarn*)      .     .    .     1104,j  1309,^  2413,. 

Niederlande 1376^  958,,  2335,j 

^]  Für  die  Umrechnung  der  Werthe  auf  Mark  galt:  1  Pfd  St.  = 
20  Mark;  1  Fr.  =  O,««  M.:  1  Fl.  =  2  M.;  1  Doli.  =  4  M.;  1  Rub.  = 
8,22  M.;  1  fl.  holl.  =  l,jo  M.;  1  Peseta  =  0,^^^  M.;  1  Krone  =  L.isM.; 
1  Milrels  =  4,^5  M.;  1  Gold-Yen  (Japan)  =  4,39  M.;  1  H.  Tael  (China) 
==  6  M.  Quellen  sind  stets  die  Original -Ausweise  jedes  Landes,  wo 
nicht  ausdrücklich  eine  andere  Literaturangabe  in  der  Note  bemerkt  ist. 

^)  Da  das  deutsche  statistische  Reichsamt  nur  die  Werthe  der  Ein- 
fuhr,  aber  nicht   jene  der  Ausfuhr  angibt,   so  musste   diese  Ziffer   den 
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Einfuhr:  Ausfuhr:    ^J-nrnti: 

Belgien 1178,2  889,8  20&8,o 

Italien  5) 866,5  836,,  1692,. 

Türkei«) 430,0 (?)  397,o  827.o  (?) 

Spanien  7) 412,6  372.6  785^2 

Schweden») 269,j  207,3  476,^ 

Dänemark  9)       '214,j  154,6  368,8 

Norwegen^) 157,^  102,6  259,8 

Portugal  10) 153,8  100,^  254,^ 

Rumänien  11) 80,6  II6.0  196,6 

Griechenland  i^) 82,2  54,6  136,8 

Serbien  13) .  25,9 26,6  ^2,5 

Europa      22.714,3  17.872,;  40.l87;o 

II.   Amerika. 

Vereinigte  Staateni4)  (1878/79)  1867,2  2868,4  4735,6 

Brasilien      ....  (1876/77)  361,o  458,5  819,5 

ßritisch-Nordamerika  (1876/77)  444,-  344,6  789,^ 

Cubais) 120,0  (?)  290,6  410,6  (?) 

Argentina 173,^  148,g  322,2 

Peru  (1877) 96,^  160,o  256,^ 

Mexiko  lö) 121,8  132,7  254,5 

Chile  (1877) 120,o  121,9  241,8 

Britisch-Westindien  (1876/77)  .  109,2  117,^  226,9 

Uruguay 62,o  68,0  130,o 

Venezuela  10 60,^  64,4  124,5 

Republiken  v.  Centr.- Amerika  45,2  (?)  73,6  (?)  118,8 

Britisch-Guyana  (1876/77)    .     .  44,6  6O59  105,5 

Französisch- Westindien  18)  .     .  51,6  50,j  101,9 

Portorico 61,2  36,^  97,6 

Columbia  (1877/78)     ....  34,8  44,^  79,2 

Haiti  (1877) 32,3  31,8  64,^ 

ßolivia circa  20,o  22,6  42,6 

Ecuador 16,^  18,8  35,5 

San  Domingo  (1877)  ....  6,3  6,2  13,o 

Niederländisch -Guyana  (1878)  5,9  6,9  12,8 

Französisch-Guyana '»)    ...  6,4  4,6  11,^ 

Bermuda  (1876/77)      ....  5,6  1,5  7,^ 

Britisch-Honduras  (1876/77)     .  3,3 2^5 5,8 

Amerika     .  3870,3  5136,o  9006,3 


sorgfältigen  Berechnungen  von  Prof.  E.  Laspeyres  entnommen  werden, 
enthält  aber  nur  einen  Theil  der  Ausfuhr  und  ist  strenge  genommen 
mit  der  Einfuhr  nicht  vergleichbar.  In  der  Gesammtziffer  ist  der  Be- 
trag der  Edelmetall-  und  Münzsendungen  inbegriffen,  um  den  Vergleich 
mit  früheren  Jahren  nicht  zu  stören. 

ä)  Ausseühandel  über  die  europäische  und  asiatische  Grenze,    sowie 
von  und  nach  Finnland. 
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III.  Asien. 

(Werth  in  Millionen  Mark.) 

Geaammter 

Einfuhr :  Ausfuhr :    Aossenhandel : 

Britisch- Ostindien    (1878/79)  .  731, j  1174,t  1905,^ 

China  »5) 424,,  403,o  827,^ 

^'iederländ.-Ostindien  (1876)  .  193,i  349,,  542,3 

Straits  Settlements  (1876/77)  .  262,j  244,o  506,4 

Japan  (1878/79) 134.o  106.^  240,^ 

Ceylon  (1876/77) 117.^  114,6  232,j 

Französ.  Cochinchina^°)      .     .  53.»  102,^  155,8 

Rnss.  Asien  (1877)     ....  66,o  22,,  88,2 

Siam 24,3  37,8  62„ 

Persien 22.3  ll.»  33„ 

Französ.  Ostindien  ^8)     ...  6,8  ^^-s  22,j 

Labuan  (1876/77)  .     .     .     ■     .  3,o 3^o Qp 

Asien     .     .  2039,^  2583,5  4622,, 

lY.  Australien. 

Victoria") 327,,  303,,  630,, 

Neu-Südwales 292,^  262^.5  554,, 

Neu-Seelaud 139,5  126,5  266.o 

Süd-Australien 92,5  ^2,5  185.^ 

Queensland 81,j  87,2  168,6 

Tasmanien 26,,  28,,  54,4 

Sandwich-Inseln  (1878)  .     .     .        12,8  ^^0  26,8 

West-Australien 7,j  7,,  14,5 

Neu-Caledonien   (1876)  ...          7,t  3,2  10,j 

Tahiti  (1876)     ....     .     ■  3,o 2^, 5,8 

Australien .  988,,  927,^  1916,, 

*)  Nach  den  actuellen  Handelswerthen  und  ohne  Einschluss  von  Dal- 
matien,  dessen  Handel  grösstentheils  über  die  österr.  Grenze  geht. 

*)  Nach  den  im  J.  1877  neu  festgestellten  officiellen  Werthen. 

*)  Nach  einer  Angabe  des  „genealog.  Taschenbuchs  1880'*  S.  985. 

'')  Die  officielle  „Estadistica  general  del  comercio"  liegt  erst  für 
1873  vor  (Madrid  1877).  Für  die  späteren  Jahre  sind  Schätzungen  in 
der  Gazeta  de  Madrid  zu  finden. 

*)  Generalhandel,  incl.  Edelmetalle  und  Münzen,  da  die  amtl.  Aus- 
weise keinen  unterschied  machen. 

')  Allgemeine  Ein-  und  specielle  Ausfuhr. 

*°)  Die  neuesten  Ausweise  reichen  nur  bis  1876  (Geneal.  Taschenb.). 

")  Diese  officiellen  Ziffern  (pro  1875)  sollen  um  wenigstens  30  % 
anter  der  Wahrheit  bleiben. 

^2)  Specialhandel  pro  1875  nach  off.  Angaben. 

15)  Daten  vom  J.  1874. 

**)  Mit  Einschluss  von  Coin  und  BuUion,  welche  23„  Mill.  DolL  in 
der  Einfuhr  und  27  Mill.  Doli,  in  der  Ausfuhr  betragen;  die  Ausfuhr 
nach  Gold-  und  Papierwährung  gemischt  bewerthet. 

Xeamann-Spallart,  Uebersichten.   1879.  19 
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Y.   Afrika. 

(Werth  in  Millionen  Mark.) 

T-<.   r  1.  1      ei  Gesammter 

Einfuhr:  Ausfuhr:  AussenUandei: 

Aegypten  (1877) 93,^  265,2  358,6 

Algier  (1877) 178,3  IO6.9  280,, 

Cap-Colonie") 109,i  73,2  182,3 

Mauritius") .        47,2  84,ö  131,2 

Marokko  (1877) 25,5  23,9  49,^ 

Reunion^s') 19^^  24,5  44,^ 

Natal") 23,3  13,8  37,^ 

Lagos  (Guinea) 12,3  14,^  27,^ 

Franzps.Colonie  am  Senegal*^)          7,7  10,g  18,5 

Zanzibar  (1875) 9,2  7,9  17,. 

Tunis  (1877) 6,5  8,5  15,i 

Tripolis  (1877) 5,9  9,o  U,« 

Goldküste") 6,5  7,^  14,2 

Sierra  Leone  (1874/75)  ...          6,5  7,o  13,5 

Portugiesische  Colonien^^).     .          7,^  5„  12,2 

St.  Helena") 3,^  1,^  4,8 

Mayotte  und  Nossi  Be^^)   .     .          1,^  2,3  4,^ 

Gambia  (1875/76)  .    .     .     .    .  1,8 1^7 3,5 

Afrika    .     .       560,o  668,«  1228,« 

Recapitulation. 

Europa 22.714,3  17.872,^  40.587,9 

Amerika 3.870,3  5.136,o  9.006,3 

Asien 2.039,i  2.583,5  4.622,e 

Australien 988,9  927,4  1.916,3 

Afrika .       560,o  668,0  l-228,o 

Totale   .      30.172,6  27.187,6  57.360,2 

Als  Vergleichsdaten  mit  früheren  Jahren  seien  angeführt,  dass 
die  "Welthandels-Ümsätze  nach  unseren  Uebersichten  betrusren: 


*5)  Schätzung  nach  Durchschnitten  und  nach  d.  „American  Almanac." 
^6)  1875  nach  dem  „American  Almanac." 

*^)  Für  1875/76  nach  dem  „Gotha'schen  genealog.  Taschenb.  1880.« 
'■^)  Daten  für  1876  nach  dem  „Annuaire  Statistique  delaFrance  1880." 
'^)  Netto -Importe,   d.  i.  directe  Einfuhr  fremder  Waaren  abzüglich 

der  Wiederausfuhr  und  Total-Exporte  aus  den  Vertragshäfen. 
*°)  Schätzung  nach  dem  „Annuaire  de  l'Economie  pol." 
**)  Schätzung  für  den  Durchschnitt  der  Jahre  1873 — 75  nach  Martin, 

„Statesman's  Yearbook  1878." 

2'^)  Für  die  britischen  Colonien  durchweg  die  letzten  officiellen  Daten 

des  Fiscaljahrps  1876/77,  Waaren-  und  Edelmetall-Handel. 
*ä)  Nach  einem  österr.  Cons.-Ber.  für  1876. 


Einfuhr : 

Ausfuhr: 

Gesammter 
AnBsenbandel 

(in    Millionen 

Mark) 

.     .     .     .     23.314 

20.900 

45.215 

.     ,     .     .     25.326 

22.014 

46.340 

.     .     .     .     31.088 

26.677 

57.765 

.     .     .     .     29.006 

25.793 

54.799 

.     .     .     .     29.868 

25.939 

55.807 

.     .     .     .    30.171,8 

27.187,6 

57.359,4 
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1867/68 
1869/70 
1872/73 
1874/75 

1876 

1878 

um  irrigen  Interpretationen  vorzubeugen,  fügen  wir  ausdrück- 
lich wieder  bei,  dass  man  die  Totalsummen  der  Welthandelswerthe 
auf  mehr  als  die  Hälfte  reduciren  müsste,  um  den  wirklichen  "Werth 
der  in  der  ganzen  Welt  nachweisbar  in  den  Aussenhandel  gelangten 
Waarenraenge  annähernd  zu  kennen.  Eine  und  dieselbe  Waare 
wird  nämlich  in  diesen  Uebersichten  mindestens  zweimal  ange- 
rechnet: in  der  Ausfuhr  des  einen  und  in  der  Einfuhr  des  anderen 
I.andes.  Auch  diese  Hälfte  würde  noch  zu  viel  sein ,  indem  eine 
beträchtliche  Menge  von  Waaren  in  einer  ganzen  Reihe  von 
Durchfuhrländem  fälschlich  im  Specialhandel  aufgeführt  wird,  wo- 
gegen die  directe  Sendung  vom  Productions-  in  das  Bestimmungs- 
land zu  den  Seltenheiten  gehört.  Vermindert  sich  dadurch  die 
Höhe  der  äusseren  Umsätze  des  "Welthandels  effectiv  auf  etwa  25 
bis  30,  statt  der  oben  angegebenen  öT.j  Milliarden  Mark,  so  er- 
scheint andererseits  der  gesammte  innere  Verkehr,  der  nationale 
Handel,  gar  nicht  in  Betracht  gezogen.  Wir  besitzen  für  dessen 
Beurtheilung  kein  statistisches  Material  ausser  den  Aufschreibungen 
der  grossen  Transport  -  Gesellschaften ,  und  auch  dieses  ist  noch 
nicht  in  wissenschaftlicher  Weise  statistisch  bearbeitet  worden.  Es 
würde  eine  höchst  lehrreiche  Ergänzung  bilden,  um  zu  beurtheilen, 
in  welchem  Umfange  Arbeitstheilung  und  Massenproduction  zur  Be- 
friedigung der  Bedürfnisse  in   der  Volkswirthschaft  geführt  haben. 

Immerhin  darf  man  es  aussprechen:  wenn  es  grosse  Zahlen 
gibt,  welche  die  Bedeutung  des  materiellen  Culturlebens  auf  Einen 
Blick  erkennen  lassen,  so  sind  es  die  kolossalen  Werthe  des  Welt- 
handels. Sie  zeigen  nicht  nur  das  rastlose  Vorwärtseilen  der  Mensch- 
heit im  Drange  nach  immer  vollständigerer  Befriedigung  der  Be- 
dürfiiisse,  sondern  auch  das  ungeheuere  üebergewicht  Europa's 
gegenüber  den  anderen  Erdtheilen. 


Literatur-Nachweis. 


Die  Gewähr  für  die  Verlässlichkeit  der  vorhergehenden  Daten  ruht 
auf  den  Quellen,  aus  welchen  sie  geschöpft  sind.  Um  dem  Leser  das 
Urtheil  über  diese  letzteren  selbst  zu  ermöglichen,  hätten  wir  allerdings 
bei  jeder  Zahl  auch  die  Quellenangabe  in  Noten  beifügen  müssen.  Ein 
solches  Citiren  würde  jedoch  ungebührlichen  Raum  beansprucht  und  auch 
typographisch  die  Uebersichtlichkeit  der  Tabellen  gestört  haben.  Wir 
beschränkten  daher  die  speciellen  Quellen-Anführungen  auf  die  unerläss- 
lichsten  Fälle,  wo  dies  im  Texte  stets  gerechtfertigt  ist  und  geben  hier 
einen  Gesammt-Nachweis  der  wirklich  benutzten  Schriften.  Dieser  soll 
zugleich  als  Beitrag  zur  neuesten  Literatur  der  amtlichen  und  vergleichen- 
den Statistik  des  materiellen  Culturlebens  dienen  und  seine  weitere  Ver- 
werthungzu  Specialarbeiten  würde  den  schönsten  Erfolg  der  vorangehenden 
allgemeinen  Uebersichten  bilden. 

I.  Allgemeines. 

Gothaisches  genealogisches  Taschenbuch  nebst  diploma- 
tisch statistischem  Jahrbuch.  Jahrgänge  1878— 1880.  Gotha,  JustusPerthes. 

Annuaire  de  l'Economie  politique  et  de  la  Statistique  par  M,  Mau- 
rice Block.     Annees  1878  et  1879.     Paris,  Guillaumin  &  Cie. 

The  Statesman's  Yearbook  by  Fr.  Martin.     London  1880. 

American  Almanac  for  the  year  1879,    New-York  1879. 

Preussisches  Hand  els-Archiv  mit  den  in  demselben  enthaltenen 
deutschen  Consulats-Berichten.     Jahrgänge  1879  —  1880. 

Deutsches  Handelsblatt.     Berlin  1876—1880. 

Geographische  Nachrichten  für  Welthandel  und  Volkswirth- 
schaft.     Herausg.  v.  Centralverein  f.  Handelsgeographie  I.    Berlin  1879. 

Nachrichten  über  Industrie,  Handel  und  Verkehr.  Be- 
richte der  österr.-ungar.  Consulate,  vergleichende  Statistik  der  Verkehrs- 
mittel etc.     Wien  1877—1879. 

Austria.    Wien  1877-1880. 

The  Ecouoraist.  London  1879—1880.  Insbesondere  die  Beilage 
„Commercial  History  and  Review  of  1879." 

The  Statist.  London  1879 — 1880.  Insbesondere  die  Beilage :  „Fi- 
nancial and  Cornmercial  history  of  1879. 
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Journal  of  the  Statistical  Society,  London.     1877—1879. 
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Bulletin  de  Statistique  et  de  legislation  comparee.  1877 — 1879. 
(Ministere  des  finances.     Paris  1877—1880.) 

Financial  Reform  Alroanack  for  1880.  London  and  Liverpool  1879 
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